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Verzeicniß 


ber im erſten Stuͤcke des fünf und zwanzigſten 


" Bandes recenfirten Bücher, 
1. Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 


Ueber d den Tod für die Bruͤder, Eparactergüte, Pünfiige 
Erndte u. Hoffnung. Herausg. v. G. €. &. Meyer. 29 
3. F. C. Graͤffe welikändiges Lehrbuch der allgemeinen Ras 
techetit mach Kantifchen Srundfäßen ıc. ır Bd, - 30° 
Predigten mit Ruckſicht auf die Begebenheiten und den Geiſt 
des gegenw. Zeitalters, v. D. I. 8. C. Löffler. 32 
rt | der Theologie der fpätern Juden .. 


Meedigten und € —** mehrentheils bey — u 


niſſen gehalten von G. T. €. Fronmuͤller. 
D. ©. L. Gebhardt's baibliſches Wörterbuch, als Realconcern 
danz ber die fämmtligen heil. Bücher des X. und N. 
Bundes x Mir einer Vorrede v. Hezel. sten Vande⸗ 


ſtes Stuͤck. 
Die Geſchichie der Beiden und des Todes Sen, Gutatterifiie 
doargeſtellt für gebildete Lefer, von J. W. Fiſcher. 164 
w: . ag Communionbuch für Zeeunde Jeſu, von 3J. 8 
it. 


‚Der Prediger als Aufkfärer auf der Kanzel und in feinen 


ganzen Amte. Von M. W. L. Steinbrenner. ar T. 168 
Ratechifationen uͤber den moraltfgen St des Hannbreriſchen 
Laubesfatehismus. ıfles S 170 


| Heber Religion als Wiſſenſchaft, ur Immung dee Inhaits 


Religionen und der Beha nigsart ihrer Urkun⸗ 


ben, 2. u 


Predigten von Dieb. oo 
—— en Aser eig —2RXx v. * | 


BE Le 


e⸗ 


„I gatholiſche Gottesgeleheheit. 


— 


Das beſonder⸗ Gebetbuch des Kahſers Franz IT. Auch faſt 


durchgehends für alle kathol. Fuͤrſten brauchbar. 170 
Gebetbuch ſuͤr die Jugend. ebend. 
erege über Die: ganze chriſtliche Moral. seu. nd. 71 

ueſte Sammlung von Predigten, welche beſonders für uns 


fere Zeiten anwendbar find. ır Sb. 172 
—— vitae facerdotalis, a ſacerdote gallicanò Dioe- 
* ir Lingonenfi ‚Exule, sedattum. 114 


m. Rechtsgelahchelt. : u 


Praecognita iaris Pangediarum hodierni, fire Iarispraden- 
tiae pofitivae civilis per Germaniam. communis, au» 
- - pre Gott. Hufeland. und 


Lehrduch der, Gefhichte und Encnklopädie aller ie Deutſch⸗ 


Repertorium fuͤr praktiſche Juriſten in den Preußiſchen Stas⸗ u 


tand geltenden pofitiven Nechte, von G. Hufeland, ic. 
Erſter Th 63 


ten. ıte imd ate Lieferung. 


R 75 
Wichtige, bisher noch ungedruckte Aetenſtaͤcke aus dem Melle 


' gionsproceſſe des Predigers Schulz zu Gielsdorf. 78 
Grundſatze des gemeinen, ordentlichen, bürgerlichen Prozeſ⸗ 
fe, Vom Prof. D. Danz. ate verbeſſerte Aufl. ebend. 

ritik uͤber Preußens neues Criminalheſetz. 127 


Aigernon Sidney s Wettachtungen ber die Degiscungsfor, 
. . 1 


NY... Muͤnichs Mohach tuugen ben augewendeter —— 


men. Herausg. v. L. H. Jacob 


S. H Hodermann Principia Iurisprudentiae occleſiaſtieaæ 


"1 Eyangelicorum , ab erröneis Pontiſiciorum principiis 
:  atque-dogmatibus , quantum fieri potuit, purificata, 
“ er ad ecclefiam foraque pretellantium hodierna ſo- 
fnrmmodo accommodata 'etc, ‘ 137 


WM Arzneygelahrheit. J 


Dr, Haunters Vorleſungen Tür Frauengimmer uͤber Die ſchwan⸗ 
gere Gehaͤrmutter und di Entbindungskunſt, ꝛe. Her⸗ 
2 ausge. von einem einer Zuhörer: Mit ı Kupf. Aus dens 
co x Englifchen. | | 0 39 
ft end. 


⸗ 24 

*8 

2 J 

Sr | 
’ 


bey den Menſchen. 46 St. 


— 


Fuͤt Horocherotſen, Nervenkranke, Gichtmatlenten u Aus⸗ 
zehtende rc. ve D. J. V. Müller und D. G. 8. Hoffe 
"mann dem Jüngern. * 

IJ. F. Brandts forgfältiger Land⸗ und Bonerndoetor u. 4 

Ueber die Priora aıs Nachbarn der Pofteriora. Bon Pau 
zum dem jüngern, 

Dar. Stoll Heilungsmethode in dem prafeffchen Krodtrm 
hauſe zu Wien. 6n Th. ır Bd. Ueberſetzt und mis year 
etifhen Zufägen begleitet von G. L. Labri. 42 

C. W. Hufeland’s- Ideen über Pathogenie und a ber 
Lebenskraft auf Entſtehung und Bor Krankheiten 

als Einleitung zu parkotegifchen Vorle —* ‚os 

Abhandlung Über die Kragtheiten der Kinder, und Aber Die 
shufifche Erziehung derſelben, u. D. Ch. Girtanner. 110 

D. W. Nisbet's medicinikh » praftifches Handbuch. Aus br 
Engl. überf. und mit Anmerkungen begleiser von.D. * 

u 5. Michaells. 

B. Eanelle. Wahrnehmungen über die Urfaden, die Dita 
ſenhelt und die Heilart der Lungenfudt. Aus dem Sal 
uͤberſ. mit Zufägen und Anmerk. von J. Eyerel. ebend. 

D. F. Milman Unterſuchung Aber den Urfprung der Sym⸗ 
ptome des Scorbuts und der Faulfieber. Aus d. Engl. 


uͤberſ. von De. H. W. Lindemann. 14m * 
Dr, Fr. Cremadeli nova phyfiologiae. elemente. Denuc) 
edidir Euftachiug Athanaſius, M.D. 14 


Generalia medico- praflica in morbos chronicas ; in vſum 
medic. neopraälicorum edidir Dr. B. 1, Reyland; 24@ 
Sylloge operum minorum praefiantiorum ad artem obſte- 
triciam fpeftantium, quam curavit atque edidir, et- 
—38 neceſſariis auxit Pr. CT. Schlegel. von 
c. tabb, a | 
Abhandlung von der wahren Kenntuig und Kur ber Pie 
heiten der erften Wege ıc. von Dr. &. €. ©, Beuetinh 
Aus dem Latein. mit Anmerk. 
Betradtungen über die Kräge. Bon Di. dl V. Gudener *. 
Lodbes. ate verbeſſerte Aufl. 641 
Unterricht für Aeltern Über die Behandlung ihrer Kinder m 
„den narhılicen Blättern und während der eingelmfuen. 
Aus dem Engl. 
Dr. P. J rs Moedleleſche Ephemeriden, aue dem 73 * 
. ‚überl. v. Dr. A. C. Roſenhladt 
a6 Dad zu Anbla, Co 01,0.0.0. Dust hy | 
Vignetten. 
Teramen saralagj smiopalis ‚Dillertationum ad nem: ch. cher 
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_ Betricem hea⸗nijum, ab anno , MDXV. ad noflra 


u fr e temposa. A, C. L. Schwelßkhard. 265 
Hann 


lich © Mares, Dadifche Hebammen » Orbmeing 


V. Schöne Wiſſenſchaften und Poeſien. 


Leryſicote, von J. G. Herder. sr und ar Theil. 189 
Thalia und Sphiur, eder dramatiſirte Spruͤchwoͤrter, für je⸗ 
de amnkihypochondrtiſche Geſellſchaft. ıfte Lieferung, 197 
Beine von H. W. 8 Uelgen, ı6 Vbch. 199 


VI. Bildende Kuͤnſte. 


Veſthetiſches Woͤrterbuch uͤber bie bildenden Kuͤnſte, nach Wa⸗ 
‚tet Em neun Von K, H. Heydenreich. ıfler und 


Die Em zu Sanspareil. ss und 34 Heft. Sa dt 


vu. Mufik 


J 


N Bieter fr das Elavier, won De. Eid. as 


Gingſtuͤcke für's Eianier, von H T.L. Schnorr. ebend. 
Die Farben. Fünf Lieber von C. Drücler, in Muſik geſetzt 
von Z.J. Hurka. ebend. 


Gnſache Leder für Slevier u gorte Diane, v. C. Spazier. 148 


Ondıis Handſtuͤcke für angehende Elavierſoieler, von D. G. 
‚Türk, ar Theil. ı  ebend. 
Chigsare und Wichte Choralvorfpiele, für Lehrer und Organi⸗ 
Y > pen auf dem Lande und im den Städten, von I. Fr. Dos - 
les. u J— ar Se 12, 


2 


iR * u VI, Romaue. u 


Mathias Corsinns, König der Hungarn und Grofsherzog. 
“ yon Schteilen, Vom Verfafler des Marc - Aurels, ı £ 
ei 86 


—— von Hoheuthal. ir Th, Mie ı Kupferſt. 068 


Graf Meaupdois und feine Freunde. 2r u. letzter Tell. 270 
—— Erſter und Zweyter Theil. 271 


ker. is Septimius, oder das letzte Sehelmniß dei Efeufinie , 


eh Prieſters. Herausg. von F. Bouterweck. 277 
Die Lowenritter. zt und ar Th. Von K. 9. Spieß. IX, Mi 


- 


/ 


— — — 


? tx. it . eitheit. | 
praftifche Phlleſorbie, von C. G. Berbi. is 


Alıımcine 
Syſtem der Elementerpditsfonbie. Bon 2 H. Abicht. 9— 
Grundriß der Logik, von M. G. F. D. Goeß. 


Das einzige Sıflem der zinectmäßigen Stückfetigteit nnd ben | | 


x" ©rundfägen des refigiofen Weiſen, guter ben alten * 
neuen ECpituriemus. Don Anton Lu,. ‘246 


 Peßitiones Meraphyficae etc. Aud. A. Rorer. "247. 
—— die neuert Phileſoyhie über Neuerungen und 


250 


X, Botanik, Carteutuuf u. Forſwiſſenſchaft. 


J Baltone Geſchichte der merkwürdidßen Pilze; mit <4 Ib 
ur, Kupf. ir Th. aus dem Engl, mit Anmerf, vwd. 
e "8. Willdenow 
Garien der Flora, oder Beſchreibung und Abliltung verfchiee 
dener Phanzen für Liebhaber der ſchoͤnen Gertentanf, 
38 und a6 Heft, mit vo. illum Kupf 
Verſuch einer Anleitung zu Aulegung eins Gartens Im en 
liſchen Geſchmack. 
Sure praktiſche Anweiſung zum Forſtweſen sc. Von G. 3. 
Führer, nebſt einer Vorrede von Kunze. a 
Meoke. Unterricht zut kubiſchen Berechnung und Schaͤtu 
abetr Bauholzgattungen, — 55 angthaͤngten Bahhei- 
todeflen 2c. v. J. Kreitſch 
RB. Diß Unterricht zur Au —* „Eintheilung und —* 
tus der Wälder, 


Xi. Haushaltungowiſſenſchaſt. 
Biene Saumlung vermiſchter zkonomiſcher Schriſten; heroug⸗ 
| ylen von ‚I Dem 7ter Theil. wir ı fert. 8r * 


| 1 Kup 
| —E ** die Cuitur Yin die ktonomchen ewero 


ten der Erdaͤpfei, von Parmentier. 


Dee Rahengastenbau für den Gärtner ur Qutatisfhe, 
on my K Vechſtedt. 


peu — 


XII. Mittlere und neuere, , volliffie und " 
Kirchengeſchiche. 


Dei Ehrifrethum. In Dentſchland. Ein hiſtor. Berfuh, sco 
63 uebe 


— 


Kork u. verſch. Tabellen. ‚as 


n 


\ 


Ueber ben noffwenpigen on Rufemamnfang Der Shlofphie mie 


der Geſchichte der Menſchdeit. Cine yortefang v von C. 


er HE .205 
| —** der Öcfcpichte bes Jalſerl ——— un« 
| ter ben hohen Duicweitasie, von C. J. K. von dad: 

\i., neuberg auf BDurgheim 


Rune Geſchichte der Evangelifchen Belfinsanfalten den | 


kehrung der Heyden in Oſtindien. Herausg. ‚von Dr. J. 
.8. Schulie. asotes Stuͤck. 251 
—* Schriften und Lehren Thomaͤ Maͤnzers, des Urheberg 
des Dauernaufrubre In Thüringen, Beſchtieben von 
G. 3. Strobel. 253 


\ Fan wer die neueſte Kir chengeſchichte. Herausg. Dr. 


C. Henke, an Ds ısund 26 Stuͤck. 256 


Am. Erdbeſchreibung, Relſcheſchretbang 
nund Statkiſtik. 


Reiſe von Maynz nach Köln im Frühjahr 1794 in Briefen. 44 

Kieine, Rejfen durch einen Theil von ‚Salien, Frankreich und 
nglan 

ne Ha durch Sacſen, von Engeldardt ua 

J eit r2r H 


. ' Durhüss duch. Deutfcland, die Niederlande und Brake | 


geich, 37 Band 
Bar einer — 58 Exrdbeſchreibung ber entfer teten 
Bebatheile Afrika, Aſien, —5 und vortidien 
| Afcite. 39 SH oder Süpnfeiße, Yon P. J. Brung, 52’ 
Kleine Wanderungen durch Sachſen und Brandenburg. 153 
Wvortſetzung det Campiſchen Reifebefäreibungen &: bie Jugend. 
ater Ebel, ans d. Euafı. : 





— 





Sam der Entdeckung von Amerika, 2 N Rus. 1 | 


Salantl's neue Grographie von Itallen. A. d 
Aüuberf. von C. J. Jagemann. ex B. andy unter d. 
* M. Salanti'g Seographig der fämmtlichen Staaten dee. 


Kinigs von Sardinien, Y%b al, von Ebend. 168°. 


xiv. Gelehrtengeſchichte. 


—5—— Beſchreibung Wittenberga und feiner 
Untoerfttär x. Von Samuel Pſik Schalſcheleth. 8 
— Dr. Johan Dekolampads, Reformators der. 
en in Dach x. Mie ie fi Vllduiß. ir Vd. 7 

⸗ 


— 


X 


ar 


| 


— — 7 —- — 


Bibliutheca hiftorica inſtructa a B. B, G. Struvio, adila 


\ 


3.5. Gaebt Enabarf zu felnen Boriehingen MER die Em, 


Tarurgefchichte: u. ia 
I. D. Michaelis Sebensbefcreifimg, von ihm ſelbſt abgı« 
Sragmente \zu dem eeben bes Grafen von Herzberg. Hera 


geg. von P. F. Weddigen 1 


faßt, mie Anmerkungen von Haſſenkamp ı, 4 
T 
5 


| B.C. G. Budero, nunc vero a I. G, Meufelio ita di- 
i eſta et emendata, ut paene novum opus videri pal- 
ſit. Vol, VIIL P, 1. u 229 


XV, Bibliſche, hebr. griech. und uͤberhaupt 
oriental. Philologie, sc. - 
Breuer Verſuch Über den Brief an die Hebräer, In Kritiken uͤß. 


«Die Dosmsfäe Mebenf. als Weplage ju berf m. nel, ug 
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Hierifh » geogtaphi(che Befchreiiung- 

| . und feiner Unineefirde, nebſt iherm gegenwaͤrti⸗ 

2 gen’ Zuftande, "vr Samuel Pt Schaiſcheleth. 
Frankfurt und Leipfig. 1795. 424 S, in 8. 








LEW . a llreäie.t 
. On ’ ea tn 
Sr ‚einiger Zeit ſind mehrere Machrichten om |geoe 
waͤrtigen Zuftande nuferet beutſchen, ‚befondersproteftantiiche 
Unlverſitaͤten erfähienews ohne daß die voufländige und, geb 
tanert Kenntniß derſelben Dadurch ſehr viel gewonnen hätte, - 
Mertge dfefer Nachrichten Mrd namentlich, yon, Lehrern -einee 
ſolchen lniverfieät, oder‘ ätidetn mit ihr in Verbindung fte 
hendben Maͤnnern Örtausgegeben wotden: und dieſe behaupten 
freylich den Vorzng, gleich ausfuͤhrlich und zuverlaͤßig zu ſeynz 
aber fie Haben au den unvermeidlichen Fehler au. ſich, d 


| daririne entweder alles bluͤhend und glänzend vorgeftelt;; Ne 
doch ſchwathe und mangelhafte Seiten verdeckt; auch soohl. 
| rer Lehranſtalt uͤbertriedene, zuweilen gat. fremde. Veidienſte 


ſten neuern Univetfitäten entfinnen geleſen zu häben, daß 
die Einführung der Denke⸗ ımd teet un proteflaufis 
ſchen Deutſchland zußefihrieben worden if: ein Ruby, der 
do offenbar Halle zugehoͤrt. Allein die. meiſten jener Nach- 
rihten waren bisher anonymiſch: und das ſcheint beym erſten 
Anblicke ſte Vs. Ieiuntuhiat vortheilhaft zu ſeyn. ‚nis 
x . EC EEE SEE 7 Wa ’ r 


beygelegt werden; wie wit uns z. B. von einer der wir — 


DS 
q 
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vbvgarachter hingegen, berrischen fie baſd den durch jegeaben 

Reiſe —— — EE—— HR. ti 
wer Tagen z:ober on, fufälig gemachten BetannıfaAften”tre 

ſuyr; bald den, jungen Candidaten, dem der Eindiud, den 


" diefe oder jene Lehrer, Einrichtungen, Begebenheiten, u.f.w. 


einer. Imiesrfität auf bin laſſen haben. das Banzp rich⸗ 
tige Bild If *das mañ ſic 8 tür zu machen habt. 


. 0.372 23 RTS |). .. 
Auch die vorliegende Schrift gehört in diefe letztere Claſſe 
Hätte es gleich ihr MWerf; nicht :feoftl geſagt/ dah el noch kurz 
vor Abfaffung derfelben zu Wittenberg Theologie findirt habe: 
[5 * % iseenörbe 


ı , _Baraus bervorleuchten. Zugleich aber erkennt man an ibm 

rinen gut ech wir Flieiß, und Nachdenken in Vorle⸗ 

| rg * In; mandhetich 5 eingeſam⸗ 

melt hat; dem es auch nicht an feiner Anlage ſowohl zum 

—— Ala ste Berechalen lern alles —* 

. Rn Pr a einiger: Reife enifernt/ day, wenn an 

.  Beuner üherıfeiug Frefgbreibung geftags- Härte, ihm Disfer, ge⸗ 

idiß gerathen en Ede, — Stten uud. Giefehes 

nen noch Viet Hinzugüfefen, zu ühterfudien, und zu: erkimhdis 

gen; ohngefaͤhr Die Hälfte, welches. Auswuͤchſe find, va 

seichen „uud ſodann, nach mehrern Jahren, eine wükth 

eprüfte. uflo ichereihe Nachricht ang Licht zu flellen..: Seht - 
Pebt matt’ bie put ‚der Fluͤchtigkeit wüh des Reben, feirier - 

Arbeit dehnahe überall an. Cr has mertiſch genug aus Var; 

Jefungen ehtiges Brauchbare über die. Geſchichte der Stadt: 

und Uhivergpäh Wittenberg, auch über die Methode „di: Sp 

= Jhichte.einek Univetſitaͤt überhaupt. zu befcgreiben, beygehracht 
Aallein die eigentlichen Quellen der Erzählung fait gar nicht 
Damit verglichen, und daher manche, auffallende Reblet, bes. 

„ Yahgenz wie 8 der bekannte Verfaſſer der Academia Vi. 
ebergenſis, Gottfr Svevus, hier (©. 102.) Schwe⸗ 
.Bus heißt; der auch wohl bekannte. Pezelius (S. 128.) 
Bezel genmilt; der berühmte Rechtsgelehrte Keyſer ¶S. 


135.) in8 ſiebzehute Jahr dundert verſetzt wird, u. dal, mm, 
Dafuͤr verbrämt er alles auf. feine eigene Art: mit Deelamaͤ⸗ 
ftionen, Ralſonnements, Witzeleyen, Studentenſcherzein, u, 
dal. m. Kleinigkeiten beſchaͤfftigen ihn ſehr oft, und mit 
„manchen derſelben kann er kaum. fertig. werden; wie z.B. 
„ber Urfprung des Namens Wittenberg von S. 2235.‘ 
‚erörtert wirds auch ſonſt kommt viel Entbehrlides'vor; aber, - 
u . u “ m .., on R on a5 \ \ 
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wos man am meiſten erwartet, Die eigenthuͤmliche Werfoß. 
ſurg ind Einrichtung der Univerſituͤt, das Charakteriſtiſche 
ihrer Tehrer, ü. dgl. m. iſt groentheils ſeicht und manglhofe⸗ 
abgehandelt. Bein Dans jur Greomchigteiz und zur Späte 
terey iſt gekade wie bey eifein jungen Menſchen von einigen 
Fahigkeiten, der eben angefangen hat.“ ſich in der’ Welt’ umd 
zuſehen * alles fagt, was er deitt; germ Laͤcherlichkeiten aufe 
fur, nin fich und_amdere "zu beluſtigen; unbetuͤmmert, of 


Let ſich nicht ubereiſt, nicht einfeitige Auſichten ergriffen habe, 


fi nicht etwan gat felbft lächertich rhache.’ Viel zn menig 
fühlte es deu Verf., doß er uͤber das Ganze einer Univerfitat, 
und über:den Bang jeder’ Wiſſenſchaft' auf derſelben, ned 
gar nicht zu urtheilen im Stande fey. Ce’ Tage zwar, . er 


. theile Dasjenige mit, was er mit feinen Angen geſehen babe 


Bemerlungen, die Frey uud unverfätfcht ans’ der eriten Dar 
getommen feyen. "Aber ju richtigein Gehen gehört in ſolchen 


. Dingen gar mañchetley Tinficht, GBeſchmack, Erfahrung: 


und ollts diefes dommt erſt mach und nach. „ 
- . A Ce a a Pr Ve v4 


Mehr Belege zu unſerm Urtheif über dieſe Schrift an⸗ 
zuführen, wäre deſto iberfiuͤßiger; da der in derſelben herr⸗ 
ſchende Ton ih nur zu ſtarkes Mistrauen grgen die Glaub⸗ 
wuͤrdigkeit des Verſf. ertegen inuß. Eben deßwegen, weil 
man ſich nur in wenigen Fällen auf dieſe Schrift mit einiger 
JZuverlaßigkeit kuͤnftig wird berufen konnen, wenn von der 
Wittenberg. Univerſitaͤt die Rede iſt, wollen mir. von einer 
ziemlichen Anzahl Berichtigungen keinem "Gebrauch machen, 
die uns von Wittenberg ſelbſt her zugekorittieh fütbd; wie. 


., Dr Über die unbillige Klage wegen Mangel an Freyheit pu 


deuken und zu lehren ;- der für. verſtaͤndige und bebag:tforne 
Lehrer, die nicht jeden Einfall aber die Religion und Bibel 


. vor Ihren Zuhörern oder vor: dem Publiknin anszukramen ei⸗ 


len, gar nicht Statt finden ſoll;“— über das vorgebliche ſaſt 
allgemeine Dietiren in Collegüs; die verunftältree Mahticht 
von den Misbraͤuchen des Eondicterinm, u. dgl. m. betreffend. 
Wir wolltn nur an. einem Beyſpiel zeigen; wie wenig man. 


dem Verſ. ſelbſt in dem , Abas vor ‚feinen Anger geſchohen IR, 


duchſtaͤblich frauen koͤnne; beſonders, werner v6 einmal date 


-ouf angelegt hat, ſich datruͤber Yuftig zur machen. Et erlaubt 
fich &. 158 — 154, eine Menge der bitterſten Spoͤttereyen 


darüber, daß: die Propfiftelle‘, feit dem Abzüge des’ Hrn. O. 


J 
— 
4 


H. P. Atinbard, diey Jahre hindurch unbeſetzt vebiletn 
ZZ 43 _ ſt 
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es manches ſchaͤtzbare Avtographon von Bullingers und 
- andern Reſormatoren, Er magıre auch ſelbſt einigen Anfang 
ur, Beärbeitung der gefainimlecen Materialien, indem er vom 
ahr 1757 nicht 1759, wie unſei Verf. fagt;’ der auch Dee 
berühmten Zamiltennamen immer Bimmler (errit,) 
Bis’1763 vier Thelte von Urkuhden denken Tieß. (ec. hat 
dieſe Sammlung , weiche S. auf feirie Koften herausgab, vie. 
Ker Wein neuen Titel, den ihr die Zuͤrchiſchen Verleger im J. 
1267 geben: Sammlung glter und neuer Urkunden jur Nee 
uchtung der Kirchengeſchichte, vornehmlich des- Schineljeik 
„‚landes, In zwey Octanbänden,,. in; den’ Händen; fle enthäR 
mandıe ‚Seträchsliche Aetenſtuͤcke und, Aufläge, vorm tared: ' 
ahrhundert an, bis auf die neueſten Zeiten.) Seine übrß 
en. Entwuͤrfe wurden zum Theil durch Mangel an. Unterſtů 
hung gehemmt. Nach feinem Tode kamen ſeine reichhaltigen 
Sammlungen, die ſich viel weiter als anf das Reformations⸗ 
Jahrhundert erſtreckten, an den gedachten bffeirlichen Ort. Die 
Hauptſammlung betrifft freylid) das eben genannte Jahrhutt· 
dert; befteht aus ı55 Wänden, und begreift die Briefe der 
Scqqwelzer Reformatoren, und änderer. gelebrteh „und imerfe 
würdigen Perſonen ihres Zeitalters ‚" außerdem auch andere 
- "bekannte und imbefannte:, gedruckte und. haudſchriſtliche Ur⸗ 
uunden, dis milt einer gewiſſen Vollſtaͤndigkrit geſammelt, 
wunmehe auch durchaus cronologiſch gereihet find. Außer⸗ 
dem hat ſich nun ber Verf; auch ariderer Quellen und Huufs⸗ 
inſttel, die in den Anmerkungen genannt werben, ingleichen 


x 


der ältern Biographien Decol, bedient, 


Dieſe Lebencbeſchreibung fit da drey Wöcher setheilt. 
Das erfte enthaͤlt Wecol, Geſchichte bis zur Badner Diſpu⸗ 
tation im Jahr 1526. Das zweyte geht bis zum Marbur⸗ 
ger Religionsgeſpraͤche im Jahr'15 29.3 und das dritte his zu“. 
Decol. Tod, 1531. Da fein Leben fo ganz in die Reſor⸗ 
mationggefchichte von Baſel verwebt iſt, daß der Verf. ſich 
genoͤthigt ſah, beyde mit einander zu verbinden; und da in 
der dritten Periode die Geſchichte der Buceriſchen Concor⸗ 
dienverhandlungen bie auf Gecol. Tod, nicht Nur auſge⸗ 
nonmmen werden mußte; fordern auch aus handſchriſtlichen, 
groͤßtentheils unbekannten Urkunden anfaeklärt werden konnte 
“Pit daraus die Ausfuͤhrlichkeit dieſer Biographie entſtanden. 
Bir zeichnen einige mertwuͤrdige Stehen aus. en 7 
“ \ u - . ril 
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Apeil des 3; 1525 war Gecol., wis einer ſalner Briefe im 


weift, (©. 104.) nichts weniger als Zwinglianet in ver ehe 
vom Abendmahl. Ich bedarf des Leibs, ſchreibt er, det, 
für meine Sünden gelitten hat; der für die Engel, in ges 
wiſſem Verſtande, noch eine Speiſe iſt; ‚des Leibe, ben 5 
ſelbſt zu geben .verfprochen, und zu ‚genießeh datgeboten, nid, 
zu einer fleifchligen, wohl aber zu, ‚einer geißlichen Ordiie; 
fo wie aud) des Bluts, dag aus feiner ‚Seite floh," u. fm 


« 


Aber gleich darauf ‚verwarf er, nach einem ſchon fange baue . 


ernden innern Kampfe, die Lehre von der leiblichen Gegen⸗ 


‚wart und vom leißlihen Genuſſe, als einen groben Itrthum. 


T Eine-Art von Kitchen. und Ketzergimanach ‚ließ der, he« 


kannte Ebomas Murner, Baarfuͤßermoͤnch, D, der bei, . 


Schriſt und B. R,, aud Pfarrer zu Eucern, hen im I. 
1537 unter, ber Auffchrift in Folio drucken: Der Ausberis 


fchen. fenengelüichen KRirchen⸗ Dieb. und Ketzer Calen· 
nf 


der. Sm, r. deſſelben t Be Swin li ein Kies. 
chendieb und ein ſtolzer Feigenfreſſer in der heil. Schrift, ei 
Geiger des heil, Cvangeliums, und ein Lautenfchlager des A, 


und. N, Teft, und Magiſter artium in Theologia; im Jug. 
nius, Pellican ein ohſervantiniſcher abtränniger Ketzer, un 

ein apollata in dreyen Sprachen; Oecolampadius den 
Bed uns im Bad, 


etlih .IZiclaus Bader nennen, etlich | 
etlih Bußſchinder, (weil er eigentlich Haus ſchein bie, 


u. ſ. w. — ‚Indem ©. 345.19. ans. Licht geftellten Schreiv. 
ben Bucers vom S..15 31. an den. Dutgermeiiler.ZTXeper if. 


Dafel, Vecol, verttauteſten Freund, iſt die unparchepliche. 
Sriebensliehe beſouders fichibar, mit "welcher er. einen Vers 


und günflige Auslegen entgegen geſetzter Meynungen, wie ihn 
zu einem ſolchen Mittler geſchickt machten, Op er gleich ſich 
weit-mebr auf Awinglis als Burgberg. Seite neigt: fo giebt 


und. Vermögen reicht... Allein er bar zu viel Schmeich⸗ 


* 


- ber, bie gemacht haben, daß er etwa nicht ſoviel als voonß⸗ 


then weder fein ſeibs wahrnihmt, oder ſich durch andere var‘ 
nen läßt: und folche Gamelcier ſinds, die Stuͤhl und old 
. _ nr 9 3* wi ein⸗ 


⸗ 
⸗ . 


gleich uͤber die Abendmahlslehre zwiſchen Kutbern und den 


— 


Schweizern zu ſtiſten ſucht; ‚aber auch das milde Nachgeben 


a 
r ihren Helden. Auf ber andern Seite überläßt ich der V. 
ee für feine kirchliche Geſellſchaſt ae Nike 
and Unbilligkeit wider ihre rrften Gegner. Daß Aurber im 
Sacramentiſhen Otreit noch. zu viel vom, beftidigeiiden Ungts 

ſtuͤm Papiſtiſcher Ketzermacher beybehalten hate, konnte ims 

mer deutſch Befagt und hiſtoriſch erwieſen werden. Unebrli⸗ 

chẽ Winkel zuge hingegen hätten Ihn ©. 164. mie beyge⸗ 

meſſen derden ſollen; und am ſeltſamſten iſt eg, dab ihm S; 

- sie, mit’Swinglin, aus dem mebrnials auch gereizte Eifer⸗ 

ſucht ſprach, deswegen Siolz vorgeworfen wird, daß, er fi 

. su fagen vermeſſen habe, er babe Gottes Wort unter 

der Bank bervorgesogen; als wenn nicht der kathol. Cle⸗ 

tus, der vor Luthern zum Theil kaum wußte, wie vi zur 
Bibel’gehörte, es im bitterſten Verdruſſe zu einer Hauprans 
Klage wider ihn gemacht Hätte, daß er dieſelde zuerfi dem - 
deutſchen gemeinen Manne in die Hände gegeben babe: Die 

bobe Schule zu’ heilbtonn, (©. 28:) und aͤhnliche Un⸗ 
richtigkeiten⸗ oder "Mängel art Genauigkeit, übergeben wir, 
weil :wiefchon: ah einem andern: Orte diefer Bidliothek ange⸗ 

zeige worden iſt, (M. AD. B. ster Band, 8. sco.) einer 

unferer. vorzüglichften Litteratoren, (Strobel, "in den Neuen 
Beytraͤgen zur Litteratur, aten B. 2tes Stück,) diefeg hin⸗ 


8 


laͤnglich gethan hat. 


s» "ra 


- 3.8: Gaabs Entwurf zu feinen Voͤrleſungen über 
bie Litterdturgeſchichte. Tübingen, bey Cotta, 
1794.46 ©. in 8. 4.80: . ER . 


. EEE EEE WR u Erz u 9— 
De: „Sie Borlefungen , zu welchen Hr. &, bier. einen. Entmurf 
| mittheilt,, waren, wie er ſelbſt fagt, nicht auf Zuhörer berech⸗ 
net, die eine vollftändige Geſchichte aller Theile .der geſamm⸗ 

ten Selehrfamkeit, oder auch iur der meiften davon verlaug⸗ 

ten; ſondern. blos quf ſolche, die ſich zunaͤchſt mit denjenigen 
litterariſchhiſtoriſchen Idern, melde jeder Gelehrte van Rechts⸗ 

wegen konnen ſoilte, degnoͤgen; was ihnen aber gelegentlich 

weiter geſagt wird, als zufälligen Gewinn betrachten, . und 

das Uebrige, was fie intereffiren kann, ans Collegien über die 
Geſchichte einzeiner Wiflenfchaften erwarten.” Das ift-nun 

wohl etwas unbeftimme geſprochen: und nach dieſem vorlaͤufi⸗ 

ger Begriffe konnte Hr, ©. in feinen Vorleſungen über die 

_ ; .... Me⸗ 


— 7— 4 


— — — — 


Helehrtengeſchichte. | 45 


Weiehrtengefäiänte fe vlel oder fo wenig Tagen, alß Ihni 6er 
liedte. Darnach iſt auch wurtlich der Entwarf gerächens 
bald blos allgemeiner „Srundriß; bald einige ſehr ſpecielle 
Nodrichteny.,, Fditigwen ber hexuhmteſten Octiſiſteler des 
Alerthume, Elging Demerkungen über Ke, m ii ms und 
wiederum, 100. man am · meiſten erwartet, am. wenigſten. 
Er will zwar, daßz man ſeln· Uttheil Aber Bollſtaͤndigtein vnd 
Unvollſtaͤndigkeit feiner Arbeit: zuruckhalte, weil eg. nicht vu 
möglich , ſondern bey der Kuͤrze, die er ſich vorſchrirb, fageı 
nothwendig fep. daß man viele Materien als qusgeleſſen anſehe, 
die er oft nur, mit. einem Worte, oder? gar nicht, audeutei, 
wenn ber vermißte Gegenſtand mis. dag ‚genannten. aufs go⸗ 
naueſte verbunden ſey. -Allein; es läßg ſich demohngeachtet 
gar wohl uͤber ſeinen Plan urtheilen. Eine ſehr aͤrmliche 
Einleitung yon anderthalb Seiten geht voran In der: eriten 
Seriode won Kdayı bis Noah jſ die betanute Stelle dis Bnp 
das vom Adams Gelehrſamteit und Erfindungen, angeführte, 
- and mit feinen Palmen, dem- Bud Raziel, Ind den Bi 
ern. Enochs, find. mehrere. Zeilen. angefüflt worden. In 
der zwepien,,. von Noah bis Mofes, nehmen wieder das 
Buch Iezirah, die Tefkamenge’der 12 Patrigrchen, und bie 
Sibgikinifchen ‚Dürer, eine halbe. Seite ein,“ Lehrreicher 
wird per-deitte Zeinraum, von Moſes kis;anf deu großen Ep 
uns. Der magerfke vom allen iſt der ‚fiebente, vom -Anfange 
des:ı6ten Jahrhunderts, big auf unfere Zeiten, beſtehend 
aus fechs Seiten, wovon die legte im Grunde faſt nichts. Hp 
Rorifches euthält.:. Selbſt nach den eingeſchraͤnktern Abſichtes 
des Hrn, G. iſt des Weggelaſſenen, Fragmentariſchen und 
Disproportionirlihen fo viel, daß wir. dieſen Eutwurf ‚gar 
picht muſterhaſft neunen können. FREE 


Joh. Dav. Michaelis — ——— — von 
Ritzm ſelbſt obgefaßt, mit Anmerkungen von Hafe 
ſenctamp. "Nebft Bemerfungen über deffen uͤtte⸗ 
‚rarifchen Ehatafter von Eichhorn, Schulz, und 


dem Elogium von Heyne. Mit dem’ Bruftbilde  “ 
(Schattenriffe) des Seligen, und einen volfläm 
—. digen Werzeichniſſe feiner, Schriften. Rinteln, 
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des ein Beytrag zu einem zwar nicht koſtbaren urıb Pünfllihen; 


‚ aber. guiitweichen Denkmal, Bey dem Bilde ‚ das dem 


feben vargebängt IR, — ſich bie Dantbärteit des —F 
ausgebere gegen feinen Eehrer, ober hie Rregitien Der theol. 
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Weltweisheit. 


dili. Stuttgart, bey Erhard und Loͤfflund. 1795, 
22 Dog. ın 8. 14 &. " 


Her Verf. liefert hier ein Lehrbuch der: allgemeinen prakti⸗ 


ſchen Ppilofophie , in welchem das Empirifche, mit den neuen . 


firk Kantiſchen Entdeckungen, im Gebiete der Dittenlehre, 
euf das Slädlihfte verbunden if: Auf diefem Wege führe 
der Verf. feine Lefer von der Phyſik des menſchlichen Willens, 
zu einer Metaphyſik der Sitten, die eben fo gründlidy, al 
deutlich und allgemein verſtaͤudlich iſt. . 

x In der Einleftung erklärt der Verf. was ed unter dem 
Willen Des Menſchen verſtehe. Er iſt ibm der Grund 
des befondern Charakters einzeiner Individuen. "Die alle 
gemeine praktifhe Philoſophie, oder die Thelematologie, if 
die Lehre von dem Willen des Menfchen, weiche fi mit der 
Auflöfungder Frage befchäfftiger: mie und auf was Art, ben 
dem ſtrengſten Gebundenfeyn an die allgemeinen Beſtimmun⸗ 
‚gen der Gattung, doch noch Verſchiedenheit in den Kraftaufe 
ferungen der Individuen, als vorgeftellte. Solge des eigen 


nen Gutduͤnkens, fratt firden kͤnne? , Zur Auflofung diefer 


Frage giebt es drey Wege. Nach dem erfien, fucht man den 
Stund diefer Verfchiedenheit auch wieder in den allgemeinen 
Beſtimmungen der Gattung (in Natur und Vernunft): Mach 
dem Zweyten, überfpringe mari diefe Grenzen, und- fucht jes 


nen Grund in. dem Einfluſſe eines höhern Weſens: Nach. dem 


dritten, erhebt man das anfcheinende Ungefähr In den menſch⸗ 
lichen Kraftäuflerungen, die Willkuͤhr, zu einer eigenen, 


yon Bernunft und Natur getrennten, Seelenkraſt. Nach. 


Diefer Eirtleitung, worin befonders auch die Aufisfung obiger 
Frage, wie fie Herr Keinbold-im zweyten Sande feiner 
Briefe tiber die Kantiſche Pbilofopbie, gegeben hat, 
benrtheilt wird, bemüht fi der Verf. jene Frage nach dem 
erften Wege aufzulöfen. Er handelt daher in drey Kapiteln 
vom Willensvermögen Überhaupt , wo er zeigt, wie der- Wille 
durch die LTarur, durch den Verſtand, und durch die Ver» 
nunft, beflimmt werde. Unter Natur wird bier die Sinn⸗ 
lichkeit, oder die Art und Weile, wie Menicdren von Gegen« 
Känden afficirt werden, verſtanden; durch das Afficirtwer⸗ 
NRUDDB,KRVD 1. St. Is Seft. den 
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den entſtehen —— bey welchen ein.Zefden und el⸗ 
ne Selobſtthaͤtigkeit, vorkommt Die innere felöftthätige 
‚ Beränderung bezieht fich entiweder auf eine votgeſtellte Be⸗ 
fchaffenheit des Segenftandes, oder auf fein- Verhaͤltniß zu 
dem Zuftande des Vorſtellenden. Im letztern Kalle entfiche 


. das Empfinden und Degebren, welches nichts anders iſt, 
als eine Willensbeſtiimmung, die auf ein geſchehenes Erupfine 
deu, als dem vollftändigen Grunde ihres Daſeyns, etſolgt. 


Ein nach Naturgeletzen ſtets wiederkehrendes Begehren ap 


derſelbigen Art, beißt ein. Trieb, Inſtinkt. Der mab⸗ 


wenobare Antrieb der Natur zu einer gewiſſen Art des Des 
gehrens, iſt pbyfifches. Beduͤrfniß, und die Zufammen« 


. ftimmung der Natur zu dem Begehren, das fie in ung ertegg 
> dat, gewährt Kuſt; das Gegentheil Unluſt. Eine Reihe, 


mit. Bewußtfeyn verfnÄipfter. Naturveränderungen , - die. fich 
wechſelſeitig hervorbringen und beſtimmen, heißen Empfin⸗ 


dungen... Die Kraft, worin dieſe gegtuͤndet ſind, iſt das 


Empfindungs⸗ und Gefuͤblsvermoͤgen; und die Aeuße⸗ 


tung dieſes ‚Vermögens iſt Leben. Wo Leben iſt, da if 


. aud) fowohl ein unabivendbarer Antrieb der Natur zu feiner 
Erhaltung an und für fih, Kebenstrieb, als auch ein ſtets 


wiederkehrendes Begehren der Bedingungen, unter welchen 


es erhalten werden kann, abgeleitete Triebe, Keben an 


fich wird unabänderlich begehrt, auch werden mit dei Aufhe⸗ 


"Hung disfes Triebs alle andere aufgehoben; er ift daher ein 


nurſppruͤnglicher, oder Brundtrieb. Zunaͤchſt an ihm ſteht 


der Trieb der Selbfterbalsung, oder die unwillkührliche 
:Michtung des Begehrungsvermoͤgens auf alles das, was Dee 


.- Bingung des körperlichen Wohlftandes it, wozu KTabrung, 
Veriheidigung, Rube, Bequemlichkeit, .und Mans im 


Genuſſe, gehären, wofür ſich eden desivegen auch Inftintte 


Anden. In foferne Der Zebenstrieb auf einen ungebindern - 


ten Gebrauch dringt, heißt er Freyheitstrieb. Dir Drang 
auf den Gebrauch derjenigen Kräfte. welche die Matur dem 


Individuum „für das Leben der Gattung anvertraut bat, - 


ſchließt den Sortpflansungstrieb, und den. Inſtinkt füo 
‚die Aufnäbrung und Vertbeidigung der Jungen in fi. 
“Ale diefe Triebe werden beym Menſchen durch das Erkenut⸗ 


nißvermögen. modifieirt. ine. der erfien und naͤchſten Fol⸗ 


gen des Erkenntnißvermoͤgens iſt, daß der Menſch nicht blos 
Bewußtſeyn der Exiſtenz, ſondern auch der Perſon beſitzt. 
Das Bewußtſeyn feiner, als einer Perſon, verbunden mit 


dem 
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dem Trlebe · des Bedens;, erzqugt die Selbſetliebe, welche die 
Sorge für ſich ſeidſt, als einer Perſon iſt. Die Celbfiliebe» 
erſtreckt ſich auf die Vergangenheit, Gegenwart und Zutunfß: 
Des Lebens, und iſt eins mir dem Triebe nach Vollkom⸗ 
menbeit, uho dem fogenantiten WErweiterungstrieb. - Die, 
Borge für unfere Perſon, ſchließt die Triebe nach Eigen⸗ 
ıbuın, Kbre, Anfeben und Macht, in ib:  Außer.den. 
ſelbſtiſchen Trieben, befißt der Menſch, vermoͤge der Erſah⸗ 
o gung, auch Wittheilende Neigungen, die ſich auf Die urjprünge) 
liche Anlage zur Symparbie, zum. Miırgefübl, gründen. : 
Aus der Sympathie entſpringt unter der: Mitwuͤrkung mehs⸗ 
terer Bedurfniſſe, die. Geſelligkeit, and durch deu gefelle. 
ſchaſftlichen Umgang entfaltet fich beym:.Menfchen nach und 
nach ‚Alles , was jchon feine Sennlichkeit, vor der blos thierl⸗ 
ſchen, der Anlage nach, voraus hat, z. & die ibefühle fü. 
das Schöne ‚für das Wabre, für das Gute. Die Leb⸗ 
haftigkeit diefer Gefühle erzeugt den Enthuſiasmus, oder’ 
die Degeifterung, die In Schwärmerey: augartıt,. neun 
Selbſtmacht und Verſtand unter der. Stärfe.der Gefüplei 
'wertlich leiden - Keidenſchaften fd nach Natüsgeichen: 
wiederkehrende heftige Bewegungen von. derfelben Art, im 
der groͤbern Sinnlichkeit des Menſchen, z. & Zorn, Hebene: 
musb, Surchr,. Hoffnung, Kizbe; Traurigtein Neid, 
Argssohn, Miferſucht. Alle dieſe Gefühle, Triebe, Nele 
gungen: und: Leidenfihaften, beſtimmen den Willen bet 
Beiden au ne 
ee — 
Das zweyte Kapitel handelt von der Beſtimmung dem 
Willens durch den Verſtand. ‚Unter Verſtand verſteht 
der Verf. die Fähigkeit, allgemeine Begriffe ir dilden. IAn 
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ſoferne Erſcheinungen In und außer uns unter allgemeine 
Begriffe gebracht, und das Gemeinſchaftliche, was bey allen 
Abwechſelungen in. mehreren Fällen vortommt, geſammelt 
witd; fo entſtehen Geſetze, Cpbufikhe,. pſychologiſche) und 


der Verſtand kann daher, im dieſer Hinſicht, theoretifch ber 


achtet, Das Vermögen der Beferze genannt medien. 
Sn foferne fich aber der Verſtand allgemeine Begriffe über 


Vden Erfolg gevoiffer Handlungen verichafft: ſo entſtehen hiern 
aus Kegeln, welche als mögliche Beſtimmungsgrunde de 
menſchlichen Willens überhaupt, Grundſaͤtze; und ale. 
wuͤrtliche Befimmungsaründe des Willens, eines Einzelnen, nu 
Maximen heißen, und’ der Vſand tann daher in. Dirfet 
Fan - 2 F 
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GHluſicha, praktiſch beträchtet, Die Fähigkeit der Regein; 


gwenns.susrden Eine Sammlung von Regein Über das; 
wmijes nach dem jedesmaligen Erfolge beurtheilt, in beſtimmten. 
Handbungsfaͤllen zu thun oder: zu laſſen, am rathſamſten iſt, 
| —* Klugbeitslehre, und die zweckmaͤßigſte Anwendungt 


olchtr Megeln. iſt Klugheit. Indem der Verſtand Anſchau⸗ 


ungen unter allgemeine Begriffe Bringt: ſo erzeugt er aus 
dem mannichfaltigen und wiederholten Genuſſe ber. Wett, deiw! 
die Sinnlichkeit verſchafft, aus den Empfindungen der Luſt, 
den. allgemeinen Begriff von. Gloͤckſeligkeit, und; indem er: 
Kegeln hervorbringt: ſo bringt er auch für die Gluͤckſeligkeit 
Regeln hervor; indem er endlich das, wag das Thier nach 
Zrieben begehrt ,. deutlich denken läßt:. fo befbudert er das: 
Begebren in uns. zum Mollen, das tft, er macht darans. 
‚ein Begehren nach . deutlich vorgeflellen äweden.] 
Die. Blüdfeligteic.ift das Webergewicht :.der. angenehmes 
- Empfindungen über die unangenehmen im ganzen Leben. 
Die Regeln, welche der. Verſtand in Abſicht auf Gluͤckſetig⸗ 
kelt vorſchreidt, beyiehen ſich auf die Benutzung unferer Ans: 
Ingen und Kraͤfte, auf die Maͤßigung im. Gebrauche derſel⸗ 
ben, :anf die, Unterordnung dey blos thieriſchen Vegierden, 
nater Die edlern Toiebe und Neigungen, und auf eine hieraus; 
eraſtehende, durdygäfgige Ordnung in ans felbit, aus weh 
er .allein’ ein Uebergewicht der. angenehmen: Empfindungen: 
Kber bie. unangeuehmen im ganzen Lehen, entfliehen kann. 
Regeln von diefer Art heißt man Grundſaͤtze, und wer. ſei⸗ 
ne Gluͤckſeligkeit nach Grundſaͤtzen bejoͤrdert, der handelt nach 


Bew; Anregungen Ener verſtaͤndigen Selbſtliebe. Sn ſoferne 
Grandſaͤtze würtſtiche Beſtimmungsgruͤnde des. Begehrungen . 


vermögeus werden! fo heißen fie Dewegungsgründe, Aloe 


tine.:. Ein durch deutliche Verſtandesbegriffe im Wählen: 


ober. Berwerfen. gelenfrer ‚Wille, beißt ein Teeper ville: 


and.die Freyheit des verffändigen, klugen Menſchen, 


iſt alſo die Fähigkeit, ſich durch deutlich erkaunte Grundſaͤtze 


won GBluͤckſeligkeit in feinen Handlungen beſtimmen zu laſſen. 

Nach dieſen Beſtimmungen befteht die Tugend in einer zur 
Fettigkeit gewordenen wohlgeordneten: Sorge für ſeine Per⸗ 
ſon. Tugendlebre iſt auf dieſe Art Alugbeits » und in 
Ihren Wuͤrkungen betrachtet,! Glaͤckſeligkeitslehre. Pflicht 
beſteht in der natürlichen Verbindlichteit eines jeden Weſens, 
fein eigenes Beſte au befördern. Reue iſt Verdruß über 
ſchlecht gewaͤhlte Mittel zu ſeiner eigenen Sluchateten . Bel 
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lichere Mittel zu ſeiner Gluͤckſeligkeit zu waͤhlen. Zurech⸗ 
aung iſt Würdigung eines Menſchen, nach dem’ Grade der 
Aufmerkſamkeit auf fein eigenes Beſtes, den er in gewiſſen 
Handlungen ausdruͤckte, oder nicht ausdrüdte. Belohnung 
des Tugendhaften in diefem Sinne, ijt eine von außen 
Tommende, Erhebung feines Wohlſtandes, weil er Flug ge⸗ 
aug war, ihn auch fchon von felbit, und durch Befelgung 
gutgeroählter Grundſaͤtze zu hefürdern. Strafe des Verbre⸗ 
ers it eine, von nüfen kommende Verminderung, ober 
Hänzliche Aufhebung feines Wohlitandes, weil er thoͤricht ge⸗ 
aug.war, ihn niche von ſelbſt, und durch Beſolgung gutge⸗ 


waͤhlter Grundfäge zu befoͤrdern. Aus allem biefen.abex pre 


Heller... Daß bier blos von dem die Rede fey, was dem Men⸗ 
fdyen vortbeilbaft, nicht aber von dem, mas ihm erlaubt 
sk. Allein es kann etwas fehr vortheilhaft, und deswegen 
doch nichts weniger als.erlaubt feyn. ° " — .. 0. 


Das dritte Kapitel handelt von. ber Beſtimmung deu 
Millens durch Vernunft. Unter Dernunfe. verfieht.der 
Verf. das Vermögen der Prinzipien. Die Verſtandes⸗ 


handlungen madıen noch nicht das hoͤchſte und letzte —5 


Weltwespeit. | 39 
ſeevng iſt ein thätiges Beſtdeben, jagt und in Zukunft tauge - 


x 


Ds obern Erkenntnigvermogens aus; fondern in die. Urtheile 


wird ſelbſt wieder mehr Einheit durch Schlüfle ‘gebracht, und 


. man trifft in dem menfchlihen Geiſte Überhaupt noch gewiſſo, 


non aller Erfahrung unabhängige, Ideen und Prinzipien an. 
‚Zu diefen Prinzipien, woson der Grund ganz allein in der 
eigenen Selbſtthaͤtigkeit der Bernunfe liegt, gehoͤrt auch das 


Moralprinzip, und in foferne der Menfeh das Vermoͤgen 


beſitzt, ich zu feinen Handlungen Worfchriften zu geben, zu 
welchen der Grund in der bloßen Selbſithaͤtigkeit felner Ver⸗ 
nunft liegt, legt man ihm praktiſche oder moralifche Ver: 
‚nunft bey. Wir unterfiheiden, zwiſchen dem, was vortbeil⸗ 
MDaft, und was erlaube, vecht, und moralifch gur iſt. 
Bir konnen uns bey vorzumehmenden. Handlungen ‚befinnen, 
‚nicht nur was fiefür Folgen haben, fondren auch, ob fie an 
und für fich..vecht find, oder nicht: und diefe Urtheile 
muͤſſen wir lediglich der ſelbſtthaͤtigen Kraft, und eigenthuͤm⸗ 


Aichen Form, das iſt, der urſpruͤnglichen, weſentlichen Ein⸗ 


-zichtung_unferer Vernunſt zuſchreiben; ſie beſtimmt das Mo⸗ 
raliſchgute darch. ſich ſelbſt, und ihr Zweck daber iſt tin: A 


(tm, 


derer, als daß ihr Geſetz in Erfüllung gehe: Da die ſtreugſte 
in Ä 83 Auge⸗ 


'L) A Weltwelshele.⸗ 
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Auiaemeinhelt, der abſolute Einheit, Form ter Vernunde 
„iſt: fo aun das Gefetz der. Sittlichkeit dieler Form gemaͤß, 
auf ſolgende Weiſe ausgedruckt werden: »Adie ſtrengſte Aus - 
„gemeinbeit, welde Deine Vernunft, ala Vernunft, 
„charakteriſirt, liege auch bey Deiner Handlungsart 
„zum ıbrunde; oder, bandle fo, daſi Du dir deine Hand⸗ 
„lungsarı für ein Keich vernünftiger Weſen ala allge 
„mein geltend denten kannſe; oder, Die bey ‚Deiner _ 
„Handlung zum Grunde liegende ABefinnung ey ſo 
vbeſchaffen, daß fie für ein Reich vernünftiger Wo⸗ 
„Ien, als allgemeines Geſetz aufgeſtellt werden Fönnte, 
wbaß du oaourch, und in foferne Geſetzgeber in einem 
„Reich vernünftiger Weſen werden koͤnnteſt.“ An 
der Sittlichteit entdeckt ſich erſt der Begriff ber Freyhelt im 
eigentlichen moraliſchen Binne des Worts. Ein, unabhaͤngig 
von allem Empiriſchen, bios durch die Vorſtellung eines Gee⸗ 
ſetzes überhaupt, und deffen Form beftimmbarer Wille, iſt ein 
freyer Wille, Durch die Gewahrnehmung des unbedingt 
Zedietenden Geſetzes der Sittlichteit, werden wir ung zugleich 
auch einer Noͤthigung durch Vernunft zu einer gewiſſen Hand⸗ 
“Jung, fo ungerne es auch immer geſchehen mag, das iſt, wir 
werden uns unſerer Verbindlichteit bewußt, dieſer ſittlichen 
Vorſchrift um ihrer ſelbſt willen, und ohne irgend ein andertes 
Motiv zu beduͤrfen, eine aanz unbedingte Folge Ju leiſten. 
Mnt der Anerkennung des Geſetzes, und feier Kraft zu ver⸗ 
Binden, iſt denn auch die unvedingte Achtung gegen daſ⸗ 
ſelbe vertnüpft, welche die entgegengeſetzten Antriebe des 
Gemithes niederſchlagt, und Triebfeder zur Befelgung des 

Geſetzes wis, Pflicht iſt, was die Vernunft als nothwen⸗ 
dig an uns fordert; Kedhr .ift, mas die Vernunft als etwas, 
‘Ihr keineswegs widerſtreitendes, zuläßt.  Derjenige handelt 
"aus dem Grande der Pflicht, ber aus: Adıtung gegen 
jene, unbedingt an ihn ergebende, Forderung der Vernunſt, 
ſo handelt, wie er handelt; ‚derjenige bat. ein Recht an ds 
"was, den die Vernunft bie Befugniß dazu ertheilt. Eigent⸗ 
he Tugend beſtedt in der Befolgung des Sittengeſetzes um 
“feiner ſelbſt willen; und Tugend, wie.fie beym Menſchen, 
als einem finnlich vernänftigen Weſen vorkommen kann, be⸗ 
ſteht in der Uebereinſtimmung aller ſeiner Bräfte und 
NMeigungen zur Wuͤrkſamkeit des oberſten Sittenge-· 
ſJetzes. Das Gegentheil der Tugend iſt Saͤude. 
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Der letzte Abſchnitt dieſes Lehtbuchs ſtellt in zwey Ka: 
piteln die Fundamente der Wiſſenſchaften auf, die ſich 


zunachſt auf Das Willensvermoͤgen beziehen. Das erfte ı 


Kapitel Heftimme Das boͤchſte Wioralprincip, Moral 
nenne der Verf. Wiſſenſchaft des Guten; fie muß folglich 
ein jeitftehendes Princip haben, auf welchem die in ihr vore 


kommenden, und unter fi zu verbindenden Saͤtze, als einer 


fie Srundlage, aufgebaut werden. Welches ift alfo der 
etzte Gruyd des Guten?7 Ehe aber diefe Frage beantwor⸗ 


. get werden kann, muß vorher entishieden werden, ob es einen 
wuͤrklichen Unterſchied zwiſchen Gut und Boͤs gebe? — 


Der Unterſchied zwiſchen Gutem und Boͤſem iſt unwiderſprech⸗ 


lich; er iſt eine Thatſache, uber die ſich nicht ſtreiten laßt, 


und über die nie geſtritten wurde; denn wer vermag es für 
gleichguͤltig zu halten, ob einer ein Mörder ſeines Freundes, 
pder fein Wohlthaͤter; ob eirier ein Betrüger, ober ein ehr⸗ 
licher Mann; ein Lügner und Verläumbder, oder ein aufrich⸗ 
tiger Verehrer der Wahrheit, if. Welches ifE num der Brund 
des Unterſchiedes zwifchen dem Guten und Böen? 


Dieſer Grund kann tveder in der Erziebung noch Geſetz- 
geonng liegen; denn ſonſt würde erſt wieder gefraat werben 


muͤſſen: Woher hatten ihn denn die allererſten Erzieber 
nnd Defersgeber ? Liegt vielleicht Diefer. Grund in einer 
Kraft außer dem Menfhen, entiveder In der ihn umgebenden 
Natur, oder in der, fi) ihm übernatürlid nabenden Gott⸗ 
beit? In der Natur kann diefer Grund nicht liegen; denn 
da finder fich dieſer Unterfchied gar nicht. Will man aber an⸗ 


nehmen, die Gottheit babe die Menſchen zuerft durch babere 


Erleuchtung mit dieſem Unterſchied bekannt gemacht: fo hebt 
man damit alles Philoſophiren über den Grund dieſes Untere 
fhiedes auf, macht ihn zu einer Glaubensſache, und es iſt 
elsdann umſonſt, fih um ein wwiffenfchaftliches Fundament 
der Moral umzuſehen. Der lebte Grund: diefeg Linterfchieds 
kaun aljo nirgends anders „. ale in einer Kraft des Menſchen 
ſelbſt gefucht werden. Er muß entweder in der Sinnlichkeit, 
oder in dem Verſtande, oder in der Vernunft, als den 


drey Hauptkräften des Menfchen , liegen. .Da aber det Une 


terſchied zwiſchen dem Guten und Boͤſen notbwendig, und 
allgemein iſt; indem Jeder ſich nicht nur gedrungen ſuͤhlt, 


dieſen Unterſchied anzuerkennen, ſondern auch von allen Ue-⸗ 


brigen zu fordern, daß fie ihn gleichmaͤßig anerkenneu: ſo 
muß auch der Begriff des Guten ein nochwendiger uıtd alle 
| . | Da gemei⸗ 
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gemeiner Vegriff ſeyn. Nothwendigkeit und Allge⸗ 


meinbeit aber find die unwiderſprechlichen Mertmale eines 


Vernunfrproduttes, folglich kaun auch der Begtiff des 
Gutewnur ın der Vernunft gegruͤndet ſeyn. Der Verf. bes 


Wweiſt dies auch dadurd) jehr auifallend, daß cr zeigt, dieſer 


Beariff Eonne weder ein Produkt der Sinnlichkeit, no des 
Veritandes ſeyn. Das Gute ift alſo nicht deswegen qut, weil 
fi ım Gemuͤthe des Tugendhaften angenehme Gefühle ein« 
stellen, richt weil es der Weg zu irgend einer Art von Voll⸗ 
kommenheit werden kann, wicht weil ſich durch dafjelbe irgend 
ein Zwec noch außer feiner Ausubung erreichen ließe, den 


. man ohne daſſelbe nicht erreichen roliede ; fondern es-ift blos - 


Ed 


Deswegen gut, weil es Die Vernunft gebietet. Die 
Form, das iſt, die urfprünglihe Einrichtung unferer prakti· 


ſchen Vernunft bringt es fo mit ſich, daB wir zwiſchen Gutem 


und Boͤſem unterfcheiden möflen. Es verbindet uns zum 
- Quten, kein noch außet der Ausübung deflelben zu erreichen» 
der Zweck; fondern wqs uns zum Guten verbindet, ift eben 
Das, was auch den legten Grund zum Guten enthält: name 
lich einzig und allein die Form, das fft, die urfpränglide 
. Einrichtung unferer Vernunft. kan mag alfo unter dem 
oberiten Moralprincip den legten Grund des Guten ſelbſt, 
oder den letzten Grund umferer Verbindlichkeit zum Guten 


verſteheñ: fo iſt das oberſte Moralprincip formal, das iſt, 


das Gute iſt blos gut, und verbindet uns blog durch die Form 
unferer Vernunft, folglich beydes blos, weil es die urfprüngs 
liche Einrichtung unferer Vernunft ſo mit ſich bringt. Der 
— des Guten ſelbſt, iſt auch der Grund ſeiner Verbind⸗ 
lichkeit. | Bu 


In dem zweyten Kapitel wird ber erſte Grundſatz des 
Naturrechts feſtgeſetzt, Als Vernunftweſen kann der Menſch 
mit Recht alles Koͤrperliche als bloßes Mittel, und ſich hiu⸗ 
gegen als eigenen, ſelbſtſtaͤndigen Zweck, als Zweck an ſich; 
alles Koͤrperliche als bloße Sache, und ſich hingegen als Per- 
ſon, betrachten., Aber er if} nicht das einzige Wernunftivefen, 
nicht die einzige Perſon anf der Erde; es giebt Welch feinen _ 
Art um und neben ihm, bey welchen Vernunft und Sinnliche 
£eit ebenfalls ein Subjeot ausmachen, wie bey ihm; und 
ihre Bernunft giebt ihnen gleihe Rechte, fich als eigenen 
felbſtſtaͤndigen Zweck zu betrachten, und Handlungen vorzu⸗ 
nehmen, wodurch fie von jenem Vorzuge Gebrauch ra 
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Hieraus erhellet von ſelbſt, daß der Menſch fein Veeſen feiner 
Art, jo wie die übrige Natur, als Mittel zur Erreichung 
beliebiger Zwecke, gebraucher darf. Auch würde derjen:ge, 
der fich einem Andern blos als willführlihes Mittel zur Er⸗ 
teichzing ſeiner Zwecke bingeben wollte, gegen das handein, 
was ihm doch feine eigene Vernunft als unumftoßlid:e Wahr⸗ 
beit, und als allgemeines Geſetz in einem Syſtem vernunffis 
ger Weſen darflelit,, er würde gegen das oberfte Sittengeſetz 


handeln. Wenn num ſchlechterdings wicht zugegeben werden 


darf, daß der Andere mich als wilttührlibes Mittel zur Ers 
zeichung feiner Zwecke gebrauche , das iſt, mir das zu entzie⸗ 
ben, was mich doch eigentlich zum Menſchen macht; er aber 
doch von einem ſolchen Unternehmen nicht abftehen will: fo 
babe ich das unſtreitige Recht, ihm in dieſem Falle Gewait 
anzuthun, oder ihn mit Zwange zu belegen; ja ich habe dozu 


nicht nur ein Recht, ſondern es iſt auch Pflicht, dos iſt, 
Noͤthigung Durch Vernunft, daß id) dieſes thue. Na— 


turtecht iſt die Wiſſenſchaft von dem, was jedes Vernunft⸗ 


weſen, als ſolches, mit Gewalt durchſetzen kamm. Gewals 


in dieſein Sinne, oder Zwang, iſt eine mit ſinnlichem Nach⸗ 
druck verbundene Handlung. Der erſte Grundſatz des Nas 


turrechts heißt: „Thue nichts, wodurch du den Andern 


„blos als willkuͤhrliches Mütel zur Erreichung deiner 
„Zwecke gebrauchen würdeft, oder unterlafle alles, 
„wodurch du eine Perfon sur Sache berabwürodigreft.“ 
Der zweyte Örundfag heißt: „du Darffi allen Handlun⸗ 
„gen deines Tiebenmenfhen, wodurch er Dich als 
„bioßes Mitiel zur Erreichung feiner [elbfibeliebigen 
„awede gebraudyen, oder, wodurd er dich ale Sa; 
„cbe, nicht als Perfon bebandeln würde, Bewalt ent⸗ 
„gegen ſetzen, ihn dafuͤr mit Zwange belegen, ibn . 
„ourch Einſchraͤnkung feiner narchrlidhen Freyheit wis 

„der feinen Willen zu’ einem Entſchluſſe beſtimmen.“ 

Wer erwas gegen den Andern unternimmt, wodurch er die 


"Merfon deſſelben zu einer bloßen Sache erniedriget, begeht 
‘eine Ungerechtigkeit. Obige erſte Formel beſagt alfo eben 
fo viel, als: Sey nicht ungerecht gegen deinen Neben⸗ 


menfcben. Ein jeder, den ber. Andere zur bloßen Sache 
herabwuͤrdigen wi, darf diefen mit Zwange belegen, oder 
ibm Gewalt entgegenfegen. Die obige zweyte Formel beſagt 


alſo eben fo viel, als: Kin jeder darf der Ungerechtigteit, 
die man an ibm begebt, Gewalt enigegen fenen, — | 
. | | 5 I ies 
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| Dies iſt der Inhalt dieſes mit vorzuͤglicher Gruͤndlichkeit nd \ 
Deutlichteit geſchriebenen Lehrbuchs der allgemeinen prakti⸗ 
ſchen Philoſophie. In der Lehre von der eigentlichen Frepe 
heit ſcheinen uns noch einige Dunkelheiten zu ſeyn, die einer 
näheren Aufklärung bedürfen. Wird nämlich die Frepheit 
nicht als ein befonderes Srundvermögen dee Perſon, ſondern 
als eine Beſchaffenheit der praktiſchen Vernunft felbft vorge 
ſtellt: fo ſehen wir auch nicht einmal die Möglichkeit unſittli⸗ 
ver Handlungen ein, Oder follte die praktifche Vernunft, 
die doch unbedingt gebietet, daß etwas geſchehen foll, ihr See 
. dor felbft bintanfegen? Mac der urfprünglichen Einrichtung “. 
unferes Begehrungsvermoͤgens wollen. wir Etwas, entweder 
weil es angenehm iſt, oder weil wir es für din Mittel zur 
Gluͤckſeligkeit Yalten , ober weil es die praktiſche Vernunft ges 
bietet. Geſetzt nun, dag, was wir nach unferer Sinnlichkeit 
wollen, widetſpricht dem, was wir nach ber. praktiſchen Bere - 
nunft wollen: fp muß, wenn diefee Streit entfchieden wer⸗ 
den foll, in der Perfon ein befonderes Vermögen vorhanden 
ſeyn, das ſich entweder für die Farderung ber Sinnlichkeit, 
oder der praktifchen Vernunft erklärt, und biefes Vermoͤgen 
nennen wir Freyheit. — 
3 8 


/ 


) 
> 


ESdyſtem ber Elementarphiloſophle, ober vollſtaͤndige 
Naturlehre der Erkenntniß⸗ Gefühl« und Willens⸗ 
kraft dargeſtellt non Joh. Heinr. Abicht. Erlan⸗ 
"gen, bey Palm. 1795. 325 S. in 8. 208. 


Die eompendlariſche Darſtellung dieſer Theorieen fuͤr die 
Schule, fast der Verf. am Schluſſe der Vorrede erlaubte 
es nicht, dem Leſer durch ausführlichere Erläuterungen dag 
Studium: und die Prüfung derfelben zu erleichtern, und 
manchen feiner Fragen und Mieverſtaͤnduiſſe zuvor zu kom⸗ 

men, Ich verſyreche aber, ihm bald einen Commentar dar⸗ 

Über zu lieſern, und darin auf ‚diejenigen Bemerkungen uͤber 
ſie, die mir von verehrten Denkern zu Geſichte kommen, die 
gehoͤrige ſchuldige Ruͤckſicht zu nehmen. In der That beduͤr⸗ 
fen auch dieſe Theoklen eines Commentars fo ſehr, daß wir 

ung wicht: getrauen, ohne ihn des Verſ. Meynung mit einis | 

ger Zuverſicht zu erreichen. Er gebt großentheils feinen Sons wer 
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‚sigenen , fonft nicht gewoͤhniichen Gang; bedlent ſich dabeh 
einer ganz eigeren Sprache, und halt ſich ſaſt ganz ıu ten 
Reglonuen abſtrakter Begriſfe und Worte auf, und bemub 
ſich nicht ſeht, wie auch feine vorhergeheuden Schriften be 
zengen, wur Leichtigkeit verſtanden zu werden. Wir bofien 
daher, beydes bey den Leſern und dem Verf, Entichuldigung 
‚u Ruben, wenn wir von dem Inhalte des gangen Bude  . 
keinen a ernten moch über deffen Haupttheile unfere 
Mepnung ſagen, da ſchan die erften Bogen uns alle Hof 
nung denahmen, den Verf, ohne eine Arbeit von mehrern 
Moden, yud-Vergleihung feiner worbesigen Schriften, bie 
‚wir nicht alle bey Dev Hand haben, ‚nur erträglich zu verſte⸗ 
hen. Hoffentlich wird der verfprocgene Commentar dieieht 
abhelſen, befonders wenn der Verf, es fich wird angelegeu 
ſeyn laſſen, feinen ſehr abfirakten Tormeln durch Anwendung 
auf einzelne Weppiele Licht zu geben, f on 


: + Diele Behauptung zu beftätigen, wollen wir aus bet 
allgemeinen Einleitung etliche Belege anfügen. Die Phil 
fopbie ift nach ©, ı. Die Wiſſenſchaft der narürlich geofienbate - 
ten, allgemeinen, und nothwendigen Grundſaͤtze unſers Er⸗ 
tennens, Fuͤhlens und Wollens der Gegenftände, Zuerſt ſe⸗ 
hen wir nicht, warum iu einer Definition, die doch kein ſal⸗ 
ches, noch verführerikcbeg Licht auf-die Gegenſtande werfen 
fol, vom natürlich Geoffenbarten geredet wird, das den Ne⸗ 
benbegriff von einer außergewoͤhnlichen Erkenntnißart leicht 
herbeyfuhrt; wenigſtens das nicht fogleich giebt, und gang 
Klar. giebt, was würklich vorhanden iſt. Zweptens ſcheint 
ung dieſe Definition bey weitem zu wenig zu enthaltenz, die. 
Philojophie fol ung doch außer den Geſetzen auch mit den 
Kraften des Erkennens, Fuͤhlens und Wollens ſeloſt, das iſt, 
mit ihren übrigen Beſchaffenheiten, und ihrer foufligen Duo 
‚tur, ‚fo. weit es thunlich iſt, bekannt machen; ſie [el aus die« - 
ſem allen auch noch praktiſche Folgerungen und Anwendungen 
herleiten. Drittens endlich find dieſe nicht Die: einzigen Seelen⸗ 
wurtungen, womit wir durch bie. Philoſophie bekannt werden 
muſſenẽ denn auch das: Empfinden und das Vorſtellen muͤſſen 
mwir ‚kennen lernen, ‚bie beyde doch weſentlich noch Fein Ers 
tennen enthalten, obgleich fie. gewoͤhnlich nicht zum richtigſten 
:zu den Erkenntnißkraͤften gerechnet werden. Wer einen Ton 


blos hoͤrt, weiß damit bios daß eine, große Veranderung in 
- Mon vorgeht, ohne vom Gegenſtande fon; dadurch etwag zu 
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ertkennen; wer ein Gedankenblld, z. B. eines Centauren Arts 
N wirſt, erkennt damit doch nichts, fo lange er feine Vorſtel⸗ 
Jung nicht auf etwas außer ihr bezieht. Die Philofophie wird - ' 
. abgegheilt in die reine und empirische: fo daß bie eritete blos 
die von der Erkenntniß⸗ Gefuͤhl⸗ und Willensnarur meinee 
Seele geoffenbarten reinen, die leßtere aber die felbft dutch 
Gegenſtaͤnde, weldye von meiner Seele verſchieden find, ger - 
. sffenbarten, allgemeinen und nothwendigen empirifchen Gtund⸗ 
ſatze jener. Art, vortraͤgt. - Diefer: Unterſchied fcheint bey ges 
nauerer Erwägung ganz zu verfchminden; die Natur meiner 
"Orsle kenne Ich nur durch ihre Wuͤrkungen, und die Wuͤrkun⸗ 
"gen nut durch die von meiner Seele verſchiedenen Gegenſtaͤn⸗ 
des alſo kann die Natur det Seelenkraͤfte allein, keine Ge 
fetze offenbaren. Die seine Philoſophie wird weiter (S. 4.) / 
An die Elemeutarphüoſophie zerlegt; wir geſtehen aber, dieſen 
Paragraphen nicht Zanz verſtanden zu haben. Ob andere 
1 Ay deutlicher finden, mögen fie felbft ermeflens bier ift erz 
"die Elemenlarphiloſophie iſt ein Theil der reinen Philoſophie; 
‚Sie enthale namlich die Srundfäge von ber offenbarenden Nla« - 
ur und urfpränglichen Fähigkeit meiner Erkenntniß⸗ Geſuͤhl⸗ 
und Willenskraft; Folglich lehrt fie, welche erften Theile See ⸗ 
mente) meine Seelenfräfte zü jenen Grundſaͤtzen der teinen.. - \ 
Philoſophie, weiche Das blos von mir aus Erkenn⸗ Fuͤhl⸗ und 
Ä Wolldarem felbit zum Gegenſtande haben, und welche zufam« 
men Die reine -mageriale Philoſophie genannt werben, herge⸗ 
ben. Was wird denn nun eigentlich die reine materiale Phi- 
loſophie genannt? Welcher Theil ſteht der Elementarphilefos 
pie gegenüber, um mie ihre die teine Philoſophie ausiue - 
— machen — | N 


_ Den Grundſatz dieſer Elementarphiloſophie ſucht ber UF. 
| (©. 4.) folgendergeflalt Berauszubringen : die Elementarphild⸗ 
ſophie muß einen vollſtaͤndigen, an ſich ſelbſt beſtimmten, all⸗ 
— gemeingeltenden erſten Grundſatz haben. Wir wuͤrden ˖hinzu⸗ 
ſetzen, auch einen aus ſich ſelbſt allein verſtaͤndlichen, keiner 
weitern Erklaͤrung beduͤrftigen Grundſatz: weil ſonſt des Erkfäs 
xens fein Ende- iſt, und man entweder auf einen Ruͤckgang 
ins Unenbliche kommt, ‘oder in einem Kreiſe Ak herumtreibt. 
Dieſer Hauptgrundſatz nun iſt, (nach S. 6.) die unabändder 
liche Gewißheit von der Beſeelung in mir, und der Satz, ich 
bin gewiß, daß Beſeelung in mir iſt, der Satz der Beſeelung 
genannt, iſt der erſte Grundſatz ber Eiementorpilfond. J 
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Als oberſten Grundſatz koͤnnen wir dieſen Gab; dr Befreiung 
nicht anerkennen; er bedarf. erfllich nach weiterer, Ertläsung 3. 
denn was-ift Beſeelung 2: Fuͤr fi ch allein iſt dies nicht hinlaͤng⸗ 
ich klar. Der Verf. ſcheint das zu fühlen, deswegen ſeht er 
nachher Binzu, die. Befeelung ik das Vewußtſeyn ber Hd 


ſtellungen, und der Gefühle zufammengenommen. Soll 


das die Dejeelung- feyau dann iſt imepteng dieſer Grund * 


nicht einfach, ſendern heſteht aus mehreren Sägen als kopue 


Istiver Sag, und enthält ‚Die, Bäpe, in mir ift Demwußtfeyn, 
in. mir find Vyrſtellungen, ‚in mir find Gefuͤhle. Der Grunde 
fag aber ſoll doch ſur ein Sab. ſeyn. Dann iſt er drittens 
nicht einmal Grundſatz; deun daß wir Vorſtellungen und Ge⸗ 


fühle haben, willen. wir nur durch das Vewußiſeyn; nicht 


unmittelbar aus fic) jeibft, und mithin muß eigentlich der 
Sründfag nur beißen, ich habe Bewußtſeyn. Aus dem Be⸗ 
wußtſeyn wuͤrde nachher, nachdem es eniſchieden waͤre, daß 
hr berechtigt find, uns alles- beyaulegen ,. was. mit ihm und 

in ihm zugleich gegeben, ift, erſt das hhrige-gefchloffen, Dann 
ig er. viertens in diefem Ilmfange auch nicht einleuchtend und 

gewiß genug, um als erſter Grundſatz gelten zu koͤnnen; ob 
ich wuͤrklich Gefühle, und Borftellungen habe, kann ich noch 


-zoeifeln, vieleicht, fomumt .es mir nur fe wer, und mas ich 


Gefuͤhle und Vorſtellungen nenne, iſt vieleicht ganz etwas 

anderes. Daynift. er auf ‚fünfteng, ſelbſt wenn man ihn 

als wahr zugeſteht, nicht vollftändig ; ‚denn es wird in ihni 

von der Erkenntnißkraft, von der Denffraft, und von dem 

Empfindungsvermipgen keine Erwähnung gehen; Vorſtellen 
RR unch nicht Denkens Empfinden noch nicht Vorſtellen; und 

Vorſtellen allein noch nicht Erennen. — 


Wenn der Ber. hieraus (©. 9, 10.) den Satz folgert: 
es ‚giebt der Schluß-von dem fo Gedachtwerdenmuͤſſen einer 
Vorftellung auf das Seyn ihres Gegenſtandes unabänderliche 
wahre Gewißheit von den Segenftänden, und. zwar er nur 


"allein, fo daß, wenn es irgend eine Gewißheit von Etwas 


giebt, fie blos auf. diefem Schluſſe beruhen kann: fo fcheint 
hierin noch eine Zweybeutigkeit zu liegen. Soll es heißen, 
wenn ich einen Gegenſtand ols exiſtirend denken muß: fo exi⸗ 
ſtiet er wurklich als ſolcher? oder, wenn ich einen Gegen⸗ 
ſtand uͤberhaupt denken muß: ſo exiſtirt er? Das letztere iſt 
efjeubar unſtatthaft; wenn ich alle vorſtellbare Thiergeſtalten 
dente: A ich einen Centaur, oder einen Sr Bent? 
aAabe 
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döihregitb Frifkiven deyde nicht. Ein vollkommenſtes Mefen 
thuß ich his exiftirend denken; aber dab es darum warklich 


cexiſtirt, will den meiften Philvſophen noch nicht einteucdhtens ˖ 
Mio hat auch dası Erffere noch ſeine große Bedentlichteſten. 


Den Beweis haben wir nicht recht durchfehen koͤmnen er 
lautet'ſo; die abſoluke Gewißheit von dem Daſeyn der-Befeder 


fand in mit, kommt zunaͤchſt davon her, daß mich die verges 
soifferndd Vorfteflung von der Beſeelung ſich unwittgühelidyt 
und unabaͤnderlich Als ein von ihren? Segenftande Bewürkter 
anglebt; ſie laͤßt ſich nicht anders als ſo denken; das auders 
Gedachtwerden derſelben, macht ſie ˖ ſloſt ſich widetſprechend. 
on Item ſo Gedachtwerdenmuͤſſen hänge aber Meine abſo⸗ 


lute Gewißheit von dem objectiven Seyn der Beſeelung in 


mir ab. Die hier angenommenen Vorderſaͤtze find uns weder 


gang deutlich; noch auch ſehr zuverlaͤßig, Ehen ſo wenie find 


4 


de wir auch den gleich folgenden Satz klar und zuverläßigt 


die Beſeelung giebt fich in jener meiner Gewißheit von ihr jur 


erkennen, Als etwas in mir; es giebt’ Weferfung in mir? 
er tft Hier der Ich, in welchem die Befeeteng iſt? Nach 
dem Obigen fenne ich mich weiter nicht als beſeelt, und weiß 
Bon mir weiter wiſchts, als daß ih Befeelung- din; ein Sub⸗ 


jeet, dem dieſe ankledt, kenne ich noch nicht, ‚Auch etwas .vom. - 


der. Beleelung Verſchiedenes, mit welchem fie verknüpft: iſt / 
kenne id) nicht; mithin hat der Sutz, es gledt Beſeehmg in 
mir, nad) dem Bothergehenden noch feinen eigentuchen Siun— 
Eben darum duͤnkt ung das hierauf weiter gebaute zu raſch 
gefolgert, und der erforderlichen Deuklichkeit noch Febr. er⸗ 
mangelnd. Denn daß die Gewißheit von der. Befeein.g im 


mir ‚eine Gewißheit, 3) von der Beſeelung abs einer -Suhie 


ren; des Ichs, b) von ihrem Unterfchiedenfern von dem Ich, 
e) von dem Dafeyn: des Ichs, welches in dem‘ Dafeyn dee 


Defeelung als einer Inhaͤrenz des Ichs enthalten iſt, und'ch 


. som Ich als einem Subjecte (Weſen) If, leuchtet aus dem 
Geſagten nicht ſattſam hervor. | nt 


Die andern hieraus gezogenen Folgerungen kommen 


ans eden fo unflattyaft, und wegen anderer Betrachtungen, ' 


auch undaltbar vor. Das Ich, beißt es &, 13. als a) vera 
uxrſachendes b) Weſen, alſo als Nichtindaͤrenz, Tondern ala 


/ 


Ein felbitftändiges Etwas gedacht, iſt Kraft. Daß die Kraft 


etwas Selbftfländiges ſeyn fol, will ung nicht einleuchten, da 
wit nach allem bisherigen Sprachgebrauch, und ullet bicheri⸗ 
ae | i gen 
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gen‘ Erfahrung die Kraft nie als etwas Selb ſtſAndiges ange 
troffen haben. Ueberall wird die Kraft irgend einem andern 
Bubjerte beygelegts Kraft des Feuers, Kraft der Luft, und 
wo wir Kraft antreffen, da komme fie nie blos allein, ſondern 
immer mit einer anderh det Äusdehnung, oder Sinpeneitas 
bilitaͤt, oder fonft etwas verbunden vor, Wir find alfo auch 
nicht berechtigt , fie, wie auch einige Wolfianen thaten, als 
ſelbſtſtaͤndig anzunehmen ; wenigſtens nicht, das fo ohne allen 
Beweis, und ale wäre es von felbft klar, zu thun, Der 
Beweis, welchen der Verf. giebt, daß das Ih als Kraft ger 


dacg, werden muß, har für uns. nichts fehr einleuchtendess eg 


lauter ‘fo: CS, 14.) das Sch muß als Kraft gedacht werden, 
folglich ift es auch Kraft; nämlich a) als Weſon in dem die 
Beſeelung haftet, b) als verutfachend bie Beſeelung; denn 


einmal laͤßt ſich die Beſeelung nicht als unabhaͤngig von ihtem 


* 


Daſeyn denken, vielmehr muß die Vorſtellung von ihr als ei⸗ 
ne ſolche gedacht werden, die ihren —28 YNg naͤmlich die 
Bẽſeelung, als etwas Entſtandenes zu erkennen giebt. Das 
offenbart ſich beſonders alsdann, wenn Bewußtſeyn, Vor⸗ 


ſtellungen und Gefühle zu denken find ‚die bald fo, bald wies 


der anders ausfallen. Zweytens, die als entjlanden zu dens 


kende Defeelung kann nicht gedacht erden, als unmittelbag 


gewürfte von Etwas von ‚dem Seelenweſen verfchledenem, 
d. h. nicht als eingegeben, nicht als eingefloͤßt durch ein yon 
dem Seelenweſen verfchiedenes Etwas, alſo auch nicht uns 
mittelbar erkeuah aus Bewußtſeyn, ans Vorftelungen und 
Gefühlen. . Foſzlich kann Die Beſeelung nur gedacht werden 
als unmittelbar entſtanden und gewuͤrkt von dem Seelenwe⸗ 
ſen. Demnach iſt das Seelenweſen Kraft. Die Leſer moͤgen 
ſehen, ob es ihnen mehr gluͤckt, hiervon ſich tlare Begriffe zu 
machen, und den Zuſammenhang, nebſt der Kraft des Rai⸗ 


‚fonnements, zu entbecken. 


X x j D ” , Bm. er f 


Peoreltantiſtde Gottesgelahrheit. 


Ueber den Tod fuͤr die Brüber ‚ die) Eharactergüte, 


(die) fünftige Erndte und (unſre) Hoffnung. um 


a‘ 


Belten der vorzüglich (devärftigiten) Leidenden J 


‚iter ben Abgebrandten (Abgebrannten) zu Galze 


F | | der⸗ 


* 
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derfurth im: Hüdesheimifhen. Herausgegeben 

von Georg Chr. Luoͤw. Meyer, Kandidaten ber 
Theoiogie (des Predigtamts). Hannover, bey 
Hahn. 1795. 7 Dog. ing. 8 3. 


Was am obigen Titel auszufegen oder zu verbeſſern wäre; 
das zeigen die eingeſchobenen Klammern nur eines Theils: 


„. denn felbft die fonderbare Abtheitung feiner Zeilen, an wel⸗ 


her jedoch der Verf. und der, Setzer vielleicht gleihe Schuld 
haben, erregt, bey dem erften Anblich weniaftens, eine Duns 
Eeigeit, mo nicht gar einen Widerſpruch, da fie auf folgende 
Hit unter einander ſtehen: „Ueber — den Tod — für die — 
„Brüder, Charakter » Güte, — künftige — Erndte und 
ꝓHoffnung.“ Da aber. bier Eeine Betrachtung tiber den 
go für die Charaftergäte geliefert, auch nidt von einer 
künftigen, fondern von der jeßigen Hoffnung gehandelt wird: 
fo mußte der‘ Titel etion folgende Geftalt haben: Ueber — den 
Tod für die Brüder, — die Charaktergäte, — die Fünffige 
Vrndie, und die Hoffnung. Inzwiſchen darf man diefe und 
manche andere in der Ausführung bemerkbare Mängel, we⸗ 
gen der beabfichteten und wuͤrklich ins Werk’ gelegten Unter» 
ſtuͤtzung erficher durch eine Feuersbrunft verarmten Familien, 
nicht ſtrenge rügen. Uebrigens befinden ſich unter den bier 
gelieferten s Betrachtungen auch 2 Predigten, naͤmlich Pe. 
1. über die große und edle Pflicht für die Bruͤder 
das Leben zu laſſen, welche ganz fchiflich" auf, die willige 
Vertheivigung des Wateriandes gegen atücende Feinde, ift 
Angewarrdt worden; und dann Nr. 4. wo, mätbrige Eins, 
orücke der Wabrbeir, was der Menſch fäer, wird 
or ernöten, zwar im Hauptſatz angekuͤndigt; aber In ber 
Darſtellung nicht hinlaͤnglich erregt werden. e 
Ä ·Hw. 


Joh. Friedr. Chriſtoph Gräffe, Dortors der Philo⸗ 
ſophie und Paſtors in Goͤttingen, vollſtaͤndiges 
Lehrbuch der allgemeinen Katechetik nach Kantiæ 
ſchen Grundſaͤtzen, zum Gebrauch arademiſcher 

Vorleſungen. Erſter Baͤnd. Goͤttingen A bey 

u Alle 
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Vandenhoͤk und Ryptecht. 1265. 515 S. in. 


1 R 12 8. 


Mer. erinnert ſich nicht, fi langer Zelt ein Buch gelefen zu 
hoben, bey welchem, eine eingefchränfteve ſubjectiviſche Brauch⸗ 


barkeit Statt finden dürfte, ats bey dieſem. Der theorrtifte 


Theil deilelben, und das Hit gerade der betraͤchtlichſte, ift rue 


für Anhänger des Kantiſchen Syſtems gefchrieben" Man f, 

S. 83. und 89 — 139. Das {ft um ſo mehr zu bedauern, 
da es eine Angelegenheit beerifft, In der Die größte Deutliche 
keit herrſchend ſeyn mußte, Konnte dern das nicht, mas die 


Kantiſche Philoſophie bier etwa beſſeres als Form darbot, im 


einer verftändlichern Sprache dargelegt werden? Es feheine 
aber, ale ob der Verf. die Katechetik nur datum habe vortra⸗ 
gen wollen, um derſelben das Kantiſche Syſtem einverleiden 


‚ja können. Man ſ. die Einleitung, wo er fein Lehrbuch 


darum vollftändig.nennt, weil der Theolog, nach der jetzigen 
Lage der Dinge, doch die Eritifche Phkisfephie kennen müßte, (7). 


und hierdurch eine erfeichternde Borübung erbielte, die Kane 


tifhen Schriften ſelbſt zu lefen and zu verftehen. 


ie fehr überhaupt det Geif. für dies Syſtem Vorfiche 
habe , darüber wollen wir eine ©telle anführen, die A.d. B. 


betreffend. S.21. .Die A. ð. Bibl. erhob (bey der Die 
flinction) zwiſchen Theologie und Religion ein immer ſtaͤrker 
„iverdendes Geſchrey gegen die fcholaftifchen Leberbleibfel — 
„was nicht unmittelbar zur Beſſerung des Herzens wuͤrke, 
„uilo nicht gemeinunuͤtzig ſich beweiſe, gehoͤre Nicht zur Relte 
waion, ſey ſcholaſtiſch.“ — „Mit dieſer Diſtinction, ſagt er, 
„tourde viel Unfug getrieben, Das zweydeutige und ſchwan⸗ 


Fkende in dem Gebrauche des Worts Religion, gemeinnhgig, 


mdiente dazu, alles ernflhafte Studium der Pbllofophie, () 
„fo wie der gelehrten Theologie zu verdrängen, Unter dem 
Vorwande der ſcholaſtiſchen Grillenſaͤngerey "würde zuletzt 
gdie gelehrte Theologie — einer gemeinnuͤtzigen Seichtiakeit 
„haben weichen müffen, wenn nicht Kant die deutſche Denk⸗ 
atraft yon neuem geftählt hätte, “ Ohet Ä . 


Wahrlich, wenn die Kantiſche Philoſophle der Theologſe 

Bad Reich wieder aufrichtete: fo thaͤte fie herzlich wenig, und. 
es wuͤrden auch diesinal die Kinder ver Welt Eiger feyn, ale . 
Die Rinder des Liches. Wielleiche fühle man den Dienft der 
AD, D, KEV.D.1,90lodeft, GC Yu. 


N / 
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A.d. Bibl. weh zu der Zeit, wo ſich Sie Anpänger des Kan u 


tifchen Syſtenis bereits verloren haben, 


Uebrigens ſyrechen wir, es biefer Schrift nicht ab, daß 


J ſie viel Gutes enthalte, Sn den Anmendungen wird man es 
nicht vergebens fühen. Dahin * wir ©. 140., 319., 


uff. Moͤchte es doch dem Verf, gefallen, mit Hinwegneh⸗ 


mung alles Ueberfluͤßigen, z. B. der verfchiedenen Difinitios 
nen Über Koͤtechetik aus aͤſtern Zeiten, und der Vertheidi⸗ 
gung des Kantifhen Spftems, nur Regein und praktiſche 


Anroendungen in einer leichten Sprache darzulegen. Aber 


N denn möste er zuweilen noch fchärfer prüfen, z. B. ©. 67: 


und 82.7, wo die Methode des Verf. zur Beſchaͤmung der ſo⸗ 
geranatn Vielniſer ganz weauidrig iſt. 


"Predigten mit Rackſcht auf bie Begebenpeiten und 
den Geiſt des gegenwaͤrtigen Zeitalters, von Di. 


J. F. C. Löffler, Oberconſ. R. und Generalſu⸗ 


3 des Herzogthums Gotha. Gotha, in dee 
Creingerfügen Buchhandl. 1195: 233 ©. in 8 
ı6 ge. 


. Man kann, fi der Erf, him geitpunft genau angeben, | 


ſeit welcher ‚Zeit bie Ketigien. ein Gegenſtand der ernſten Un⸗ 
terſuchung bey ben höhern Staͤnden zu werden anfaͤngt. — 


Von ihnen müßte daher der Anfang gemacht werden, fie . \ 


wieder in Aufüahme zu bringen. Das ift zwar wahr; aber 


in der Ausführung wahrlich nicht feiht. Dean wer würde 


das Mistrauen gegen die Wahrheit der Religioſttaͤt der hoͤhern 

Stände haben? Wäre es nur Verftelfung ; und was wird es 
viel mehr als das fepn:. fo wuͤrden die‘ Verkehtungen zur 
Sicherheit, die Unſicherheit noch mehr: befoͤrdern. Und wb⸗ 
ber nehmen wir zur Zeit der theologiſchen Kriſis die Männer, 


Bis mit dam Zeitalter Schritt halten, und Anſehen und Kraft - 


genug haben, zu ihn zu fagen: mas macheſt du? Der. treffr 
liche Verf. kann. es in feiner kege, und er nutzt ſie, wovon 
dieſe Predigten gegen, 


‘ 


- Dies führt ung auf das uriheit über diefe Predigten, j 


Daß der G Inhalt derſelben naͤher erwogen, werden Ruß, da et 


e ver Wahr⸗ J 


f 
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Wahtheiten enthaͤlt, die mit Deſcheidenheit vorgetege. 
gen ſind. J W 
J e. 


3 . 


Pragmatifche Ueberfiche der Theologie der fpätern. 
ZJuden; von Karl Heinrich Ludwig Poͤlitz, 
zweytem Profeſſor der Moral und Beſchichte an 
ber Ritteracademie zu Dreßden. Erſter Theil. 
geipzig, bey Feind, 1795. XVI S. Worrede und 

238 S. in 2ı N 


Dies iſt die erſte Frucht ber fortgeſetzten Unterſuchungen des 
Verf., zu welchen ihn zuerſt die Sammlung der Materialien 
zu feiner zu Leipzig. 1794 effehienenen Difputation, de gra- 
wifimis theologiae feriorum jadaeorum decretis, quorum 
vefligia in libris inde ab exilis aetate ulque ad faeculi - 
quarti poft Chriftum natum inıtia deprebenduntur, verans 
laßte. Er nennt die Ueberficht der Theologie der fpätern Zus 
den pragmarifch, weil fie den Gegenſtand nach feinem gane 
zen Zufammeuhange in der Neligionsgefchichte jener "Zeit, 
nicht allein der Juden, fondern auch andrer damals cultivirs 
ten Völker, daritelle und betrachtet; die ſaͤmmtlichen ſtufen⸗ 
weiſen Sortfchritte der Menſchheit, die damals gefchahen , im 
Geiſte jenes Zeitalters würdigt; fie anf ein. ollgemeines Prins 
eip aller: pragmatiſchen Geſchichtsunterſuchungen zuruͤckfuͤhrt, 
und ihre Angemeſſenheit gu dem ganzen Plane der Cuitur 
anerkennt, der dein menfchlichen Geſchlechte bienieden zu ers 
reichen vorgejeichnet iſt; wie auch in fofern fie fih ihr an 
einzelne Stellen und Eitaten Hält, fondern nur das vorzügs 
lichfte und wichtigſte aus ihnen aushebt, und nad) diefem, 
nicht nach ber Quantität, fondern nad) der Qualität, die rer 
ligibſen Begriffe diefes Zeitalterd ſchaͤtzt, und ihren Einfluß 
anf die Cultur der folgenden Perioden zit. N 
Um es vollig einleuchtend zu machen, weihem Zeitalter - 
ein Dogma, und eine gewiffe Form deſſelben angehörte; 06 
und in wie weit es den'ältern Juden bekannt, oder. ganz un⸗ 
bekannt geweſen ſey: geht der Verf, zuruͤck bis auf die Entſte⸗ 
hung und allmaͤlige Bildung des Volkes, und ſtellt die all⸗ 
mälige Blldung der jüdischen Religionsdogmen, in dieſem 
Theile bis auf Ehrifti Zeiten bar welches er Prolegomenen 
0 ee _ zur 


or 


N 
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zur Dogmengeſchichte nennet. Dieſe Prolegomenen find noch 
nicht in dieſem Theile geendigt. Es ſoll noch vorlaͤufig im 
zweyten Theile vom Urſprunge der allegoriſchen Interpretation, 
“yon den Accommodarionen im N. T., vom Einfluſſe der 
griechifchen Philofophie auf die ſpaͤtjuͤdiſche Theologie gehau⸗ 
delt werden, am über das Zufammenfließen fremdartigee 
Srundfäge in diefen Dogmen der. fpätern Juben zu teten‘ _ 
Mefultaten zu bringen. * 


NUeberall bemerkt der mit diefen Gegenſtaͤnden bekannte 
Leſer einen Schriftſteller, der ſelbſt gedacht, und was Andre 
geſagt haben, vollig in ein Eigenthum feines Geiſtes verwans 

"delt bat, und eben deswegen auch feine Gedanken mit der 
Vorliebe und in der, entfcheidenden Sprache vorftellt, die uns 
bey dem Selbſtgedachten und ganz zu eigen gemachten fo na⸗ 
„uuͤtlich iſt. Indeſſen glaube Rec. der Verf. werde nach Jah⸗ 
ren über manchen Punkt anders urtheilen, als jetzt. Im 
Abſicht des Mofaismus tritt er, Kanten völlig bey, und will 
behaupten, ex fen feine eigentliche Religion, fondern bios ein 
politiſches Inſtitut, wobey Religion eine Nebenſache ſey. — 
Den Hang zu pragmatiſiren, oder den denkbaren Urſprung 
eines Dogma aufzuſpuͤren, läßt er ſich auch oft verleiten, das 
zu uͤberſehen, was in’ Abficht des Zeiturfprungs, der Idee bin. 
ſtoriſch erweislich it. ‚Auferftehung z. D. zu hoffen, fol die 
, Erwartung des Meffiasreichs, und die Hoffnung, daß auch die 
Verſtorbenen daran Theil nehmen wuͤrden, veranlaßt haben. 
Ueberhaupt würde für die Gründlichkeit der Einſicht doch wohl 
'voch mehr geforgt ſeyn, wenn blos die Reſultate mir ihren 
"Belegen angegeben waͤren, wodurch zugleich viel Raum er 
ſpart ſeyn wuͤrde. Wer nicht ſchon mit den: hier abgehandele , 
ten Materien vertraut if, muß dem Verf. auf fein Wort. . 
glauben, weil er keine Belege beyfuͤgt. Ein Urtheil über das 
. Banze und das Verhaͤltniß aller Theile zu demſelben zu fällen, ⸗ 
wird man erft am Schluſſe des zweyten Theils im Stade 
— ſehn, und bis dahin bittet auch dev Verf. ſelbſt, das Urtheil 
gu verfchieben,. | | 
, tn . er Bg. 
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- Predigten und Caſualreden, mehrentheils bey Sele 
chenbegängniffen gehalten von Georg Tobias 
Chriſtoph Fronmuͤller, Archidiakonus in Fürth. 

in J Muͤrn⸗ 


‘ 
! 
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Mauͤrnberg und Altdorf, bey Monath und Kuͤßler. 
1795. 287 ©. ing. 20%. 


Der Verf. beſcheidet ſich von ſelbſt, daß dieſe Heine Samm⸗ 
lung von Predigten und Reden eben für kein greßes Publi⸗ 
kum geboten Eönne. Denn mer, außer den Ortseinwohneen, 
und den Freunden und Bekannten der Verfiorbenen, werde 
gerne .Leichenpredigeen und Trauerreden leſen mögen. Er 
beſtimunt fie daher auch nur zunächft für einige feiner Gönner, 
Freunde und Zuhörer, die fie ausdrucklich von ihm begehrt 
hatten. „Unterdeſſen, heißt es im der Borrede, folite es 
mid) ſehr freuen, wenn diefe "Blätter einigen würdigen Ges 
lehrten in die Hände kommen, und fie felbige zu durchblaͤttern 
Belieben wollten; noch mel’ über mürde ich es mit innigem 
Danf erkennen, wenn ſie dieſelbigen aufrichtig beurtheilen, 
und mid) durch ihren weiſen und freundlichen Tadek belehren 
und beſſer moͤchten. Wer nicht den Tadel der Kenner wuͤn⸗ 
ſchen und vertragen kann, wird es in keinem Fache des menſch⸗ 
lichen Wiſſens zu einiger Vollkommenheit bringen.“ — Dre 
Verf. hat Recht! Mogen doch mehrere von unſern Schrifte 
ſtellern ſich das zur Beherzigung und Nachachtung geſagt ſeyn 
laſſen! — Die erſte Predigt, gehalten. den 18ten Nov. 
1794 bey dem Sarge des feel. Hrn, Joh. Adam Schmerlers, 
geweſenen Rectors an der gemeindlichen Schule in Fürth, über. 
Sal. 6, 9., ftelle vor: den Troft, welchen ein tugendhaftes, 
gemeinnügiges Leben In den Stunden des Todes gewährt, 
Deun wir Eünnen alsdenn: 1) heiter und zufrieden auf uns 
fere zuͤruͤckgelegte irdiſche Lebensbahn zuruͤckſehn; 2) voll Freu⸗ 
de iind guter Hoffnumg auf die uns erwartende Ewigkeit bins 
überbliden. — Um des für die Wiffenfchaften zu früh ver 
. Rörbenen verdienten Gelehrten willen, dem zu Ehren diefe 
Predigt gehalten wurde, ‚könnte fie allerdings aud für das 
größere Publitum nicht wenig intereffant' ſeyn; ob aber die 
Ausführung dem Intereſſe ihres Gegenſtandes durchgängig 
fo ganz angemefien gefunden werden dürfte, das iſt nun frey⸗ 
lich eine andere Frage. Wenn z. E. der Verf. die Relation 
Bes Guten und Semeinnäßigen, deflen Bewußtſeyn einen 
Beitern Ruͤckblick auf das Verfloffene Leben gewährt, dem 
flerbenden Menſchenfreunde felbjt in den Mund leat, und 
ihn feibft ein langes Regiſter feiner guten Thaten gleichlam: 
berbeten läßt: fo ſcheint er gar ge daran gedacht zu de 
N 3 a “ | 
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36Prokeſt. Sortsegeläfrgeit! — 
daß jedes anfcheinende Selbſtlob grbhnlich eine widrige und 
feinem Zwecke ganz entgegengefekte Würkung thut, und daß 


man dabey faſt unvermeidlich an jenen ſich ſelbſt ruͤhmenden 


Phariaer im Evangelio erinnert wird. Kurz, die ganze 
Wendung, die der Redner hier genommen bat, ſcheint ung 
unnammiich, geſchmacklos, matt und froftig ! Auch die Spra⸗ 
che ſcheint in dieſer Predigt hin und wieder etwas zu geſucht 
zu ſeyn. Man merkt es ihr zu deutlich an, daß fie hach 
redneriſchen Flot keln haſcht und vermißt dann nicht ſelten 
die edle Simplicitaͤt und Würde, die man für die Kanzel, und 


‚ von einer Predigt, fordert und. erwartet. 3. €, „die gläns 


gende Kranze des. Nächruhms, mit welchen die dankbare 


Nachwelt unfer Orabmal ehren, yud umtraͤnzen wird,“ — 


„Hinderniſſe, welche Beihlihteit, Wolluſt und Eigennuß, 
entge genwalzen.“ — habe die Spenden der Erde, 


| nicht in Tragheit verzeher und als müßiger Zuſchauer die, 


Arb:iten meiner fleißigen Brüder angeſtaunt.“ — „Die, 

aale der forgenzuchellenden Waage neige fi ich auf den. freund⸗ 
lichen unermuͤdeten Menfchenwohishäter Bin.“ Auch gmeys 
deutig drückt ſich der Verf. zuweilen aus. 3.€. „Ich habe 


-M-__L an "an 


die von dir, (nämlich Gott) mir anerſchaffene Wuͤrde durch, 


deinen Beyſtaud nicht entehrt.“ Kann man denn durch den 


Beyſtand Gottes etwas entehren? Es ſollte heißen: unters 


Flüge durch deinen Beyſtand. — Die.zte, ebenfalls. eine 
Leichenbredigt, auf einen Dann, der-auf der Jagd aus Ver⸗ 


ſehen ſich ſelbſt erfchoflen harte, handelt über Pr. Sal. 6, 4. 
(durch Trauren wird das Herz gebeflert,)- folgenden Hauptfag 


ab: Die Beſſerung des menfchlichen Herzens, eine verehrungs⸗ 


wuͤrdige Abſicht Gottes bey der Zulaſſung ploͤtzlicher Todes⸗ 
falle guter Menſchen. 1) Sie wachen. naͤmlich eitele und. 
leichtfinnige Semücher auf fi), und ihre fittliche Beſqhaffen⸗ 


heit auſmerkſam, befoͤrdern das Andenken an wichtige. Reli⸗ 


gionslehren, und verſtaͤrken ihre Kraft; 2) fie bieten der 
ſittlichen Melt Gelegenheit und Veranlaflung dar, fich in den 
Pflichten des Mitliids und der Bruderliche zu, üben; 3) fig, 
treiben unſern Willen an, das, was der Verſtand für recht. 


und gut erkannt hat, bald und ungefäumt auszuführen. — - 
“ Die dritte Predigt, bey einem. geichenbegängniffe 


freytage, handelt über Hebr. 12, 2. von dem weiſen Betra⸗ 
gen-eines Ehriften auf feinem Sich» und Sterbebette, nad}, 
dem Beyfpiel des frommen Verhaltens. Sjefu Chrifti” bey ſei⸗ 


nem Leiden und Tode. Ein etwas zu langes: und zu wer 
ve 


am Char⸗ 


- 
4 
+ 
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reiches Thema.) — Die ate Predigt über Pſ. 16, 6. ſtellt 
vor: die Lehre der Schrift von dem ſeeligen Zuſtande der 
Frommen nach dem Tode ihres Leibeg. 1) .Die Seele iſt un. 
ftecblich und unvergänglich; 2) fie bleibe fidy ihrer bewußt, 
denft und wirft beiländig fort, und ihr beſſerer, feeliger Zu» 


. fand nimmt ſogleich nah dem Tode dieſes Leibes finen Ans 


fang: ‚3) wo Jeſus iſt, da foll und wird fein Diener auch 


ſeyn; 4) was der. Menſch füet, das wird er ernöten. — 


: Die ste Predigt, über das Evangeltım am Himmelfahrts⸗ 


fefte, liefert eine Fortſetzung der. Lehte der Schrift von dem, 
feeligen Zuftande des Srommen nach dem Tode ivres Leibes. 
Dieier Zuftand wird beſchrieben 1) als ein’ Zuftand der Bes 
freyung von allen. Uebeln diefes Lebens. Hierbey giebt der 


. Verf. eine ziemlich ausführliche und im Ganzen nicht übelges - 


rathene Schilderung des mannichfaltigen Elendes, woruͤber 
bier noch zuweilen die Menfchheit ſeuſzet. Mur iſt Sprache 


und Ausdruck nicht immer fimpel und geſchmackvoll genug. 


3) Als ein Zultand der. ängenehmften und feeligften Befchaff: 


tigungen, und. eines ewig zunehmenden Wachsehums an Boll: 


tommenheit und Geeligkeit. — Das,der Verſ. in diefen - 
Predigten auf die Gründe der Vernunft fire die Hoffnung der. 
Unfterblichfeit , die doch auch allerdings eier großen Popu⸗ 


“ farität fähig find, durchaus gar Feine. Rücklicht genommen 


hat, fondern ©. s 14. davon uttheilt: ‚ie, Beweiſe ſteigen 
nicht höher, ats bis zu grober Wahrfcheitlichteic, und. ihre 

Schluͤſſe und Folgerungen erfordern fo viel: Bildung des Gele. 
fies., und fo viel Hebung. im Denken, daß fie für den Ver⸗ 
fland der großen Dienge,unferer, diefes Troftes doch eben ſo 
bedürftigen, Brüder unerreihbar, unbegreiflic und unbraud 


bar werden;* — fo ſieht man wohl, für was für eine Klaſſe 


von Zuhörern und Leſern der Verf. Hauptfäcklich arbeiten - 
wollte oder konnte, Um fo mehe aber iſt ihm zu rarhen, daß 
er aller DBlümeleyen und Künfteleyen in feinem Vorrrage 
gänzlich fi enthalte, und nur. immer für eine edle Simplie 
citaͤt und Popularitaͤt, nicht nur in den Sachen, fondern auch 
in der Darftellung, ſorge. Beine Vorträge werden gewiß weit 
mebr gefallen, und auch mehrern ‚Mugen ſtiften, wenn er 
diefen Rath befolgt; zumal, da es ihm ander Gabe, eine 
hexzliche, fehliche und eindringliche Sprache zu reden, mar 
nicht zu fehlen ſcheint. Sie bedarf nut einek noch etwas 
mehrern Bildung nach quten Muſtern, fo wie feine Religions⸗ 


exrkeuntniß eines mebrern Smdiens der Phileſophie, und eiuer 


4. gelaͤu⸗ 


in [3 
* 
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elauterten Religionswiſſenſchaft nach den:Bedärfniffen un 
erer Zeit. — Außer dieſen Predigten liefert der Verf. iq 
dieſet Sammlung nun noch folgende Vorträge; *ı) Rede bey 
der Gruſt des feel. Den. Dajtors Johann Siegmund Yätgers, 
in Furth, feines gewefenen Kolleuen. Nach der vorhin ange⸗ 
füyrten Aeußerung des Verf, ſollte man Faum erwarten, was 
er in dieſer Rede leiſtet. Er har nämlich bier den Vernunfte 
beweis: weil Gott weiſe und gütig iſt: fo iſt die Unſterblich⸗ 
keit und ewige Dauer der Seele der Tugendhaften mit hoher 
Wahrſcheiulichteit zu⸗ hofſen und zu erwarten, ganz faßlich 
und einleuchtend, gut und zweckmaͤßig ausgeführt. Daß es 
aber auch Vernunftbeweiſe giebt, die dieſen Glauben mit ho⸗ 
ber moraliſcher Nothwendigkeit gebieten; davon ſcheint de 
Verf. noch nichts zu wiſſen. Uebrigens kommen auch Ause- - 
drüde und Nedengarten, wie dieſe, wor: mein unerſchuͤttba⸗ 
zes Bottesvertrauen,“ anſtatt: fein nerfchürterliches Vers 
trauen auf Gott. — „O, mit welch einem tiefichneidenden 
Griffel mag die Liehe ſeinen theuren Damen in ihre Herzen : 
e -  eingegraben baben.f“ — jenes iſt noch dazu ganz undeutſch. 
| 2) Kine Predigt, uͤber Sir. 10,.22. in einer ſonntaͤglichen 
Früoſtunde gehalten: von der Thorheit und den traurigen 
Folgen des muthwilligen Auffchubs der Buße und Beflerung” -. 
auf die Tage des Alters und des Krankenbettes — Im 
‚ Sanzen wohl eine der beften in. diefer Sammlung. Gele⸗ 
geuntlich beyaupter und vercheidigt hier der Verf. auch die Se⸗ 
igteit der Heiden und Nichtchriſten; berradhter fie jedoch als. 
eine Zeige der Genugthuung Jeſu. Allein wenn Sjohatnes - 
ſagt: Er ift die Verſoͤhnung für die ganze Welt: fo Eanm und 
»gill er wohl nichts anderes ſagen, als: die durch den Tod 
Je u geſtiſtete chriſtliche Religion iſt von der Art, daß fle eine 
allgemein erleuchtende , beilernde und befeeligende Weltreligion 
feyu und. werden kann und fol. 3) Nede bey der Gruſt des 
feel. Hrn. Pfarrers, Georg Ernſt Webers, in Farrenbach. 
Der- Ber. macht den Veritorbenen feldft zum Them (marum 
x nicht lieber zum Inhalte ?) feiner Rede, und errichtet ihm 
ER; Dentmal der Freundfchaft und der Achtung , das eben fo 
J ſehr für den Redner, als für den Verſtorbenen einnimmt, — 
, 4) Geber nah den fonmmermonatlihen. Frühpredigten, nebft 
>... elnem erwas vrranderten Liede aus dem Dietrichfhen Ser 
- fangbuche. 5). Taufrede beym Webertritt des Hrn. Siege 
mu:d ‚Karl Fränteis, Hochfuͤrſtl. Brand, Onolzbachſchen 
Draucommiſſarius und Kaufmanns in Zürch, von dem Su | 
i j . Den.‘ 
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benchume zur chriſtlichen Religion, in, der Sacrliſtey der St. 


Michdeliskirche gehalten, Sonntags den z2ften Jun. 1794. — 
Atem Anfehen nach einer. von deu wenigen Prefelyten, deren 


das Chriſtenthum ſich nicht zu ſchamen nöthig bat, Das 


ganze, fowobl von der Obrigkeit, als von dem Verf. dabey 
beobachtete Verfahren kann unter ähnlichen Umſtaͤnden zum 
Muſter dienen, - Be sn 

. 8 
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, Dr. Hunters Vorlefungen für Srauenzimmer über. 


bie ſchwangere Gebäprmurter und die Entbin« 
dungskunſt, wie fie dieſer beruͤhmte Mann bey 
feinen Lebzeiten gelehrt und ausselibe hat. Her 

. ausgegeben von einem feiner Zuhörer. Mit ei- 
nem Kupfer, Aus dem Engtifhhen: £eipzig, bey 

Baumgärtner. 1795. 98 ©. in 8. 8 ge. 


Fir dentfhe Frauenzimmer velzu ſolecht! „Geſchwuͤlſte u 


- an ben Gliedmaßen nad dem‘ Kindbette find allezeit ſehr 


- 


aut. Ct! Sn. diefem Falle find Aderläffe, Baͤhungen und 
Heiden des Theils mit Dei fehr a — „Der rothe‘ 


und weiße Zriefel iſt gefund. Ct!) Man hat nice möthig, etz’ 
was darivider zu brauchen.“ — Dieler und ähnlicher Una ° 


finn, komme nun auf unters, feines Zuhorbrs, oder dys 


beuiſchen Weberfegere Rechnung : Ta bleibt das Buch für und . 


immer gleich unnäß und unbrauchbar. Aber was fragt dar⸗ 
nad) ein Leipziger Lohnuͤberſetzer! \ BE 


Johann Heinrich Manchs Beobachtungen bey an⸗ 


gewendeter Bella donna bey den Menſchen. Vier⸗ 


tes Stuͤck. Stendal, bey Franzen und Groſſe. 


1795. XXXIV und 226©.in 8. 1290. - 


2 ESuperintend. Muͤnch bat allerdings das Verbienft, die 
erzte mehr, auf die heilfamen Würkungen der Belladonna 


aufmerkſam gemoqht zu haben. ‚um fo mehr chut es uns 
J $ R . J 


id, 


> 


Zn u. 
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leiß, wuͤnſchen zu muͤſſen, daß er nun aufhbren möchte, ſer⸗ 
ner von dieſem Mittel zu ſchreiben. Solche gedankenloſe, 


grobe Empirie, als in den vortiegenden Bogen, iſt uns lange 


nicht vorgekommen. &s ift faſt keine Krankheit mehr, in der 
der Verf, nicht Belladonna ohne allen Grund und Anzeigen 
giebt, und ihr dann die erfolgte Heilung zuſchreibt. So follte 


man doch mit einem fo böchft ‚würkfamen Mittel nicht umyes 


hen! Man höre nur: Wenigftens einmal des Jahres, nimmt 
der Verf. jetbft Belladonna ein, um nicht Frank zu werben, . 
Einmal fiel er von der Treppe, und iquetfchte fid etwas am 


.Kopfe; gleich wurde, neben ber. gehörigen Aufern Behand⸗ 


r 


lung, Belladonna genommen, und, was außerdem auch er⸗ 


u foigt wäre, die verlegte Stelle heilte, ! Das beißt nun bey. 
dem Berf. eine Beobachtung von den guten Wuͤrkungen der _ 


Belladonna bey Quetſchungen, deren. fich bier noch mehrere 


fingen. Außerdem will er nun die Folgen von Vlartern, den 
ſchwarzen Staar, viele Behörfehler, Zahrweh, Flüfie, Aſth⸗ 
ma, Fehler der monatlichen Reinigung, Wurmkrankheitem, 
Kraͤtze, böfen Kopf, ja fogar Seitenſtechen, Galkerfieber, 


Scharlach⸗ und Frieſelfieber, zum Theil in zahlreichen Bey⸗ 
fpielen, duch DBelladonna geheilt haben. Wir wollen gar 
nicht. in Abrede feyn, daß bey mehreren der gengnnten Uebel 


gute Gründe eintreten Finnen, jenes Mittel anzuwenden; 


aber fo geradehin, als unfer empiriſcher Verf. wird und darf. 


es fein vermänftiger Arze geben. In unferer Giftperiode 
follte man lieber gegen den. Misbrauch det Nittel dieſer Art 


- 


warnen, als noch mehr Bazu verleiten; uns überhaupt follte 


fich nieinand anmaaßen, den Werth. und die Wärkungen eis 
nes Arzneymittels gu beuckheilen, dem es in fo hoben Grade 


an allen medicinifhen Kenntniffen fehlt, als Hrn. Muͤnch. | 


Aerzten und Laien muß feine grobe Empirie ekeln! | 
Arw. 


Für. Hypochondeiſten, Nervenkranke, Gichtpatien⸗ 


ten und Auszehrende, nebſt diaͤtetiſchen Vorſchriſ⸗ 


ten.in verſchiedenen andern Krankheiten, und eis 
nem Anhange, wie man ſich bey ploͤtzlichen Uns 
gluͤcksfaͤllen, z. B. bey Ertrunkenen, Erfrornen, 
vom Blitz geruͤhrten und vergifteten Perſonen zu 
u \ en 7 17 
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verhalten habe; von Dr. Johann Valentin Mil 


der, und Dr. Geotg Friedrich Koffmann dem’ 


juͤngern. Frankfurt, in der Andreaiſchen Buch. 
1795.13 Bog. in 8. 22gE, _ 


Ne eine- Theil bdiefer "Schrift, welcher die Verhaltungsre⸗ 
gein in der Lebensordnung ſowohl dey verſchiedenen Krank⸗ 
beiten, beſonders denen, die öfters vorkommen, als auch in 
der Lebensordnung, die Perfonen von verſchiedenen Staͤnden 
und Lebeusiweife zu beobachten haben, in ſich enthaͤlt, moͤchte 
noch von einigen Mugen feyn, weil. man-hier das zuſammen 


. gelefen findet, was in mebrern andern Schriften, mitunter 


obgleich wohl beſſer, dach zerftreue vorgetragen iſt; aber der 
Theil, in welchem fih bie Verf. auf die Krankheiten felbft, 
die Perſonen von verkhiedenen Profelfionen erden find, eins 
laſſen wollen, iſt ſehr mager, und verdien: kaum erwähnt zu: 
werden , hätte alfo gar füglich. ganz wegbleiben können. -- Zus 
legt müflen wit noch berühren, daß die Verf. auch am Ende. 
der Schrift einigen Unterricht Über allgemeine Rettungsmite 
tet für diejenigen, To auf. verfchiedene Weiſe ploͤtzlich in Lebens⸗ 


- gefahr gerathen ; oder-fcheintodt werden koͤnnen, noch erthei⸗ 


’ 


len wollen; aber hiebuͤber wird man in vielen andern Schrif⸗ 
zen theils beſſern, theils ausfuͤhrlichern Unterricht finden. 


J. F. Brandts ſorgfaͤltiger Land- und Bauerndo⸗ 


ctor, oder gründliche Anweiſung file jeden Haus⸗ 


wirth, alle Krankheiten, welche in feinem Haus⸗ 
weſen fowohl an Menfchen, als an Thieren vor⸗ 
fallen , felbften (felbft) grimdlich und ficher zu hei⸗ 


len, nebſt angehängten Kurarten. Heilbronn, 
im Verlage der Claſſiſchen Buchhandl. 1795. 


\. 


1 Alph. 1 Bag in 8. 248. 


Beym Schluſſe des Buchs bemerken wir, wie auch daſelbſt 


angegeben worden, daß dies nur der erſte Theil iſt von dem 
Werke, das der Verf. zu Ikefern gedenPt. "Der Verf. bat 
ſich zwar nicht genannt; er ift aber aus der auffallenden Lau⸗ 


‚ne, In welcher er die Vorrede dazu geſchrieben, und au den 


artas 


14 
— n _“ * 


— 


42. Argneygelahrheit. 


.ſarkaſtiſchen Ausdruͤcken, womit er feine Sedanten daſelbft 


unittheilet, leicht zu erkennen, und das Publitum. kennt ihn 
fhen aus manden brauchbaren medieinifhen Schriften als 
“einen ſtets wißelnden Arzt, der oft mit zu beißender Satyre 
ſchreibt, die auch in diefer Schrift an vielen Stelleg bhervors 
ſticht. Nun zur Scheife ſelbſt. In diefem erften Theile wirb 
vonder Selundheit und den Krankheiten, ı) der Dferde, 2) 
des Kindviehrg, 3) der Schanfe, Ziegen/und Boͤcke, und 4)- 
der Schweine gehandelt, Die Begriffe, mit welchem bee. 
Verf. ferne zefer aus ver Phyſiologie, Pethalogie und Diaͤte⸗ 
“tik betonnt macht, und die meliten Kurralhſchlaͤge, bie er: 
gegen Krankheisen hier mitsheilt, find zwar richtig und vers; 
nunftig; aber durchaus wird man gewahr ‚werden ,,. Daß er 
feinft nie praktifcher. Vieharzt gewefen it: die Abficht mit die⸗ 
fem Bude taun aljo nicht ganz erreicht. werden, , Zum Be⸗ 
(hing nur etivas aus dem Buche feld: ©. 147. fagt der Bf. 
„Kur das ftadtıiche (ſoll wohl heißen vor das ſtaͤtige) Weſen 
bey ‚Pferden und Weibsleuten iſt die beſte Cur — die Pfere 
depeitſche.“ Ferner: „Wenn ein Pferb immer taͤnzelt oder: 
ausichlägt, wenn man es beichlagen fell, hebt man ihm ent⸗. 
weder beyde Füße auf einer Seite zugleich auf, oder man: 
legt ihm einen Kieſeiſtein ins Ohr, odes, mern dieſe guͤtlichen 
Mittel nicht helfen, ſo zuͤchtiget man im die Naſe mit der 
‚ Diemfe“ J Probel — Kb 


r 


Ueber bie Priora als Nachbarn ber Pofteriora. Ele 
Ä ne phpfiologiſch⸗ hiſtoriſch⸗ philoſophiſch⸗ literaͤri⸗ 
ſhe (7) Abhandlung von Pouzum, dem jüngern, 
. Buslar / gedruckt auf Koſten eines Menſchenſreun⸗ | 
des. 1793. 62 ©. in 8. 4 &: ot 


Du Büchlein Äber die Pofletiora war zum Spaße gefchtier 
“ben; wozu diefes? das ſehen wir nicht wallig ein. Zur Des 
luſtigung iſt es zu troden ; zum Unterrichte über die Lehre 
von der Zeugung zu kurz, unvollſtaͤndig und verworren; zur 
Moral jur den Selchlechtetrieh ift die Screibart nicht ſtark 
und nicht rührend genug. Indeſſen ſcheint doch die Warnung 
‚vor dem Misbrauce. der, Sefchlechtstheite, melde der Wiß 
dee Der bie Driorg nennt, fein eigentlicher Bed zu An 

t 
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‚Nie ohne deutliche Spuren von -Kennenifien und Beleſen⸗ 


beit fpricht er von der Macht des Gefchlechtstriebes, und den 
großen Wuͤrkungen derfeibenz Über die Schaͤdlichkeit der ve⸗ 


nerifhen Ausſchweifungen; über die Mannichſaltigteit dee 


Begattungsart; über die Pelygamie ; über die Zwitter u. ſ. w.3 
aber in einem ſonderbaren Gemiſche von phyſtkaliſchen und 
hiftorifchen Fragmenten, witzelnden Sentenzen ˖und moralis 


ſchen Declamationen, die gegen einige fchlüpfrige Stellen ſon⸗ 
‚derbar auftehen. Das Genießbarfte im ganzen Buche iſt die 
Deſchreibung der Secte. der Tribaden-und ihrer Gebraͤuche 


Uebrigens ift es ein unreifes Produkt. 


Maximilian Stoll — Hellungsmethode in dem 
praktiſchen Krankenhauſe zu Wien. Sechſten 
Theils erſter Band. Ueberſetzt und mit prakti⸗ 
ſchen Zuſaͤtzen begleitet von Gottlieb Leberecht Fa⸗ 
bri. — Breslau, Hirſchberg und Liſſa in Suͤd⸗ 
preußen, bey Korn dem aͤltern. 1795. 367 und 
‚XVI ©. in gr. 8. 118.48. Ä | 


(Sie Vorerinnerungen des Ueberſetzets zu diefem Band 
enthalten die im vorigen Theil verfprochene Fortiegung einer 
Miderlegung und Belehrung des: Gegner des Verſ. Diefer 
Band enthaͤlt die Ueberfegung der. aphorilmi, feu-praece- 
pta medendi generalia ex variis autoribas collecis. Mer. 
haͤtte gewuͤnſcht, daß Hr. Dr. Fabri, der ein fo großer Vers 
ehrer des allerdings vortrefflichen Stolls ift, bey feiner Ue⸗ 


Hr, 


berſetzung diejer nachgelafjenen Werke des berühmten Mannes, 


mehr Achtung gegen die Manen defielben durch eine genanere . 
Sichtung / dieſes gelehrten Nachlaſſes bewieſen hätte, als der 

erausgeber derſelben, Kr. Eyerel; er hätte ſich dann dee 
undantbaren Mühe füglich uͤberheben koͤnnen, dieſe Excerpte 
aus Bagliv und Baillau, weiche Stoll blos zu feinem Pri⸗ 
vatgebrauch beſtimmt hatte, zu verdeutſchen. Da er nun 
aber einmal alles überfegen wollte, was in Eyerels Ausgabe 
ſtand: fo härte er doch wenigſtens ſich bemühen ſollen, den 


‚lan, ‘weichen Stoll bey diefen - Ercerpten wahrſcheinlich 
. hatte, fie nach und nach aus eianer Erfahrung zu berichtigen, 


durch praktifche Zufüge zu xeoliſtren; allein dies iſt fo wine 
, ' | - . | u J ge oe. 
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geſchehen/ daß dieſer Band noch aͤrmer dr ufäßen it, ale 
bie vorigen, Einen Zufag hätte Rer. vom Sen. F. doch nicht ° 


erwartet, nämlich den zum $. 5212, wo unter andern fleht: 


noch mehr aber giebt der häufige Genuß von Fifchen und von 


ftehendem fanlenden Waſſer zur Erzeugung der Würmer Ges 


-Jegenheit. Als Beweis führe ich nur den einzigen Gedanken 


an: daß man in den Sifchen febe bäufig die nämlichen 
Arten von Würmern entdedt, die man im menfeblis 


. "tben Körper finder. Hat Sr. 5. Goͤtze von den Ein⸗ 


. täglich wegbleiben Fonnen, da fie ohnehin fchon im Druck er⸗ 


-geweidwürmern nicht gelefen ? 


Ia. 


Erdbeſchreibung, Reiſebeſchreibung und 
Statiſtik. | 


Reife von Mainz nach Köln im Frühjahr 1794, in- 


Briefen (beichrieben). Mebft Beylagen, die 
Sranzofen in: Deutſchland, den Dr. Bahrdt in 


Marſchlinz und den Pater Simplicianus Haan in 


Koͤlln betreffend. Köln, bey Hammer. 1795. 
Ueberhaupt 274 ©. in 8. 16 %. 


- 


Gern wird man dem Herausgeber einräumen, daß die ge⸗ 
genwaͤrtige Reiſebeſchreibung den Leſer, ſondetlich wenn er 
jene Rheingegenden noch nicht kennt, nuͤtzlicher unterhaͤlt, 


als ein Roman von gemeinem Schlage; dennoch iſt ‚fie nichte 


weniger als reichhaltig; ſelten ſtͤßt man auf feine Bemerkun⸗ 
gen und intereſſante Nachrichten, zu welchen ſich doch dem 


ſachkundigen Neifenden dort häufige Gelegenheit darbietet, 
Sodar drängt ſich bey dem Durchblättern oft der Gedanke 


auf, daß fie vielleicht den Beylagen (melde den namhaft ges 


. machten Perfonen zu einer fehlechten Empfehlung gereichen ; 


dennoch größtentheils befannte Dinge, auch wohl manche Ue⸗ 


bertreibungen enthalten,) ' blos zum Aushaͤngeſchild bienen - 


ſollte. * Etliche eingewebte Anekdoten, 3. B. die von Neu⸗ 
:wied S. ı72. u. f fcheinen das Vorzüglichfte im ganzen 

che zu fen. Hingegen hätte die angehängte Predigt des P. 
Haan, ‘als die letzte Beylage, welche über 3 Bpgen einnimmt, 
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ſchlenen war, und nicht die einzige in ihrer Art iſt. Wußte 


immer fuͤr eine Grundwahrheit gehalten wird? 


denn der Herausgeber nicht, dab ber Wahn, als koͤnne kein 


Proteſtant felig werden, In vielen katholiſchen Ländern noch 


Gh. 


Kleine Reifen durch einen Theil von Jtallen, Sranfs 


reıch.und England. - Halberftadt, bey den Grofe 
ſiſchen Erben. 1795. 143 ©. in 85 


Wenn der Verf. in feinem Vorbericht behauptet, daß der 


Deutſche, mehr als der Staliener, Frangofe und Engländer, 


geſtimmt und qualificite fey, fremde Nationen und Länder zu 


ſtudiren. und richtig zu beurtheilen: fo bat er Recht; denn 
die Erfahtung und die Laͤnderkunde find bier — es verſteht 
Gh mic Ausnahmen — auf feiner Seite Menn. aber der 
Verf. diefen Sag ſtillſchweigend, wie es ſcheint, auf fich ſelbſt 
anwenden will: fo hat er umect denn der Inhalt ſeines 
eignen Werkchens widerlegt ihn hierin. Er babe, ſagt er, 
als deuticher Beobachter, Gelegenheit gehabt, fieben Jahre 


den Charakter und die Conftitution deb Engländer zu fiudiren, 


und mit andern Nationen zu vergleichen. Diefes Vorgeben 


‚erregt natürlicherweife’ein guͤnſtiges Vorurtheil für feine Be⸗ 
merfungen über Engtand. Nun aber bar er mit feinen Bes 


merfungen dieſes ſo wichtige Land auf 23 Bogen abgefertiger. 
fer muß ein Meifter in der Kunft fem; viele Beobachtungen 


Es giebt hier feinen dritten Fall; entweder diefer Schriftktel- . 


aufs engſte zu doncentriren und ihre Nefultate aufs beftimmter 


Re zuſammenzudraͤngen — oder er gehört zu der Legion obere 
flachlicher Reiſebeſchreiber — und fein viel verfprechendes 


Aushängefhild in dem Vorbeticht ift Bloße- Taͤuſchung. — 


Die Leſer wollen es dem Rec., vor der Hand, auf fein Wort 


.. glauben, daß diefes ‚letztere der Fall mit diefem Verf. iſt. 
Rec. iſt noch Feine Reiſebeſchreibung vorgekmmen, deren Bf, _ 


⸗ 


weniger durch „Vorbereitungstenntniffe gebildet wäre, und 
worin die oberflächlichften und triviolften Bemerkungen ſchie⸗ 
fer, und, audy in Anfehung des Styls, ſchlechter vorgetra— 


gen wären. — Ein feltfamer Zug verdient noch befonderg 
demerkt zu werden. —  Diefer Mann nigmt ſich ein Deut⸗ 


ſcher zu ſeyn, und er ſchreibt — tie ein Deutfchfranges aus 


der umterften Voltsklafie. Der Abgeſchmacktheiten Bier an 
. Ä in 


J 
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1", find in dieſen wenigen: Bogen faft unzählige, und faum traut 
— man feinen Augen dis Zeugen ſolchen Unſinus. Nec. bat- 
nicht ‚die ‚Verbindlichkeit Übernommen, ein Corrector dieſer 
Spyprachverdrehungen zu ſeyn. Er will aifo bier nur blog 
- den Liebhabern folher Maritäten die Attention beweiſen, ih⸗ 
nen zurathen, um fi ein uniques Vergnügen zu verichafs 
fen, das Bush. aufzufchlagen, um, faft auf jedem Blatt, 
‚eine‘ Spule ſolcher cboguanten Paflagen und Traits zu - 
finden, womit fi der Verf. einen Effort giebt, ganz im . 
Ton und Gout eines bornirten Domefligue db Place, 
die Lofer iu amüfiren, — und die deutfhe Sprache zu bla⸗ 
miren. — .. 


Maleriſche Wanderungen durch Sachſen , von En⸗ 
selnardt und Veith. 2ter Heft. Seivig, bey 
7 WVoß und Compagnie. 1795. 8Bog. Fl, Queerfol. 


118 3: ' 


Die in dieſem Heft dargeſtellten ſaͤchſiſchen Gegenden, ſind: 
RKeinhardsdorf, Königſtein und Lilienſtein, Pirna und 
Amſeiſtein, (legtere auf der Titelvignette). Won dem arti⸗ 
ſtiſchen Theil dieſes zwehten Heftes, läßt ſich eben fo viel, 
und von dem literarifchen, in mancher Hinſicht, eben fo wenig 
J Empfehlendes jagen, als von beyden, bey unirer Angeige be + 
erften Heftes dieſer Wanderutigen (15. B. 2, St. &, 358) - _ 
geſagt worden iſt. Zur Probe der kleinlichen Manier, der 
pft mehr als kindiſchen Tinfälle, und des matten Witzes dieſes 
‚„malgsifchen“ Wanderers (wie er ih S. 36 felbft nennt), ‚ 
will Rec bier, fo wie ihm die Stellen gleich in die Augen | 
fallen, einiges abſchreiben. & 4 „Man darf fein Achrs 
junge in der edlen Kletterkunſt feyn, wenn man gluͤcklich 
die Felswaͤnde hinab in ˖ das einfame Thal kommen will, wo⸗ 
die Steinbruͤche ſich beſinden. Der groſe und kleine Win⸗ 
terberg, dee Kuhſtall, ulehberg, Arnſtein, Baubſtein, 
u. ſ. mi, waren lange genug unfte Meifter in dieſer ſo moͤthlt⸗ 
gen Kunſt geweſen, und dieſen ebrwuͤrdigen Herren ver⸗ 
dank ich es, daß ich wohlbehalten hinab und auch wieder her⸗ 
auf tom." — S. 9. „Man fühlt ſich von einer gewiſſen 
- Ehrfurcht: gegen die Kräfte der Menſchen durchdrungen, wenn 
man diefe ungeheuren Steinbloͤcke durch die Thaͤtigteit We⸗ 
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aAger herabgeſtuͤtzt fleht, die ein einziger Bruch der Moehe wie 


Muͤcken vernichten könnte. Die koloſſaliſcoe Natur beugt 
ſich, vor den Haͤpden, Werkzeugen und Erfindungen Des 
kleinen Befchöpfcben , die ein falſcher Tritt, eine üble 
Lufe, ein Trunk zur Unzeit, um ihre körperliche Tpifteng 
Bringen kaum. Sonderbare ErfheinungI® Cauch diefe trivial⸗ 
Bemerungt) — ©. ı2, „Die Morgenfrübe widmeten 
wir einerh Toiletienbeſuch bey Der berubmteften Dame dee 
biefigen Gegend. : Mit dem Punkt Gab 4: Uhr flatteten wir, 
verwildert und ungepugt, mit greßen Knotenfloden in den 
Händen, der keuſcheſten Jungfer, Die ich bis jetzt ken⸗ 
ne, unſern Morgenbeſuch ab.“ Hier wer erraͤth den 
Schaͤcker? — von einem Felſen, die Jungfer genannt, 
die Rede. „Der Blitz iſt fo wenig galant geweſen, und 
Bat ihr (der Jungſer) einen Theil des Kopfe genommen.“ — 
Noch eins pour. la bonne bouche, Dem Herabſteigen vom 
Lilienſtein glitt unſer Wanderer aus, und hielt ſich, um nicht 
hinabzuſtuͤrzen, au einen Baum. Ich ſegne noch heute, 
ſagt er S. 36., und werde es immer feguen, das woblthaͤ 
sige Luͤftchen, welches. einſt Den Saamen zu dieſem 
Baume bisber webete. Vielleicht daß Der Wind, der 
mich eben umſauſte, ats ich mich feſthielt, (weich ein maleri⸗ 
fiber Gedanke des maleriſchen Wanderers!) in dem nämlichen 
Augenblick auf irgend einen Abbang ein Baͤumchen fäete, das 
noch einer Reihe von Jahren das Leben eines wuͤrdigerern 
Wanderers rettet,“ (Wie befchelden der Mann von ſeinem 
Rettungsfall fpriht.) nl 

Die in diefem Heft berährten Gegenden, find: Reim 
hardsdorf und die dortigen Bteinbräche, ber bnigsftein und 
feine Geſchichte, Lilienfein, Vefte Rathen, und Pirna. 


Durchfluͤge durch Deutſchland, die Niederlande und 


Sranfreih. Dritter Band. Hamburg, bey 
Bachmann und Öundermann, 1795, 220 ©, in 
gr. 8. 203. . . 
Nur drey Staͤdte von einigem Belang, Schweinfart 
nämlih, Bamberg und Erlangen, werden in diefem Ban⸗ 
de durchflogen. Won Meinungen aus bis an den erſten dien. 
2.4.0.8, XXV.2. 1.58. def, D "fer 
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er Diäge geſchieht, bis S. 44, mehrerer Wuͤrzburgiſchan Dies 
rund Flecken Ermähnung , von deren Betriebſamkeit und 
gaben allerhand erzählt wird. was dem Statiftiter nie 
dleichgiltig wäre, wenn" Angabe der Quellen ihn. nur hier⸗ 
über fichette ) Franken gefiel dem Wanprer fo fehr, daß be⸗ 
fagte Seitenreihe zu Empfehlung dieſer deutſchen Provinz eine 
Menge freundlicher Notizen darbietet. Kein Wunder! Er 
reiſte wiitten im Sommer‘, befand ſich beffer als gewoͤhnlich, 
und durchſtrich fliftifche Gegenden, die, wie bekannt, ſich 
uͤberall durch Fruchtbarkeit auszeichnen. Rauhe Jahrszeit, 
ſtrenge Bergluft, und duͤrre Sandſteiche, woran es dem lübe 
lichen Kreiſe gleichfalls nicht fehlt, wuͤrden vermuthlich wieder 
„andre Farbeiigeligfert Haben. Allein ſelbſt der lachende Som⸗ 
mer konnte die alte Laune des Reiſenden nicht ganz verſcheu⸗ 
chen, und ſchon die erſten 44 Seiten enthalten hierzu zahle 
Teiche Belege. Da findet man z. B., bey Anlaß des Sitten» 
verberbens, Ausfälle anf einen nordiſchen Fuͤrſten, mit Aeuſ⸗ 
* ferungen durchwedt, die Rec. nicht. nachfchreibeh Darf, und, 
duͤrft er es auch; Peirieötveges möchte. — . Bey Gelegen⸗ 
helit dr Mainzöfle, eine Drubankpendung der Theilung Poh⸗ 
lens, zu Gunſt ‚jeden eben fo gut motivieten Gemwaltehätige - 
keit. — Den Gelegenheit von Ariſtokratie, beyläufig die | 
Frage? wo ift dag weibliche Geſchlecht verworfner ale zu . 
‚Bern? — Ber Gelegenheit. endlich republikaniſcher Klei⸗ 
dertracht folgende Stelle: „ran febe die Neufranken jetzt, 
‚„ioierihre erſte Sorge ein-reines Hemd iſt. Cine Sorge, bie 
ihnen heilig u ſeyn fcheint, weil es zunächft den Körper deckt. 
Ider jetzt der ihrige if. — Der ihrige? den das naͤchſte 
evöhitionsteibunal zur Schlachtbanf ſchicken, der erfte Wink 
eines-"Lonventsdepftisten in Fluch und. Kerker ſtoßen, jedo 
> Requiſition wohin fie wollte ſchleudern durfte? Und dns reine 
Hemd erſt, großer Sott! da Hunderttaufende, die zu feiner 
Saͤuberung noͤthige Seiſe nicht mehr erſchwingen; ja was 
noch ſchrecklicher/ es wohl ſelber gegen Brodt taufchen muͤſ⸗ 
fen! Wie konnte man, ſelbſt im Johr 89, fo etwas fchreie - 
ben? wie Im Jahr1794. es noch ſtehen laflen? : 


Mebenfläge diefer, Art find es, die erſt S. 44. uns 
nach Schweinfurt bringen ; im rechten Ernſt nämlich; wie. 
auch unter dieſer Rübrik wörtlich ausgedruckt ſteht; beun eis 
Men. Bogen ſchon früher hatte eben das SäHild.gehanget: 
Dieſe etwas beſeſtigte Reichsſtadt nun, ſoll 1100 Haͤuſer und | 

ua . . R 700 
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1050 Einwohner haben. Außer dem Speditionshandel, 
Blumenbau, und einer ¶( wie Nee, im Jahr 88 ſand, noch 
unbedeutenden) Bleyweißfabrik, iſt den nahen Main unge⸗ 
achtet, bier nur geringer Verkehr. Den ſeiner ſenatoriſchen 
Arifkofratie befindet S, indeB ſich yar nicht übel; wie der 
Wandrer felber zugeben muß, weil an allen den Anſtalten, 
wozu obrigteitliche Aufficht nöthig iſt, wenig oder nichts zu 
dein fich zeigte; und, ein an Reicheſtaͤdten hoͤchſtſelten 34 - 
hmender Fall! von den vier Jährlich zu entrichtenden Steu⸗ 
een, feit 1799 eine fogar konnte nachgelaſſen werden, Def 
auffallender iſt es, ein Paar Seiten früher zu lefen, daß oh⸗ 
ne veichsoberhauptliche Genehmigung, und allen Wa 
tulatiqnen zuwider, Mainz feit ı768 den Tarif des Maine“ 
aolles mebr als verdoppeln, Frankfurt ihn aufs drepfache trei⸗ 
"ben, und Heſſen⸗ Hanau dieſen Beyfpielen eben fo ungehine 
dert Habe -folgen koͤnnen und dürfen. Noch muß Rec. dem 
guten S. aus eigner Erfahrung nachrühmen, daß Reffende 
. wit ausnehmender Gefalligkeit daſelbſt behandelt werden, und 
daß man vor einigen Jahren ſchon Anſtalt traf, durch ver⸗ 
beſſertes Schulweſen und andre zweckmaͤßige Mitrel, dieſem 
acht kosmopolitiſchen Ton immer feſtern Grund zu verſchaffen. 
— Die beyden unter Wuͤrzburgiſchem Schutze ſtehenden 
Reichsdorfer Gochsbeim und Sennfeld, allerdings eine 
Merkwuͤrdigkeit deutſcher Reichsverfaſſung, werden in dem 
folgenden Capitel lehrreich beſchrieben. Erſteres hat 270 büra 
gerliche Einwohner, die Schutzverwandten ungerechnerz 
Sennfjeld ungefähr ein, halbes Hundert weniger. Beyde ſind 
gar nicht dorfmaͤßig gebaut, und haben gerade, rein gehaltue 
Saffen. Das auf einer Anhoͤhe liegende ©. empfiehlt ſich 
fogar durch ein artiges Rathhaus. Hinlaͤnglicher Weinbaus 
dir Hauptgeminit aber von Viehzucht und Gemuͤſe; als wo⸗ 
mit fie Würzburg, Schweinfurt und mehrere Städte verfor« 
gen. Die Abgaben fehr erträglich, und felbft die eiies wenie " 
ger beguͤnſtigten Schutzverwandten, Eaum vier Gulden betras 
gend, Der Pfarrer beyder zur Augeb. Conf. fi bekennenden 
Dörfer, mird som Würzburgifchen Domkapitel nach protes 
ſtantiſchen Grundſaͤtzen eraminirt. Ob diefe Examinatoren 
nach alten oder neuen ſich richten? und was daraus entſtaͤn⸗ 
de, wenn das Subject zu arg neoteriſirte7 j oo 


WMehr ald ein Drittel. des Buchs. handelt von Dame u 
berg und feinem -Domftifie, Zu es.an Resififhen Troͤrte⸗ 
* ’ “ . 2 , \ _ ⸗ . | runs . 
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rungen über beyde nicht feblt, und der Reiſende ſelten von 
den Datis derſeiben abweicht: fo muß auch Rec. auf nur 


Weniges ſich einfchränken. , Die Stadt ſelbſt zähle 21000 . 


Einwohner, die meift vom Hoſe, und mas dem anhängt, 
ſich nähren; dex kleinere Theil wom :.Handek, vom Gartenbau 
und der Dierbrauerey. Wem find die Bambergiichen Frucht⸗ 
- gärten unbekannt? Diefe ſucht man immer volltommener zw: 
machen; woraus denn wieder vermehrte Schifffahrt auf der- 
Rednitz entſteht. Das Bisthum ſelbſt har 165000 Bewoh⸗ 
ner, und fol bey nur. maͤßigen Abgaben dennoch 700000° 
Guiden abwerſen. Den reinen. Ueberſchuß der hiervon gang: 
getrennten Hoſtammer in die Privatkaſſe des Bildyofe giebt 
man für Bamberg zu 24, für Würzburg für so tauſend Gul⸗ 


den an. Mit Recht vermweilt der Reilende am umfländlihe 


n und. Hebften bey dem untängft verftorbenen Biſchof Franz 


ze udwig von Erthal, dieiem aus. dem Kreife geiftlicher Res 
genten unvergeßlichen Manne! Noch fah er ihn beten, predis 


gen, wuͤrken; und ſo viel man ſchon von dem exemplariſchen 


Praͤlaten uns bisher zu lefen gab, wird es doch Niemand: 
vxreuen, auch diefen Beobachter zu baren, der wahrlich niche 


in der. Abfiche nach Bamberg gieng, um eine Lobrede auf: - 


Faͤrſten anzuflimmen. Ob der aus feinem Auge hervorgehen⸗ 
be ſchwermathige lid , und feine Abfonderung von gewoͤhn⸗ 
licher Sefellfehaft, eben. fo-viel Anzeigen waren, daß er die 


Menſchen, fo. gern.er gewollt, nice lieben konnte; und sb: | 


niehr Nachſicht gegen. menfchliche Schwachheit, feinen Cha 
rakter noch ehrwuͤrdiger würde gemacht haben; darüber zu : 


entfcheiden, muß denen überlaflen bleiben, die einen ſolchen 


J Landesvater in der Nähe, und von allen Seiten beobachten 


durften. | 
„Nach Erlangen, etiva ſechs Meilen von Bamberg ent⸗ 


legen, gieng der Wanderer über Sorchbeim, eine alte Bams- -. 


bergiſche Feſtung, deren Iuneres.eben nichts aulorkendes hat, 
und ned) weniger die darauf folgende Gegend. . Schade, daß 
er nicht den kleinen Umweg über Pommersfelden nahm, 


” 


bdefſen jegige Dede gu mancher Nuganmwendung hätte Anlaß. - 


geben können! S. fell doch 4000 Einwohner haben, die von: 
15000 Morgen ihnen: gehörigen Wieſen, gut Yenug ſich nähe 

- gen. Funfjehn taufend Eimer jährlich darin gebrauten und 
verſchenkten Diers, zeigen ebenfalls einen nicht unbeträchtlis 
' Ken Verkehr mit ihren Nachbar ans wie denn das Deal: 
0 | | weſen 
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weſen Aberhaupt in Franke beffer als. ia den nörbfichen Kerle 
fen zu blühen fcheint. x Alt and Neu Etlangen fell zum 
von neun taufend Menfchen bewohnte Haͤuſer zählen ; und 
außer andern Manufacturen, bie große Eattunfabrif allein 
400 Menſchen Brodt geben. Die dafige -Univetfitär, von 
deren Lehrern verfchledene namentlich und ‚mit Achtung anges 
zeigt werden, die theol. und philoſ. Facultaͤt aber weniger guet 
beießt jeyn follen, hatte im Jahr 1789 nur etwa 30 ©tus 
denten. Bor 1781 follen deren oft gegen 400 da geweſen 
ſeyn. Sin diefem Jahre aber vergiengen fich folche an der 
. Landessbrigkeit, wurden ſaͤmmtlich in einer Nacht aufge 
boden ‚ umd vier Wochen gefänglich innegehalten. Aus ſtien⸗ 
gen Sefegen, die noch) firenger angewenbet’murden, und den 
. Erlanger Muſenſohn Mlavifeb einſchraͤnkten, entſtand allo 
Die große Abnahme der Studirenden; die nicht: eher als ſeit 
ber Preußiſchen Regierung wieder ſich zu heben anfängt. 
Relata reſero. u N \ ' " 


Da die Übrigen den Band ausfällenden vier Wogen 
‚netto, durchaus nichts. · durchflugartiges, fondern fire, baaze 
Weile enthalten: fo haͤtte dieſer Umſtand für die Käufer des 
Buchs doch billig auf dem Titelblatte bemerkt werden foen? 
Es ift eine in befter Form geharnifchte Nachrede, umtes Det 
Rubrit: Eontroverfen. Die. Verhandiungen des Wandee 
rers mit zwey feiner Gegner, und mit’ der Direction des Je⸗ 
narfchen gelehrten Intelligenzblattes, werden darinab ovo Zen 
gliedert. Erbane ſich daran mer Luft hat! Dec, der zu cie 
nem Widerruf auf keinen Fall geneigt If, wuß bie näbere 
Anzeige dieſes Epiloge Andern überlaffen.  Bragt jemand: 
woher eine folche Bedenklichkeit 7 fo dient zur Antwort: weil 
unſer Autor mit zum Dienſt der Freyheit und Gleichheit ge⸗ 
fpitster Feder ſich nicht begnuͤgt, fondern auf der Stelle vom 
Leder zieht! — Hatte det eine oben erwähnter Gegner fi 
nicht zum Widerruf beguemt: „fo zwing' ich ihn Rörperlich, 
wage mein Leben daran, um ihn in den Stand: zu: feken, 
„irie wieder dergleichen von mir fagen zu onnen.” ©. 177. — 
Damit man aber in dieſem Benehmen: nichts Unritterliches 
argwohne: „Hatten wir ung auf Beine Weile verſtaͤndigen 
„kennen: fo blieb nichts als der Sweykampf.“ ©. ı78.— 
Noch beruffigender ohne Zweifel, &. 215.: „Man ſehe mich 
afür einen civiliſirten Meaſchen au; dies iſt Der nhafte Tür, 
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moctauf Ih Anſxruch made, m Bey dem allen: o ‚sem 
gposa! omores! Es 


⸗ 


Pe einer eat ſchen Erbbeſchreibung der ent 

fernteſten Weltcheile, Afrika, Aſien, Amerika 
und Sudindien. Afrika. Dritter Theil, oder 
Siüdefrife; Ben Paul Jakob Bruns. Frank⸗ 
furt, im Verlag bey Fleiſcher. 1195- 24 Dog. 
ingr. 8. ı RR- 6%. ı 


Mir ftenen uns, den Verf. na fehtem Plane In der ante - 
fangenen Erdbeſchreibung der. außereuropälfchen Erdtheile 
oertſqhren zu ſehen. Wir hoben ihn N. A. d. B. Band 7: 
©, 275. angtgebeh, und er iſt der einzige, nach dem die Be⸗ 
- " fchreibung der von Wüfching übrig gelaffenen Welttheile beſtie⸗ 
digend für -den Kenner gelleſer werden kann; uämlih mit 
/ vsrtalisgeſchickter Notiz der. gebrausbten Quellen, alle Ang . ” 
ben und und Nachrichten inie Hinweiſung auf dieſe Quellen zu de⸗ 
legen. Dem Titel. nach liefert diefer dritte Theil die Des 
ſchreibung von Südafrika, in dreven Abtheilungen: ı).die 
Oſttuͤſte vom füdlicheri Afrita, bis S. 78.5. 2) die Inſeln an 
der Ofttüfte von ÄAfrika, bis ©. 202.5 uud 3) dns Borges 
Birge der guten Hoffnung, oder das KHottentottenland bis u 
Ende G. 381. Wenn der Verf, aber mit Gatterern unter - 
Suͤdafrika denjenigen Theil von Afrika verfleht, der. gegen 
Büpen von dem Aequator liegt: ſo enthaͤlt diefer Theil ni 
bus gar Südafrika, fondern #8 feble noch die wiſtliche Kü 
elben. 
1. Saoͤdafrika gegen Oſten Die gebrauchten Sand und 
Reiſebeſchreibungen find erfilig, die von. Renaudot aus dem 
Aradiſchen überjeßte Nachricht: von den Reifen nach Indien 
and China, die, den Abuzeid al Hacen, aus Sirof, zum Vers 
fafler hat, und wahrſcheinlich im gten Jahrhundert geſchrie⸗ 
ben, 1718 aber zu Paris hergusgegeben worden iſt. Man 
ſieht daraus, daß ſchon im gten Jahrh. die ſuͤdliche Kuͤſte 
von Afrika umſchiſſt worden ſeyn muß: denn das Schiff kam, 
vermuthlich durch Zufall, aus dem Indiſchen Meere in ux 
Mittellandiſche. Die Reiſebeſchreibung beruͤhrt übrigens von 
Sdudaſrita blos die Füße Zanguebar und das Ran 
was 
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was aber davon bier ausgeboßen wird, iſt ſehr erheblich, 


md mitunter fabelhaft. Der zweyte Gewaͤbrsmann if. dep: 
'  fogenaunte. Geographus Mubienfis aus-dem ızten, Jobeh. 


Sofala ift ihm die füdliche Granze der von Arabern gemachten - 


Entdeckungen. Wiaeco Pole, ein Vexretianer aus dem 
asten Jahrh. kannte die Inſeln Diabagasrsr und Zanzibae. 
Nach viefem kammen die Portugiefen: Vaſco de Gama, 
Ber 1498 um das Vorgebirge d. 9. H. fegelte; und ſeine Nach⸗ 
. fpiger ,, Cabral, und andere, deren Reifebemertungen Xa⸗ 
mufio, und die Sammlung aller Reifebefchreibungen IV. 
Wand, gefammelc hat. Im jetzigen und dem vorigen Jahr⸗ 
Bundert find feine neue Neifen nach der Oftküfte von Afrika 
a worden. Den neueflen Zuitand lerne man aus der 

eife des Enge Capitains Aler. Hamiltons, ı720, und 
des deutſchen Miffionairs, Chomans, Augsburg 1788, 
‚Sennen, womit man Bucquey Reife nah Indien, 1771, _ 
Be Nachrichten vom dem Schiffbruch des Schiffes, Großve⸗ 
wor, an der Kuͤſte Der Kaffern 1742, Jac. v. Reenen Reife, 
an der Oſtkuͤſte des ſuͤdlichen Afrika 1793 „und mas das Bote 
gebirge d, 9. H. anlangt, Sparrmann, Thunberg, Patterfon 
und Vajllant vergleiben kann. Die befchrichenen Laͤnder 
ſind, mit. Einſchluß einiger übrig gebliehenen Städte des noͤrd⸗ 
lichen Afrita, die Konigreiche Abel, ader Zeila; bey ‚dem 
Ort und Hafen Zeila kann der Berf. niche mit Sewißbeit, far 

en, ober feit feiner Zerflöhrumg durch die Portugiefen im. 
Sapı 1517, wieder bergefteflt fen. Und ſo ift ‚überhaupt 
unfre Geographie von Portugal. in Anſehung ber außereutor 
paͤiſchen. Beſitzungen ‚voller Ungewißheiten und Irrthoͤmer; 
einer ſchreibt dem andern Namen von Afrikaniſchen Facto⸗ 
reyen und Feſtungen nach, die laͤngſt verlaſſen oder verlohren 
find. Es waͤre ein wahres Berdienſt für die Geographie, 
"wenn ein der Sprache kundiger Dann, aus den. Schriften‘ 
"portugiefiicher Erdbeſchreiber wiefe Lücken berichtigen wollte. 
Ajan, Miagadoro;.zwen Meilen von dem Ort dieſes Na⸗ 
mens follen in-den Fünigl. Begraͤbnißplaͤtzen 100 goldene Ur⸗ 
nen, nebft 16 goldenen Lampen befindlich fen. Judo anb 
Pate, nad dem Jeſuiten Lobo (1625 — 1634) Vafallenkes 
nigreiche von Portugal: — nach einigen Erdbeſchteibern, ſeibſt 
nad) Gatterern, nad) jetzt: nach unſerni Verf, ſollte man das 
Gegentheil vermuthen. Fanguebar, mit feinen Staͤdten 


Melinde und Mombaßa, bey denen die naͤmliche Ungewi⸗ 


heit herrſcht. Quiloa, Mozambique, der. vornehniſte 
a — D Han⸗ 


1 


Pr u Eröbeftgreibung. 


Hanbelsplah der Portagieſen an ber Oſteaͤſte von Afrita. 
Cafraria, deſſen vornehmftee Produet Gold ſeyn ſoll, wor⸗ 
nach die ᷣortugieſen hauptſachlich unweit Tete graben, auch 


gesen Wanmroollenzeuge und Glascorallen eintaufcheh follen. 


Da unſre gewöhnlichen Gewgraphien und Karten dem Rafs 
fernland einen größer’ Umfang geben, unb die neuern Rei⸗ 
fenben , bie von den Hollandiſchen Beſitzungen aus das Kaf⸗ 
fernland beruhrt haben, nichts, weder vom Kaffriſchen Gold⸗ 
fand, noch von Portugieſtſchen Niederlaſſungen erwaͤhnen: 
fo Hätte bellig davon, wenn. es moͤglich war, mit mehrerer 
Beſtimmtheit gefprochen werden follen.. Sofala, jegt Se⸗ 


Die ihnen Elephantenzaͤhne und Gold, das aber fchlechter iſt, 
verichaffen. Monomotapa, hat ergieblge Goldadern, und 


“Matte, 1759 wenigſtens, folgende Portunisfilhe Colonien: 
- Tangelane, Quillemane, Senna, der Sitz des Gouverneure 


und. Seneraivicars, Kaja, Tete, Matauque, and.zu Maßa⸗ 
pa hält fi ein portugieſi —* Beamter auf. Monomotapa 
Am Sofata find die beften Goldgruben für. Portugal; das 


‚&eld- wird mit Staube vermiſcht, aud in Steinmaflen ges 


fanden. ‚Die Kuſte VNatal oder Lagoa, bis auf den Anfang 


der Holländifhen Befigungen , in deilen Bay der Großvenor 
ſcheiterte, meiſtens nach vorerwaͤhnten Reiſenden, die die 
Oſtruſte vom Hellandiſchen Afrita beine. haben. .. — 


u. ‚Die Yufeln an der. Ofttüfte von: Afrika. Diefe find 


Ä ) be, Almtrante,. 13 an der Zahl, aber .unbewohnt. =) 


Die Comorreſchen, worunter Anjuan oder IJohanna die: größe 
te if ,.73 Dörfer. und 30000 Menfchen unter einem König 


enthaͤlt. Engländer landen bier zuweilen, um Crfrifhungen 


einzunehmen. .. 3) Madagaskar. ©. 93 + 289. Ein tri⸗ 
tiſches Verzeichwiß der fr diefe Inſeln gehörigen Land» und 
Reifebeihreibungen haben ſchon Forſter in der Vorrede zum 


‚ sten Band des Magazins von merkwuͤrd. Reiſebeſchreibungen, 


und Ebeling in. der Borrede zum 32en Wand der neuern 
Sefch. ber Sees und Landreiſen gegeben, _ Die Quellen, die 
der Verf. gebraucht bat, ſind, nach Marco Polo, Miane 
Belelo von 1639, Slacourt 1642 — 58, Dapper, Bucs 
quoy- ı722,.le (Bentil 1762, Rochon 1768 —- 71 ,. Ben⸗ 
jowsty 1273 — 76, -und Makintoſh, einige andere geles 
entlich angeführte Neifebeichreiber nicht zu gedenken. Die 
Brrsrenun von Madogaetar ee fich in 23 Para⸗ 

gras 
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0, au deffen. Küfte die: Portuniefen einige Priefter halten, "- 
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graphen über Namen, ‚Sage, Groͤße (Hose AM.) und 


Kimaz Winde, Berge, Flaͤſſe (die konnten ned zum vori⸗ 
gen 8. gezogen werben) und Pflanzen, von melden Ichten 
bet Verf. das von Flacourt gelleferte Verzeichuiß nach den 
im Lande üblichen Damen, alphabetiſch geordnet, auf 12 


Blättern einruͤckt. Die vornehmften find: Ehenholz, Baum⸗ 


wolle, Indigo,trefflicher Reis, Citronen, Cocosnuſſe. 
Thlere; bey einem großen Reichthum an allen Arten genießs 
borer Thiere, feble es ganz an folchen, die den Menfdıen 
ſchaͤdlich find; auch davon folgt. ein alphabetiſches Verzeichniß 


nach ihren Benennungen in der Landesſprache. Diineralims 


Einwohner — nad ihren Claſſen und Stämmen : nach Ben⸗ 
jowsty und Rochon ‚gegen 4 Millionen. Unberichtigte Gas 
ge von einer Zwergnation. Ihre Beſchaͤfftigungen, Lande 
wittbſchaft, Kunſtfleiß — fie koͤunen Eiſenet; ſchmelzen, in⸗ 
Gold arbeiten, Töpfer - und. ‚Drechslerarbeiten verfertigen. 


pre Wohnungen — ohne Stuhl, Tiſch und Teller; Kleis 


dung — fie gehn größtenteils nackend; doch laſſen fich die 
Damen Bud eigne Frauensperfonen-Stifiren,. ‚Nahrung — 
auch für. Europäer reichlich und lesterhafty-; Opnats » und Res 
Sierungwerfaflungs. Geſete; Heyrathen; fafk-die Halſte der 
Kinder wird durch einen von Prieſtern erhaltenen — 
ben erfäuft oder ausgeſetzt. Spiele; Krauthelten; Begraͤb⸗ 
niß; Maflens. Haudel — Ausfuhrartikel ſi ud Reis Rind⸗ 


vieh, Bretter, Benzoe und &claven; es Eünnten aber noch 


Zuder, Indigo, Taback, Vaumwohe, Seide. und Wachs 


ausgeführt werden, wenn ſich Eutopder daſelbſt niederließen, 


und die Materialien benutzten. Religion — Glaube an ely 
nen guten und bofen Gott, und Geiſier gleicher Art; Spra⸗ 
che; Character ber Einwohner — nach den neueften Reiſen⸗ 
den gutmuͤthig und gaſtfrey. Den Schluß macht eine foger 
vannte Chorographie oder Beſchreibung ber Provinzen, iq 
aus Meliebefchreikungen genommenes trockenes Verzeichniß un⸗ 


betaunter Namen, ‚von- Fluͤſſen, Bayen, Vorgebirgen — 


uud wenigen Städten. und. Doͤrferu. Die mehrmais und zu 


letzt von Beniowety verſuchten franzoͤſiſchen Niederlaſſunges 


‚ind alle verlaſſen und vermuthlich uun zerſiort. 4) Inſel 


Bourbon, won so. Bremellen in sintelrundep ‚Umfang; 


Der dofige Bulcan bat noch 1793 einen breiten Lavaſttom 


ansgetosrfen. Sie wurde von Flacourt zuerſt in Deg ge⸗ 
Kommen, der 1649, und nachher aus Madagaskar Schaafe 
un Bine hieber bringen ben N ſich ⸗ — af ä 28 85 2 


‘ 
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th, und 2391 Dferde vermehrt hatten. Man bante-jue 


nu 


> 


erft Walzen, Zuckerrohr, Meis und. Gartengewaͤchſe; die 
Erndten übertrafen die Erwartung. 1718 wurden aus Ara⸗ 
Bien die erften Kaffeeſtaͤnme hieher verpflanze, beten man jetzt 
9 Millionen zählt. : Baumwolle wird feit 1780 gezogen. 
Kurz darauf dat Poivre mit gutem Erfolg Mufcat » und Ge⸗ 
woürzueffendäume angepflanzt. Die Einwohner find in g 
Kirchſpiele vertheilt, von denen St. Denis das vornehmſte 


iſt. Ihrer waren 1776, 6386 Weiße, und 20175 Neger⸗ 


flaven. 5) Jole de France, von 35 Meilen Umfang, und 


winder gutem Boden. Die hier gebauten Ftuͤchte find ſchlech⸗ 


z! 


gopflanzungen waren-179: mehr als 3005 ein einziger Mann 
fandte 1789, 30000. Pfund pon vorzäglicher Guͤte nach Euro⸗ 
da. In dem vom Intendant Poivre angelegten großen bo⸗⸗ 


— 


för, und naͤhren die Einwohner nur 4 Monate; fie hat nur 3 
Zucerpflanzungen, die die Inſel verforgen ; die jaͤhrliche 
Baumwollenerndte bettäge 40000 Pf. Die 1770 angeleg⸗ 
ten Caffeepflaͤnzungen find 1780 wieder ˖eingegangen; Indie 


tanifdien Garten wuchfen jedoch Pflanzen ars allen Welttheis 
len; die Gewuͤrznetrenſtauden aber find von der unaͤchten 
Gattung. Das Rindvieh gedeiht nicht; man lebt · baher von 
Wildpret, Ziegenfleiſch, Geflügel, Fiſchen und Schiwdkroͤten 
Die Zahl der weißen Einwohner iſt. groͤßer als in Bourbon, 


. man’ jagt 2000,und gegen 50000 Schwatze. Die zwey 


vornehmſten Häfen ſind Port Louis, und chort Bourbon. 


Frantreich har die Inſel 1712 in Beſitz genemmmen. 6) Die 
Inſel Seychelle ober Mahen, war bis 1769 von child 


kroͤten bewohnt, nachher von ben Ftanzofen beſetzt und. mie. 


un Muſcat · und Gewuͤrznelkenbaͤumen depflanzt worden, 


N 


IU. Das. Vorgebirge der guten Hoeffnung, oder das Hot⸗ 


tentottenland — eigentlich: das Holläwdlfche ſuͤdliche Afrika: 
mit den angränzenden Kranfen der Hottentotten. Es iſt ans 
genehm, auch hier die dieſes Land betreffenden Reiſebeſchrei⸗ 
Bungen, vom Peter Kolbe an, bis auf von Wurmb' und 
Wollzogen, chronologiſch aufgeftellt und beurthellt zu finden ; 
allein es dit zu beklagen, daB diejenigen, fo am weiteften ine. 
Land eindrangen, mit dem wenigſten Meßungsgeiſt veiften, 
nd’ die Berechnung der Wreiten und Längen ganz vernach⸗ 


aͤßigten: fo daß man im Grunde nicht weiß, dis zu welchem 
‚Grad der Nähe des Aequators fle gefommen find, und wohin 


man ouf der Karte die durchſtreiſten Gegenden bringen I 
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und wie hoch Ach eigentlich her- Flaͤcheninhalt ber Hollaͤndi⸗ 
ſcen Beſitzungen belauſe. Wie aber der. Verf. das ganze 


"Lopd ein ſtumpfwinklichtes Dreyeck nennen könne, (S. 211) 


kbunen wir nicht. einfeben, ta gieich der Anbiick- des ganıen 


Areals die Vorſtellung eines ſtumpfen Winkels aufbebt. Wir‘ 


erſparen den Raum, die einzelnen Rubriken der Beſchreibung 
dieſes Landes hier zu wiederholen; zu denen, die ben der Bes 
fchreibung von Madagaskar vortamen, kommen bier noch 
Regierung, Einnahmen , Juſtiz Garniſon, Feld Wein⸗ 


und Gartenhau. Da alles eine Reihe von zung Theil widerſpre⸗ 


chenden Excerpten aus Büchern iſt, die in Jedermanns Haͤn⸗ 


dei find, und die ihre Berichtigung von fpätern Reiſenden 


erwerten: ſo eutholten wir ang daraus alles fernern Auszugg, 
und uͤbergehen die im diefer, Abſicht angemerkten Stellen. 
Auch hier find ‚bie: von den Meifebeichreibern angemerkten 
Pſbonzen in ein · alphabetiſches Verzeichniß ‚gebracht worden, 
und zwar nach Linne iſchen Veneunangen welches bey den 
bergehenten aid seracden war. mie 
BF* ir. 


Bermiſchte Sariften | 


Sram für Menſchenkenatniß, ——— 


und Staatenwohl. Herausgegeben von 


Kirſten, ber Philoſophle Doctor, und dei —8*8 u 
fopplfchen Sacultät zu Jena Adjunctus, und J. 
A. Jakodi, der Philoſophie Doeior. Iſtes Quar⸗ 


tal. Jena, im academiſchen rLeſeinſtitut. 1795. 


9% Dog. in 8. — IItes Quartal. Ebendaſ. 
3795, ° 9 Do Beyde Stuͤcke zuſammen 
1 | 


Die Abfıcht Diefe Senenais if jur Before der Er⸗ 


mlehungswiſſenſchaft dadurch beyzutragen, daß fie mit der ge⸗ 


” Yamrusen Narr des Menfchen auf das engfte verbunden rofrd, 
Denn es iſt eine ewige Wahrheit, daß die Erziehungswiflen 
Schaft wur in, dem Grade für die Menſchheit wohlthaͤtige Forta 


Kir machen, allgemein herrſchende Fehler und’ Thorheiten 


ihrer cuclehung verhidein, und ale Tugenden den 


tür 


‘ 
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Thatſache, dag Trog, Eigenfinn und Herrſchſucht ein Eigene 


J 


3. Wermifhee Schriften. u 


x Meufhen, Als Menſchen und : Otantsbärg 
_ Raun, in welchem fie auf eine richtige Keuntniß menichlicher 
Faͤhigkeiten uud Kräfte gegruͤndet wird. Diefes Journal hat 


jer N, beſbrdern 


deswegen zur Abſicht, daß die Paͤdagogik durch eine genauere 


Verbindung mit Menſchenkenntaiß immer mehr an Zweckmaſ⸗ 


ſigkeit gewinnen, und ihre wohltbätigen Würkungen für das 
Gluͤck einzelner Menfchen und.Familien, und für das Wohl 
sanzer Staaten immer fühlbarer machen möge. So richtig 
Diele angegebenen Bemerkungen find, eben fo zweckmaͤßig find 


‚ die in den beyden vor uns liegenden Quartalen vorkommenden 
a 


Abhandlungen. £ .. 
Das erfte Quartal enthält folgende Abhandfungen:. ı) 


Ueber die Schwierigkeiten der Beobachtung feiner 
ſelbſi und Anderer. Alle Schwierigkeiten werden bier 


auf folgende zwey zuruͤckgefuͤhrt, ‘die eine: daß man niche 
Alles ſehen kann, was. man.jehen will; und die Andere: daß 


ı man nicht Alles fehen wid, was num. ſehen kann. 2) Leber 
einige Febler bey der frübeften Erziehung, wodurch 


dex ſutliche Ebarakter der Kinder verdorben wird, 
Irr diefer Abpanaiung wird auf einige Fehler aufmerkſam ger 
mecht, deren ſich Muaͤtter, Amnieun und Kinderwaͤrterinnen 


bey der fruͤheſten Erziehung det Kinder ſchuldig machen, wo⸗ 


durch der ſittliche Charakter, den der Menſch vor Naktur zu 
aden ſcheint, verdaͤchtig gemacht wird. Es iſt nämlich eine 





thum der Rinder find, daß dieſe und andere Fehler ziemlich 
allgemein gefunden werden... Woher nun biefe traurige Er⸗ 
ſcheinung ? Ohne Zielfel von .einer ‚fehlerhaften Behandlung 
der Kinder. Um die angemerften böfen Neigungen in ihrer 


Eniſtehung zu hindern, "werden hier folgende Negeln gegeben: 


a) Suchet den Bedürfniffen eurer Zöglinge zuver zu Eonmmen 


und fie zu befitedigen‘, bevor ihr ihren Befehl durch Weinen 


abwartet. b) Ueber die noch ſchwachen Kräfte enter Zoͤg⸗ 


linge, und laßt fie zur Beftledigung ihrer Beduͤrfniſſe fo viel 
felbit thun, als fie konnen.  c) Wenn ihr eutem Zoͤgling et⸗ 


was abgeſchlagen habt: ſo laſſet euch durch ſelu Heinen oder. 


Bitten: nicht mehr beftimmen, feinem. Willen nachzugeben. 
3) Heber den Umgang mir Aindern. Der Umgang mit 
Kindern,. um irgend eines Zwecks willen, wird hier durch 
folgende Maximen beftimmt: a) ehre in ihnen die Menſchheit, 


und laß dich nie durch Leidenſchaften oder vergahrte Vorurtheilt 


N 4 


\ 


- 


— —— 


; 


- 


E_ Bermißhte Eeifen, 


59 
zu einem Betragen gegen fie verleiten, das dem Menſchen 


gegen den Menſchen überhaupt uicht zufemmt; b): verhalte 


did; gegen fie fo natirlih und ungezwungen, als moͤglich, 
und fuche nie etwas zu ſcheinen, was du nicht biſt. - Zeige 
dich immer als Menſch, und huͤte dich eben fo ſehr, Jtrihum 
und Schwäche, das unmanbelbare Loos der Mehfchen, une 
ter dem Nimbss einer intellectuellen und moraiifchen Infalli⸗ 
bilitat zu verbergen, als du dir Muͤhe giebft, ihnen unvor⸗ 
ſichtiger Weiſe feine. Dlößen wahrnehmen zu laffen ; -c) Nimm 
Rüdfiht aufdag Individuelle in dem Charakter eines Jeden, 


- fo wie auch auf Alter, auf Konftitution des Körpers, und auf 
.Geſchlecht, und modificire nach den hier vorkoinmenden Ver⸗ 


fyledenheiten beine Behandlungsmethode. Suche die Lieb⸗ 
Kingsmeigungen, dhs Gute und Boͤſe, Die geiſtigen ‚und koͤr⸗ 
perlichen Kräfte, und die praͤdeterminirenden Gemuͤthszu⸗ 
ſtaͤnde eines jeden Zöglings genau kennen zu lernen, und dies 
fe Kenntniß beitimme dann die Form deines Vetragens gegen 
ihn. A) Laß dich ſo viel wie möglich zu ihren Begriffen, 
Vorſtellungen und Träumen herab, und ehre auf diefe Weife 
auch die Kındbeit Ihres Geiſtes. Aus diefen allgemeinen 
Maximen entfpringen nun auch folgende Regeln für Aeltern, 


nad) weichen fie ihr. Betragen gegen ihre Kinder einzurichten 


haben, a) Lehret, Vater und Möütter, eure Soͤhne und 
Tochter fo fruͤhzeltig als möglich, euch als ihre erften Freunde 
betrachten, und ſchreckt fie nicht durch einen unrechtmäßigen 
Gebrauch älterlicher Gewalt von euren Herzen zurüd. Floͤßt 
ihren weichen Seelen Zurrauen ein, und feyd ihnen warnende 
Marhgeber, nicht drohende Defpoten. b) Nichtet dig Stra⸗ 


fen genau nach dem begangenen Fehler, und dem individuellen 


Charakter des Kiudes ein, das fich deſſelben ſchuldig machte, 


und drohet niches, was ihr nicht erfüllen woht, ober vicht 


erfüllen koͤnnt. c) Zeichner kein Kind durch eine befondere 
Lirbe auf Unkoften der Audern aus, und verfchipender die. 
Deweife eures Wohlwollens nicht alle an einen ‚fogenannten: 
Liebling, während die Uebrigen nur Kärglich damit ausgeftats 
ter werden. d) Geſtattet euren ältern Kindern niemals, daß 
fie einen ſtrengen gebietenden Ton gegen ihre jüngere Gen 


ſchwiſter annehmen, und bey jedem kleinen Verfehen diefer in - 


fhmähenden Tadel und beleivigende Vorwuͤrfe ausbrechen. 
e) Zwiſchen euren Dienftborhen und Kindern laffet keine all» 
zugroße Vertraulichkeit auffommen, fondern fepd bemübt,. 
awiſchen beyden immer eine gewiſſe Scheidewand zu nr 
u ’ Mi 
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> Merib des menfclichen Zebens; 
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6.7 MWertilchle Schriſten * 


D Bietet enre ganze Auſmerkſamkeit auf,..gu. verhaͤten ‚dag - 


enre Dienſtbothen die Vorurtheile und den Aberglauben ihres 
Standes nicht auf eure Kinder ‚übertragen, und dadurch ih⸗ 
rem Geiſte Feſſeln anlegen, die Zeitlebens nicht: wieder zer⸗ 
Brocken werden fünnen. 4) Nachrticht von einer Kebrs 


und erziebungsanfisit in Jena. . - Ä 


Das zweyte Quartal enthält folgende Stuͤcke: 1) Ans 
thropologiſche Fragmente. Von dieſen wollen wit uns 
ſern Leſern Nr. 29. auszeichnen, mit der Aufſchrift: Wider⸗ 
ſprechende Urtheile zweyer großen Maͤnner über den 


„Man kann die Beantwortung der Sophlſterey daß 
Jeder, fa ſchlimm es ihm auch ergeht, doch lieber teben, als 
ztodt ſeyn wolle) ficher dem Ausſpruche eines. jeden Menſchen 


„von gefundem Verſtande, der lange genug gelebt, und über 


der, Werth des Lebens nachgedacht bat, um bietüber ein, = 


„Urtheil falen zu können, überlaflen, wenn man ihn fragt: 
„05 eu wohl, Ih will nicht tagen, auf dieſelben, fondern auf 
„jede andere ihm beliebige Bedingungen, Cnur nicht etwa eis: 
„ner Feen» fondern dieſer unſerer Erdenwelt) das Spiel des 
ꝓLebens noch einmal durchzuſpielen Luft hätte.“ . 
„Immanuel Aant.* 


Das Stück blieb bis in mein Hohes Alter mein unzer⸗ 
ettennficher Begleiter. — Dieſes Gluck, menn id, wie’ 


nöfters geſchah, darüber nachdachte, veranlaßte mich biswei⸗ 


len zu fagen: wenn es mir gngeboten würde, wollte ich 
wohi eben diefelbe Lebensbahn noch einmal. von einem Ende 
„bis zum Andern durchlaufen. Ich wuͤrde mir nur das Recht 


„der Schriftſteller ausbedingen, bey einer neuen Ausgabe ih⸗ 


niet Werke die Fehler der erſtern zu verbeſſern. Indeſſen, 


„»Benjamin Fraaklin.“ 


\ 
ol 


a) Weber einige Sebler der Beurtbeilung Anderer. - 
Hier werden zwey Fehler gerägt! die uͤbermaͤßige Strenge; 
und die übergroße' Gelindigteit. 3) Fragmente aus Bries , 

‚fen. Dieſe Briefe, ob fie gleich nicht ganz anpartheyiſch ge⸗ 
ſchrieben zu ſeyn fcheinen,.enthalten verfchiedene Bemerkun⸗ 


gen, über das Steigen und Hallen ‚der Kantifchen, Reinhol⸗ 


) ðrag⸗ 


Wwiſchen und Fichteſchen Philoſophie, auf der Univerfität Jena. 
3 N 


y x 
2 


_ 


. Nenn mit aud) diefer Punkt verweigert würde: fo wäre ih 
u „nichts deito weniger. bereit, noieder von forne anzufangen.“ 


—— 


Veten und Gebrechen von beyden? 


Wermiſchte Shift : 6 


55 Seagment einer academiſchen Vorlefiiug Aber die 
Wierbode des nee ssapemifiben Vonlefng 5) Ueber 


öffentliche und häusliche Erziebung. ‘Die Veranlafe . 


fung zu dieſer Abhandlung iſt folgande Preißfrage, welche die 
beruͤhmte Geſellſchaft der Wilfenfchaften zu Utrecht vor einigen 
Jahren aufgab: Welche Art von Erziehung iſt Die vorzug⸗ 
lichſta? die oͤffentliche, odex die ——— Welches ſind die 


* 


tziehung, welche die. Bortheile bepder mit Ausfchließung 


er Nachtheile vereiniger? Zur Beantwortung biefer Fragen 


wird folgender Begriff von Erziehung feitgelegt: Erziehung 
begreift Alles das unter ſich, was mir Kindern als Vorberei⸗ 
tung auf ihr. tänftiges "Leben vorgenommen wird, Darnach 
werden die Merkmale der häuslichen und der Hffentlichen: Er⸗ 
ziehung beſtimmt; die haͤusliche Erziehung wird blos mit den 
Kindern Riner einjtgen Familie, oder hoͤchſtens zweyer Fa⸗ 
milien vorgenommen. Die oͤffentliche (Erziehung aber bes 
ſchaͤfftiget ſich mit der Jugend mehrerer Familien, auch wohl 
mit der Jugend eines ganzen Ortes. Der Erzieher bey der 
erſten iſt der Vater, oderrein Anderer:von Ihm dazu berufe 
ner, gewoͤhnlich Aber ein einziger Dann. Bep der oͤſſentll⸗ 
chen Erziehung find es mehrere, denen bie. Kinder theils auf 
einmal/ theils nad) und nach anvertraut⸗werden. Die Haupt⸗ 


eigenſchaft der öffentlichen Erziehung befteht darin, daß mely 


tere und zwar viele Kinder auf einmal und zuſammen erzogen 
werden. Es folgt aus diefer Eigenſchaft ein mit der oͤffentli⸗ 
en Erziehung innigft verbundenes, und ihr wefentliches 
Gebrechen, naͤmlich diefes: Daß die große Anzahl der Kinder 
den Lehtern eine foiche Aufficht und Sorgfalt unmdglic) macht, 
als jedes: einzelne erfordert, um au fein Ziel moͤglichſt bald; 


vollitändig und ficher. zu gelangen. Die Haupteigenſchaft dee 


häuslichen Erziehung iſt dieſe, daß fie an wenig Kindern vor 
genommen wird. Diele Eigenfchaft giebt ihr einen weſentli⸗ 


- en Vortheil, und einen überwiegenden Vorzug ver der oͤſ⸗ 


fentlichen, nämlich diefen s daß die mäßige Anzahl der Kin 


der dem Privaterzieher es moͤglich macht, einem Jeden ders 


felben fo viel Sorgfalt und Aufficht zu widmen, als dies übern 
haupt bey Menſchen angeht. Hieraus ergiebt ſich: die haus⸗ 
liche Erziehung iſt die vorzuglichſte, weil fie die möglichft volle 
Eommene Sorgfalt und Auſſicht über die Kinder geſtattet. 
Allerdings finder freplich die hausliche Erziehung gegenmärtig 


’ v 


iebt s eine Art . 


xiele Schwierigkeiten, welche der öffentlichen Erziehung eben 


ſo 
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! 
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62 Bermifiste Schriften 


W viele Vorzüge geben; allein beude find nicht weſentlich, fer 
dern vorübergehend, und. haben auf De Eñtſcheidung der Gras. 
ge‘teinen Einfluß. Es giebt keine Erziehungsart, weiche 
‚die weſentlichen Wortheile mit Ausſchlus der menfclichen 
Maͤngel vereinigte fondern die offentliche Erziehung wird, 


fo lange fie vorhanden und möthwendig iſt, auherweſentliche 
Borzüge vor der Privaterziehung Haben; 'diefe aber wird übe 


ten einzigen weſentlichen Vorzug nie gegen jenen zu vertan. 


ſchen Brauchen. - 
| 8. 
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Einige patrioeifche Worte, mit dem Verfaſſer der. 
Wahrheiten ohne Schminke, "zur Behersigung 
deutfcher Nichtariftofraren und Nichtdemokraten 
‚gefprochen, von G. IB. 5. Beneken. Bremen; 
bey Wilmann. 1795. 753 Bog. ins. 8 ge. 


Beyde, die widerlegte Schrift, und die Widerlegung ſelbſt, 


find von feinem Belang. Serie ats ein ſeichtes, im leiden⸗ 
fchaftlichen Tone cbgefaßtes, demokratiſche⸗ Eosmopolitiiches 
Pamphlet, erregt Mitleiden und Spore; diefe aber: Langes 
weile. Es macht einen widrigen Contraft, wenn man folche 
Schriften , die Man lieber der Vergeſſenheit übergiebt , oder, 


| . fall die Umftände ‚darnady find, dem Gplächter Preis giebt, 


mit fo feyerlichem Eruſte widerlegt. Daram verkennt aber 
Her. die gute Abſicht des Verf. nicht, und will gerne glau⸗ 


ben, daß er für gewiſſe Elafien von Mienfchen den rechten Tom . 


etroffen habe; nur hätte er feinem Vortrage mehr Lebhaf⸗ 
tigkeit und Nachdruck gewuͤnſchh. 
— | Mf. J 
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Rechtsgelahrheit. 


‚ Praecognita iuris Pandedarum hodierni, five '- 


Jurisprüdentige pofitivae civilis per Germa- 
niam communis, audtore Gottlieb Hufiland, 
Phil, er 1. U. D. iur. feud. P. P. O. et facult. 


* jur. atque fcabin. Affefl, ord. - Ienae, in Bibl. - 


acad. 1795. 62 und IV Seiten ing. 4 3. - 


Lehrbuch.der Gefchichte und Encyklopädie 
aller inj Deutfchland geltenden pofitiven 
Rechte, von Gottlieb Hufeland, ete. Erfier 
Theil. Einleitung und Geſchichte des römi- 


ſchen Rechts. Erfe Abtheilung. lena, in 
der akadem. Buchhandl, 1795. 241 und VIII 


Seiten in 8. 188. | 
Benyde Lehrhuͤcher, deren Anzeige toir hier zuſammen nehmen, 


find, wie. der gefchickte Verf. felbft fagt, durch Wednrfniß ver · 
anlaßt worden. Zwar möchte es in unſern jetzigen, an Lehr _ 


büchern in dieſem Sache, felbft an guten, fo fruchtbaren Zeiten 
nach gerade etwas auffallend und geſucht ſcheinen, noch immer 
über Beduͤrfniß in dieſem Stüde zu Klagen; allein, unfers ' 
Beduͤnkens na, können eines Thells der guten Lehrbächer 


nie zu viel werden, und andern Thsils bedarf ein akademiſcher 


Rechtslehrer Feiner Nechtfertigung, wenu er ſich, ſelbſt bey 
ADD. EXVD. 1,68, is.  E  “ vor⸗ 


N 


— 


J 
+ 


6.03. Medhiögelaftheit, 
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De 
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vorhandenen vorfeefffichen Lehrbuͤchern, zu feinen Vorleſungen 


eluen eigenen Leitfaden entwirft, ſo lange Denk» und, Dar, 
Bellungsart ihre verfchledenen Richtungen haben, und Jeder 


‚ darin feinen eigenen Weg zu gehen, berechtiget iſt. Indeß 


find die Bewegungsgruͤnde unfers Verf; gewiß fehr gültig; 
uno gefegt auch, fie wären es nicht, mer wird einen ſolchen 


Schriftiteller nicht immer gern ſehen, wenn et auch einmal, 
ohne Beduͤrfniß zu haben, fehriebe ? 


Wir wollen nun unfern Leferh von dem Weſentlichen und 


Abriß zu geben ſuchen. 


NMr.1. Die Veranlaſſung zur Herausgabe dieſer Bogen 
war, hach der. Vorredr, folgende. Der Verf., der gewiß mit, 


X 


der Innern Einrichtung dieſer beyden Lehrbuͤher einen kurzen 


jedem einſichtsvollen Rechtsgelehrten von der Unzweckmaßig⸗ 


keit der gewöhnlichen Pandektenvorleſungen nach Srönung, 


oder beſſer Unordnung, ihrer Bücher und Titel uͤberzeugt war, 


legte feit einigen Jahren felbft Hand daran, die Pandekten 
zum Behuf feiner Borlefungen in eine zweckmaͤßige, fultemas 
tiſche Ordnung zu bringen, indem ihm von allen in gleicher 


Abſicht geſchriebenen ſyſtematiſchen Lehrbuͤchern Being ganz ge⸗ 


fiel, und ſeinen von der Anordnung eines ſolchen Syſtems ge⸗ 


faßten Ideen völlig entſprach: „praelertim, ſagt er, quod 
juris peregrini er germanici five potius inris eommunis ef 
particularis cinnum, in plerisque factum, nec iuſtae dilci- 


nis et germanici.tum e fontibus cuique propriis derivan- 


-dorum, tum pro utilitate utrimque. häurienda, valde ta- 


men inter fe diſerepante, apte traftandorum (utpote in 
hoc utroque iure -multum diverfae) rationi relpondere 
mihi_perfuaferam.* Da es ihm indeß zur Ausführung” fele 


plinae iftius notioni, nec verae principiorum iuris commu- - 


nes Vorhabens an Muße gebrach, und vr bie dahin das Hell _ 
‚ .felöfcbe Lehrbuch bey feinen Vorleſungen zum Örunde zu fee 


gen für gerathen fand: fo hielt er es wenigitens für zweckdien⸗ 


lich, diejenigen Materien, welche als Bortenntniffe zur gan⸗ 


zen Rechtswiſſenſchaft dem A::fänger zu willen nörbig find, 


und die eines Theils im Anfange’jenes Ledrbuchs gänzlich fehe 


‚ ten; andern Theils aber in den erften vier Titeln deffeibem - 
‚richt in gehoͤriger Ordnung vorgetragen ſind, (denn mit den 
übrigen im ganzen Lehrbuche zerſtreut vorkommenden Lehren, 


ob fie gleich gewiſſermaaßen auch zu den Vorkenntniſſen. gehoͤ⸗ 
ven, will er ſich hier nicht befaſſen,) vorläufig ſowohl in Pal 
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hang der feſtzuſtellenden tichtigen Begriffe, als, der ſyſtemati⸗ 
ſchen Anordnung, in Diefen wenigen Bogen zu bi arheiten, um. 
dieſe ſtatt jener vier Titel bey feinen Vorleſungen über jeneg 
Dandekten : Compenbium zum Grunde zu legen. Jeder wird 
gewiß mir-uns dieſe Idee fehr que, fo wie dieſe Bogen zu dies 
er Abſicht überaus zweckmaͤbig finden, ob wir gleich gegen die 
Art ‚und Beife ihrer Beſtimmung überhaupt das Bedenken 
äuifern moͤchten, daß ( fo lange wir wenigft.ns no der herqe⸗ 
brachten Methode folgen, über. Juſtitutinnen und Pandekten 
beſondere Vorleſungen zu halten) alle dieſe propadevtiſchen 
Lehren eigentlich für die Vorleſupgen uͤber jene, und nicht über - 
diefe, bey der ohnehin zu diefen fo Enapp zugeichnittenen Zeit,. 
gehören, indem man hier nicht mehr mig eigentlichen Anfan⸗ 
gern zu thun bat, und man ben dieſen folhe Dinge dillig als 
betanut vorausſetzen ſollte. Allein, da biebey ieider nicht vag 
debebamus, ſondern die jeßige Lage der Sache in Ruͤckſicht 
koͤmmt, und ein Lehrer Bedenken haben muß, bey den Borle ” 
ſungen Über die Pandekten jene vier erfien Titel des dabey 
um Grunde gelegten nun einmal fo gefhriehenen Lehrbuchs 
ganz zu uͤberſchlagen: fo bleibt es freylich immer beſſer und 
für ibn verdienſtlicher, “bieje Lehren auch bier u die zweck⸗ 
2 maͤßigſte Art vorjutragen. ER 
Der: Verf. klagt übrigens, aber die Elle, In der er diefe 
Fleine Schrift’ zu verfaffen genoͤthiget geweſen iſt, und bittet 
deshalb feine Leſer um Nachſicht. Ob wir nun gleich ſonſt 
kefe Entichuldigung für einen Auctor nicht ſonderlich ſtatthaft 
+ findens fo dürite ſid doch bier wohl gültig, und um fo weni. 
ger Urfach da fegn, mit unferm Verf. darüber zu rechten, da, 
WYas,. was er ung bier felsft in der Eile liefert, wovon bie - 
Spuren fo wenig fihtbar find, ſchaͤtzbar und durchgedacht iſt, 
und wirklich mauche Lehrbegriffe und Materien, bie wir ums 
ten an Ihrem Otte ausheben wellen in einem’ gang neuen“ 
Lite darſtellt. 


Wenn wir diefe wenigen Bogen umfländlicher anzeigen, 
als manche dickleibige 83 fo duͤrfen wir ung wohl deswe⸗ 
gen bey unſern Leſern nicht entſchuldigen, da es bier das Syh⸗ 
ſtem unfter Rechtswiſſenſchaft betrifft, und wir darin jede 

— Fortſchritte und neuen Auffhläffe im Einzelnen in’ unfrer 
Bibllothek, die ſtets den Bang der Wiſſenſchaften pragmatiich 
darzuffellen fich zur Pflicht gemacht bat, treu. und. genau reſe⸗ 


riren zu maſſen lauben. | . 
3 Ga De - ; 


“ 


‚ 


56. 


1 


7 
, 


Rechtsgelahrheit. 


4 


Der Verf. bat diefe Vorkenntniſſe in zwo Sectlonen 
"vorgetragen. Die erfte ih Äberfchrieben: Praecognita circa 


\ - Aifciplinam iar.-eiv.'commun. hodierni generslia, und ente 


. balt folgende Unterabtheilungen: :. De Notione iurispru- _ 
denriae civ. comm, hodiernae, Hier iſt gleich die Defini⸗ 
tion, die der Verf, $. 1. von der Turisprudentia civil. poſiti- 
va giebt, zit merken: eft dilciplina iurium perfeftoram po- 
firivorum et obligationüm ad illa relatarum, quae fuhditis ‘ 
qua civibus privatis competunt; ferner feine Eintffeilung.der 
Jurisprudenz, was ihre einzelnen Zweige betrifft, die wir, 
weis fie die Sache unter, elnem neuen Geſichtspuntte darftellt, 
anfern Leſern nicht vorenthalten köͤnnen: Omnis ıurispruden- 
tiae pofitivae partium, fi fingularum difeiplinarum mats- 
riem ſpecles, haec viderur diftribatio proxime ad verita- 
tem et naturam accedere. | 


Tradit nempe iura et officia, ' 
3) quae non firifte a nexu ciritatis pendent, nec fim- 
- pliciter imperium civile er. ſubditos eiusdem fuppo- 
nunt. His enim fecundum iurisprudentiae noftrae 


ti» 
' 
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conditionem 


hodiernam annumeranda ſant: 


N 


t 


fl 


a) iura ecciefiae et membrorum eiusdem — ius &- - 
cefiaficum.. ‘ Ä 

b) iara ex nexu feudali promanantia — ius fendale. 

; 2) jura, quae civitatis rationes praefupponunt, . Com- 

plecctuntur ifta: ee 


a) iura inter. 
gentium. 


b) iura, quae unam eandemgue eivjüitem artingunt _ 
Fu dus civitatis Ceivile) fenfu lati 
. * Hoc vero docer! | 


plures civitates ingercedentia — ing 


imo sppellatum. 
⸗ Zr 


6) jura et ohligationes imperantium eivitatis curust 
dam qua talium — sus pubicum. 
- 8) iura ſubditorum qua privatorum — ius privatum 


ſenſa laro 


acceptum ; et hic quidem iterum dis 


ftinguenda ſfunt: . 

. N) iura erga fubditos, qui. iura eivium deli&to per- 
‘diderunt — ius criminale. 

‚ 2) iura privatorum, qui cives funt — ius civile 


für 


N 


ſtricte famtam; quod quidem denuo dilpelci- - - 


En EEE a — ee 
. 


Segen die Richtigkeit des unter =“) aufgeſtellten Begriffs von 


⸗ 
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a) in jara privasorum proprie non ex Civitatis con- 
ftitatjone illis competentis - dus civil [, pri- 

.. .vatum fenla ſtrictiſſimo fie nominatum, - - - 
dby in illa iura, quae non niſi civitate fundara illie 
tribui poflunt — ius regiminis publich (Regie- 
rungsrecht) forlan dicendum, 


*X 


dem. sure eriminali, im Gegenſatze des von dem iure civili 
unter 2) gegebenen (die der Verf, auch in dem Lehrbuche N. 
&.3 3 vorträge) möchte wohl einiges zu eriunern ſeyn. Irren 


wir nicht: fo iſt des Verf, Idee dabey wahrſcheinlich folgende :“ 


daß durch jedes Verbrechen jeder Bürger yum exiex werde, 


“und nur unter der vom Staate auferlegten unangenehmen. 


Bedingung (Strafe) allein wieder jınn Genuß des Baͤrger⸗ 
rechts gelangen koͤnne; daß ferner dies der einzia richtige Ge⸗ 
ſichtspunkt des Straftechts au ſeyn ſcheine, Inden der Berbrc« 
her dadurch, daß er ſich ber ihm als. Bedingung des fernerem 
Buͤrgerrechts auferlegten Strafe unterwirft, künftige Beob⸗ 
achtung der Geſetze verſpreche, weil ihn ſonſt der Staat auf 
immer aus dem Rechtsbunde haͤtte auskchließen muͤſſen. Als: 
lein, wenn wir die Sache genau nehmen, wie fie wirklich id: 
fo läge ih doch wohl ſchwerlich behaupten, dag durch jedes, 
Verbrechen, alfo auch Jedes ‚geringere, die Buͤrgerrechte, fo 
allgemein, role ‚bier, genommen, verlohren geben, und jeder 
Verbrecher deshatb aufhöre, Bürger zu ſeyn. Denn er ver«. 
llert doch offenbar einſtweilen nur die Bürgerrechte, die allein, 
auf das begangene Verbrechen und die Barauf'gefeßte auszuſte⸗ 


hende Strafe Bezug haben, perfänlihe Freyheit u. few. : wer 


\ 


wird. ihn aber bemohngeachtet die Theilnahme an allen uͤbri⸗ 
gen abſprechen fonnen? — Unſers Beduͤnkens nad) ließe ih 
etwa. durch den kleinen‘ Zufag: qui iurs eivriam plenaria de-. 
lido perdiderunt: der von dem Verf. gegebene Begriff gegen 
Bieten Einwand rechtfertigen. — - Den Begriff der heutigen 


&arum iuris nomen dilciplinae eriam nunc ad uſum tori. 
tansferendae adoptare velis, nil aliud fub -eoden? hodıe- 
intelligendum puw, niſi omnem iurisprudentiae civilie. 


-communis hodiernae ambirtum, II Notitie librerum,. 


que de iure eiv. comm. expununt. Mit Kenntniß und 
Auswahl. Ein Paar fi hier eingeſchlichene kleine Verfehen: 


€; ſervat. 
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muſſen wir doch. verbeſſetn. S. 14. Die Maͤllerſchen Ab -· 
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Pandektenvorl⸗fungen ſetzt der Verf. 9. 3. fo feſt: Si pande. 
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fervat. ad Leyler. beſtehen nicht in $ Falc., fonbern in 6 Tom. 
wovoh jeder 2 Fafc. enthaͤlt; auch geht das Druckjahr nicht 
"bis 1791, fondern bis 1793. @pendaf. ift noch die erfte 
Ausgabe dee Waldekſchen Inſtitutionen v. J. 1788- angege⸗ 
bei; Da doch die zwote bereits im J. 1793 erſchien. 
Sect. II. Generalia iur. comm. praecepta de fonti- 
bus iurium, er de modo ex indem doctrinas de iuribus 
hauriendis. L De obiedis iur, 11, De requifitis fontiumx 
jur. in genere, Den Begriff der Privileqien giebt des Verf. 
An zwie fach ‚verfchiedener Hiuſicht au, In ſofern fie hämlich, ale 
Caonſtitutionen ˖ oder ‚als Rechte und Verbindlichkeiten zu bes: 
trachten find; und erörtert jede Art derfelben befonderss jene: 
"bier $. 28, dieſe unter VI. 6. 83. Gleichfalls neu iſt die bier 
elirterte Theorie Der Gewohnheiten, nach welcher er die Con-: 
uetudinem in introductivam et torrettariam theils, in ſo⸗ 
fern dadurch ein neues Redyr aufler dem ſchon feſtgefetzten eine‘ 
geführt, oder dieſes abrogirt wird, und jebe Art als ganz von. 
eijnander in der Wirkung abaefondert, mit ihren eigenthamli⸗ 
chen Erforderniffen $ 30.0. f durchge. HI; De interpre-: 
tatione fontium iur. in genere. Diefe Materie hat der B,: 
recht gut dargeſtellt. Er nimmt zwo Haupteintheilungen def. 
Interpretation an, 1) tatione ſenſus ad verba relati, in 
'extenfivam er ſtrictam, haec in reſtrictivam er declarati- 
vam; 2) rat. originis. in legalem (aurhentic. et ulual.) et. 
doctrinalem. Unſers Beduutens nad fehr richtig, da man 
gewöhnlich die extenfivam, reſtrictivam dr declarativ. als 
Hntergattungen der doctrinellen Interpret, betrachtet, welches. 
fle doch, genau genommen, nicht find, indem fle mit gleichem: 
Rechte Untergattungen der authentic; er ufual, feyn koͤnnen. 
IV. De legum vi obligandi. V. De praerogativa,. qua 
- SJontgs quidam iur. eiv. cunim,.prae aliis gaadent in applir. 
eatoine. In Anfehung bes roͤmſſchen und cansnifhen Rechts 
iſt er folgender Meinung zugethan, 6. 70: Praevaler ius ea- 
non., quia novius eſt, prae romano, nihi 1) praecepto 
cuidam ex: ifto hauſto uſus ex caufis generalibus omnino, 
denegandus fit, 2) uſus fori quibusdam iur, rom. regulit 
. ‚magis ſavsat. Der Sag im $. 71: inftitutiones derogsnt 
. &geltis , nifi errör fit apertus, iſt indeß viel zu allgımein 
ausg:drüdt, und, wie er da ſteht, von der einen Seite offene 
Bar unrichtig. VI. De iurium do@trinis ex fontibus hau». 
siendis indeque enata iurisprudenitia:. VII. De üs ioriam 
' I’. m ontı- 
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fontibus, quibas juris comm. applicatio’imhpeditut. Ber 
fonders vor den ſtatatis univerſitatum. 


* 


. 2, Ale diefe Malerien find uͤbrigeks in kurzen 66., ohne‘ 


dabay der Deutlichteit und Beſtimmtheit Abbruch zu thun, 
vorgetragen. Y — 


, Re 2 Aub zur Entwerfung dieſes Lehrbuchs ſah ſich 
der Verf. durch den Umſtand genoͤthiget, daß er unter den 
vorhandenen Lehrbüchern. keins zu feinen Vorlefungen gang 
paſſend und bequem fand. Da er in, denfelben tie fo beyfalls⸗ 
wuͤrdige und das; gründliche Stadium der Rechtswiſſenſchaft 
-fo fehr beiocdernde Methode unſrer neuern Zeiten befolgt, die 
äuffere Resttsgeichichte in Verbindung mit dee Innern vorzu⸗ 
tragen: fo könnte er in dieſer Hinficht nur unter, den drey ben 
kannten In ihrer Art ſo vortrefflichen Lehrbuͤchern, dem Reite⸗ 
meierſchen, Tafingerſchen und. Bugoſchen, waͤhlen. 
Indeß hatte er dach feine beſondern Bewegungsgruͤnde, war⸗ 
um es ihm nicht wohl moͤglich war, ihnen ganz im Vortrage 
u folgen. Wir wollen ihn ſelhſt daruͤber hören, weil dieſe 
ruͤnde zugleich und am beſten unſern Leſern den Geſichts— 
dpunkt, nach welchem dies Lehrbuch entworfen iſt, darſtelleu, 


und das Eigenthuͤmliche deſſelben im Verhaͤltniſſe jener Leht⸗ 


buͤcher zeigen. „Ich hatte bisher das Reitemeierſche Com⸗ 
peodium bey meinen Vorleſungen gebraucht, weil mir die Ane 
+ ordnung im Ganzen für die Einſicht in die Ausbildung unſers 
Rechtsſyſtems am vortheilbafteiten ſchien; allein, es enthielt 
mauche- Theile, die mir I ſolchen Vorlefungen unzweckmaͤßig 
ſchienen; z. B. die Encyklopaͤdien des Naturrechts upd der 
Politik; ſodann wurden die Vorleſungen zu weittäufelg und 
zu ausgedehnt durch den Mangel aller Terminologie und Lite⸗ 
ratur, ſelbſt oft beftinimter Thatfachen, weil dadurch. zu viel: 
Zufäge nöchig gemacht, und oft Unrichrigkeiten Im Nachſchrei 
‘Ben, das doch unter ſolchen Umſtaͤnden unumefinglich war, 


deravlaßt wurden. Diefen Drängen hätte das Tafingerſche 


— abgeholfen; allein, die Trennung des deutſchen 


ats⸗ Privat⸗ Kirchen» Lehnrechts u. ſ. w, die Hr. Tao 


ſinger aus fruͤhern Darſtellungen der aͤuſſern Rechtsgeſchichte 


beybehalten hatte, ſchien mir den nothwendigen und fo ſehr 


—— Erlaͤuterungen großen Eintrag zu thun, weiche 
Verbindung der Geſchichte aller dieſer Rechte nach der 
Zeitfo:ge von; der Voͤlkerwanderung am qewaͤhrt. Das Hu⸗ 


goſche endlich, das ſich dur Shartfinn wad-eine Dienge, 
a " . u " 4 | 


neurt 


* 


x ⸗ \ 
70 Reechtsgelahrhelt. 
neuer Geſichtspunkte fo ſehr empfiehlt, komutr ich ſchon darum 
nicht wählen, weil der Plan deſſelben nur. auf, die roͤmiſche 
Rechtsgeſchichte gebt, ukd auch In diefer noch das Rechtsſhſtem j 
"zur Zeit der Antoninen ausgelaffen iſt. Sch mußte demnach , : 
‚mir felbit meinen eigenen Weg vorzeichnen und ebnen.“ Er | 
gefteht Jedach, daB er feine Erkenntlichkeit für die mannichfal⸗ 
“rigen Belehrungen und Winke, die er durch dieſe Lehrbühe,, 
die. alle ihre eigenthuͤmlichen Werdieufte haben, erhalten, nicht 
befſſer babe an den Tag legen können, als durch fergfättige 
5 Benugung deſſen, was fie dem Publikum mitgerheilt Haben, " 
von der fit Spuren genug in diefem Lebrbuche finden. DE 


Gegenwaͤttig liefert der Verf. , role ſchon der-Titel ſagt, 
hur die Einleitung In das Ganze; und reinen Theil der romis 
ſchen Rechtsgeſchichte; die fpätern Perloden derfelben, deren 
Ausarbeitung: ihm uͤberhaͤufte Amtsgefchäfte vor jet unmeags 
lich machten, denft er diefen Sommer, und dann die vereinigte. 
Geſchichte des deutſchen und chnonifchen Rechts zu bearbeiten, 
So willkommen nun aud das hier auf Abfchlag gelieferte 
Bruchſtuͤck dem juriſtiſchen Dublitum feyn muß: fo follten 
role doch deufen;. daß es diefem angenehmer, und uͤberhaupt 
(don der alsdann erleihterten richtigern Ueberſicht und Be⸗ 
urtheilung des ganzen Lehrbuchs wegen beſſer geweſen waͤre, 
wenn er auch dieſes Bruchſtück ihm lieber fo lange vorenfalse  .. 
ten hätte, bis er im Stande geweſen waͤre, das Ganze zu lie⸗ | 
fern; und wir möchten mohl’feagen, warum er mit der Her . 
ausgabe fo aeeilt habe? Seine Vorlefungen konnten doch bie — 
Eile ſchwetlich nothig machen, da er dabey wohl nicht fuͤglich 
dies Bruchſtuͤck wird zum Grunde legen, und das Uebrige nach 
einem- andern Lehrbuche vortragen kͤnnen. Doc der Baf.  - 
mag feine Gründe dazu gehabt haben; und wir befchelden uns 
Vgern/ keinen eigentlihen Beruf zu jener Frage zu haben; jone > | 
dern Ichränten ung lieber dafür bier auf unfern naͤchſten Beruf 
ein, unfere Leſer mit dem Inhalte diefes Buchs, ſo wie es da 
iſt, bekannt zu mathen, 


Die porangehende Einleitung begreift. drey Abfchnitte; | 

- Iter Abſchn. Begriff, Arien, Geſchichte, Nutzen deu = 
Rechts geſchichte. Uter Abfchn. Beffimmungen, die 
bey. jeder Befergebung vortommen. ıfte Abcheil. In | 
Yniebung-dee Sorm öerfelben. 1) Enıftebung den | 
d 
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jefene — Belengebung. 2) Zrleraung und Anwen, 
dung der Geſetze — Geſetzkunde. - ate Abth. ee 
ö a \ | h . . \ ande 
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Kande der Geſengebung. Nlier Abſchn. Allgemeine, 


biſtoriſche Vorkenseniffe. - te Abth. Allgemeines pofi- 
gives Recht: Den. Begriff davon: feßte der Verf. bereits 
oben 6.'8 fefi: „Gereifie gletchfermige Urfachen bringen auch 
gleichſörmige Wirkungen hervor; daher. die Gleichfoͤrmigkeit 


mehrerer Rechtsinſtitute auf gleichen Stufen der menſchlichen 


Cuitur. Man kann die Sammlung von Drobachtungen' über. 
dieſe Gleichformigkeit In Ruͤckſicht der geringeren oder höheren 


Cultur allgemeines pofitives Recht nennen; die aber von . 


der Geſchichte der poſitiven Geſetzgebung uͤberbaupt 
(ſ. die ſolgende Abtbeil,) wohl zu unterſcheiden iſt;“ uud gebe 
daher bier $..87: von dem Grundſatze aus, daß die allgemeine 
Culturgeſchichto der Menſchen die beſte Grundlage des allge⸗ 
meinen poſitiven Rechts ſeh. Er liefert hieruͤber kurze, aber, 
vortreffliche Ideen. Da die Errichtung des Staats die 


Hauptſcheidung der Stufen der Cultur des Menfchen macht: 


fo gebt er diefe in Hinficht des Standes vor dem Staat, hnd 
im Staat, dur, und legtere, nach vorangeſchickten allgemeis 
sen Beobachtungen dariiber, In Ruͤckſicht der unftäten Voͤlker, 


der Aderbauer und der Eunftreihen und Gewerbe treibenden 


Völker. Er entwirft daben einen Tarzen Abriß, ſowohl des 

Charakters und Zuftandes, als der Rechte eines jeden biefer 
Völker. Ilte Abtheil. Allgemeine Geſchichte der pofitis 
ven Geſetzgebungen, vorzüslid In Hinſicht der viererley 


Hauptſtaͤmme origineller Gefebaebungen,, des aitaf atlichen, 


griechifeben, arabiſchen und cels:fchen. is 


..7 Nach diefer Einteltung In das Ganze folgt nun Die Ge: | 
fbichte aller in Deutſchland geltenden Rechte ſelbſt. 


Der B. macht mit der des rom. Rechts hier den Anfang, und 
‚erklärt fich darüber, fo wie über feine Behandiungsart der 
Rechtsgeſchichte überhaupt, $. 138 folgendergeftait: „Das 
roͤmiſche Recht iſt das ältere, und wär vor allen übrigen unab⸗ 


„bäualg von ihnen ausgebildet; feine Bearbeitung geht alfo na⸗ 


türlicherweife voraus. Alle andre Nechtsſyſteme find in eben: 
der Zeit neben einander ausgebildet, und wirkten gegenfeitig 


aivetmäßigften im Zufammenbauge eriaͤhlt. 


Die Geſchichte des roͤmiſchen Rechts geht er nach folgen⸗ 
den Hauptntridden des romiſchen Staats durch. Iſte Periode, 


⸗ 


- auf einander; die Geſchichte von allen übrigen wird alſo am 


Eingeſchraͤnkte Monarchie. ıfte Abtheil. Entſtebung 


— 


⸗ nn 


des roͤmiſchen Sigats. ‚ste Abth. Voin Anfange des 


| . & 5 ‚ Staats 
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Staats bis sußr Ende Der Monarchie. Ilte Der. von . 


‘Der Vertreibung der Koͤnige bis auf Die Vernichtung 
der parriciſchen Vorzuͤge. ıfle Abth. Blübende Erb⸗ 
ariſtokratie ohne feſte Privatgeſetze. 2te Abth. Sin⸗ 
kende Erbariſtokratie. LIIte Per. Vom Stur; der 
ZRÆrbariſtokratie bis auf die. Einfuͤhrung eines Augu- 
us. ıfke Abth. Vom Sıurz der Erbariſtokratie bis 
auf die Eroberung von Rarebago,und Koriath. ' 2te 


Asıh. Vom Sende des Puniſchen Krieges bis auf die. 
Sauernden Dictaturen. ste Abth. Don Errichtung der - 
dauernden Dictaturen bis auf Die Schlacht bey Actium.: _ 


Die verſchiedenen In: jeder Abtheilung einer Periode abzuhans: 
deinden Materlen ſelbſt Hat der Verf. ſtets unser gewiſſe Ge⸗ 
ſichtepunkte gebracht, und fle, Im Ganzen genommen 
folgender ſyſtematiſchen Ordnung vorgettageh j 


I. Begebenheiten.‘ BEE 
UI. Zuftand des Volks und. Staats. | 

0) Gebiet und Volkszahl. Be; 
25 Gewerbe und Reichthum. | 


1 « 


3) Volkstlaſſen. 

. 9) Bitten. Bildung. 
5) Kriegsanſtalten. 

6) Aeuſſeres der Stadt. 


11T. Geſetztunde. 


WW. Abt . 
3) Quellen. .. | m 


8) Staatsrechtt. W — 


3) Regierungsrecht. “. | Br 
a) Aemter. re 
bd) Militärreht. = BE 


0) Cameralrecht. 


Recht der Fufllg u 
78) Poligey; Devölkerungs « Sitten «, Gewetbe⸗ 
De literariſche Polizey. — 
f) Religionsrecht. W 
a) Privatrecht· | 
4, ohne Ruͤckſicht auf einen Todesfall. 


Ü 


2 


— 3) Rechte der Perſon, b) an Sachen, c) an 


nn Perſonen. 
9) mach einem Todesfalle. W 
| . , 5) Cri⸗ 
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Crimiralvch. . 
6) Voͤlkerrecht. | | 


BWenn wir dabey etwas erkinern ſollten: ſo waͤre es dies, daß 
dieſe Abtheilungen und Unterabtheilungen in jedem Abſchnutt⸗ 
“acht immer gleichſoͤrmig genug, und. nad) der einmal ange⸗ 


nommenen Ordnung beobachtet worden; auch biebey,. Yünts 


ums, ſtrenge Genauigkeit, zur beſſern Ueberſicht der Matetien 


einer jeden Periode, nicht unweſentlich. 


Mas Vortrag und Ausführung in dieſem Lehrbuche bye, . 


trifft: fo har der Verf. alles in kurze, aber dabey flets vera 

ländliche, Säge, und Aphorismen zufammengedrängt, und 
überafl, mit ungemeiner, bier vorauszufegender, Sachtennt, 
niß, nur die Hauptdata mehr Durch Fingerzeige angegeben, aik 
ausgeführt, fo daß man Dies Lehrbuch als ein wahres Nepere 
torium einer nicht geringen Maſſe wiflenfchaftlicher Materia⸗ 
lien betrachten, und darauf das: non. multa, fed, mulcum, 
mit Recht anroenden kann. Hier war es Verdienſt, gelebrte 
Ausfuhrlichteit zu vermeiden, und mie ivenig Worten viel pi 
faren; und die Kunft hat unfer Verf. verſtanden; jene. bleiße 
tz llig dem Lehrer uͤberlaſſen, und unfers Bedänkens nach dürfte 
der Vortrag über. dies ‚Lehrbuch ‚Leine fo ganz leichte und bes 
queme Sache feyn. Nur ein Paar Bepfpiele zur Probe: 

6. 180. „Der Unterfchied zwiſchen dem großen Staat und 
den kleineren Staaten oder Familien ward noch nicht merklich 
verändert 5 aber mehrete ihrer Beziehungen werden jetzt Deuts 
Ucher.“ $..480. „rneuerte Geſetze anfangs gegen die Aberz 
mäßige Volfszahl in Mom, und nachher zur Erhaltung ders 
ſelben; ſodann über die äffenchichen Straßen. Der fonft. ger 


dulderen Buhlerinnen würden immer mehr: Wegen die Vers 


fhrgender und betzhgenifhen-Wanferottiter finden fl Polls 


Ex 


Si 


zengefeße, und “eben fo auch noch mehrere Geſetze gegen: den - 


Lupus beu Saftmälern,“ .$. 552. „Bey Verhandlungen mitt 
Anden Völkern mar der Einfluß.der Religlon tweggefallen A 
allein, mauche andere Sitte aufgefommen.“ 


Auch die Methode des Verſ., da; we eine Sache noch 
Mreitig iſt, möcht: zu entſcheiden; fordern dies billig durch ei 
Djelleicht- anzudeuten, verdient Beyfall und Nachahmung. J 


Auſſer den allgemeinen literariſchen Angaben finder ma R 


in diefer erften Abthellung wenig, Eltate, indem der. Verf. hler⸗ 


über auf Dach verweilets ex hat daher nur bey den Meinun⸗ 
2 = Ge 17 


’ 


74 Steger. — 
gen, die erſt nach VBach aufgetonımen finb, die Sariten 


darüber allegirt. 
Es iſt uns hier Öbelaene mehr darum zu thun werfen, > 


das Ganze und Eigenthuͤmliche diefes Lehrbuchs darzuftellen, - 


als die Nichtigkeit der einzelnen Saͤtze zu prüfen, weiches ung - 


aͤberdem der Raum verbietet ; Dach wellen wir folgende wenige 


Erinnerungen dem Verf. nicht vorenthalten: . 221. „Dur 


Die Verbannung (aquae et ignis interdidio) ward man 


Fremder, und verlohr. alſo alle Rechte, ſelbſt die Freyheit.“ 


Diefe aquae et ignis interdictio der Römer wirkte befatint« 


‚ ib nur capit. deminutloneni miediam, wodurch die Freyheit 


nicht verlobten giend. $. 243. Das ‚Bier, am Ende Auges 


‚ führte gehörte wohl eigenelic unten bin ins Criminalrecht dies 


‚Briegsanftalten‘, haben. Die Vormundfhaft beige dep 
Berf., wie ©. 237, etwas unſyſtematiſch unter die Rubrik, - 
rivatrech nach einem Todesfalle. Wenn ſich dies auch 


x 


fer: Periode, wie dies der V 


rt das im $. 722 enthaltene offenbar nicht unter die Rubrik, 
Gewerbe;' ſondetit mußte die, Hier ausgelaffene, Ruhrik, 


in Anſehung der Tutel her Minderjährige rechtfertigen Hefe: 
fb dürfte doch das wohl nicht der Falk in Anfehung, der bier 


erſchwender u. ſ. w. ſeyn. 


Nach unſrer hier gelieferten umfändllchen-Angeige biefee u 


Buchs, derer wir wenigſtens in univer Bibliothet Fein mittels 
mäßiges zu würdigen pflegen, balten wir es für uͤberfluͤßig, 
dem Verf. unfern Beyſall noch befonbers. zu bezeugen, deſſen 
dies vortreffliche und ‚mufterhafte Lehrbuch zu feiner Empfeh⸗ 


kung nach dem alten,- aber wahren Spräwerte : zino, vendi 


bili esc., sicht bedarf. 
Wir innen dieſe Recenflön nice ſchließen, ohne zuvor 


PR anfern Leſern eine, gewiß einem jeder Freunde der Rechter 


wiſſenſchaſt angenehme Nachricht von dem literariſchen Vor⸗ 


hyben des Verf. mitzuthellen. „Eine gewiſſe Unvollkommen⸗ 


beait dieſes Leht buchs, ſagt er am Ende der Vorrede, wird ſich 


dagn erſt heben laſſen, wenn id} es in die genaueſte Ueberein⸗ 
ſtimmung mit den Vorleſungen und Buͤchern der. juriſtiſchen 


 Merbodologie, ber Inſtitutionen des geſammiten 


u Rechts, ber Geſchichte des deutſchen Reichs, dee, as 


y,. | "euch 


. 


Ye " N _ 


f. in der vorhergehenden Periode 
& ra r beobachtet hat, worauf dies Bezug hat. Eben ſo ge⸗ 


Bere abgehandelten Curatel über Grauen, Wahnfinnige, 
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turrechts, Cdas er bereite gellefert haty) des deutſchen Preis 
vatrechts und der Politik werde bringen koͤnnen, an denen 
‚allen ich fchon.feit mehreren Jahren arbeite. — Wenn ie 
nur etwa noch einen Schritt weiter in diefem Theil meiner 


Bemühungen werde gesban. haben: fo will ich die Gründe. 


meiner Ueberzeugung in’ einer befondern Abhandlung genam 
und beſtimmt entwideln, warum keiner der bisher vorgefchla« 


.. genen Studienplane dem Bedürfniffe angehender Rechtege⸗ 


lehtten entfpreche; fendern. im Algemeinen ein ganz neuer 
(obgleich mit Benutzung mancher trefflichen Worfcläge, die 
fhon gethan ſind,) angelegt werden muͤſſe“ —. Wer wird 
ihm dazu nicht recht viel Muße und Geſundheit, um diefe 
Vorhaben aid-auszuführen; und unſrer Wiſſenſchaſt zugleich 
nicht Gluͤck zu einem Manne in ihrem Kreife münchen, der 


die Erwartungen, bie ſich das juriftifche literarifche Publitum 


- gleich bey feinem Eintritte in dafjelbe von ihm mit fo vielem 
Srunde machte, fo thätig und ruͤhmlich vechtfertiger 2 


\ ) Ma, 


„ 


Repertorium für praftifche Suriften in ben Preußie 


fhen Staaten.: Erſte Lieferung; 54 Bogen. 
Zwepyte Lieferung; 10 B. 1793. Dritte Liefe⸗ 
. zung; ID. 1794, ins. Berlin, bey Naud. 
Mit einem beggelegten blauen Umfchlage. 1 RR: 
6 56. Zu _ u Zu 
Erſt auf dem Titel der dritten Lieferung hat ich Kr. €. C. 
Stengel, Preuß. Doffistai und Juſtizeommiſſarius, ale 
Verſaſſer bekannt. - Bor allen Dingen geben wir eine In⸗ 
LI.) 7 EEE 775 
Erſte Kieferung. 1) Supplemente zn den Auszuͤ 

gen aus den-zur Ergänzung und nähern Beftimmung 


der Preußifcben Proseßorönung eugangenen.einzelnen - . 
;  Verorönungen. Berlin, bey Matzdorf. 1791, Diefe 


Auszüge. find nämlich auch vom Hrn, Stengel. 2) Auszüge 


aus Verordnungen, welche das Hypothekenweſen zum Segen. 
flande haben. 3) Auszüge aus Depafitalverssutiungen, 4) 
" Auszüge aus Stempelverorduungen. —— 
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ADweyte Kieferung. 1) Supplemente zur Prezeßor 
nung - 2) Nachtrag zu. den Auszügen aus Stempelverot d⸗ 
ungen. 3) Auszüge aus den erhebliähften Verordnungen in 
Bormundfhaftsfahen. 4) Kurze Recitsiäge. — Bie bee . 
leben aus 177 kurz ausgedruͤckten praktiſchen Fällen, mit uns 
gergefegten Präjudicien, bisweilen auch mit Bemerkun des 
Geſetzes, nach weichen der. jedesmalige Fall zu enıfh: den, 
"ber, wirklich entſchieden worden if. &ie koͤnnen alfa auch 
‚zur Bereicherung des Schroͤteriſchen Repertorii iuris 
con / ultatovii dienen 5) Bortfeßung des Verzeichnifles der 
Eriminaleerordnungen in der vierten Sammlung der Deyträge 
! "ur jur iſtiſchen Literatur in den Preußifhen Staaten. 6) Ein . 
interellanter Rechtsſall 7) Fragment eines: Protecolls über 
den Sühneverfuch in einer Eheſcheidungeſahe. 


| ‚Deitte Kieferung. 1) Supplemente zur Prozeßorb⸗ 
nung. 2) Auszüge ans Verordnungen, die ſich näher oder 
entfernter auf das Hypothekenweſen, 3) auf das Depoſitalwe⸗ 
- fen, :4) auf das Stempelweſen, 5) auf das Vormundſchaſts⸗ 
weſen bezieben. 5) Rechtsſaͤtze und unentbebrlihe Notizen 
- für praktiſche Juriften und andere Geſchaͤſtsmaͤnner. 7) Erk 
minalverordnungen. 8) Abſchoß⸗ und Abfahrtsweſen. 9) Ein 
intereflanter Nechtsfall. 10) Etwas über Reviſtouserkennt⸗ 
niſſe. 11) Anekdsten - | / 
Dieſe drey Lleferungen erfchienen zu einer Zeit, als das 
Preußiſche · Geſetzbuch auf unbeſtimmte Zeit fulpendirt worden 
war. Deshalb iſt und bleibt ihr Intereſſe aber nicht weniger 
n groß. Der Verf. äufferte fi Über diefen Punkt gleich In der. - 
WBecorrede zur erften: Lieferung alfe: „Da eines Thells dag | 
„Preußiſche Geſetzbuch auf unbeſtimmte Zeit fufpendirt wot⸗ 
„den If, und Des weſentlichen Zuſammenhanges wegen, in 
„welchem das Ganze unferer Juſtizverfaſſung ſteht, von der 
2 „Prozeß: Hypotheten» und Depofltatordnung neue Auflagen 
Cim Sinne des neuen Geſetzbuches) „wicht eher, als die Ge⸗ 
ı »fenkraft des Geſetzbuchs eintritt, ericheinen konnen; andern 
„Iheils auch mein Repertorium (der Auszüge aus den Vers 
. worbnungen zur näheren Beſtimmung des Stempeledikts nicht 
„einmal zu. gedenken) ſo viel Specielles enthält, welches durch 
wdie kuͤuftig einmal eintretende Geſetzkraft des neuen Befeh- 
ı  gbuches,. und durd neue Auflagen jener Verordnungen naht 
| „feine Braucbarteit verliehten wird: ſo beſorge ih nicht, - 
rich durch die Herausgabe diefes Nepertorti dem Vorwurfe 
» - N ariues 
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„eines hars d’oeuvre ausjufehen.. Jleber bie Weweldauifnag- . 
„me durch Zeugen (um nur cin Beyſpiel anzuführen)tann eine . 
Ptozeßordnung nur dasjenige verordnen, twas ſich zunaͤchſt 
yauf den Prozeß bezieht; und alles diefes enchält auch die 

„Preußifche Proceßordnung. In Anfehung der vollſtaͤndi⸗ 
„gen Lehre vom: Demeile durch Zeugen, muß fie aber noth⸗ 
‚wendig auf die eigentlichen Geſetze verweilen. ‚Zur Zeit noch 
„bat man nur das. gemeine Recht, an welches man ſich des- 
„bald halten muß. Mac der Einführung des Preußiſchen 
-„Sefegbuches aber, als welches an die Stelle des. gemeinen 
Rechts tritt, wird mein Nepertorium bey dem. Titel: von 
nder Aufnahme des Beweiſes durch. Zeugen zuverläßig brauch» 
„bar bleiben, weil das neue Geſetzbuch in Anfehung der Bes 
nroeisaufnahme durch Zeugen, fo wie überhaupt in-Anfehung 
„der Beweisaufnahme, nichts verordnet, und, bis etwa für 
odie Prozeßordnung ein befonderer Anhang von Geſetzen er⸗ 
„fcheinen möchte, nichts anders übrig bleibt, als im gemeinen 
„Rechte bey Praͤjudicien, Entſcheldungen der Sefegcommiffion 
„und Verordnungen für einzelne Säle ſich Raths zu erholen.“ , 


In Anfehung der Quellen, die der Verf benuste; in 
Anfehung der Art, wie er fle benußte, und in Anſehung dee 
Zwecks feiner Arbeit, bezieht er fich auf die den fchon oben 
einmal angeführten . Auszügen u. 4. w. vorangefchichten 
Nachricht. a er 
Den Vorſatz, die Abweichungen des neuem Preußiſchen 
Gefegbirdhs von dem. gemeinen Deutichen Rechte feinem Reper⸗ 
torlum einzuverleiben,. hat der Vetf. wieder aufgegeben, da ' 
ihm Hr. Prof. Erhard in diefer Arbeit zuvptgekommon ift. 
Dagegen verfpricht er aber, noch eine, Zufammenftellung dee 
Abweichungen des allgemeinen Geſetzbuchs von den bisher gel⸗ 
tenden Landesgeſetzen zu liefern. Auch wird er darin dem 
Wunſche ſeiner Lefer willfahren, Daß er je über drey oder vier 


— , Lieferungen des Repertorli ein vollfländiges alphabetiſches 


Regiſter liefern will, welches ſich auch uͤber die mit der ſte⸗ 
henden Rubrik des Repertorli: Supplemente zur Prozeß⸗ 
ordnung, ein Ganzes ausmachenden und bereits oben auge⸗ 
führten Auszuͤge u. ſ. To, erſtrecken wird. | € 
- J St, 


BE \ 


18KGiechtsgelahrheit. 


Wichtige, Bisher och. ungedruckte Actenſtuͤcke aus 

dem Religionsprozeſſe des. Predigers Schulz; zu 
7 Gielsdotf. Solches habe ich zu euch ꝛc. Joh. 16, 

174. 179% 23646. 153. 


Die Publikum hat fih einmal bey diefern Projeſſe fo intereſ⸗ 

ri, und den Ausgang fo begierig erwartet, daß ihm dieſe 

Actenſtuͤcke eben fo woilllommen feyn mußten, als der vorher 
gedruckte Religlonsprozeß, nebſt der Vertheidigungsſchrift des 
Pred. Schub. Da vonder Sache ſelbſt und von mehrern zw 
berſelben gehörenden Schriften bereits in der Altern A. D. B. 
gehandelt ift CB: CXV. St. 1): fo wird hier meiter nichts | 
nöthig ſeyn, als, der Vollftändigkeie wegen, die Eriitenz die⸗ | 
‚Ves teten Faſcikels von Verhandlungen im Oberconſiſtorium, 
im Re pergerich in den Bemeinen des Predigers u. ſ. w., 

y anz gen. , os u on 


Grundſaͤtze des gemeinen, ordentlichen, buͤrgerlichen 
Prozeſſes. Vom Profeſſor D. Danz zu Stutt⸗ 

gart. Zweyte verbeſſerte Auflage. Stuttgart, 
17995. 694 S. 8. Anhang: Ueber den Gefhäfte- 

gang von der Verſendung der Acten an Rechts⸗ 

collegien an, bis zur Eroͤffnung des eingeholten Ur, 
thels. Von dem Regierungsrath Elfaͤſſer zu 

tuttgart. 78 S. 8. 26. | 


Sn genauer Unterfühung finden wir, wie es der Wf. in der  " 
orrede verfichert, daß er, aufler der nachgetragehen neueren 2. 
‚Literatur, feir 0791 nur wenige Zufäge oder Verbafferungen - | 
gemacht hat, und die größere Seitenzahl mag mehr von dem | 
veränderten Drud, als von wuͤrklichen Wermehrungen Herr . 
kommen. Mit Vergnügen finden wir, daß der Verf. mehrere ; 
unferer Bemerkungen, befonders in der Einleitung benußt; 
einige derfelben aber in Ihm Feine andere Weberzeugungbewärte 
haben mögen. Wir propbezeyen diefem vorzäglichen Lehrbuche 
noch manche neue Auflage, und hoffen, daß es der Sf. immer 
zu mehrerer Vollkommenheit bringen werde, — J 
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MeneSammiung vermifchter Sfonomitcher Schr'ften; 
’ herausgegeben von Johann Riem. Siebenter 
Theil, mir 1 Kupft. Dresden, in dr Walthe⸗ 
rifchen Buchhandlung. 2794. 8. 136 und 116 ©. 


Achter Tpell, mit ı KR. Ebendaf 1795. 8, 


2038. 186. æ.. 
Wir ſetzen den Werth dieſer Sammlungen als bekannt und 


gen an, die wir In ihnen aufbewahtt finden: 


Siebenter Cheil. Auf die Nachrichten, welche bloe 
den oͤtonomiſchen Zuſtand der Leipziger konomiſchen Encieräe, 


entſchieden vorans, und zelgen die merkwuͤrdigſten Abhandlun⸗ 


betreffen, folgen von den in der Oſterverſammlung 294. bor⸗ 


gekommenen Verhandlungen. zus: Chemiſche Per/uche, 
Den weſentlichen Unterſchied zwiſchen dem RXoͤmiſchen 
and Saͤchſiſchen Alaun zu entdecken, und letztern dem 
zeftern, ſowobl der innern Guͤte, als dem aͤuſſern Ans 
ſehn nach, aͤbnlich su machen; -&,8, vem Hru. Prof. 
BSochbeimer. Um dem deutſchen Alaun, den man iaden 
Fabriken minder ſchaͤtzt, als den roͤmiſchen das Aufre roͤthliche 
Anſehen des letztern zu geben. pflegt man⸗ dem deutſchen Bas 
lus, oder, wie die Gebruͤder Gravenhorſt, Kobalt zuzumiſchen. 
Dieſes war aber freylich bloße Taͤuſchung, und das Übrige 
Weſen beyder Alaunarten blieb. Wahrſcheinlich muß man 
durch genauere Kenntniſſe der Veſtandtheile derſelben die Nach⸗ 
ahmung treffender bewitken Eonnen. Die Her-befchriebenen 
Verſuche zeigten, daß der Roͤmiſche Alaun mehr Erde. enthalte, \ 
als der Säcdfiihe, und wahrichelnlich fein rörhlihes Helen - 
vom Braunſtein erküßre, ‚Diefe Verfuche ſollen weiter forte 
gefetst werden, um fle zu größerer Beſtimmtheit zu bringen; 
in Dem Achten Thelle aber finden wir dieſes Verſprechen noch 


nicht erfüllt, —: Vorfchlag zu einem neuen-Pyromerer, 


der bey allen vermitielff des Feuers zu erbaltenden: 


Fabrik⸗ und andern Produkten angewendes werden 


Kann; S. ı8, von. Demfelben, Untauglichkelt der There 
mometer, weil das Glas die hohe Hitze ohne Zerfpringen nice. 
aushälts — der Pyrometer, welche euf Ausdehnung durchs 
Teuer ſich genden, weil die elferne Stange, melde den Beige 
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ausmacht, ſehr lang ſeyn muß, ſolglich nicht in jedes Zeuer 
geſetzt werden kann, ſich gegen das kalte Ende, welches von 
ber Hitze am entſernteſten iſt, nicht gleichföͤrmig verlaͤngert, 
nach und nach verkalket, und ſelbſt bey einem heftigern Feuer 
ſchuelzt. — Der Wedgewoodiſchen Thermonteter, bie ſich 
uruf Zuſammenziehung des Thons im Feuer gründen, weil der 
— Thon bey einem. gewiſſen; Grade her Hitze, der noch ben weitem 

der Hipe unfrer Schmelzöfen nicht gleich kömmt, ſchon alles 
fein. Waffer fahren laͤßt, und aufhört, Ach zufammenzuziehen, | 
folglich nicht alle Grade der Hitze angebenitanı. — Eine - : | 
= Eigenfchaft, die fih weiter, alg jene alle, verſolgen laͤßt, iſt 
die Schmel;barfeie der Körper ; und der Verf, fchläge daher. 
eine Miſchung von Schwefel und Eiſen unter’ verfhiedenen 
Verhaͤltniſſen vor, deren verſchiedene Schmelzbarkeit die Grade 
Ver Hitze beftimmen -Eönnte, Leber die Schmelzbarkeit des 
‚reinen Fifens'binaus dient eine Miſchung von Platina und 
Arſenit, gleichfas In verſchiedenen Verhaͤltniſſen mit einander _ 
‚‚derbunden. — Wie verbinden ſogleich aus den Achten Theile 
-- dieſer Sammlung ©, 10 fg. hiermit die Nachricht, daß jene - . 
- Vorſchlaͤge ih’ beb den vom’ Hrn. Hochbeimer argeftellten 
Verſuchen nicht ausführbar machen taffen wollten. Die Arts 
Habe der Gruͤnde des Mißlingens vermiſſen wir. — Mr 
ſchungen verſchiedner Erdarten fuͤhrten naͤher zum Zweck;z; 
aber die Kapſeln, in welchen die Miſchungen aufbehalten wer⸗ 
ven muͤßten, machen Schwierigkeit. — Einige Verſuche 
AaAber Farbematerialien aus dem Gewaͤchsreiche S 32, 
vom Hri D. Böhmer, Grundhell oder Vielgut, Athat 
mantha Orvoſelinum Linn., vorzuͤglich zu gelb; Granat⸗ 
J daum, Punica Granadus Linn., feine Blaͤtter zu blaulich 
ſchwarzer Farbe; Leykojen mit blaugefuͤllten Blumen, Cher- 
santhi indahi var, — Kleine gefüllte‘ Studentenblumen, 
> Tagetes patula Linn., zu citeonengelb. — Weber vage 
ſchwinde Wadatbum junger Obſtbaͤume, befonders . 
Im Brasboden, Dusch den Gebrauch der Slachafchär 
ben, S. 45; vom Paftor Germersbaufen. Die degtern - 
am den Stamm herumgelegt, fo weit die Wurzeln reichen 

Baumfaub thut ein gleiches; muß aber befeftigt werden. Sie 

tülgen den Graſswuchs, und erhalten die Feuchtigkeit des Bo⸗ 


— 


1 


dens. — Gebaͤude obne Schwellen, '&; do; ven Hin. 
Ingenieurhauptmann Beſſer zu Gotha. Zur Befeſtiqung | 
Baͤnder fast der Riegel, die über ale Saͤulen der Wände ae | 
7, seplatter-orglanfen.—— Heber einen Fnftlichen Miagner, | 
oo En = “ \ ° . —* sb ’ ä * u .7 4 2, 
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©. 76; von Hen. Steinbäußer. Wir empfehlen Die hler 


aufgeſtellten Säge und die damlı in Verbindung ſtehenden 


Berfuche, weiche fih der Beugmaunniſchen Theoter nähern, 


. der Aufmerkfamkeit der Phyſtter. — SEroäpfel oder Rar⸗ 


toffeln sum Speifen für den Sommer wohlſchmeckend 


zu erbalten, obne daß fie Eeimen koͤmen; obne Ab- 


bruch de Vorrtärbe sum Regen, mehr noch zue Verhuͤ⸗ 
tung der Kraͤuſeltrankbeit oder des fogenannten Rräus 
feins, S. 90. Dieſes befteht darin, daß man bios die Scha⸗ 
ten oder Augen der Kartoffeln lege, welche-eben fo reichlich, 
als die ganzen Früchte, tragen, und dabey die ın-der Rubrik 
erwaͤhnten Vorthrile haben. Fortgeſetzte Beobachruns 
gen Gber die fogenannten Jgelskdiber' bey gebäbrens 
Den Büben, ©. 98; vom Hrn, Reuttet zu. Saanover‘ 
Beſtaͤtigung der In den: vorhergehenden Thellen- enthaltenen 


Ertfahrungen. Sereachtung über eine nicht febr bes 


kannte Rindvieblrantbeir: Das. Verfangen im Khannda 
verifchen, bier Verſtopfen genannt, &. 1067 von Demſ. 
Durch ein Verſehen St ein Theil diefer Abhandlung fhon dem 
vorhergehenden Auflaße S. 104 fg. einverleibt, wie man au 
dort aus dem Mangel an Zuſammenhang leicht bemerkt. — 
Die Kranfpeit wird genau beſchtieben; oft ſteht man fir alg 
eine Folge der Igelskaͤlber an; iſte fft aber ganz andrer Art. — 


* Robleupulver 3ur Verbeſſerung des Branntweins, 


und deſſen neuste Bebraudı obne neues Böhlenbedtrfe 


niß, ©. vıf, Durch die Lowisifchen Verſuche murde man 


darauf gebracht, ven Branntiwein, ſtatt ihn bey der Läuterung 
Über Afche abzuziehen, über Kohlenpulver zu deitilliven, bey 


welchem Verfahren man ihn vom beften Geſchmack und dem. 


Sranzbrannıwein gleich erhielt. "Da diefes aber rinen unge 


heuern Aufwand an Kohlen noͤthig machte: fo dachte man baza \_ 


auf; das [bon gebrauchte Kohlenpulver zum fernern Gebrauch 
wieder zu verbeſſern. Diefes gefchlehr vom Hrn. Kriensrarh 
Nieben zu Koͤttwitz bey Dohna bergeftalt; daß er das Neſi⸗ 
num beym Breunen mit dem Kohlenſtaud in einen Filtrirhut 
gießt, das Phlegma ablaufen,und dann die Kohlen abtrocknen 


läßt. Sie werden hart, wie Stein. Wenn gebaden wird, 
thut man diefe Maffe in einen Topf, fegt diefen In den Bade: 


ofen, und läßt Ihn glähend werden. Dann wird er heraus ze⸗ 
nommen, feft zugedeckt, und man läßt Ayn erkalten; es finder 
ch wenige leichte Aſche, die fish abblafen läßt. Wenn man 


ieranf die ſleinharte ſSohlenmeſſ. ſtampft: ſo iſt das Pulver 
Aa | 2. ae 
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wieder brauchbar, und zeigt gegen ſtiſche Kohlen keinen Unter⸗ 


ſchled; ja, es ſcheint noch lee Dienfte zuthun, als vorher. . 


Unter der Rubrik: Beytraͤge zur neren Sammlung, fie 
ben zwey Auffäge, wovon der erfle: Ueber nänlich veräne 
Berte Einrichtung eines Burbs in Pommern, nach eis 
nem Plan des Ken, v. Menden auf Briebnit bey Coͤs⸗ 
lin, &. i, wegen der blos localen Beziehungen feinen Aus⸗ 
zug leidet ; aber von denkenden Oekonomen gewiß gelefen zu 
werden verdient. — Der zweyte enthält: Ideen und Er⸗ 
fabrungen über. mebrere Begenflände der Kandwirth⸗ 
fchaft, von Friedrich Wilb. v. Selchow, auf Vebra 


im Amte Meiffenfee in Thüringen, ©. 69. Rhapſodiſch⸗ 


hingeworfene Säge, unter verfchledenen allgemeinen Rubtie 
ken zufammengeftellt. Wir Heben einige aus: 1 Kap, Vom 
Ackerbau., $:1. Die Ilnterfuchung der Wurzeln der. Ge⸗ 


waͤchſe wuͤrde fir den ganzen Pflanzenbau fehr wichtige Auf⸗ 


fchläffe geben. — 9.3. Ackerbiographie, d. i. genauere - 


ſchreibung der Behandlung eines jeden Ackers in einem Tages 
buche, und ihr nuͤtzlicher Einfluß... (Die Sache iſt gut, doch 
nicht nen; die Beneunnung unglädlih gewähld. — 6. 4. 
Falſchheit des Satzes: ein Landmann muͤſſe alles, was er im 
feiner. Hanshaltung brauche, felbit bauen. — 6. Tief und 


Blachpflügen: : Beobachtungen darüber. Das Tiefpfligen ifb 


nicht allgemein zu empfeblen ; faft überall iſt die Pflugart die 
befte, die am afgemmeinften eingeführe iſt; doch kann man im⸗ 


mer etwas tiefer, ale Mlächer pflügen, weil flaches Pflügen, . 


vermoͤge ˖ der wenigern Mühe, mehr Mel; für den trägen Lands 
mann bat, als die tiefere Pflugart. — 7. Die Walze mug 
nicht, wenn der Saame fhon aufgegangen iſt, fondern dann, 


wenn er erſt beftelle ft, angewendet werden..— IIL Vom 


inter: und Sommerräbfaamen. ' ‚2. Keine Frucht er⸗ 
fordre mehr Aufmerkfamteit, als der Winterfaamen, und hier⸗ 
inne- liege die Utſache feines oftern Mißrathens und feines ſel⸗ 
tenen Anbaues. — 4. Das Schrapfen des Saamens iſt 
ſchaͤdlich; gut aber iſt es, ihn im Nopember, nach ſtarkem 
Froſt, durch Schaafe betreiben zu laſſen; zumal, wenn es viele 
Maͤuſe giebt. — 5. Die Erndte darf men nicht verfpätens 
ein Tag macht in der Neife vielen Unterſchied. Sobald die 
Schoten gelb, und die Körner auf einer Seite braun find, 


muß das Hauen, beffer als Schneiden, gefchehen. — 7. Wins 


terfant dient fehr zur Ausrottung des Unkrauts, vorzüglich, des 


Windhafers, menn man nach Ihm wieder Winterfcucht auf 
yo - oo den 
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den Acer bringen kann: — IV, Vom Waizen. 3. Der 
Brand entſtehe von zu ſchnellem Wuchs der jungen Pflanzen, 
Der alte Walzen wachſe minder gell; daher fein Vorzug zue 
Bermeldung des Brands. — 6, Alter and früher (ohne 
Zweifel: fruͤhgeſaͤeter) Walzen, oder folder, der von altem 
erzeugt worden iſt, -find die beften Präfervative gegen den 
‚ Brand. — V. Von der Gerfie‘und dem "Aafer. — 
. In Aeckern, wo die Früchte ſchnell und gut wachfen, ſchei⸗ 
nen die Körner weniger feflzufigen; umd man muß daher fruͤh 
- .gendten. — VI. Don den Erbſen. Die alten Erbſen 
germieden die Stoderbfen; und diefes mache wahrfcheinlich, 
das dieje mic dem Brand in Walzen gleiche Entfiehungsurfache 
Hätten. (Stockerbſen find ja bekanntlich eine Ausartung der 
Erbſen in eine Wickenart, welche duch Vermiſchung mie 
Wicken Statt finder. Cine nur oberflädhliche Unterfuchung 
kann den Verf. überführen, daß ihre Beſchaffenheit gar nichts 
ähnliches mit dem Brande des Walzens habe.) — 8. Ob 
Erbfen fich gut Eochen laffen, beruhe mehr auf der Erdart des 
Hdets, als auf der Witterung. — IX, Don Braut, Kohl⸗ 
tüben, Wiöhren und Kartoffeln. 6. Kartoffeln mit 
Schafen auszubüten iſt ſchaͤdlich, weil dadurch das Land feftges 
treten wird. — Xl. Dom Rleebau. Zur Erhaltung der’ 
Luzerne dient nichts trefflicher, als die Ausrettung der Gras⸗ 
Käfche, die man durch eine Hacke bewerkſtelligt. Dann ſaͤet 
man etwas Saamın nad. So kann man die Luzerneäder 
zehn Jahre länger, als gewoͤhnlich, und mit mehrerm Vor⸗ 
heil erhalten. — . 5. Iſt Luzerne durch widrige Witterung 
im Wachsthum zuruͤckgekommen: fo laffe man fie nicht übre. . 
die gewoͤhnliche Zei von 6 — 8 Wochen ſtehen: man martef 
umſonſt auf eine beſſere Erndte. — X Von Erndtege- 
ſchaͤften. 1. Ben einer feuchten Erndte laſſe man die Früchte 
nicht zu. fange auf den Schwaden liegen; bey einer trocknen 
nicht zu lange auf dem Halme ſtehen. Wenn das Wetterglas 

faͤltt, muß man binden; wenn es ſteigt, ſchneiden. Bey naſ⸗ 
fer Witterung laſſe man lleber die Fruͤchte auf dem Felde, als 
daß man fie in die Scheune bringe, Benn es fo ſtark regnet, 
daß die Tropfen vom Dache laufen, Gore man auf, einzu⸗ 


IL 
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fahren. — 


Achter Theil, Aus ‚den Socletätsverhanslungen Ser 
merfen wir folgendes: Weber den Interfchied Der Vor 
sbeile und Nachtbeile des Spinnens mit Adern und _ 
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muit Spindeln, in Vergleichung mit einander, S. 63 
vom dran. D. Röfig. Die Spindel hat die Vortheile: ı) fie . 
brqueger bey ſich tragen zu Eönhen; 2) einen lockerern Faden 
zu erbalren, der miehe Bleiche annimmt; 3) durch dieſen locke⸗ 
tern Faden da Drehen der Leinwand zu vermeiden... Das 
Spignrad Hefert 1) mehr Garn; 2) der Faden kann gleiches 

und feiner werden, und man kann bey. gehörigen Handgriffen 
auch den Faden fo Inder arbeiten, ars bey der Spindel. — 
Beſchreibung eines geometriſchen Ropierinſiruments, 
namlich eines Zirkels mit ſechs Spitzen, S. 13; von 
Kr:i. Lieut. v. Drouadt erfunden; es vereinigt ı) einen ordi⸗ 
naͤren Zirtel, 2) einen dreyſptzlaen gewoͤhnlichen Koplerzirkel, 3). 
eisen Reductlonszirkel zum Laͤngenmaaß, 4) einen Reductions⸗ 
HAirl zum Flaͤchenmaaß — Etnige landwiribſchaftlichs 
Nachrichten won der Üelonomie in der (Begend von 
Courtray und Menin in Weſtflandern, und befonders 
von. dem daſelbſt befindlichen Koblſaatbau, &. 235 - 
son Hrn. Rath Svensdorf zu Arolfen. — Peobachtun⸗ 
gen und Verſuche, den Aderban und die Viebzucht is 
der Gegend von Berlin —A8 ©. 29; vom Hm 
Div. Achard. -Der Vorzug. der Futterkraͤuter beruhe nicht 
bios auf der Menge des Futters, das fiegeben ; fondern auf 
den Einfluß, der -fle. auf das Vieh und die Nutzung davon 
Haben; 3. B. bey Küken auf die Miltnusung. Die Verſu⸗ 
he des Verf. zeigten, daß das Franzoͤſiſche Rangras die meifte 
Mid, aber von geringerer Qualität gebe; Klee und Luzerne 
- vermehren die Milch in geringerm Maaße; beffern aber bie 
Beſchaffenheit derſelben. — Ueber des Benuf und die 
Unſchaͤdlichkeit · des Fleiſches vom Blitz getoͤdteter 
Chiere, und Die Anwendung einigecAhlfemittel, wenn 
> fie nur betaͤubt und nicht tobt find. Alne Abhandlung 
vom Zen, Chierarzt Gottlob Sigismund Reutter d.R 
©. 43. —- Dis Fleiſch iſt ganz unichätlih: aber röther, 
als gervöhnlich, und geht, wegen des darinne geftochten Bluts, 
‘eher in Faͤulniß uͤber. Genießbarer kann man es machen, ° 
wenn man das Thier aleidy mir dem SHinteriheit bochtege, ihm 
den Hals ganz durchſchneidet, und es unter beſtaͤndigem Ruͤt⸗ 
teln und Reiben mit Strohwiſchen ausbiuten läßt. — Beob⸗ 
achtungen über den granulirten Blafenbundwurm, 
wovon eine Mienge in der linken VNiere eines Pferdes 








gefunden wurden; von Ebendemſ. ©. 47. Dian fand 
ve: SO Blaſen von Erbiengröße-bis zur Wröße eine Tauben 
. \ oe 2. un 
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and Huͤhnereyes; fie lagen theils Indem Becken, theils in den 
Uriutanaͤlen (tgbulis uriniferis) der linken Niere; ihre Obere” 
fläche ſchien taub, wie von einer Menge Mündungen teforb!e 
vonder Gefäße überzogen; das Thler konnte wenig und nur 
dann fiaken, weun es Über warmen Mit geftellt wurde, — 
Bemerkungen über die im Darmkanal der Pferde be, 
ſindlichen Bandwuͤrmer; von Demſ. ©. 49. Bey ſehr 
magern, abgezehrten Pferden findet man fie; fie haben ihren 
Bis in dem Zwölffinger» Leer» und Blinddarm, zu 100 und \ 
-39000 beyfammen; aber fehr Elein. Sie machen keinen augens 
feheinlichen Schmerz, und wichen auf folgende® Recept: 


- B. Ralurae ftanni .anglic, Fij. 2 
Olei lini recent. Fun). m. | 


den dritten Tag wurde ein Laxativ gegeben‘, und jur Nachcur 
ein Srärkungsmittel gebraucht. — Weber Die Anwendung 
des Blauberfakes als Koͤſchungs mittels bey Seuers« 
brünften, &. 52; vom Hrn. geheimen Finanzrath v. Opph ⸗ 
* Die Erfindung ruͤhrt vom Hrn. Bergrath Gellert 

er. | | 

Aun dieſe Societätsuerhandfungen ſchließen ſich noch fol 
gende Abhandlungen: Auszug aus des rn. Regierungs⸗ 
rath Medikus Abbandlung über den undchten Akasiens 
baum, zur Ermunterung des allgemeinen Anbaues 
diefer in ihrer Art einzigen Holzart. I. IL. III. Stuͤck, 
S. 72 fg. vom Hrn. Krisgscommilfeir Rieben. _ Bin. 
Bumpelıs Etwas von Schäfern und Schäfereyen, 
mas fie ebedem waren, find, feyn Eönnten und ſeyn 
follıen, &. 33 fa. mit einigen beygefügten Gutachten und 
Anmerkungen, befonders vom Hrn. Commifliongrath Riem. 
Die Verachtung, in welche die Schäfer gefunken ſiud, bat 
den Haupsgrund zu Ihrem Verderben gegeben, das vorzuͤglich 
kn ſirtlicher Hinfiche fehe groß iſt. Die Spanier waren und 
find noch im Beſitz beſſerer Schäfer; allein, auch fie baten, 
den Weg dee Natur verlaſſen, und dadurch Ihrer Schaafzucht 
geſchadet; wir hingegen haben diefen Weg nie gekannt; ſon⸗ 
dern Ihm immer entgegen gehandelt. Wahl der Schäfer uͤber⸗ 
haupt: Nachtheile der Mengeſchaͤfer u. ſ. w. Werrügetiyen _ 
and Mittel, ihnen zuvorzulommen. Eigenſchaften eines Shi | 
fers: Treue, Fleiß, Wachſamkeit, Kenntniſſe. Die letztern 


beficben in genauer Kenntniß feiner Heerde und eines jeden 
W 4 | Stidss 
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Sluͤcks; An Beurtheilang und Behandlimg der Reantgelten 
der Schafe; Schwierigkeiten, die beſſern Vorſchriften und 
die dazu erforderlichen Vorkenntniſſe zu verbreiten. Schäfer 
ſchule; Graͤnzen der, darinne vorzutragenden Kentitniſſe. — 
Schaͤfere gen und thre Erforderniffe. Geſtalt und Lage, Ein 
laͤnalichek Viereck, um die Raufen ununterbrochen zu haben. 
Deockner Grund; Graben um die Schäferen, zur Abfuͤhrung 
der Naͤſſe. Ihre Länge von Norden nach Mittag u. f. m 
Abſonderung von andern Staͤllen. Keine leimerne Wände; 
ſteigerne Wände zwar am damerbafteften; aber in andern 
Raͤckſichten niche die beften. Iwo große Thuͤren, wo möglich 
- genen Norden und Mittag. Oeffnung der Thüren zum Lufte ® 
zug. Kaͤlte, eln Haupterforderniß. guter Schafflälle. ' Fen⸗ 
fir, weil die Echafe-das Licht lieben Windzöge am Boden 
ber: Ställe, um die ſtarken Ausdünftungen der Schafe abzu⸗ 
leiten, Reinlichkeit in den Staͤllen. Deftre Reinigung vom. 
Mift, und Vorurtheil. dag ſich der Miſt im Stalle anhäufen 
dürfe. Die Unterlaſſung des Ausmiftens erzeugt die Raude, 
und macht das Schmeervieh nothwendig; wenigftens alle acht 
Tage ſollte erftres gefchehen. Erſatz des matigelnden Strohs 
durch andre Streumaterialien. Geraͤthſchaften, Raufen, ihre - 
Stellung, Hoͤhe u. ſ. w. Bert des Sdaͤfers; Reinigungee, 
werfjeuge; Salzlecken; Nachtlampe. Zutterbehäteniffe, geho⸗— 
ren nicht Ins Dach der Ochaſſtaͤlle. — Offne Schaͤferehen. — 
Etwas uͤber Branntweinbrennen, O. ı71. Auszug aus | 
zwey Schriften, die nicht eigentlich in den Buchhandel kom⸗ 
men: 1).Gruͤndkiche und nuͤtzliche Anweiſung zur Verbeſſe⸗ 
rung der Branntweinbrennerey. Mietau, den 28. Jan. 1793. 
Riga, gedruckt bey Deülter, = 8) Der twohlerfahrne Des 
ſtillateur und Liquoriſt, e ai vollftändiger Inbegriff der fran« 
tona, gedruckt bey Eckſtorf. 1793. 


0 J ‚Han 


Abhandlung über die Culeur und die dkonomiſchen 
Eigenſchaften der Erdaͤpfel, vom Herrn Parmen⸗ 
tier Augsburg, ben Matth. Riegers fel. Soöͤh⸗ 
nen. 1795. ©. 136 und xviil S. Vorrede und 
Indholtsanzeige. 58. J 
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Die Neberfetzung dieſer Abhandlung haͤtte wohl unterbleiben 
konnen; da das Noͤthige Über die Cultur der Erdbien in drut⸗ 
ſchen SEonomifchen und Gartenſchriften zur Genuͤge zu finden 
iſt. Mußte fie aber überfeßt ſeyn: fo hätten wir armilnict, 
daß fle einem beffern Ueberſetzer in die Hande aefallen wäre, 
Gieich der Titel iſt falfeh uͤberſetzt; Parmentier redet nicht‘ 
vom Erdapfel; denn dieſer iſt Helianthus tuberofus L.; ſon⸗ 
dern von der Erdbirn, Kartoffel, Solanum iuberoſum L, 
Um unfer Urtheil aber noch weiter zu belcnen, daß der Sr. 
Ueberſetzer undeueich und unverſtaͤndlich überieit habe, wollen 
wir, wie es uns auffällt, etwas-anführen. S. 34. Sechſter 
Abſchn. Bon den Thieren, wolche die Erdaͤpfet anfallen, deißt 
‚es: „die Thiere, welche die Erdaͤpfel beſchaͤdigen, thun es 
„nicht mehr und nicht weniger; dieſes gefchieht nur nach den 
„Jahren, Hoden, Ausſetzungen and Arien. Dean ſieht zu⸗ 
„roeifen auf ihren Blättern einige Läufe und eine Raube 
„CRanpe), die ihnen zwar keinen berrächttichen Schaden bede 
„bringe. Die Hämfter, die Schnecken, die weiße Wurmer 
‚ „ereifen fie von allen Selten an; fle nähren fich. von dem 
„Fleiſch, und laffen oft nur den Umfchlag oder die Haute, iu > 
„welche fie ſich tinniften, wie die Ragen im Kaͤſe. Nur mite 
„tels dem Plugelfen oder Grabſchietes bringt man es zu Wege, 
„daß man die weißen Würmer, von allen Thleren den Erd⸗ 
„äpfeln bie ſchaͤdlichſten, aus der, Erde zu verjagen. Mar 
„tönnte fie den Haben preiß geben, wenn dieſe Vögel im 
„Frühlinge gemeiner wären; oder den. Schweinen, wenn fie 
wihren Fraß nicht auch auf bie Erdaͤpfel erſtreckten, u. ſ. w. 


Der Kuͤchengartenbau für ben Gärtner und Garten« 
liebhaber, befchrieben von Johann Kafpar Bech⸗ 
ſtedt, Handelsgärmer zu Schwensbuy unweit 
Fiensburg. Schleswig und Leipzig, bey Roͤhß. 
1795. 333 ©. ohne Vorrede und Regiſter, gr. 8. 
Es erſcheinen feit einiger Zeit fo viele Sartenfhriften, bag 
man von einem Schriftftellee, der In diefem Fache auftreten 
will, mit Recht etwas Borzügliches und Neues fordern kann. 
Denn bios deeivegen, well man glaubt, bie Behandlung eltie - . 
ger Gewaͤchſe beſſer zu verſtehen, * ſie bisher gelehrt worden 
3 ⸗ 
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- , Bartenannalen-u. ſ. w., wo dergleichen neue. Bemerkungen 


- 


Ber vorlisgenden Schrift ihre Braugbarkeie nicht ablprechen; 


N 


nhaben.“ 


ss Hausfaftüngsmifenfbeie — 
iſt, oder einige. neue Bemerkungen gemacht zu Gaben, glelch 


ein ganzes Gartenbuch zu ſchreihen, iſt in der That Unbillig⸗ 
keit gegen das Publikum. Wir haben ja Gartenſournale und 


mit Vergnuͤgen aufgenommen werden. - Wir können zwar 


möäflen aber: aufrichtig gefteben, daß wir wenig Neues darin 
gefunden haben. Das Werk ift in zwey Abſchnitte getheilt. 
Der erfte enrhält allgemeine Bemerkungen über. den Küchen» 
garten, und. handele-zugleich von Anlegung der Miflbeere und — _ 
den vornehmften Arten der Fruchtbäume, in ſofern fie fich bes ' 
quem im Küchengarten ziehen laſſen. Hievon finder man aber 

in andern Gartenſchriften beffere und vbllſtaͤndigere Ampeifun, 





‚gen... 8.9 ſagt Ar. B.: „Vielleicht verdient die. Behau⸗ 


„ptung, daß es am beften ſey, alle und-jede Gewaͤchſe zur Zuif 
odes zunehmenden- Mondes zu verpflangen, den Spott nicht, 
aden-fih manche, denen es an praktiſchen Kenntniſſen mans 
»gelt, darüber erlauben; fie erhält menigfiene — do, wie ber 
„lannt, aus dem Marke die Wurzeln entſpringen — dadurch 
„einige Wahricheiniichkelt, dag, nach einer unleugbaren Er» 
wfabrung, die Binzenhalme gegen den Vollmond ein weit .- 
| nfefteres und dichteres Mark, als zu jeder andern Zeit, 


SS 


In dem zweyten Abfchnitte Weiden nun Beftimmtere Vor⸗ . 
ſchriften uͤber die Wartung jedes nur irgend erheblichen sh | 
chengartengewaͤchſes insbeſondere gegeben; weiche Hr. B 

nach dem Linneiſchen Syſtem geordnet, und die Einneilhen 

Damen beygeſetzt hat. Hier wird nun nicht aflein-die Bes 
bandfung der Küchengartengemächfe , ſondern auch ſolcher 
Pflanzen, die eigentlich in den Kraͤutergarten gehoͤren, gelehrt, 
und dabey meiſtens ihr Vaterland und ihr Nutzen, den ſie in 


der Medicin haben, angezeigt. Die bier gegehenen —*5 


ſungen und Beſchreibungen ſind meiſt gut und deutlich; und 
Man wird bey ihrer Befolgung feinen Kuͤchrngarten ganz gut -_ 
beforat fehen. Dem, was Ar. B. &. 173 fagt: Die Bes 
„hauptung, dag die unverfegten Safatpflanzen weit größere 
„und :eftere Köpfe anfekten, als die verpflanzten, wegde durch 


die Erfahrung widerlegt werden?“ kann Dec. nicht beujtins 


men. Vielmehr lehrt die Erfabrung, daß Salat, der ſpar⸗ 


ſam ausgeſaͤet iſt, und der, fo oft ſich die Blaͤtter der jungen 


—— weit aus einguder ſteht⸗ ai fich die Baum nice mehr un⸗ 


Pflanzen berühren wollen, fleißig ausaezogen wird, bis er fa 


ter 


* ⸗ 


I) - 
E L 


\ Haushaltungswiſſenſchaft. 89 


tit Anander. im Wachetham hindera Binnen, uet aihber⸗ Kopfe 
giebt, als der verſetzte. Wer aber auf. die Gewinnung recht 
guten Saamene Bedacht nehmen will⸗ dem rathen wir aus 
guten Gruͤnden, ihn nur von verſetzten Pflanzen zu erziehen, 
wenn ſchon die Köpfe nicht. fo groß, als die des nnveriehten- 

follten. Bey den Erbbeeren S. 177 vermifien mic bie 


‚ . Erdbeere mit gefuͤllter Bluthe, die doch wegen Ihrer niedlichen 


Blumen, obſchon ihre Fracht nicht zu den vorzuͤglichen geboͤtt, 
angepflanzt zu werden werdient. Eben ſo wird bey den Zwie⸗ 


"bein S. 136 die jungetragende Zwiebel, Copa vivipara, nicht 


angeführt, die doc) fowohl wegen Ihrzß guten Geſchmacks, ale 
auch wegen ihrer Ausdauer im Freyen, auch ın den firenaften 


- Wintern, angepflängt zu werden verdient. " In dem angeführs 


Preiſe zu haben find. 


⸗ 


ten Küchenyartentalender kommen natürlicherwelſe nichts als 
Wiederholungen des Vorhergeſagten vor; und mir hätten 
dem Hrn. Verf. die dabey gehabte Mühe, da wir Ichon jo viele 
Küchen: Blumen und Baumgartentalender haben ‚. gerne et« 
taſſen. Als Anhang: lieferr Hr. B. ein Vergeichnig von Re 
chenpflanzen und Damen; sie bep ihm um keyselehte 


—W 
— Et. 
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| Handlungs - Finanz e und Polzzeh⸗ 
wiſſenſchaft nebſt Technologie. 


Actenmößlge Donaumoos : Culcursgeſchichte. Ge 
ſchrieben von Georg Freyh. von Aretin — Hof 
und Kenttammerrarhe und Donaumoosgerichtge 
. Adminiftrator. - Herausgegeben von der Ehurs 

fuͤrſtl Donaumooskultur⸗Kommiſſion, nebft einer 
Kupfertafel. Mannheim, bey Schwan und Goͤb. | 
1795.. 230 S. in 4. 1:NE- 20.4. 

En herrliches Beyfpiel von Eroberung eines neuen Terraing 


für Bayern, dem afle Lande folgen follten. Wie lange tag 
diefes große ſogenaunte Moos ? mit Recht Moos genamnt,. 


da 68, als cin unhberfebbarer Sumpf, nichts als Moos 


bringen konnte. Einem Freyherrn von Stengel wars vw 
behalten, die daſise Menſchheit Bien zu bezluͤcenz er kan 


— 2 
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und thats. Diefer Wärdige unterſchreibt ſich unter ber Ein- 
leitung des Werks als Director, und. der Freyh. v. Aretin 
und Adrian v. Riedl als Commiflarien. Ge drey Mäns 
er, Hand In Hand arbeitend, konnten diefes Große bewir« 
Ben, und legen hiemit — wie Billig — oͤffentliche Machricht 
Yavon ab. Eine Zeit von fünf Jahren war darzu verwendet, 
dieſes Geſchaͤft (einzig in feiner Art, offen vor aller Welt da 
liegend, ohne Vorgänger in einem ähnlichen Unternehmen, 
ohne Beyſpiel in Deutſchland; davon aber die Grundlage bas 
war, was Rechtens iſt,) zu vollenden; nachdem während 
dem fo manche — da fir es doc der Staatsvermaltung zum 
Gebrechen antechneten, eine fo uuermeßliche ©trede Landes 
zwiſchen den fruchtbarften Provinzen Jahrhunderte unbenuge 


Hegen zu laſſen — ihren Tadel Auffersen, und das Werk an⸗ 


ders und; beffer annegriffen haben wollten; fogar uamenlofe 
Schmaͤhſchriften verbreiteen! Die Standhaftigkeit uͤberwin⸗ 
der am Ende doch, ‚zumal bey einem fo aushartend unterſtuͤ⸗ 


enden Fürften, Karl Theodor, dem es fo gut, wie dem 


K 


arnuvendbare Vorſchlaͤge zu Bremeidung weitlaͤuftiger 


taate, daran liegt, alle Kräfte des Landes zu feinen Wohle 
ftande, feiner Erhattung, Sicherheit und feinem Anfchen in 
der. üllgerheinen &taatsverfaflung flets in voller Wirkung zu 
wiſſen; und jene Schmäher entehren fich ſelbſt, da fie ihre 


‚Namen durch ‚ihr Raiſonniren doch nicht unerklaͤrt laſſen 
Eünnen ! oo tt 


Wir wuͤrden mehrere. auch fuͤr andere Lande paſſende, 


Auszuͤge aus der ſchoͤnen Einleltung una dem Werke ſeibſt zw. 
„machen Urſache haben, wenn es die Graͤnzen einer Recenſion 


geftatteten; und diefe wollen wir hiebey um fo weniger Übers 
schreiten, als das Meifte nur für Diejenigen dient, Die das 
Sanze lefen muͤſſen. Auch des Geſetzgeber wird — 
HProzeſſe 
welche meiſtens die Cultur landesberrlicher oͤden Gründe 


Kindern, finden; befonders S. Vf. in der Einleitung. Und 


wie fehr wäre es zu wuͤnſchen, daß afle Commiſſarien in allen 


Landen fo uneigennuͤtzig fir ſich und den Herrn, mehr zum “ 


Beſten der Unterthanen, bey ſolſchen Unternehmungen bandels 
ten, wie z. B. &. VII f. Erempl vorfonsmen.: Eben fe fehr, 
wenn es am Kond zu Ausführung ſoſcher offenbar nüklichein 


AUnternehmungen ſehlt, kann die ©, X f. befolgte Actiongefelle 


(haft und deren Erfas zum Muſter dienen. Nichts mehr if 
zu bedauern, ats daß fih Bayern noch Immer auch bier in 
Dunkel verhuͤllet zu. feyn auszeichnen. müflen, wovon in diefer 


Ge⸗ 
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Seſchichte das S. XVIII ſ. lange zubereitete und endlich 

ausgebrochene Wetter zu ſeiner Schande geſchildert more . 
den! O fen dies das lezte von Finſterniſſen für Sachen, de 
Licht, wo nicht voll ſcheinen, doch wenigſtens ſchimmerti ſollteg 
Es iſt doch drollig, alle die —— zu leſen, weiche 
Bauer, Edelmann und Advokat zum allgemeinen Seldges 
ſchrey machten!! Sogat die Vorfplegriungen: das Möoe 
ſey zu ſehr abgetrocknet; die Kanaͤle wären zu gerade, zu groß, 
zu breit; die Roßſchwemme und das Waſſer zum Loͤſchen, 
Jagdsatseiten, Fiſcherepen, Stallfütteruug mangelten, teste 
fey nicht moͤglich; die Bauera müßten verderben; denn die 
Weiden ließen ſich nicht abſtellen 13:  -- 


“ Aber ſchoͤn, daß die Commiffion hier nicht ohne Vorbereis 

‚tung war, dle Schidfale kleiner Verſuche im Lande und der 
großen eines Brenkenbofs, der Geſchichte des KönigsBoes _ 
fies ( Krüniz Eneyllop. 43. Th.Nkannte; und fo die Gefege' 
des Landes, der Auftrag Karl Weodors, vor deſſen Weis, 
beit die finſtern Künfte des Eigennutzes, der Bosheit und 
des Meides. ſich beſchaͤmt verſtecken mußten, die gute Sache 
ſchuͤtzten. Gerechtigkelt loͤſte den Gordiſchen Knoten durch ein 
unpartheyiſches Gericht von allen oberſten Collegien des Lan- 

des; und jeder ih ohne Gerichtstaxen reine Gerechtigkeit 
unentgeldlich; und fein. Recht zu ſuchen hielten ihn Feine Kor 
fin ab. So waren einige 100 Prozeſſe geebnet, einzig in fein . 

. ner Art, einzig In ihren Schickſalen; ſelbſt der Krieg vermochte 
nicht Karl Iheodoren, das Unternehmen ſinken zu laſſen; 
und das eigentlihe Austrocknungsgeſchaͤft wurde glücklich Img 
December 1795 geendigt. a 


Ein kurzer Auszug vom Inhalte diefes Werks jen alles, 
was wir unfern Eefern zur Nachricht, im aufs Ganze begierig , 
zu werden, noch vorlegen wollen. Es handelt der erfte Theil: 
‚vom Zuffande des Mooſes vor der: Cultur, worinn geo⸗ 
graphiſche Rage, Größe und der Umfang, der Namen und Lira 
\. Sprung des Donau⸗-Mooſes u. ſ. w. befchrieben morden, 
Sen —— 
‚.„ Der zweyte Tbeil enthält in der iſten Abtbeilung 
die Geſchichte der gegenwärtigen Mooscultur und die ‚ 
. Yufftellung eines neuen Culturſyſtems, S. 56 — 91; 
und die 2te Abtbeilung: was davon in Vollzug gebracht 
‚ worden, S8. 92 — 114; die 3te Abrbeilung befniest inie 
| EEE Veant⸗ 
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9. Handlungewiſſenſchaft. 


Beautworeuug Dee wichtigſten Einwärfe und Beſchul⸗ 
digungen, welche fowobl dem Culturgeſchaͤfte felbft, 
als auch dem biebey angeſtellten Perſonale zur Kaſt 
gelege worden. | 2 


Die Leſer und Kenner werden gewiß dies Werk nicht 
ohne Nugen und Vergnügen aus den Haͤnden legen, 
BE ODr. 
Collection de Lettres de Commerce, quelques 
lettres de change, connoiflemens et fadtures, 
„avec une phrafeologie allemande, pour l’ufa- 
ge des jeunes gens deltines au commerce, par 
. Chretien Chrißiani,. Lecteur de la langue fran- 
- : gaife er anglaife à Goettingue. Goettingue, 
chez Vanderihoek. 1795.8. 13 B. 82. 


HDMer Verf. ver lange Jahre In Frankreich Handlungsgeſchaͤfte 
trieben bat, liefert jungen Leuten, die ſich der Kaufmanns 
ſchaft widmen, eine Sammlung von Briefen, Wechſeln, Con⸗ 
heijementen und Nechnungen, die ihnen jur Uebung in der 
franzönfchen Sprache fehr nüslich werden, und die wir ihnen 
. mit. Grande empfehlen koͤnnen. Am Ende hat er eine Phra⸗ 
ſeologie hinzuge Ugt. u BEE 


Compenbieufes Handbuch für Kaufleute; oder encH« 
klopaͤdiſche Ueberſicht alles Wiffenswürdigen im 
Gebiet der Handlung, von Auguſt Schumann. 
Erſter Spell; AG. Leipzig, bey Graͤff · 1795, _ 
u 1 Alph 8. 1 Rb 8 3. . u . — 
Jeoder Schriftſteller hat ſeine Gruͤnde, warum er ein Buch 
ſpcdhreibt; ob dieſe Gruͤnde ſtark genug find, leuchtet nicht jew 
dem Leſer ein. So geht es Rec. mir diefem Buche. Er iſt 
‘der Meinung, daß es an aͤhnlichen Buͤchern nicht fehlt, und 
daß es daher ungedruckt hätte bleiben können, Die Anzahl 
von 500 Pränumeranten, iſt vielleicht die groͤßte Rechrfertio 
guug der Herausgabe. Inzwiſchen verfennet der Mec. keiner 
weges den auf die Ausarbeitung gewandten Fleiß; obgleich an 
Be der: 
\ . \ N 7 W _. 
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Bu - Detanif. J _ F 99 
der. Bollſtandigkelt und Richtigkelt nech manches auszuſetzen 
wäre. 3:9. daß der Aal, in. Ruͤckſicht des Handels, auf 

ur urg ſtarken Einfluß. haben ſollte, iſt irrig — Dee 

Artt. Abandon iſt mir richtig. Rec: verweiſet auf Westen . 
and andere Schtiftſteller von Afferurangen, die Überhaupt 

mehr hätten ’zu Rathe gezogen werden follen. — Bey Albug- 
wird. auf Frankfurt verwieſen, da eigentlich Heſſen eitirt were 
den ſoUte. — Bey Albertsihnler,. Frankreich mo nichte 
davon zu finden if. — Framoſtſche lalieniſche u. a, nicht 
in der dentſchen Kaufmannsfprache aufgenommene Woͤrter 
IJ. B. accidentalia cambii; accoller; accoglienza; zcculet- 
. “3a reception ; aehs lande, die Rec. nur von einer Geige S. 7. 
anfuͤhrt, thfinten 'als:äberfläßig weggeſtrichen werden, ‘ 


v 


Botanik; Gartenkunſt und Forfe 
\ u De wiſſenſchaft. or En 


Eu ar. Boltons Geſchichte ber. merkwuͤrdigſten Pilze; 
- mit: 44 illum. Kupf. Erſter Theil. Mus dem 
Eungliſchen, mit Anmerfungen von D. C.L. gig, 
| denen... Perlin, 1795. bey Pauli. 68 ©, gr. 8, 
| Es iſt ein verdlenſtliches Unternebmen bes: Hevansgebetg und > 
Ueberfegers dieſer wichtigen botanifchen-Schrift, dag fie dies 
felbe dem botanifhem Publikum auf eine leichtere und wohl⸗ 
ſeeilere Ber in Die Händie zu bringen ſuchen. Stich und Illu⸗ 
| mination geben dem Originale nichts nach ;. Die Ueberſetzung iſt 
getren und mit Sachkeuntniß verfaßt, auch Papier und Druck | 
find gut: Nu befremdet es, hier Diefefhen: Tafeln wieder zu 
Anden, —* n den. Abbildungen der Schwaͤmmeiten und 
aten Heft getiefert And, und die alfo der Käufer dieſer Schrifu ° - 
5. te dappelt bejablen muß. In der Vorrede ſagt der Hr, 
Ueberſetzer etwas; aber fehr oberflächliches, von dem vegetabi⸗ 
= lilſchen Urſprunge der Pilſe. Die Einleitung von Bolton 
enthält die Geſchlechts charaktere der Pilze, meiſtens nach Lim . 
ne‘, alfo ſehr unbefriedigend, nebſt einer Abbildung derſelben 
‚auf dem Titelblatte, die ſeht ſchiecht iſt. Die Abhandlung 
= * ... —XR | r 
| | or 
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Aber das Geſchlecht Agaricus in.detfelben Einfetung, worla | 
ber Verf. von den Untenfheidungszeichen der Arten redet, iſt | 
hinaͤegen deſto lehrreiher. "Die Belraitung:der einzelnen 
Arten der: Blaͤtterpilze iſt genau, die Abbildung derſelben ges 
Treu,die Spnonymte kurz und nicht ohne Fehler, die Amner⸗ 
Zungen des Ueberſetzers beſtehen meiſt In der Verbeſſerung ſol⸗ 
chet Fehler; find aber ſyarſam, und befriedigen durchaus nicht. 
Foigende Blaͤttervitze find hier deſchrteben und abgeblldetz 
⁊. Agaricas integer (Den zwelfelhaft eitirten Ag. bifidus 
Bull. hat ſchon der U⸗berſetzer ausgeſchloſſen; der Smonymie 
ſowohi, als der Beſchreibung zufolge, hat Bolton Ag. inte- 
rer. Ruſſula und emeticus mit einander vermengts. Ag. in- 
teger hat. durchaus gleichförmige Blätter.) ....=..Ag, latus 
5. Ag. ladifluus (A. ladtifluus fulvens Hoflm, Bas Sy- -· 
nunyman von Bpll. pl. 282. gehört nicht hieber.) 4. Ag. 
dentieuiarus, (Ag. amethyftinus Bull. {ft falſch eitirt) 
5. „ıg.,eburneus: (von eburnęeue -Bull., pfd:der Ueberſ. bes 
Mmerer, vorfhieden). ' 6. A. pompofus. ‘7. A. r̃&epandus. 
($ at im Nomenclatör- fungorum; fommt A. pluteus 
- Bawh. nahe) . 8. A, eriftatus, (©. Nom, fung: 15 4. 
Mit dieſem iſt Ag, laceratss N, fung; p, 48. zu vereinigen) 
79. A. cornucopieides,. (Ag. mutabilis.Sch, gehört wohl 
icht hieher, ‚eber Ä, degener Sch.) i0. Ag, deliciefus, 
CA. lactifluus luteus Ho m. Nom, fung p, 1530.) 117 Ag. 
caſtaneus. 12. ‚Ag. membranaieas. ES Apı deibarus 
Nom, fung. ; aber dort nicht citirt.) 13. A. ro@ruleus, 
" (Ag, coeruleſcens Nom, fung. p. 83. Beſſer aquamarınus, 
da coerulelcens ſchon p. 68 vorfommt, die Farbe auch nicht 
<oernleus ift.) 14. A. irregularis. (Den Ag. caſtaneus 
Bull. bringe Hoffmann. zu ſeinem Ag. caltaneus ; doch fcheint | 
Bolton Ihn richtiger mit dieſem zu vereinigen... ı5. A. lers 
Yatus, (A. xeraripelinas Sch. et Nom: fung. gehört hieher.) 
- 26, A, concinmüs (ift A. pluteus Nom; fung. dertinicht cis 
tkt). 17. A, elaftizus (A, incertus Sch, gehört nicht hies 
her.) 18. A. umbilicatus. (Nom, fang.:p. 228. au bey - 
A. albo - umbilicäatus- p. 15.2 mit? citirt) ı9. A. confer- - 
tus. (A. digitatiformis Bull. gehört, wie der Ueberſ. bes 
merkt, nicht hleher; er ift A. ftriarellus Nom. fung.) «eo, 
laricinus. (Den:citieten Ag. crallipes rechnet Hoffmaun zu 
A; fufiformis.und fufipes; doch [heine der letztere vom A. 
- Jarieino nicht ſehr verfchleden.) 21. A. pullatus. (Binder 
-  fih nicht im Nomenel. fungor.; wohl abey.A, cinsreug Sch, 
Eee | den 
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öBpæetarias ( A: poreellaneus Nom. fung. P. 249... Rec. bat 
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den Bolten Hicher rechnet. Der bier abgeblldere DIS kommt 


mehr mit Ag margaritaceus Sch. * 246. Num.dung. p. 236. 
“überein. 22. A. piperatus (cf, Nom fung. p. ı#:.) 3, 


. 


‚A. pfeudd-cinnamomeas. 24. A. annulatus. (A. nam 
snorens Nom, fang‘) 25. A, exundorins (Ag. cylındri- 
eus Sch, und Hoflm.) - 26. A. lunidus-( Nom, ipng. p, 241, 
Doch And auſſer dieſren noch zwey haridi auig. ſuhrt. A. n.agw 


geritaceus Sch. gehört nicht hieher.) 27. A. demelti.us. 


Auch bier IR Schäffers Ag. fulcelcens wohl nicht richtig ei⸗ 


tie.) 2% A, molcarius, 29. A. elephantiyus. ;0. A, 


fafcivalaris (exchal. ſunon. Nom. fung. p. 228.) 31. 
politas. 30. A, campanulatus (excluf. Iya, Nom. fung, 


-9, 244, 33. A. androlaceas (cir. Nom. dung P. 56.) 34 
. A.-plumofus. 395. A. infundihi.sfermis. (Day Synouym 


yon Bulliard gehört nicht hieher, Nom, fung. p. 148,).., 36. 
A: ſiſſus. 37. A, rubens, (A. coccineus Bull, ijt verschie» 
den.) “38. A, proceres (A, tenais Nom, fung, p. rı8, 
welchen Namen auch die Tafıl, wie in den Abbil Angen der 


Schwaͤmme, hat.) 39. A, trilobus. 40; A, iutev-albüs, 
Die Abbildung fol’ rc. 38. hr. ſtehen; wo ſich abır mır A. 
-trilebas finder) 41. A, umbelliferus. (A androſaveus 
‚Bull. iſt fFalſch citirt). 70. A, clavus. (A, clavis Nom. 
‚fung. p 198.) #3. A, candidus, 44. A. radietus. 4% 
“A. mollis,. (Nom. fung. p. 86. Im Nomenel; find 5 


'moltes). 46. A. —— (Nom, fung. p. 213. Auch 
ass if ein cefpitolus.) . 47. A, tortilis. (CA. congurti= 
is Nom, fung. p. 185.) 48. A, purpareug, 49... villa» 

fas (das Synonym von Hudfon gebdrt nicht Siehe). - FO. A, 

rigidas. (Dulllards A. fußlormis iſt verihieden.) 11. A. 

dieſe Anmerkungen Kinzufügen wollen, um den Gebrauch die⸗ 


ſes Werkes in der ungemein ſchweren Beſtimmung Der Blat⸗ 


terpilze zu erleichtern. —. 
9 Oz. 


‘ ” " ” ’ . es. 
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verſchledener Pflanzen fuͤr Liebhaber der ſchoͤnen 


Gartenkunſt. Nebſt einer kurgen praktiſchen Aue 


Garten der Flora, ober Beithreibang und Abbildung 


(4 


weifung zu. derfeiben Wartung. Drites und 


viertes Heft; mit 10 itluminizten Kupfern, Win 
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0 - Garienkunſt. a , “ 
terthur, in der Steineriſchen Buchhandlung. 1794 
ON 8æ. 


Die zwey erſten Hefte‘; welche 1791,/ herauskamen, find in . 
dem 113. B. 1. &.©; 176 der A. D. B. angezeigt. Die. 
beyden vor uns liegenden Hefte liefern die Beſchreibungen und 
Abdildungen ‚von folgenden Pflangen Dioſma imbrieata, 
Diosma ‘mir zieqgelartiger Bedeckung. Amaryllis undalata, 
wellenfoͤrmige "Amatillis.. . Kalmis glauca, blaßsrüne Rabe 

mia. ° Mefembtyafithemum. noflorum, nachtbluͤhende 
Sittagsblime.  Heliotropium pergvianum, Peruvionie 
ſches Scottioukrdut. Ceſtrum nouctarnum, vaͤchtlichblü⸗ 
hendes Erftrum, Dodecantheon meadia, die Meadiſche 
Schluͤſſeiblume. Melia Azedarach, Azedtach. Indianiſcheſ 
Flieder. Rofz mülcofa, . Moosrofe. : Geranium radula, 

Keib » Srörchenfchnabel mit Roſengeruch. Stich, und Illu⸗ 
mination empfedlen · ſich durch ihre Schoͤnheit und Richtigkeit, 


Die Behandlungsart ſolcher Pflanzen „welche von ent⸗ 
fernten Ortenherkommen, wie ſie S. 55 angegeben iR, bat 
‚ans noch füttern gegluͤckt. Beſſer ſchlugen ſoiche Pflanzen an, 
wenn wit le nur gleich in eine ziemlich feuchte Erde pflanzten, 
und erſt nach Verfluß von einigen Tagen ein wenig hegriien. " 
Wenn man Vie Pflanzen gleich beyin Verſetzen begießt: fo zie⸗ | 

- "Sen die oft-fehr, ausgetrokneten Wurzeln, zu ſchuell ap, wovon °— 
le zarten ⸗Gefaͤße zerfpringen und in Faͤulniß geben. , Da ein 
Band diefes Werschens:aus zehn H-ften beitehen fol: foge 
denken die Hen. H., dem:zehnten Haft ein alpbabetiiches Vers 
zeichniß der: kr dem esften Band. entaalteuen Pflanzen bepzufgs 

‘gen; das-eHfte-aber, mit weichem ein.neuer Band anfangen 
fe, wird zu dieſem Ende ein neues Titelhlatt erhalten. . 

. , / ! 


⸗ 


Verſuͤch einer Anleitung zu Anlegung eines Gartens 
im Engliſchen Geſchmack. 68 S. 4. Leipzig, bey 


7 Oöfchen 1704. 188æ8. Bu 


Kir Diejenigen, die. fich die Anfangsarände der Gartenkunſt 
bekannt machen twollen, tt diefe Meine Schrift fehr brauchbar ; 
beſonders iſt der praktiſche Theil recht gut ausgearbeitet ;. und 
Man ſieht, daß der‘ Hr. Verf, fihsaus der Erfahrung,, und 


micht nur ans Vuͤchern, unterricnet hab. - er 
| ' * De Vorcus 
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GBartenkuũſt. og 


Voraus fGiet'ee eine Einleitungs dann len . ' 
1. Süngefähre Srundſate zur Anlegung eines Engliſchen 
arte ten " 

JI.. Bon des Zelchnung zar Anlage des Gartens. 

II, on der ptaktiſchen Ausführung Ber Zeichnung. 

. IN. Bon der Eincheilung der Pflanzen auf den anzulegeite 
. den Schrubs: Hlerzu gehoͤrt. die Zeichnung Str. L und IL 
V . Befchreibung einer Anlage eines Eugliſchen Gartens 


anf einem fteyen Plaße; nach der Zeichnung Nr. III. 


VI. Bon: dem Pflanzen und Pflegen der Baͤume. EOie 
hier gegebenen: Vorfchriften find jwar aus den neueren 
guten Garteubuͤchern mriſt fchon bekannt; da aber doch 
noch fo oft dagegen gefehlt. wird;, Jo mißbilligen wir es 
7 BE daß ſie bier der Hr, Verf. aufs neue ein⸗ 
rft.) ——3. 
Yn. Von der Unterhaltung der Pilamen, des Raſens und 
der Gange. Enthaͤlt fee gute und in der Erfahrung 
gegründete Apweiſungen. "., . 
" VIIE Bon Anlegung der Bauinſchulen. Hler kann fid 
mancher Raths erhölen,, dem feine bisherigen Pflhnzuns 
gen nicht geraten wollten. Ueberhaupt koͤnnen wir diefe 
Wwoblgerathene Schrift. den Gartenliebhabern, weiche die 
großen und koſtharen Werke Über die Gärtenfunft nicht 
ſchon geleſen haben, ‚mit Recht empfehlen. Zu bedaueris 
iſt, daß das Verzeichniß der De Genuid Rare if, 
und meift die Damen dee. Baͤume betrifff . . &%; n 
BE ar; en t. 


r 


-Runge- praftifche Anweifing som Korſtweſen , oder 


* "Geundfäge über die vortheilhafteſte Einrichtung der 
Forſthaushaltung und über die Ausmittlung deg 
- MBerthes vom Forfigeunde, beſonders auf die Graf⸗ 
ſchaft Lippe angewandt; verfaflet son einem Forſt⸗ 
manne, unb herausgegeben von Georg Ferd. Fuͤh⸗ 
zer, Fuͤrſtl. Lippiſchem Kammerrathe; nebſt einer 
Vorrede vom Koͤnigl. Churfürftl. Herrn Oberfoͤr⸗ 
fer Runge zu Erzen. Detmold, bey dem Here 
aüsgeber. 1795. 8. 152 Seiten ohne Vorrede. 
u. _ 832 _ \ Diele 
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"Piefe kutte, aͤber gut sefepkieberte Abhanbtang it vwar Before 


ders auf die Grafſchaft Lippe gerichtens · ſle verdlenet aber Auch 
von Forſtmaͤnnern in andern Provinzen geleſen au werden; 
indem manches, was der Page und Verfaffung anderer Fotſten 
angemeſſen, darans entnommen werben Kkann. Es find gute 


* 


Bemerkungen über den Anbau der ausländifchen Holzacuren 


(S. 6) darin’enehaften. Auch die Bemerkungen über Das 


Verhaͤltniß der Schonumgen -in Ge une 
. (8.20), die Berechnung, daß in Schlagholze und Baumiholje 

. xeöteren der Kubikinhalt des baranf ſtehenden haubaren Hol⸗ 
ryes in den erſtern größer, als Inlleßteru, iſt, und andere mehr, 


Einmen’in mehreren Provinzen Statt und Anwendung finden. 


Die Hauptſache In dieſer Abhandtung iſt die von dem V. | 
neuerfundene Abſchaͤtzungsart des Hohbeſtandes, welche wohl 


groͤßtentheils nur auf die. Forſten der Grafſchaft Lippe, und 
Sa. tveiche dieſen an G töße und Lage aͤhnlich find, An⸗ 
wendung finden. Ob nun In Dottiger Gegend jemand mit der 
Abfhägungeregel: „Bag das Alter des als. ſchlagbar anuzu⸗ 


 _Shehimeüben Holzes den Diblſor in die verfehledenitliche , nach 


„Regem'der Höhen Forſtwiſſenſchaſt, ausgemittelte Beſtaͤn— 
u giebt,“ wie ber. Verf. meiner, nicht glauͤcklith geweſen iſt. 


Rec. nicht bekannt. Sollte dieſe Regel aber aus Taras . 


Hensinmeifungen, die aifler den Graͤnzen der Wrafichajt Lippe 


In Ausübung gedracht werden, abſtrahiret ſedn: fo beweifer 


vieſeß eben nicht, daß auch ſelbige in andern Provinzen verun⸗ 


gluͤcket ſeyn muͤſſe. Der Gruadſatz, worauf der Verf, ſeine 
Taxatlonsart gründet, iſt dieſer: Es faͤllt Im die Augen, daß | 
auf einer Probe Morgen, den man zum Maqpſtab des gegen 


wärtigen Holzbeſtaades autılmmmt, von der Bohnenſtange EM 


.. erechnet, mehr Holz geffanden haben muͤſſe, als gegenwärtig, 


iefes wird wohl rilemand, auch mit der geringften praktiſchen 
Kenmnißz, in Zweifel ziehen Fonnen. Wein in manchen Taxa⸗ 


onen auf die Nutzung dieſes jungen Holzes in verfihledenem 


Alter nicht Ruͤckſicht genommen worden.: ſo entſteht vie Frage: 


Mind die Forſten auch nicht hierzu zu groß? findec.diefes junge 


gehörig angewieſen werden koͤnnen? u 
Der Verf. hat ſeiner Abſchatzungsart Tabellen beygefile 


Holz Abſatz? und iſt es mögiich Daß die Kaljäaner Hieräu 


. get, worin die Anzahl Stämme, welche vun verichiedenem Als 
ter auf einem’ Morgen ftehen bleiben mäflen, angegeben ſind; 


‚fie haben mit den Erfahrungstabellen es Hrn. 5. M. Ba Be. 
Bu & u oo 4 W Br - vle 
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doeſtwiſſenſcheac.900 


J nt Aehnliches Hlerauf und auf den Grundſatze Daß ales 


BSolz, welches auf einem Morgen. mehr , als bie Tabellen. bis, 
Pagen, ſtehet, betausgehauen, und bey.der Ausmittelung deg, 
Essrages des Forſtes ad compurum gebracht. werden muß, 


gender ſech die Abſchaͤtzungsmethode des Verf. Wenn (mie 


Rec. glauben). ſich diefe Tabellen auf Erfahrungen groͤnden⸗ 


6a Finnen le. auch bey andern Abſchaͤtzungs abten und bey aus, 


dern forfiwirchichaftlichen Gelegenheiten von gutem Muben, 


Der gute, wittelmaͤßige und- ſchlechte Deftand eines 


fen. 

Morgens if} darin angegeben, umd die Nubriken, worin die 
Zabellen abgetheilt And, können einen Begriff von der Abſicht 
berfeißen. geben. .r). Zeitraum von Jahren, morin en volle. 
und gleichwuͤchſiger Kienholzbeftand bid zu jebet: in der folgen⸗ 
Kerr Spalte bemerkten Stärke und Vollkommenheit auf diefem, 
Boden gelangen kann. bis: zum Alter von 8 — 106ten Jahr. 


*) Stammzahl, nebſt ihrer Groͤße und Stärke, fo weit und 


ſo viel derſelben neben einander nach Proporrien ihres im jee ı 
desmaligen Alter erforderlichen Raumes auf einem Morgen 
von 120 Ruthen +6 Fuß ins Gevlerte gteiches Fortkomme 
haben können; 3): Ertrag: des in voriger Spalte befindlichen, 
jedesmaligen Holzbeſtandes ia, Klafftern. 4) Stammzahl 
und Ertrag derſelben, die nach und nach bey zunehmender 
Staͤrke des Beſtandes verdrängt werden, und. jur. Zwiſcheu⸗ 
nutzung ausgehauen ind. - 5) Banzer Benugungsertrag, mit 
einfälug der Zwiſchennutzung, im Folb einen frühen oder 
foätern Abholzung. 6) Jaͤhtlicher Zuwachs auf einem Moræ 


gen in jeder Perlode des‘ Alters vom. Holzbeſtande. Nach 
dieſen ſeche Rubriken find die Tabellen von Eichen, Buchen, 


Fichten, Kiefeen und mie einiger‘ "Abänkerang us un 
Sqlaghei zuſammengetragen. 


Wie aber In unregelmäßig bewiethſhaſdeten und befaps | 


denen Revieren der Hau, 3. ©: It den angenommenen ı7 
Rioffen der isn (8 (S, 83) fo geführet werben Saun, daß in 
obe des erforderliche Beſtand auf einem gewiſſen 


Hauperi 
— in Zukunft zu finden; hieruͤber ſcheinet die Er⸗ 
Auteruns des Verf, nicht deutlich und Befriedigend genug zu 
ſeyn. In — — find öfters anf elnem so Mor⸗ 


gen großen Dre die Klaſſen und Beſtaͤnde fo wermifcht,- daß  - 


man wohl zehnmal denſelben durchreitet, che man den Wald⸗ 
meſſer gehoͤrig aumelfen kann. Das Zähler gehet auch, ohne 


—— veien ur da alse6 Holz a ehajchn 


00 Forſtwiſſenſchaft. 
in’ den Jungen Kiafſen melirt ſtehet. Ree., dem dleſes Se 
ſchaͤfſte manche muͤhevolle Stande verurfacht hat, wuͤnſchte einer 


Taxation nah diefen Beftaud nad Durchſorſtungstabelen 
‚son einem Borfh bie ein Paar Quadratmeilen an Inhalt hat, 


[a 


nuter Anleitung des Verf., berzuwohnen, und gefleber.geru, 


Daß er den’ Umfang diefer Arbeit in der Ausühling und Ans 
wendung zum Hau zu ermeſſen nicht vermag... Vielleicht ges 
faͤlt es dem Verf., von einem fo großen, irrequlaͤr beflandenen 
und verhauenen. Fotſt ein in Ausübung gebtachtes Beyſpiel 
zur Belehrung feiner Lefer befonnt zu machen, und dabey zu 
zeigen, wie gegenwärtig ſp gewirthſchaſtet werden ol, daß 
daduch künftig der Forſt in den verlangten. zepulären Be⸗ 


fand gefeger werden Ehane 


gr Zum Bels iuß fünt-der Verſ eine Abhandlung des Hrn. 


Forſtraths v. Donsp über den Nutzen, das Preunholz in 
Klaffter aufzufchlägen, ſtatt der Gewohnheit, ſolches auf dem 
Stamm anzuweiſen, bey. . Diefes iſt eine ausgemachte Wahre 
heit; daher: deng auch iolches in allen Forſten, wo gute Forſt⸗ 
einrichtungen Hiatt finden, laͤngſtens eiugefuͤhret iſ t. 
re Du, : 
Praktiſcher Unterricht, zur Eubifchen Berechnung und 
Schaͤtzung aller Baubpligatsungen, mit 55 anger 
"  Bängten Baußolztabellen, zum Vortheil und, Rus 
...* Ben offer Forftinänner und MWerfente, von Joſeph 
Kreitſchack, K. K. Miederöfte, Forſibeamten Ind 
Jäger. Wien, bey Patzowsky. 1794. 78 S. 8. 
ohne Tabellen, 13 9. | 


Presse fa Gier. wohl fo viel als handwerkemaͤßig heißen, 
en handwerksmaͤßlger kann wohl nicht die Berechnung des 


Aubkinhaltes der Holzſtaͤmme gelehret werden. Dieſes machte 
noch: hingehen, wenn der Verſ. nr nicht die Vorliebe fär-fine 


unbedeutende Schrift hätte, daB: fie auch Sachverſtaͤudigen 


eine erleichternde · Ueberſicht Fchaffan konnte; : Wennder.fachs 
verſtaͤndige Leſer nicht zum Ungluͤck auch Rar. ift: fo möchte er 

. sbahl mit dem Lelen diefer Aumeifung' nicht die Zein verderben, 

- Kaum ein Tertianer wide Geduld gemtg haben, frine Au» 
wveeiſung zur Druchrechnung durchzuleſen. Diejet zur 
U nd 


| 


\ 


u 
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tung zur Forſtwiſſenſchaft, kenüet. 


[3 


glichenen Durchmeffern des Zopfs und Brammendes eben fo 
handwerksmaͤßig derechnet firid. Da au dergleichen weit gPnaueh 
und richtiger berechneten Tabellen kein‘ Mangel iſt: ſo kann 
man diefe Tabellen, ſo wie die ganze Anweiſung des Verf. zur 
Berechnung des Eörperlichen. Inhalts der Bauholzſtaͤmme 
ganz. wohl entbeßren.:. . er ⸗ 
Stanz Fuß, wirklichen Mitgliedes. der k. P. priviles 


’ 


girten öfonomifthen patriotiſchen Gejelicyaft ins 


- 


Königreich Böhelm, Unterricht zur Aufnahme; 


Eintheilung und Abſchaͤtzung der Wälder, Für 


_ Forflbeamte und Foͤrſter. Prag,a794-bey Herrls 
36 Seit. 8. 6. Rupfer und verſchiedene Tabellen; 

J 18 80. a r . 
Auch lieget dieſer Särift ein anderes Titelblatt bey: Are 
weiſung zur Erleraung. der Laudwirthſchaft. Zweyter Theil, 
Es hat der Verf., wie er fagt, diefe Bogen, da fie nut forte 
wiſſenſchaftliche Gegenſtaͤnde enthalten, aus Liebe zum Vater⸗ 


lande beſonders abdrucken laſſen. Dieſer Gedanke iſt auch 


wohl das Ruͤhmlichſte dey der ganzen Arbeit. Denn „wie 
man ſich bey der Waldrubrik benehmen ſoll, In Verhaͤltniß 
des dazu gewidmeten Bodens, den gehoͤrigen Nutzen zu zie⸗ 
ben, ohne ſich vor der Zeit zu erſchoͤpſen“ hieran fehler es, 
Sert:Lob! nicht an Anweiſungen von mancherley Werth; ob⸗ 
gleich der Verf. zivar keine andere, als Krn. Düzels Anlei⸗ 


[er 9" 


Zuvoͤrderſt veder, er. fiber der Nachtheil des Plänterne 
Ad Kahlabtreibeus der Schläge. .: Dantr fetat für den Forſt⸗ 
Lehrling eine Anmweifang zur Geometrie, worin, denn nicht 
einmal demſelben richtige Deftifftiones gelehret werden; dent 


die Erklaͤrung, daß tin Kbrper aus über einander gelenten Flaͤ⸗ 


den entftehet; iſt urmathematiſch, und eine yichtige Definition 


vom Sntftehen eines -Sörpers kann dem-’Anfänger wohl nicht 


ſchwerer zu’ verftehen werden, als die von dem Verf. mic allen 


Entfchuldigungen gegebene fehlerhafte (S. 13) ; wie denn auch 


zu mancher Aufgabe die Auflofungen von bifonderer Arı find, 


z. B. (S. 15): einen Zirkel auf vn Felde oder Papier zu meſ⸗ 
Sa :©4 | en, 


‘ 
\ 


Sorfwiffenfhafe or‘ 


| And 55 Tabellen beygefuͤget, worin der körperliche Inhalt ver⸗ 
ſchiedenei Bauſtaͤmme nach ihrer Länge und nady"bepden ver⸗ 


- “ 





a — — Borfimiffenfiafl 
(IL mon ſo viel gerade: Binien, alt moͤalich, in ben thmlrris des 
Birkele ziehen, \elbige meſſen und lummiren. Beſſer waͤre eg, 


Biefe Aufgabe fo aufzulaſen, wie dee Huthmacher, wenn er ei⸗ 
nen. Such. mis sineg Treſſe umſaſſen rail. an 

‚ Die Vorkenneniffe, weiche bier ben Anfänger ans ber. 
Naturtunde getebrer werden, befkeben Im einer ziemlich uugee 
wilen Art, die Mittagelinie in einen Walde zu iinden, damit 
Ber Forſtbediente weiß, wo hie wien Waldgegenden liegen. 


3mn Eintheilung eines Forſtes giebt der Werk die fondet> 

* bare Regel: ihn tr fo viele Thele zu theilen, als Gemeinden: 
And, fe Holz Laufen‘, damit ihnen ſolches mit mehr Bequem⸗ 
chteit verabſolget menden konnte. Wenn aber in Kieuenfor⸗ 
ſten dos eines Gemelnde am bequemſten Ihegende Revier mie 
Bohnenſtangen beftanden IR: fo wird es doch wohl erlaube 
My, vom dien Regel eine Ausnahme zu machen? 


Rach feiner Anweiſung zur Abſchaͤtzung des Holzbeſtan⸗ 
des muß man ſich ein Schaͤtzungshüchel und sin Situatlons⸗ 
Büchel machen, und ım letzteren die Beſchaffenheit des Bodens 

- eintragen. Die Berechnung des Zuwachſes enthält viet Son« 

berbaret. Bey aufgewachſenem Holz von 80 Jahren ſtehen 
z. B. auf euem Morgen »77.Klaffters alſo waͤchſet das auf 
einem felhen Morgen ſtehende Hol; jährlich Ya’ oder 275 
Klaffter zu: rt i 0 

Wera nun die Stämme kubiſch berechnet werden feflets 

fo nimmt man ein Taflein größer, als der Diameter d 

. Stammes, theilt es in Quadtatzolle, hält es gegen bae 
©tommende, zsihne das Stammende mit Kreide darauf, 
und zaͤhlet die ganzen Zolle und Theile zuſammen, fo exhälg 
Ban den flachen Inhalt der Dafis. — u 

Wie wirt nun dieſe Schrift zur Aufktärung der Forſimaͤn 
ner in des Verf. Vaterland beytragen kann, iſt zwar Nee. une 
dbewußt; daß fie aber ohne Machthell in dem größten Theile 
unſers Deutfchlandes ungelsfen bleiben kann, wird man ſich 

‚ Diutängti ul dem wenigen oben angeführten Überzeugen 
— Uenen. | 2 u | 
| . oo. -- Ho 


| 
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Arzneygelahrhheit. 
Ebhph. Wilh. Hufeland's Ideen über Pathogenl⸗ 
und Einfluß der Lebenskraft auf Entſtehung und 
Form der Krankheiten, als Einleitung zu patholo⸗ 
giſchen Vorleſungen. Jena, 1795.335 ©. gt.8. 
IMR-6 3. . on 


Lange Zeit hat, dem Nee. kein Buch fo wohl gemacht, alg 
dies Meifterwerk des nach Kopf und Herzen achtungewerthen 
Hrn. Profeſſers. Pathologie ſollte ohnehin jedes Arztes Like 
ungsfach ſeyn. Sie iſt die wichtigſte theoretiſche Diſciplin fü 
ben Praktfker, die Stuͤtze der ganzen Kunſt, das Reſultat det 
- Phltofophfe guter praktiſchen Beobachtungen, bie the 
.- Kapelle, auf welcher man die Gelehrſamkeit eines jeden. Prak⸗ 
' tikers prüfen kann. Dies vorausgeſetzt; wie kann Man an 
ders, als im’ höchſten Grade enthuflasmirt fepn, wenn mas 
| das vorliegende Werk gelefen bat? Der Verf. erfcheins in 
demſelhen als ein Arzt von ungemeisem Gcharffinu im. Beob⸗ 
achten, von großer Kälte Im Prüfen, Reiſe und Wefcheldene - 
> Seit im Urthoile, als ein Scehrifeſteller, deffen Vortrag voll 
| Anmuch, Ruhe und Würde iſt. Alles, auch das Aenfiere 
= Deles Buchs, wereinige Rh mithin, um es zu einer Hächfk iu⸗ 
tereſſanten, Iehzreichen und anziehenden Lectuͤre zu machen.” 
- Bie freut man ſich, auf aͤhnliche Ideen zu floßen, als mon 
| am Rrantenbette fammelte, und In feinen Innern Kintegeet 
Wie wird man uͤberraſcht, ſtatt nofologifcher Shötikleäten und 
- wbfoleter oder weolonlicher Abgeſchmacktheiten, won denen fon 
jedes pathologiſche Buch ſtrotzto, Refultate der richtigften und 
feinften Beobachtung her krauken menſchlichen Nacut, mibge 
lichſt genaue. Weftimımung, aller ſchaͤdlichen Einfäffe auf den - 
Korper lebendig dargefirlle zu finden! Moͤgen uns die Graͤn⸗ 
zen unfser Bibliothel erlaubon, einen gedränsten Auszug aus 
dieſemn Werke vol Kraft darzulegen! | | 
Dos ganze Buch zerfällt ie fünf Saupenbfhahtes . 
1. Begriff und Weſen der Krankheit. Krankheit beftche 
aus Tinwirkung uud Se —— Stahls Idee vom 
Kampf der Natur ꝛc. —*8* viet Wahres. (Brown 4 
set betauntlich diefes Conamen naturas; aber, wie and 
dunit, mit Unrecht) Det Anıheh der Gegeuurietung, —* J 


194 | Arzneygelahrheit. | | 
etion, kann größer ſeyn, ‚als pie her Urſache, oder Einwirkung. 
(Die Reaetlon ſteht nicht feſten Im Iungefehrten-Werbälcuiffe 
mir der Aetion. Wir hätten, gewuoͤnſcht, Hr. H. hätte Browns 
Byſtem benutzen Konten, als er feine Pathogenie ausarbeitete. 
So eccentriſc Brqwn an vielen, ja, den meiften Stellen 
— fo ſcharfgeſaßte, wahre und neue Ideen enthaͤlt doch ſein 
yſtem, wer ſie nur oufzufinben und mit Klugheit zu benutzen 
- weiß) "Wo ale Reaction ſehlt, iſt Feine Kraͤnkheit moͤglich. 
Hieraus laͤßt ſich die Eigenſchaft mancher Miasmen, nur Eins 
‚nal zu wirken. erklären. (Warum erregen aber blos einige, 
nicht alle Midsmen, nur ein einzigesmal die Reaction? War⸗ 
um fehlt die Reaction allein bey Pocken, Scharlach u. ſ w. 
hicht auch ben der Roſe, dem Frieſel'u. fi m) "Die Regction 
beitimme hauptfaͤchlich die Form und Modifikation der Kranke 
heiten.Daher dauern manche Krankheiten ohne einwirkende 
Urſache fort," Auch liege: hierin der Grund der perlodifchen - 
Maͤrur viefer Krankheiten. Es koͤnnen ſchlafende KRrantheite 
eime und Urſachen in une exiſtiten, die fo lange keine Krank⸗ 
heiren ertbgen, als die Reaction fehlt; z. E. die Waſſerſcheu, 
"weft: dab Wuthgift Jahre lang in uns liegt. (Dies Bey⸗ 
J ſpiel dbeint nicht ganz'gfästtich gewählt zu ſeyn. Jahre lang 
' Fann weder dag Wathgift, noch fonft ein materieller Kranke 
— unwirkſam im Koͤrper liegen. Schlaftiide Krank⸗ 
heitskelme duͤnken uns blos Anlagen, Opportunitates, ent« 
fernte, formelle Urſachen zu ſeyn. Es ſcheint ſich hier eine 
gelte Petwirrang etrigefchlichen zu gaben.) Die Urſachen der 


wodar geiſtige·Dyos organiſche iſt das hauptlaͤchlichſte, und 
Bin, Eo Tea, 
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faſt das einzige3 die andern find untergeordnet, Nebenper⸗ 
haͤltniſſe. Kein chemiſche Prozeſſe glebt es im menſchlichen 
Körper gewiß nicht. Denn alle die Beyſpiele ©. 18 srklärt 
der Verf. S. 23 auf dieſe Weiſe, mit Xuͤckſicht auf Ani⸗ 


fi 


maliſatioͤn. Auſch ‚dürfte der Verf. wohl zu: weit geben, 


b > 


wen er der. Tlektricitaͤt die Möglichkeit einer innigen Vers 
einigung mit den Nerven zutrant.. Die elektrlihe Materie 
durchdringt, penetrirt alle Körper; aber ob fie fich gerade mit 
ihnen innig vereinigt,?) Gewoͤhnlich find mehrere Wirkungej 
arten mit einander, xcxeinigt. Je ſchwaͤcher die Summe oder 
Thaͤtigkeit der- Lebenskraft iſt, deſto mehr gewinnen die todt 

mechanjichen und. hemilchen Kräfte die Oberhand. — 2) Die 
Media und Vehikel, durch welche Krankheitsurſachen aufger 
nommen merden , find; Die Perception der empfindenden und 


reizbaren Foſer, hauptfoaͤchlich des Rervenſyſtems, die Refste 


ption der Eumphgefähe, ‚die Penetration. (Die legte hätten 
wir vielleicht uͤbergangen. Es laͤßt fi nur ſchwer denken, 
daß durch bloße Penssration ein reisender, ſcharfer — tig 
man's ruf immer nennen. will — Krankheitsſtoff in den Körs 
per gelangen ſollte. Auf jeden Fall, daͤchten wir, müßte «5 
Die: aut reisgn, wenn er auch noch fo leicht. und fein. wäre, 
Die.Beweife von, der. Elektrieitaͤt, dem Waͤrmeſtoff. den Con⸗ 
tagien ſcheinen nicht bündig zu feyn.), Kranfheitsiwege, Aula 


moxborum, find der Dormfanal vom Schlunde an, die Lun⸗ 


gen, die Haut, — 3) Die Art:und Weile, wie die perkipipr 
gen . Krantbeitgurfachen die Erſcheinungen oder Krankheiten 
hervorbringen. Durch Reaction der Lebensfraft., (Die Line 


haben, muͤſſen wit doch ‚geftehen, dag ſie ung für dieſe Stelle, 
fuͤr eine -Parhologig,:zu weitläuftig geſchienen har, Es ift eine 
ꝓhrſiologiſche Unterfuhung, tuovon nur die Refultate bieher 
gehoͤrten. Uebrigens duͤrſte es intereſſant ſeyn, mit dieſem 
ganzen Abſchnitte dag erſte Stuͤck ber, Annalen ſut die Phys 
fioiogie yon Beil zu :uprgleihen,).,—. _b) Di 

Weiſe, wie die afficirte Lebenskraft, die Eranfbaften 
Veränderungen und Erſcheinungen bervorhringt, Die 
ꝓathologiſche Neaction wird beſtinimt durch. den jedesmaligen 


Zuſiand der Lebenskraft, durch die Beſchaffenheit des Neizes, 


. und durdy die in der Organiſation Hegenden Gelege und Me 


chanismen der Reaction. Die Stimmung der Lebenskraft i 


entweder allgemein, — daher allgemeine Geſundheits⸗ und, 
en TE Krane 


8 . 
I \ * 


\ 


⸗ 


. serfuchung über dieſelbe heht an ©. 48, und gebt big S. Bu 
Mit fo. vielem Vergnuͤgen wir diefe Abhandlung auch gelelen . 


ie Ark und 
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Krankheltsanlagen, Conſtitutio generalis, epidemica, en- 
“ demics, auch flarionaria — oder fprciell, individuell. Die 
, Beſchaffenheit der Lebenskraft ſelbſt iſt verſchieden in Ruͤckſicht 
auf die Summe oder Quantikaͤt der Kraft — dies Pius oder 
Mine kann ein Eigenrbum ganzer Gegenden (syn — und in 
Ruͤckſicht der Qualitaͤt ihrer Aeuſſerung. Die Lebenstraft 
fkann auch ungleich vertheilt ſeyn (das gehoͤrr zum Theil ſchyn 
‚Unter die Fehler der Qualitaͤt ihrer Aeuſſerung); hieraus era 
klaͤrt fich ein großer Theil deffen, was man Schwäche nennt 
aber nie wabhre, eigentliche, allgenieine Schwäde). 
Die kann endlich verſchieden ſeyn in Ablicht auf ihr Verhaͤlt⸗ 
niß gu den todten Kraͤften und Beſtandtheilen dee, Körpers 
Dahln gehöre ſchleffe, oder feſte Faſer, Trockenheit oder Keuae  . 
tigkelt des Körpers. Große Schlaffheit und Feuchtigkeit were 
mehrt die Reisfähigkelts vermindert aber gewoͤhnlich die Ener⸗ 
gie und Reaction. (Im Browniſchen Sinne und Soſternn 
iſt dieſer Sag ganz, Im Haſelandſchen nicht ganz wahr. Le⸗ 
Bengkraft iſt auch nicht ſowehl das impellens, wie der Verf. 
Jagt, als das, impellendum. . Der Hr. Verf. fetbit ſpricht 
©. 128: das Blut iſt der allgemeiaſte, 'erfte Lebengreiz, S. 
30: die Kuft iſt Meiz für die Lebenskraft, u. ſ. w. Dieſes 
And aifo, die impellentia,- noxae excitantes, wie Brown fie . 
nennt. Sie wirken auf die Lebenskraft, und zwingen dieſe 
r Neöction. Die Note &. 124 duͤntt ung falt Logomachie 
feyn. - Bir können das Kebende doch nur durchs Todte 
definieren, oder kenntlich machen. Wir koͤnnen vielleicht eben 
fo wenig fagen, daß Sauerftoff die Capacitoͤt für Lebenskraft 
yermehre: eher, Daß er ein Xeizmittel felbft fey. Auch glau⸗ 
Ben wir. nicht, daß anhaltend trockne, idioelekerlſche Lufe im⸗ 
- wer zu entsöndlichen Krankhelten geneigt mache,‘ Eine ges 
naue Beobachtung lehrt vlelmehr, daß während und nad) lange 
anhaltender. Trockniß eher Nerven⸗ und Saulkrankbeiten 
hertſchen, als. entzuͤndliche) Wichtig iſt auch das Verhaͤlt 
niß der Menge und reizenden Kraft ber Säfte, Die Urſachen, 
welche die Verſchledenheiten der Aeufferung der Pebensfraft 
dewirken, find:  2).dle Luft, bie wichtigfte derfelben; hieher 
gehoͤrt die Lufteonſtitutlon. 2) Die Nahrung ( Nahrungs 
- mittel). 3) Verdauung und Aflımilatlon, ) Abfonderuns 
gen und Ausleerungen. 5) Seelenzuſtand, diefer IfE entweder 
\ natürlich, oder erregt. Der Einfluß in feinen Wirkungen epe 
x elslvend,, oder deprimirend. 6) Lebensart. 7) Angebobrne 
Conſtitution und Temperament. — Die Deaction wird fere 
“ . ‚5 
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mr Surch-die Beſchaffenhelt des Reizes beſtinmt. Der Bu 


7 


griff von Reiz iſt relativ nach der Reizfaͤhngkeit. Allee, weg 


Diele afficirt, iſt Reiz, oder, wie der Verf. (ohne Noth, wis 


‚uns duͤnkt) lieber will, Impreſſion, Agens. Je mehr ein 
Weſen Rerzfäblgkett hat,-defto mehr Reize beſitzt es. (Rich⸗ 


tiger: kann es aufnebmen. Die Browniſchen Saͤte von 


Reiz und Reizfaͤhigkeit gefallen uns beynahe deſſer.) Weis 
find 1) mechaniſche, 2) chemiſche, 3) vitale, 4" nehatioe Reize, 
(Die tegteen find problematiſch. Heiz, ſagt der Hr. Verf, 


- At ein Agens — ein negatives Agens?) Gie wirken entwe⸗ 


‚der excitirend, oder exprimirend, oder ſpeciſiſch. Auch Eanız 


‚man fle eintheilen in innere, erganiſche und Auffere Nele. 


Unter die legten gehoͤren auch die Gedankenreize, in foferne flo 


von auffen erpegt werben. — (Die. Gefepe und Mechanis⸗ 


‚men, nady ‚weichen die Reaction auf den Kranfhelterelz ge 
ſchieht, find S. 150 ff. vortrefflich aus einander geſetzt; koͤn⸗ 
nen aber hier wegen Mangels an Raum nicht ausgezogen wer⸗ 
‚den. Auch die Geſetze der Sympathie find ſchoͤn angegeben. 
(8. 178 Scheint es etwas undenslich ansgedrädt zu ſeyn, wenn 
‚der. Hr, Verf. fagt,, die ganse echte vom Fieder beruhe date 
-auf, da der Reiz in gen meiften Sällen drtlich wirke. Be⸗ 
‚fonders aber iſt die Idee vom natürlichen und. krankhaften 
Conſens bemerkenswert) Die Geſetze des Autagoniemus 


‚ Beziehen ſich auf Antagenlsmus der. Nervenkraſt, der Nerven⸗ 


‚Kraft. und Irritahilitat (dies Konnte vielleicht unter die vorige 
und folgenden Rubrifen -vertbeilt werden) 3 z. B, apoplektiſche, 
paralgtifhe Zufalle: find antagoniſtiſche Bewegungen; Fleber 
iſt Antagpnismus der. Irritabilitaͤt der Gefäße gegen die thie⸗ 
zriſche Rervenkraft — Antagonismus der bewegenden Kraft 
gegen das zu bewegende, Antagonismus des Herzens und dee 
Gefäße, der, Be» und Ereretionen, und endlich der Muskel⸗ 
‚bervegung. Die Geſetze der yathelogıfhen Decretion laſſen 
Ah nach den präparicenden, excernirenden und gemiſchten Se⸗ 


stetionen beftimmen.. Alle Secretionen können auf drehfache " 
Art vathrleatfh verändert werden, durch Vermehrung, Ver⸗ 
minderung und Veränderung. in der Qualität. (Hier iR der 


„’ 


Yebernang der LTerven« zur Aumoralparbologie,) ‘Reine 


krankhafte Reizung Bann erificen ohne Einfluß auf die Säfte, 


-Die Idee von Krantbeitsmateris „oder Krankheitsſtoff fließt 
ganz natärlich aus. den Geſetzen des Reizes und der lebendige . 
Meaction. Wer alſo die Örundfäge der pathologiſchen Reaction 
der Neisfähigkeit. annimmt, muß aud die veneehar Bee 
Lt, . . te, 


N 
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ve | Krgnengeläßrpäit: 


Wäfte,ꝰ folgiich eine Krankheltematerie annehmen. (Wie 
| Denton nicht! Rrankdeitsmaterle, Stoff der Krantheitift uns. 
ver Reis ſeldſt; nicht das Verderben der Säfte, das wir 
wear ulcht laͤugnen wollen; aber Aue für Folge der Krank⸗ 
heit, keinesweges als Urſache; Materie, Stoff der Krankheit 
gelten laffen ebrinen. : In dieſen Worten liegt ein Fehler des 
Seflogismns; den der: Hr. Betf. hintennach, ©. 214, ſelbſt 
Singefehen zu haben ſcheint. Eben fo finden wirs nicht ganz 
nothwendig, wenn der Verf. ſagt: Es iſt ja nicht der geringfbe 
Firberfroſt denkbar ohne gehemmte Tranſpiration, alfo ohne 
NAine ſcharfe excetnihble, zuruͤckgehaltene Materie in den Säfe 
ten) Die kaulla priftiaria der Krankheit iſt gewohnli ein 
Eindruck, ein Reiß der feſten Theile; Die: Verderdniß der Säfte 
‚I die cauffa lecardaria.- (Dies iſt auch des Rec. Meinung. 
Anteebalten karin Aflerdings die Krankheit durch die letztete 
wetden." &. 217 wird din Benfptrl angefährt.) Der erſte 
Neiz war Erkältung ufid Veeſchließung der Hautgefäße. Die 
olde nicht ſowdohl Folge, als vielnehr Begleitung, Geſell⸗ 
after jenes erſten Neizes) iſt ein perſpirabile retentum 
&ößee inteis itaus, die Folge jener Verſchlkehung der Ha 
Wäefaße iſt Reis anfe Nervenſyſtein 5 bas perlpirabile kutm 
Immerhin zurutkgehalten werden, wenn es keine Reizung Ida 
Mervenſyſtem ‚macht: fo thut alles nichts) und. alſo — eine 
——— ih den Säften. (Wie "Yu den Bauft⸗ 
merven, denken wir, und dann nach den obigen Gefetzen de 
Eonſens und der Neacttor im Ganzen auch In den andern 
Theilen der Vervenſyſtems enfficht: Reiß und · Reaetlon. 
Die Säfte And uͤderfluͤßig. — Die pathologlſchen Umände 
zungen in den Saften unterſchreiben wir: nach dem groöͤßten 
Theile.) Pathologiſche Veränderungen oder Fehler in den 
Saͤfien Fine auf mancherley Art entſtehen »Joucd; Re⸗ 
orption von auſſen; Hier kommets freylich röleder vorzuͤglich 
auf Lebenskraft' alis' doch koͤnnen Fehler det ;Lufft allerdings 
Hub urſpruͤngliche Fehler der Saͤfte erzeugen: (Wir wagen 
richt, zu entſcheiden.) 2) Durch veränderte Affımllation und 
‘Animalifation, 3) durd veraͤnderte Bewegung in den Gefaͤſ⸗ 
J 4) durch veraͤnderte Secretion, 5) durch veraͤnderteß 
Verhaͤſtniß der Lebenskraft zu der Materie, 6) durch veräne 
‚Kerte Temperatur. (Sollte das nicht zu chemiſch feyn? 
— Der Hr. Verf. ſpricht auch von alkaliſchen Produkten _ 
Mach. lange Sauernder Fieberhige.) Die Säfte erleiden dans 
eränderüng in der Eohaſien, der: chemſcher Verbindung und 


c 


- 


Ver⸗ 


* u  Aränengelaßhele? 134. 
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VWerhaltniſſe( hler kommen eittige Beyfsiele vor, Fettiwerbei 


Knochenweichheit, welche mehr aus Mangel an Levens 
kraft zu erklären. fehn dürften)’ der ihnen deywohnenden Le 
benstraft, ihrer ‚ reizerideh Eigenſchaften — hieper“ gehoͤrt 
Schärfe dee &Äfte, d.h. widernatürlich reigende Brftaffen? 
heit derfeiben, die nicht diemifch, fohdern nur in Wezlehutig uf 
Drganismus; beſtliamt werden darf und’ kann — die Eirerum 
und das Contabium vivum.. Cbnräpium ft eine flüchtige 
Materie, die in den lebenden Körper‘ übergehen, und eine Sea 
ſtimmte Art vyn Krankheft erregen kaun. C. mortuum enth 
foidele ſich aus. lebloſen Körpern, 3. DB. Sumpfluftz C; vie 
yam aus belebten, z. B. Phibills‘,, Moden’ u; f. Bi; EN 
Eommt. die. Wichmannſche Krägthentie Hin? — Die aufted 
ende Kraft einer Ktantheit bleibt fuer’ telartv ;” ıtları Card 
die Klaſſe der anſteckenden Krankbeiten nicht abſoluf beſtim⸗ 
inen. ⸗e) Verlauf, Dnuer, Stadien, Endigung und 
Biifen der Krankbeiten. Auch hier liegen immer diefelbe 
Kräfte und Naturgefetze zum Grunde, alſo Regetlon der Led 
benskraft, Keiltraft det Natur. Fin Hauptkunſtgriff def. 
neuern A. W. beſteht darin‘, ‚bie Neaction fo wirtfam um 
zweckmaͤßig zu erregen (aber au die Action des Krankheiie 
reizes fo zu deprimiren,) daß die Krankheit gleich in der Eut⸗ 
ſtehung gehoben, wird. Die Reaction Fan, zuwellenvehitge 
Zeit anfhoren ; daher ausfegenbe, Inrermlitirenne, periediſche 
Krankheiten. Durch die Fortſetzung betſelden entſtehen 
Stadien der-Krankheit. ‚Lebhafte, allgßeinelne vom Hetzen (9) 
ausgehende Reaction erzeugt hitzige; umpollfammmette, einfeitt 
ge, zu ſchwache, irteguloͤte, unxerbrochene Reaction Kronifi 
Krankheiten... C Die Sefdsihre‘ der Kraukheit wird ad) be 
drey hefännten Stadien. gut erzählt... Doch hätten wit deynah 
etwas mehr Veränderung erwartet, und unter atıderty die a 


: Benennung Toßio- ganz. ausgemerst. Wenn auch der Bier 


griff derfelben fo gut geftelle wird, wie hier vom Hrn. Verf;t 
leitet er doch auf Nebenideen, die leicht irre machen.) Beh 
er Coction wird unter andern der Urin truͤbe und reich an 


Phosphortſaͤure, von der ſich waͤhrend der Cruditaͤt keine Spur 
t 


eigte. CWir bieten unſre Chemiker auf, hleruͤbet ferner 
Vorſuche anzuſtellen.) Die Kriſis kann vollkommen und un 


vpollkommen ſeyn. „(Den den kritiſchen Bewequngen Ift 'd 


all vergeſſen, wo die Natur alle Kraͤfte aufbieter, de Krank, 
heit ſich bricht, und der Kranke dena) N Heute Fomnft . 
Schwelß und Frieſtl; morgen ſtirbt der 
* J | - kom: 
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Krante) nt 
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a Mm c. 
ainmene Kelſte If, wo zwar Die gegenwärtige Rienffeit aufs 
2; aber das Gleichgewicht nicht wollig hergeſtellt, det Kranke 
beitsrelg nicht vbllig getilgt iſt. (Die auvoltommene Krife 






R Pauſt dieenige, weiche fh gegen den drtren, vierten Tas8 


eisifinder, den Kranken war erleichtert; aber bie Kıankheit 
‚nicht entſcheidet; 4 B. Nafenbluten, Ausſchlas am Munde 
br Eeitenftihfiebeig.) Sie iſt zweyfach: Metaſtae and 

etaſchematismus. Unter die Veraͤnderungen in Krankhei⸗ 
ten nach der- Ordnung ihres Verlaufe und der Zeltſolge be⸗ 
itachtet, gehoͤren dei Topus and Peristus, Ei giebt Kranuk⸗ 
Beiten, die monatlich, ja jährlich (7) zu einer Reitimmten Zeit 


© kommen. Auch die kritiſchen Veraͤnderungen binden. ' 


nieht Ä { 
* ewoͤhnlich an gerdiſſt 38 und Zeiten. (Wir find nur 
in Toferne. —— als die Kriſe meiſt an ungeraden 
Fagen erfolgt; den: Hlopokratiſchen Glauben an den, Tteit, 
., azteh,.auften Tag werben wohl die meiſten praftifchen, genau 
heobachtenden Aerite aufgegeben haben.) Die Urſachen des 


: Zopus liegen theils auſſet dem Korper in der taͤglichen Rota⸗ 


‚ kien der Erde um ihre Adıfe, im Mondumlauf. und Untauf 





der Erb 
lien Erſchoͤpfung “und Wiederſammluug der "Kraft oder 
Beisfäbigkeit, In der petiodiſchen Veraͤnderung des Krantheits⸗ 





zeireg „in der Gewohnheit — qh Allgemeine Derfihies 


denbeit und Eintheilong der Beanfbeiten. — e) Joeen 


Aber einige Der Hauptfornen des kranken Zaſtandes: 


Sieber, ‚Entzhndung, SAulnik In der Reaction tiegt 


Das Weſen des Fiebers, nämlich in der erifihen Reizung 
Der thieriſchen Genfibitirät, mit vermehrter Reaction des arte» 
—— * and aufgehobenem Glelchgewicht der. Kräfte. 


LE, 290. Mrd die weiße Zunge zu den gaſtriſchen Secretion. 


nen gere HGuet. Kr. C. £, Soffmann bringe die Langen in 
Anihlas,) Zuweilen if "cin ſehr maͤßiger Brad der Fieber⸗ 
action: da, ohne ausgepeiimeten Charakter oder Richtung — 
einfadhrs Reiyfieber, tebris ſimplex —,. Iſt die Reaction 
Fehr Heftig, wit vermehrter Lebenskraft und Reizbarkeit, und 
dermehrter Bindungt⸗ and Eohäflonskraft der ſeſten Theile 
und der Eympher To entiieht Eutzuͤndungsſiebet, febris in= 
Hammatoria — iſt die Reaction zu ſchwach, zwar mit viel 
Anzeigen der Reizung, aber ‚mt großem Mangel an wahrer 


Bebensfraft, verminderter Cohaͤſſon und unfangender Helgung 
zur Zerfekung der Beftandtheile: fo kommt Kaurfieber, ſebris 


e am die Sonne; theils im Körper ſelbſt, in der perio⸗ 


N 


guide — anesdensiiige Nrarsian,. mis unglehper Berge 


Ä Wang - 
m 


\ 


Atzuengefäßtpeit | Ai 


fung der Kraft und Schwuche des Nervenfüftemg, giebt Nen 
venfieber,, ‚febris nervofa. Dies find die einzigen wefenct® 


‚chen Bericht denheiten der Fieber, im Grunde immer nu Ein 


Fieber. ( Diefe Sieber“ duchgebt-nun]'der Gr. Verf, 


der Ertlaͤrung der Speckhaut zeigt er den Wortſtreit, ob file 


von‘ Aufloͤſung oder Gerinnung komme. Ueberall find die 
Zeichen gut angegeben und aus einander geſezßt. Benni 

mer; &. 308, der jede Örtliche Entzündung begleftet, hätte 
Boch bie relative Größe‘ ober Kleinheit deſſelben zu der Ems 
pfindlichteit oder Unempfindlichkeit der Stelle berührt werden 
Söhnen: 3 B. der ſtumpfe Schmerz bey Entzuͤndung der Leber 
anı Innern und untern Theile, im Innetn der Lunge u. [. m.) 
Nah ihrem Weſen theilt man’ die Entzändung ih active und 
zaffıne. Cfühenifche und afthenifche, aach Brown,); dey der 


u, ! ” 


letzterg iſt die Kraftäuflerung entweder im Gamzen wermiridere - - 


— hieher gehört bie inflammatio putrida, die man freylich 
gar nicht Entzündung nennen folfte (aber doc nicht füglich Ans 


ders nennen kann; der Fall ift in der Prazis leider oft gu 
exiſteut) — oder in einen Theile oder Syſteme geſchwaͤcht, 


3, D. von heftigem Fall, Erſchuͤtterung (Sqhlaͤgetey). Nach 


* Dauer giebt es acute, die ſich Binnen 7 Tagen (dieſe Zeit 
d 


sfte zu kurz gefeßt ſeyn) endigt, und chroniſche, die laͤnger 


s 


dauert; nach dem Sitze giebt es Phlegmonen, wo fie im Zell⸗ 


gewebe und deh Blutgefäßen, und Erpfipelas, wo fie mehr im 
der Dberfläche und den aushauchenden Gefäßen ſitzt. (Dieſe 


beyden Gattungen fheinen in mehr, als Im bloßen &iße, ver⸗ 


ſchieden von einander zu ſeyn). Faͤulniß Im lebendigen anima⸗ 
liſchen Körper IR ndr Annaͤherung an chemiſche Faͤulniß, IE 
große Schwächung Coder bey topiſcher Faͤulniß gänzliche Auf⸗ 
bebung) der Lebenskraft, ſowohl der Meizfähtgkelt, als auch 

Ki organiſchen Bildenden, mit einer dadurch vermehrten Nei⸗ 
gung der Beſtandtheile, ſich chemiſch zu zerſetzen. Hieraus 

erhellt, daß ein Unterfchled zwiſchen ſtatus putridus und ner-⸗ 


- volus ſey. (In der Prazis iſt diefer Unterfchled Ichlechters 


Bings nicht ‚zu Überfehen. Doch möchten einige Angaben 'd 


Berf. hler und Im Verlaufe, z. B. daß ſich beym Faulfieber 


ein Contaglum entwickeln koͤnne, beym Neroenfieber nicht; 
daß große Hitze Faulfleber mache, auch die etwas ſtarke Jive⸗ 


etive gegen den Fleiſchgenuß wohl Einſchraͤnkung erleiden duͤr⸗ 


fen. —Wir ſchließen dieſe Anzeige eines trefflichen Buches 
nicht, ohne dem Verf. nochmals unſere tiefe Verehrung zu 
verfihern.” Viellelcht nimmt er bey einer zwoten Auflage. 

Aa D. B⸗ xxv. D. i.St., llg geft. 9 rini⸗ 


) | ⸗ | \. - “ , . - 
1 U X hrheit. | 
U giplge-Rüdfiht-muf das, was uns ‚Sep Studlum deſſelben 
- Bepfiel, widerlegt oder billigt es. Mißdeuten witd er es gen 
7 . volß nicht, da der Rec. den BVerfs perfönlich Eennt, ihm folge 
F — auch die Denk» und Handlungeweiſe des. Verf. wicht un⸗ 


Bd ‘ ’ j - x . m. 
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‚Abhandlung über die Krankheiten ber Kinder, un: 
ı über die phnfifche Erziehung derfelben ;: von. D.- 
Chriſtoph Birtanner, u. ſ.w. Berlin, bey Rott⸗ 
mann 1794. 1 R6. 8æ. 
Die dreyfarbige Vlole ſcheint in dem Milchſchorf nicht bie 
.Dienfle zu chun, die man angeruͤhmt hat. G. 98. Brech⸗ 
| nittei thun in Schwaͤmmchen ſehr gute Dienſte. B. 101. 
>17 Bir möchten doch nicht ſo gewiß behaupten, mie der Verf... 
"= Haß die ausgebildeten Zähne Leine Gefäße hätten. Warum‘ - 
"gehen durch die Wurzel des Zahns Gefäße und Nerven hinein ? - 
“Und warum foll der in der Bildung begrifiene dieſelbe aldi" - 
beſiden? ©. 164. Das Blatterngift ſteckt nihe an, wenn 
es auf die Oberhaut geftrichen wird, fo wenig, als es durch 
"den. Magen anſteckt. ©. 179. Das Oeffnen der mit Liter 
angefuͤllten Blattern mit einer Scheere, und das Auswaſchen 
‚berfelben mit warmer Mit hält er nicht allein für unnüß, 
 /fondern auch für gefährlid. An deflen Stelle ruͤhmt er.das, 
- warme Baden. Tiefe Narben find auch von dem Auffchuele 
den der Dlattern eine unvermeidliche Folge. _&. 182. Das . 
goͤttliche Opium und den Zink fieht er als die einzigen Mit 
"geb bey den bösartigen Blattern an. ©. 206 bis 208 widere 
| ſetzt er ſich der Einimpfung der Rinder unter drey Monaten 
mie vollem Rechte; obgleich dieſelbe von berühmten. Schrift⸗ 
x fteflern in diefer Zeit ift anempfohlen worden. Der Körper! 
ber Kinder iſt noch zu zart und zu empfindiih, und. daß man. 
in. den Todtenliften wenige Kinder unter 3 Monaten finder, - 
.. kommt nicht daher, weil die Kinder in diefen Jahren die Blat⸗ 
; ternkrankheit leicht Überftehen, fondern weil fie weniger Ems - 
pfaͤnglichkeit zu der Anſteckung haben. . &. 224 his 237.. 
Sehr viel Butes für und wider die Inoculation. "Der wich⸗ 
iugſte Grund gegen diefelbe iſt Rec.’ von jeher der gemefen, . 
daß man Kinder, die in ihrem. zarten Alter an den eingeimpf⸗ 


\ 
- 
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ten Blattern ſtatben, und die. ſte vielleicht in weit: ſpaͤtern 
.Zahren natuͤrlich würden bekommen haden, wenn ſie auch 
alsdann daran ſterben ſollten, offenbar einen großen The 
des Lebensgenuſſes beraubt, welches gegen alle Moralicde 
ſtreitet. Weiter dem Ber. u folgen, wäre Ueberfluß, vd 

‚x. biefes Werk von jedem ganz guſen zu werden verdient. 
Aeſthetiſches Wörterbuch über die bifdenden Künfte; 
nach Walelet und Leveſque. Mit nörhigen Abe 
. Pürzungen und Zuſaͤtzen ſehlender Artikel kritiſch 
rbearbeitet von K. H. Heydenreich, Profeſſor zu 
2 delpgig. Erſter Band, XXXII und 688 ©. — 
Zuweyhler Band, 730 S. — Dritter Band,‘ 
6246. — Vierter und legter Band, 340 ©, 

. teipsig, in der Werganvfchen Buchhandlung: . 


179395. 9,8, SMR. 2090 


ur Dem Kunſtliebhaber kann ˖es nicht fremd ſeyn, daß die Ur⸗ 
. ſchrift des hier anzuzeigenden Woͤrterbuchs der bildenden Kun⸗ 
ſte feine utſpruͤngliche Entſtehung den Beytraͤgen Watelets 
zur aͤltern franzoͤſiſchen Enchkiopaͤdie verdankt, W. war indeß 
Willens, ein eignes Woͤrterbuch dieſer Are herauszugeben, 
wovon er jedoch nur kaum die drey erſten Buchſtaben des Ale 
phahets ausgearbeitet, und auffer jenen encpklopädifchen Actie 
keln fonk wenig Erhebliches hinterließ. Hr. Levesgue führte 
x feinen Plau aus, verband feine, gewöhnlich ausführlichern, . 
Zufäge ſeldſt mit den fchon von W. bearbeiteten Artikeln, und 
"fügte einen großen Theil neuer hinzu. So vollender erfchien 
nun dieſe Arbeit als der, die ſchoͤnen Künfte betreffende, Theil 
der Encyclopedie merhodique; und in einem befondern Abe‘ 
deude zu Paris 1792 in fünf Setavbänden, unter dem Titels 
‚Diökionnaire des Arts de Peinture, Sculpiure et Gra- 
en „Ein praktiſcher Theil fol diefem cheoretifchen noch 
10 gen. » —6 
(Es iſt nicht zu leugnen, daß diefes Werk mancha ſchaͤtz⸗ 
bare, feine und geſchmackvolle tungen über die Berin 
Bu Ze ‚ 3 En | 7 | 0 
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BT Brildende Künfte; | 
abgehandelten vielfachen und größfentheils‘intereffanten‘ Sr 


1 ‘ 


genftände enthält. Daß man manche nothwendig in den Plan 


"gehörende Artikel darin vergebens ſucht, manche wichtige zu 


kurz und flüchtig u manche ziemlich feicht behandelt 
findet, und dann wieder auf manche frifit, die man gar nichd 
erwartet, laͤht ſich freylich nicht leugnen... Das Wert würde‘ 
3. B. m ein Drittheil zuſammenſchmelzen, und doch an feiner 
planmäßigen Vollſtaͤndigkeit nicht verliehren, went die fofk 
halbe Wände des Driginals ' einnehmende Aufzählung der 


Maler, Ditphauer‘- und Kupferſtechet darbil fehlte, deten fo 


umſtaͤndliche Lebensbefreibungen und Charaktetiſtrungen 
iin dieſem, übrigens gar nicht hiftoriſchen, Worterbuche 
——— wuͤrde vermißt haben. . 


x Eben ſo: wenig aber hätte Ree. erwartet, dies Woͤrter⸗ 
brach, mit Beybehaltung ſeiner Bern, oder Unfoͤrmlichkeit 
vielinehr, ins. Deutſche uͤberſetzt zu ſehen. Zwar Hr. Hey⸗ 
denreich nennt ſein Werk nicht Ueberſetzung, ſondern kri⸗ 
— — uch har er es ja mit noͤthigen Abkuͤr⸗ 
zungen und Zufähen:fehlender Artikel verſehen!“ Und daher 
glaube er, fich denn auch In der Vortede:fhmeiheln zu duͤrfen, 


J 


daß ſich Dies. Wörterbuch der guͤnſtigſten Aufnahme in einem 
"Zeitalter werde zu erfreuen baden, wo es zu den unbezweifel⸗ 


een Wahrheiten gehört, daß Bildung des Geſchmacks für Kunſt 
ein weſentliches Stuͤck der Cultur fuͤr Herren und Damen: 
ausmacht.“ _ | u 

U Kaft hätte diefe letzte Keufferung une auf den Gedanken‘ 


gehracht, Dr. H. habe fein Zeitalter und beffen Eultur mit 


- 


dleſer Unternehmung zum Beſten haben wollen. Aber dazu 
war fie denn doch wohl zu muͤhſam und weitlaͤuftig; und dies 
voraussufeßen, ift.dem doch auch der Übrige Ton der Vorrede 
und das ganze Geſchaͤft zu ernſthaft. Vergleicht man indeß 
dasjenige, was in diefer fennfollenden kritiſchen Bearbeitung. 
‘yon der Urſchrift unberührt und unverändert blieb, mit dem, 


"was bie und da im Deutfchen abgefürze und abgeändert jour= 


de, oder an Zufägen binzufam.: fo iſt dieg Leßtere gegen jenes 
Erftere doch wirklich ziemlich unbedeutend. en 

Wir Deutſchen befigen in Sulser’s Allgemeinen Theo⸗ 
rie der ſchoͤnen Kuͤnſte ein Woͤrterbuch dieſer Art, das ſelbſt 


‚yon den franzoͤſſſchen Verfaſſern des gegenwaͤrtjaen Werks 


nicht ganz unbenutzt geblieben iſt, und das, im Ganzen ges: 
8 nommen, 


dd 


Biulldende Kanſte. Br IT 
nommen, gewiß vor _diefem letztern große und entſchledene | 


“Vorzüge hat. Freylich iſt darin nicht alles erfäöpft, nice - 


Alles, und aud das Abgehandelte nicht überafl gleich gründe 
lich und pefriedigend abgehandelt; und wir mollen gern zuge⸗ 
ben; daß in dem franzofiihen Werke noch manches ut er⸗ 
weiterung und Ergänzung des deutichen enthatten'war. Man 
nehme hiezu, wie viele Erbrterungen über die Kunft die, gleich 
fals den franzoͤſiſchen Verfaſſern nicht fremd gebliebenen, 
Säriiten eines Winkelmanns und Mengs, wie viel treffe 
liche Unterfuchungeh über allgemeinere Afthetifche Gegenſtaͤnde 


- fo viele größere und Bleinere Schriften der Engländer und 


Deutſchen geliefert Haben, - Und man wird von einer wirklich 
Britifchen Bearbeitung des vorliegenden Woͤrterbuchs gang 
etiwas anders zu erivarten berechtigt fenn, ala ber Herausgeber. - 
deſſelben ung bier geliefert bat. Wie es fcheint, machte er 

ch, wahrſcheinlich mit mehreren Gehuͤtfen, ellends, damit kein 

uderer ihnen zuvorkommen mochte, über die Ueberſetzung deu 
Driginatarrifel her, und war nun darauf bedacht, durdyda& 


BGHingufuͤgen eints und des andern eignen oder umgearbeitetew 


Artikels dem Werke wenigſtens doch den: Anſchein eigenthum⸗ 
licher britifcher Bearbeitung zu geben, Wirklich wuͤren die 
—ãe Verſe für dies Woͤrterbuch das beſte Motte 
geweſen: nt 


” Inceptis graviter plerumque et magna profeffis 
Purpureus, late.qui fplendeat, unns et.alten _ 
Adſuitur panans, . \ 


Der Herausgeber geſteht felbft, daß die Hauptartikel alle 

naverändert geblieben find, und daß er-fib nur bey minder 

wichtigen die Freyheit, abzukfürzen, genommen; mebrere 
anz überflüßige aber meugelaffen habe. Dem erften Bande 
t er eine Einleitung bber das Weſen der ſchoͤnen bildend - 
den Kunſt, die einen Bogen füllt, vorausgeſchickt. Er giebt 


zu, daß die Theorie der ſchoͤnen Kunft auf einem Bactum der 


rfahrung beruhe; Behanptet aber dennoch, daß fle nichts 


deſto ˖ weniger in den Kreis der philoſophiſchen Wiſſen⸗ 


ſchaften gehoͤre. Dieſe Wehauptung wird vielleicht den Leſer 
beſreinden, der die Verſicherung des Herausg. am Schluß ſei⸗ 


‚ner Borrede tioch in Gedanken hat, daß er bey dei kritiſchen 


Bearbeitung dieſes Werks die fo originefle Theorie des Schoͤ⸗ 
nen vom Hru. Kant gehörigen: On angeführt und entmohtele 
. 3 ade, 


hy 


— 


m. .. 


1 


— 
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1uu6 Sildende Kanſte. 


‚babe, die doch von dem Grundſatze ausgeht, daß es kei 
eigentliche Theorie, keine Wiſſenſchaft, ſondern nur Kritik 
des Schoͤnen und des Geſchmacks geben koöͤnne. Kr,N. hin⸗ 
gegen weiſet dieſer Theorie einen deftimmten Platz im Gebiete 
ber. angewandten Pbilofopbie an, deren vorzuͤglichſter Dr. 

genſtand der Menſch, nach der ganzen Zuſammenſetzung feiner 
Matur, ſey, und die praktiſchen Wiſſenſchaften der Eultue fuͤr 

die gemeinſchaftlichen Anlagen aller Menſchen, nach dem Gay⸗ 

zen ihren Natur detrachtet, und für die eigenthuͤmlichen beſon⸗ 
dern Gattungen und Klaſſen davon, enthalte. In Auſehutzg 
Der Frage, was das Kunſtgenie lelſten boͤnne, ſey die ange⸗ 
wandte Philoſophie Naturkunde des Genies, und in An» 
fehunq der Frage, was das Kunſtgenie leiſten ſolle, ſey fie 

- Tleologie fuͤr das Genie. Jene beruhe ganz auf pragma⸗ 


tiſch⸗ b⸗ehandelter Geſchichte der Kunſt, dieſe auſ den Princie 


zu det angewandten praktiſchen Philoſophje. Die erite Ob⸗ 
egenheit alder phildſophiſchen Knuſttheorie fey, ihren Segen... 
Kand beſtimmt darzußellen, und die Srundfacta: Es giebt - 


Geuleen für die ſchͤne Kunſt; es giebt Werte ſchoͤner Kunſt: 


es giedt ſchoͤne Kunſt, in ihr gehoͤriges Licht zu ſetzen. Es 
waͤrde uns zu weit führen, wenn wir hier biefe Vorausſetzun⸗ 
| gu und die daraus Aergeleiteten Folgerungen umſtaͤndlich pruͤ⸗ 
en wollten. Der Verf. geht davon auf die Beſtimmung des 
Weſens der ſchoͤnen bildenden Kunſt über, die, feiner Miele 
nung nad, adf.der Thatſache beruht, daß es in der Natur - 
fichtbare Formen der Öegenftände giebt, welche unmittelbares 
Vergnügen bewirken. Die Verſchiedenheit dieſer Formen und 
Ihrer Wirkungsare wird hierauf aus einander gefeßt, und here - 
mach eine Eintheilimg der ‚bildenden: ſchoͤnen Künfte in Mücke 
ſicht auf-dle Schönheit und Ihren aͤſthetiſchen Werth gemacht. 


_ . In dem erſten Bande diefes Woͤrterbuchs ſind aufferdem 
voch die.Artifel; Aedel, Baumſchlag, Colorit und Kritik 
des Geſchmacks, vom Hrn. H. ausgearbeitet. In dieſem 
Nletztern theilt er feine gegenwärtigen Ueberzeugungen daruͤber 
mit, daß es eine/ Aeſthetik gebe, und was eine Aeſthetik ſey. 
‚Die Kantiſchen Bemerkungen über die verſchiedenen Arten des 
Vergnuͤgens am Schönen dienen dabey zur Grundlage Am 
Schluß führt der Verf. einige Gründe an, aus welchen es ihm 
mehr als wahrfheinlich wird, daß Kant ſelbſt keine swege ale 

| Srundſaͤtze fuͤr Vollkommenheit eines * der ſchoͤnen Kunſt 
leugnen koͤnne, die zwar, ihrem Inhalte nach, Feine — 
. — Quuelle 


“tr . 


/ 


ein 


— | 


> e ‘ 


wegen gefalte, begruͤnbe. 
.. Im sweyten Bande find bie Artikel: Erhaben, Ge⸗ 


nie, und. Graͤnzen der Kuͤnſte, eigne Arbeit des Herausge⸗ 


bers. Seine Idren über Kunſt,, die er dieſem Artikel als 
Anhang beyfuͤgen wollte, verſparte er auf den beſondern aus⸗ 


fuͤhrlichen Artikel: Theorie der ſchoͤnen Kunſt, im dritten 


Theile. Ueber das Erbhabne, ſowohl im Allgemeinen, alg ia 


Beziehung auf.die bildende Kunſt, har er die fharffiunige 


Kantiſche Theorie, In der Kritik der Urtheilskraft, benutzt, 
werin, wie bekannt, das Mathematiſch⸗ und das Dynamiſch⸗ 
Erhabene unterſchieden wird. Ueher das Erhabene im Gebiete 
der Kunſt bemerkt er blos, daß es ſich entweder In dein Stoffe 
eines Werks ſelbſt, oder in feiner Behandlungsart finde, und 
daß die Altegorie, die hiſtorifche und tandfchaftliche Kunſt uns. 


ſtreitig die größte Mannichfaltigkeit erhabener Stoffe in Ihrer. 


- Sphäre haben... Die Entwidelung der Hauptzrundfäge vom 


‚hen Sefellfchaft, unter 


En Er IX BE | 


- nn. 


“ erbabnen Styl verfpart er Auf dieſen Attikel — Das Ge⸗ 


nie In den Rünften ſetzt Levesque if den Ausdruck, und 


fein Artikel bedurfte alleidinge die Herichtigung und Erweites | 


fung. des Heransgebere. — Uuter der Aufſchrift: Graͤn⸗ 


zen dee Bünfte, findet man elnige Bemerkungen über die 
VWerwandtſchaft der bildenden Kunſt mie andern fchönen Kün ⸗· 
ſten, umd über nen nähern Zuſammenhang gewiſſer Theile ih⸗ 


ger felöft unter einander  , 


-, "Der. dritte Band bat, fo viel wir bewierken, nur einen 
kurzen Zuſatz oͤber das Naive zu:den beyden Artikeln daruͤber 


Son Watelet und Kevesque. Nur die Dichtkunſt allein‘ 
Hält er der Darftellung des Nalven faͤhig; jede andre Kunſt, 


glaube er, koͤnne in ihre Werke das Naive nur In fofern legen, - | 
als ſie durch ihre Biſdungen die Phantafie zur Borftellung des - J 


Dichtriſch⸗Naiven ſtimme. Vaiv, ſagt er, nennen wir den 
einfachen und freyen Ausdruck ſchuldloſer Regungen guter und 
intereſſanter Naturtriebe; welche der Menſch In der buͤrgerli⸗ 

ſdem Zwange einer Tonventlonellew 
Decenz, verbergen muß. — 
Uedem vierten Bande eindlich ſtuhen ICh vom Her⸗ 


N 


Blildende Kuͤnſte. a 


Quelle haben, 0/8 die Betrachtung der Natur des Genles, 
. fo'wie es ſich in feinen Werfen aͤuſſerr; Deren gebietende Kraft 
aber doch von der moraliſchen Vernunft abhange, als weiche 

- allein: alles Inteyeſſe an einer‘ Zweckmaͤßigkeit, Die -Ihrrt ſelbſt 


— 


uiehen. 


1 Windel 


ſche Ween äser Schulen in der Bildenden Kunſt, eine Ueber⸗ 
Acht derſelben, Bemerkungen über Theorie der ſchoͤnen 


‚ det Plan eines philoſophiſchen Theorie der Schönen . 


bildenden Kunſt, und der Artikel, Urtheilskraft. Leber 
die Schoͤnheit werben de vornehmiten Erklärungen philofos 
nhiſcher Kunſtrichter, befonders Burke's und Alifon’s, ge⸗ 
pruͤft, und dann die Kantiſchen Berichtigungen dieſes Begriffs 
ſehr gut dargelegt. In Anſehung der Kunſtſchulen wird ganj 
richtig erinnert, daß ihre Feſtſetzung und Abſonderung In det 
Bildenden Kunft von gewiſſen Selten als vortheilhaft; vor 
andern aber auch als nachthefllg für’die Cultur des Kuͤnſtlers 
fonne angelehen werden; und daß body die Nachtheile wohl 
die Vortheile überwiegen möchten, Das Scuienfgitem ver⸗ 
anlage. und unterhält auch Flachheit in der Beurtheilung und 
Charakterlſixung felbft der größten Künftier, und hindert, dag 
individuelle Eigenthuͤmliche eines Jeden mit Feinheit zu faffen, 
Bey dem Plan der Kunfttheorie liegt die oben erwaͤhnte Eins 


theilung des Verf. in Naturkunde und Teleologie des Genieg 


zum Stunde. — Die bey den bemerkten Fehlern des drirtem 
Bandes uerfprochene puͤnktliche Reviſton des Ganzen, zu Be⸗ 


 merfungen der übrigen Irrungen und ’Nachläfigeeiten iſt, 
wie es fcheint, Nichte vorgenommen ; denn fo ganz ohne allen 
Ertrag wäre fle ſchwerlich ausgefallen. Vielmehr ließe fich 


ein nicht Eleines Sündenregifter von Verftoßungen, beſonders 
wider die. Richtigkeit und Weblichkeit der Kunkiprache, aude 


i ⸗ ” : 
er» 2: . \ Kr. 
25 


J Pr 4 
Die Eremitage zu Sanspäreif ; als ber Anfang einer 


Imaleriſchen, mit ſtatiſtiſchen und antiquoriſchen 
Bemerkungen begieiseten Reife durdy bie Koͤnigl, 


\ 


= 


Praupifch. Bürftenthümer Bayreuth und Ansbach. . 


Zweyter und dritter Heſt. Erlangen, hey Wolfe 
gang Walther. 1793, Jeder Heft zu 4 Rupfern 


3 


IR: Mit illum. Kupf. 6 98. 


Uofete Im i dten⸗Bande (S. 31) gehuffente Oebaſiche —* 
‚ De8 Lottſebaug dicſes [ehr intereſſenien und yräcpiseg Ser 


Fr i 
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und einer Erklaͤrung von 2 Bogen, in Queerfolio, 
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7 zwar bald geſtiut worden; aber nach der weitern Fortſetu 
ahen mir ung ‚bisher, vergebens um. Wir wollen doch nat 
3 


hoffen, dap ein dem. deurfhen Kunftgenie und Kuvfffleiß 


diele Ehre bringendes Inſtitut ins Stecken werde’ gerath 
feyn? Freylich, der leidige’ Krieg, der fo manches zerſtoͤrt, 3 
1% 


. bauptfächlic auch foldjen Unrernefmungen boͤchſt nadjchelt 
Dos, laffet uns das Beſte hoffen!‘ 7 — 


Die acht In dieſen beyden Heften Hegenden Kupfer uns 


in der That noch forgfältiger, als diejenigen’im erften, bears 


beitet. Vorzüglich gewähren die gemalten Exemplarien eiie. 


böoͤchſt reizende Augenweide. Die diesmal worgefelleen Pers 


tien jener Zaubergegend find: Der Felé der Liebe: das Thea 
ter; eine Ausſicht von demſelben gegen die Katypſoarotte die 


Aeolusgrotte; die Bultangarotte ; dası ſogenannte Huͤhnerioch 
das’ Stroßhaus und der- Reigenfelfen (auf Einem Btare>4 
Vroſpekt des Schloſſes Zwernitz und. der Gegend von 


Sausparell, tn 

... Die baden, liegende. Befdreibung dieſer Herrlichkeiten # 
kurz; aber deutlich und zweckmaͤßig. Beſonders oilltonnag 
waren uns die hiſtoriſchen und ſtatiſtiſchen Nachrichten yon 


Banspateil and dem nahe. Hegenden Flecken Wenfers. In 


ber. Vorrede finder inan eine Verbeſſerung des neften Heften, 
und Nacheicht von einer Veraͤnderung, die fich Ingwsifgen neig 


der dort erwähnten Fautaifie zugateagen bat... =: .. 4 
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WVermiſchte Schriften. 
Amerikaniſches Magazin — oder auchentiſche Be °- 
ttaͤge zur Erdbeſchreibung, Staatskunde und Gr 

ſchichte von Amerika, beſonders aber der. verein 
ten Staaten. Herausgegeben von) Profeffer Her 


gewiſch An. Kiel, und: Profefior Ebeling: in Dass 
7 burg. Exrſter 


Erfter "Band. Erſtes Stuͤck. Hom 
burg, bey Bohn. 1795. 22 Bogen, 8. 14,92: 
Hiermit fängt Br Pröf. Ebeling an, in Verbindung ine 
feinem Breunde fein Verfpsechen und den gewiß aflgemeinen 
Yu ðr ee — u 
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| — Vermiſchte Schriften. 


Fa on, 2 ‘ 
Wunſch des Pubiſtums zu erfüllen. Daß eine folhe Samıme 
Jung für die Erdkunde von Amerika Überhaupt von großem -- 
Busen fen, faͤllt in die Augen; dleſes Magazin har aber uch  _ 
“bie fpecielle Abſicht, der vortrefflichen Ebelingſchen Erdbefhrele 
hung als Sammlung von Welegen, oder von Zuſaͤtzen, Bere | 
‚ Sefferungen und Fortfegungen, oder auch von vorbereitenden 
Auflägen zu den Bünftigen Theilen derfelden zu dienen, und 
muß daher allen Beſitzern diefer Erdbeſchreibung doppelt auge» 
nehnm, und wichtig ſeyn. Insbeſondere verſprechen die Hrn. 
Herausgeber, aus. den vereinigten Staaten, woher man dle 
meiſten und wkchtigſten Beytraͤge böffen darf, alle öffentlichen . 
Sataatsſchriften, die Berichte der Staatsſecretaire über die 
Binangen, ‚den Handel uf. w., Lebensbefchreibungen hervor⸗ 
‚gagenben Männer, Erläuterungen wichigen, Körgebenbeiten, 
- "gie auch die noͤthigen Beytraͤge zur Ueberſicht des wiſſenſchaft⸗ 
fihen Zuftandes und: der neueften Geſchichte diefer Staaten 
wmutzuthellen. - Mur von Benen, welche felbft in Amerika ges 
weſen find, werden gute originale Aufläge angenommen. Die- 
Ausgabe der Otuͤcke foll an Leine beſtimmte Zeit gebunden feynz 
Mann aber viertetjährtich erfolgen. ' i " | 


' Dieſes erſte Stuͤck enthält folgende Auffäne: .) Alllos“ 
riſche, vergleichende Ueberſicht der Tonflisutionen Dee 
vereinigten amerikanifchen Staaten. Dieſe, vermurhlidy 
von einem der Herausgeber ſelbſt abgefaßte, aber Aus Ben Quel⸗ 
len. geſchoͤpſte ÄAbhandlung wirft ein großes Licht auf die Bere 
faffungen der vereinigten Staaten. 2) Pine Kobrede auf 
An. James Bowdoin, Esq., gebalten in.der Der 
fammlang (der Amerika. Akademie der Muſte und Wiſſen⸗ 

ſchaften, deren Praͤſldent ee geweſen war) 1791, dert =öften 

- Banuar von Jobn Aowell, (&. 39.) Gie iſt nice alieitz 
des Mannes wegen wichtig, den fie betrifft, und ber einer der 
eifrigſten und thaͤtigſten Stifter. der amerikaniſchen Freyheit 


! 


= wars fonbern auch daramı, „weil fle von der In ucopa wenig 


Bekannt newordenen Erielfchen Rage, worin- ſich die Freyheit 
von Amerika bald nach dem Ftieden befand, und die die Ame⸗ 
klkaner bewog, Ihe voriges Foͤderalſyſtem aufzugeben, und die " 

Errichtung einer, neuen Union zu beſchleunigen, Nachricht 

lebt.“ Die Herausg. verfprechen, von diefer intereſſanten 
Pericobe der neuen amerikaniſchen Geſchichte in den folgenden 
Stuͤcken ausfuͤhrllcher zu haudeln. Nur die letzte None 
EG. 60) Hände uns gegen die Europuͤer ih großen en 


kbacht an Hofen) veynohe etwas ungerecht; wenigſtenẽ dlaud⸗ 


ia 


Bier. auch in großen Staͤdten (in Eleinen noch weit ofter) deym 


Mode ausgezeichnet guter und verdlenſtvoller Maͤnner verbäfk 


nißmoaͤßig aͤhnliche Empfindungen bemerkt zu haben, 3) Tench 


Lore’s, Commiſſars der Staatseinkuͤnfte, Uebekſicht dee - 


vereinten Staaten von Amerika. In einen zweckmaͤßlg 


geordneten Auszug gebracht aus dem 1794 zu Philadelphia 
erſchienenen und in London nachgedrudten -View ofthe uni 


wei Stage of America, (©. 61.) Der Auszug if, wie das 
Driginaf, 


in mehrere Rubriken getheitts bier It aur die erfle | 


vderſelben: Allgemeine Anmerkungen über die.vereinten Staa— 
sen won Amerika. Geſchrieben im Jaur 1790. Seitdem ift 
manches näher ans Licht gelommen, manches auch verändert 


‚werden 4) Ausfubhr⸗ (und Schifffahree) Liſten der ver 
einten Staaten. (S. 85.) Aus den vom Secretair der 


Schatzkammer dem Haufe der Repraͤſentanten im Congreſſe 


jährlich uͤbergedenen und für die Mitglieder deſſelben gedtuch⸗ 
tea Michnumgen. Die fangen vom Auguſt 1789 an, und geb 


: Den bis zum Ende des Septembers 1794. Man ſieht das 


Beftändige Steigen bes Handels dieſer Staasen mit Erkaunen. 
5) Beſchreibung einer kleinen Sußteife in dee Provinz 


 S$Tea:Jerfey, vorsüglid in dem County Blcucefler, 
von 5. %. Autenrieib, der Arzneywiſſ. Doctor, Iim-Jahe 
21795. (®. 133.). Gt giebe.yon dem Loralen und der Land. 


wirthſchaft der bereifeten Gegenden fehr.anfchauliche Begriffe: 


6) Bericht des Secretairs der Schatzkammer Alexan-⸗ 


‚der Hamiltons; am 19; San. 1795 im Hauſe der Reptaͤ⸗ 
entanten der vereinigten Staaten vorgeleſen. Nebſt eine 
Plane zur ſerneren Erhaltung des Credits. (S. 159.)°: 
toird ig dieſem Berichte zuerſt von. den durch Congreßvetord⸗ 
nungen feſtgeſetzten Einkünften. in: chronologiſcher Ordnung: 


dann von den durch dergleichen Verordnungen getroffenen 


Maasregeln, die. Schuld zu fundiren, und die Zinfen davon 
zu bezahlen, gehandelt. , Das Reſultat diefer. Verordnungen, 


4 


weiches den Beſtand der ausländifhen Staatsſchuld, der fun⸗ | 


dirten Schuld, und den wahrſcheinlichen Belauf der noch nicht 


fundirten, nebſt dem jährlichen Betrage der Zinfen In idrey - . 
großen Tabellen angiebt, kann. erſt im folgenden Stuͤcke gelilie 
. fert werben. 7) Todesfälle- merfwärdiger Perfonen, 


nebfi einigen Nachrichten von. ibren KLebensumſtaͤn⸗ 
ven. (©, 172.) Diesmal von dem geweſenen Präfldenten 


des Date » Colegiumgs zu Newhaven Ezra Stilea, und dem 


* 
7 
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a * Mermiſchte Echeifen 
‚ sbemallgen amerlkanlſchen General Jobn Sufliven. ©) - 
Kurse Nachrichten von neuen Dächern, Kandkarten 
und Bupferflichen, welche in Amerika beraus gekom⸗ 
anen find, oder Daffelbe’berreffen. (S. 176) Ein uͤber 
aus wiltotfimner Artikel, da es, ungeachtet der vortheilhaften 
Siarichtung des deutſchen Buchhandels, fo ſchwer hält, von 
den genannten Werfen des eutopaͤiſchen Auslandes, und noch 
vlel mehr anderer Welttheile, auch nur Notiz, geichweige den 
Diefe Werke ſelbſt zu erhalten, und Hr. Prof. Ebeling für 
die ausiändifche Literaturkunde in einer: fo gluͤcklichen Lage, 
ad ſo eifrig und uneigennuͤtzig bemuͤhet iſt, fie zu nuͤtzen, wis 
taum irgend ein Gelehrser in Deutſchland. Diesmal hat dag 
jeidige Strandrecht, welches eine Kite mit vielen Bädern, 
Reitungen und Briefen in Helgoland zurüdhielt, die Ausbeute 
weniger reichhaltig gemacht: 9) Merkwuͤrdige Vorfaͤlle, 
Aysshge dus riefen u. f. w., nebſt Eleinen Beytraͤgen 
dur Staaten und Aänderkunde. (S. 132.) Bon dies 
\  "fem.Artitel kann man fi mit Recht eine fchleunigere Were 
zreitung der bieber gehörigen amerikaniſchen Neuigkeiten und 
Motizen verſorechen. — Schon aus: diefer kurzen Anzeige 
hann man fih einen Begriff von ber Reichhaltigkeit dieſes 
Wagagins auf fo. wenigen Bogen , wobey aber ber Raum 
. wahgtichft geſchonet iſt, machen. Wer möchte demſelben nicht 
einen ununterbrochenen Fortgang uud recht lange Dauer 
a 


Fr u Bu 

+ Kalender ‚dee Müfen und Giraylen, für das Jaht 
0.2796. Leipzig, bey Haube und Spener, von 
Berlin. 12. ER 128. 


Wie wuͤrden zu fat mit der. Anzelge dieſet Almanacht aufe 
testen, wenn wie Die Abſicht haͤtten, jetzt erſt das Publikum 
duf Erſcheinung deſſelben aufmerkſam zu machen... Ällein, es 
haben ſchon fruͤh die. Stimmen fo vieler Kunſtrichter ſich zu 
Feinem Vortheile vereinigt, daß das Ureheil über ſeine Vorzuͤge 
Angſt ventſchieden zu ſeyn ſcheint, und wir uns auf eine kurze 
Anzeige einfhränten können. - Man darf mit Recht hoffen; 
daß auch nach Ablauf des jahres, wenn der Theil, der den 
Calender ausmacht ‚nicht mehr brauchbar feun, dies Taſchen⸗ 
buch noch. Immer feinen’ Werth behalten wird. Die Samm⸗ 
wa. ws, . lung 


N 
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\ 
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Vermiſchte Schriften ung 
lung von Weblchten ,' weiche es enthält, und At denen vorign! 
lich vie Wahrheit, Wärme und Einfalt der Naturfchitäerune. 
gen gefallen, erhält auch dadurch ein groͤßeres Syntereffe, 
daß fie im Zuſammenhange mit einander flohen, inden fie die 
Bolgenreige der Empfindungen des Verfaſſers ( Hrn. Predigere 
Schmidt) in den verſchledenen Zeitpunkten, feines Lebens ſchit⸗ 
dern. Sie bliden al ein hiſtoriſches Ganzes, und tagen 
neben der poetiſchen Aumuth noch dei Stempel der Wahrheit? 
Indeſſen moͤchte man vielleicht wuͤnſchen, daß diefe Gebichte 
weniger boranifche Kunſtwoͤrter enthielten. Wem die Namie 
mancher bier genannten Bäume, Straͤuche und Pflanzen 98 
geläufig find, der muß oft feine Aufmerkfamkelt unterbrechen, 
um in dee Note: die Erklärung zu leſen, und einige unter den? 
Liedern werden in der That durch diefe unharmoniſchen Na⸗ 
“men ein wenig taub. Z. B. das Gedicht: Unſre Gruſe⸗ 

bank, (welch eln Wort!) das alſo anfängt: nn 

a4 mUntertm Jubel froßer Kecchenbäbue . . 7 

.  »&chlelhe fo gern den Aderrain entlang, : ee 

Zwiſchen Kolch und Eriechendem Getankk. 

Mir am Arm die minnigliche Schöne“ — .. . , 

Und der Anfang des Liedes: Die Kandfchaft: 
>. nPängfl des. Ufers Jotten“ u. |. f. 


| 


An typographiſcher Verzſerung ift nichts geſpart. Borzääfids Bu 


ſchoͤn find unter den Kupferftichen die vier illuminirten Lands 
fhaften, von dem Hrn. Prof. Luͤtke fetbft geſtochen. Audp! 
für das- Ohr iſt geforge durch zwey ſchoͤne, von Reichardt com⸗ 
ponirte, Lieder, . 3... . = 0. 
Br “ Pk. -- ; 
- + über die Macht der Fürften und über die bürgere 
liche Freypeit. Ein Buch fürs deutſche Volk. 
Ohne Druckort. In Commiſſien bey Joh Georg, 
Edlen von Mößle, 1793. 8. 198 SS 139% 

In der Vorrede,. die an. die Edeln.biedern Deutſchen ger” 
Nqtet iſt, ſetzt der Verf. die Bewegungsgruͤnde feiner Schrift, 
in den Revolutlonsgeiſt unſers Zeitalirrs, dea et zu —5 | 
| | N wuͤnſcht; 
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224 Dermifihte Schriften. 
wuͤnſcht: zuhlt dem neufruͤnkiſchen Volt: feine zahlloſen Laßer 
und Graͤuel vor, wohey er zinen beſondern Nachdruck auf 
“feine Darſtellung der Behandlung der koͤniglichen Gattinn legt, 
bie, wenn fie wirklich. ſich Feiner. Fehler ſchũldig gemacht 
hätte, alsdann zu entſchuldigen, und. ats herrſchende Königinn“ 
ninſtraͤſtich waͤre, die als Therefens Tochter, und des durch-⸗· 
: aus. zechifchaffenen Erzhauſes Schweſter yar keines. . 
groben Verbrechens fäbig iſt, die einer roͤmiſchen Kaiſe⸗ 
. Kinn und eines Kaiſers Tochter, zweener Kaiſer Schwefler - 
— und eines Kalfers Tante if,“ — wundert fich, daß derhohe 
2 Bichter „nicht mir dem Donnerkeile hineinſchlaͤgt, warum er: 
"lege durch die eidige Peſt einen folchen Graͤuel von Menſchen⸗ 
J auf Immer ausmerzet,“ meint, die liebe Vorſicht wolle zum 
ainerhorten Beyſplel für fo unerhorte Thaten geduldig den Jeit⸗ 

; „une abwarten, wo ſich das Volk, felbft unter einander, wie- 
u Hunde auffreffe,“. prophezeſt dann der franzoͤſtſchen Nation, 
> ganz unausbleiklid das Schickſal der judiſchen (die ſich jedoch, . 
fo viel wir wiſſen, nicht auffraß); fürchtet, daß auch andre - 

Voͤlker durch die abſcheulichen Jakobiner, Ilnmiuaten, Pros 
pagandiſten u. ſ. w., deren es drey Klaſſen, ſpizbuͤbiſche, dum- 
— mie gm unichuldige gebe, angeſteckt werden; will diefem Line, 
Zu heilt mit felnend Buche vorbeugen, wodey er jedech für fein? 
Leben ſehr beſorgt iſt; und endigt zulege.mit Segenswuͤnſchen 
«für die Monarchen und Fuͤrſten, wobey er auch die Vorfahren 
niche vergißt, und insbeſondre den Altern Fönigen des Preuß . 
ſchen Throns eins „Wohl in ber Kruͤfte und ihren Lingen - 
wveiden in den Urnen zucäft.“. Be 
: „Wer aus dieſem Geiſte der Vorrede auf den der Schrift 
ſchließt, irre nicht im mindeſten. Auch fa ihr herrſcht durchs 
aus derfelbe Aberwig und eben die Befchränkung und Schief⸗ 
deit der Denkeraft in Anfehung aller Gegenſtaͤnde, die den 
_ ,  7Barf. beſchaͤſtigen, und die ſolgende find: Die, Menfchen im 
7 guilden Zuſtande ohne Gebieter und ohne regierung betrachtet, - 
Natuͤrliche Entſtehung einer Regierungsſorine. Serfenung 
der verſchledenen Negierungsformen, Anarchie. Republik, 
Ariſtokraʒie. Demokrazie. Oligarchie. Tyrauney. Monar⸗ 
ale; ihre Vorzuͤge. Won der Thronfolge. Die Macht, die. 
Rechte der Zürften, Dan der Liebe und von der Ehrfuͤrcht 
gegen die Fuͤrſten. Bon der bürgerlichen Frepbri.. 
Nur noch Eine Probe, die hoffentlich unſre Lefer ganz. - 
Ihren Mann kennen lehren wird: ©, 65, „Virbieten läßt 
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Borwiſche⸗ Ecqheiſten. "pay 


ſich das Neberi nicht. Der Poͤhel chut and Überbies am Miche, 
- Ren,.was verboten iſt. Nitimur in vetitum, Die Arena 
Gefäbltammern verurfagen die. meiften Schwaͤrzereyen. 
Die verbotenen Geyertage wurden am melden gefeyert. Se 
ſuitism, Maurerey, Illuminatiem blühen dort, wo fie. am. 
firenafen, verboten find. „Der Mädwenraus und Ehebruch 
iſt anzjehender, als die Hurerey. (Ey! Und iR denn dieſe 
nicht auch verboten?) Der Pfaff, der auf Armuth ſchwort, 
iſt geljiger, ale der Weltmann C!!). Die aanilke haben 
Diebe gemacht. Und waͤre die bekannte Frucht für Adam 
amd Eva nlcht verboten geweſen: fo hätten fie nicht davon gen 
geſſen.“ Berweißl), - ' or u 


-  Ohnerachter wir auf unſern Einfluß bey den deutſchen 
Alluminaten und Jakobinern, die ſo viei In den Köpfen einen 
gewiſſen Klaſſe von Schriftſtellern, und dagegen, wie es fcheingy 

: defto weniger in. der Wirklichkeit fputen, nicht mit Scwißhelt 
rechnen können: To wollen wir dad an Re die Bitte wagen,. 
"dem Verf. das Leben, das er bey Ihnen verwirkt zu haben 
fürchtet, In Ouaden zu ſchenken; indem wir mit Gewißheit 


— 
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bezeugen zu koͤnnen glauben, daß er mit weiß, was . 


peihti —. ©. 


Hiftorifche Kieinigfeiten, zum Vergnügen unb Uns 

=. gerricht, aus der Zerftreuung gefammelt von H. 
M. G. Gtellmann, Profeffor in. Göttingen 
Göttingen, bey Vandenhoek und Ruprecht. 1794. 
16 Bögen infl.g. Tage. ZZ 


Tu der That, wie der Titel hefagt, sum Vergnügen ynd 
Unterricht; aber ſchon graßtenthells vorher gedruckt; hama 

- Hd in Wielands deutihem Merkur und in einigen Jahrgane 
n des Goͤttingiſchen Taſchenkalenders; jedoch, nach des 
Verf. Berfiherung-, fait durchgaͤngig aufs neue bearbeitet, 

- Nur der erſte Auffag: Wie man fonft Kalender fchrieb, 
war vorher noch nicht gedruckt. Was darin flebt, wird zwat 
"den meiſten Gelehrten bekannt feun; belonders aus Moͤhſens 
unvergleichlichem Werk: Geſchichte der Wiljenfchaften in dep 
WMart Brandenburgs aber es wird doch vielen, felbft menden 


. 
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J u ur nn an ' ’ .n \ | 
sd WViermiſchte Schrifeen. 
aihiken ‚ehe‘ unterhaltende Leetur gewäßteh. ©. (Bei 
ichte det Befünobeitswünfche beym Tiefen. Der 


itet verfpriche zu viel; derin es’ find, wie der Verf. ſelbſt bes 
einer, nur Bruchſtuͤcke; überdies den Gelehrten wohl bes 







er Auffag rähmten.. Der Aufſatz ſtand, wie wie uns gleich 
erinnerten, im deutſchen Merkur 17855 Way, Er ift, wie 


efleicht das Meiſte bengetragen bat die Abhandlung des D. ' 


ãlletinl (Origine dell’ ulo di falutare quando fi ſtarnuto. 


. 


u # aus der. Verglelchung fehen, ſtark umgearbeitet; wozu 
h ı 


bekannt geworden fl. 3. Handwerk, 
Dentfchiand, and blauer Montag. Eine vorzägtid gute 
Abhandlung/ Taf ganz aus den Quellen geſchöͤpft. Ihre erſte 


Erſcheinung iſt uns. unbekannt; jvie es denn uͤberhaupt deni | 


Verf. nicht betiebt hat, den Ort der erſten Bekanntmachung 
genau anpigeben. 4. Pluderbofen und Teufel, ein Paae 
Miodefechen des fecheiehnten Jabrbunderts. Auch 
die if Möpfen der Hauptiührer,: den ſchon Keünig in feiner 
priens: Encyklopaͤdie CIE. 25. @. 301 uff): beynahe ganz 
fo, wie Hr. Grellmann, ercerpitt hatte. 5. Wie Begväb«. 
niſſe in den Kirchen und Bottesäder auf Kirchböfen 
entftänden find. Hier bat. fi der Verf, gewiſſermaaßen 
ſelbſt ausgefchrieben, indem er es, nach eigenem Geſtaͤndniſſe, 
—— Inhalte nach, aus feinen Geſchichte deu 
tolge 
"md Beraͤnderungen. 6. Bruchſtuͤcke aus Hochzeitge⸗ 
braͤuchen: 1) was ed it dem Geſchenke der Braͤutigams⸗ 
hemden und des Schlafrocka am Hochzeltabend für eine Be⸗ 


hren wiederholt hat; jedoch mit manchen Zuſaͤtzen 


* 


gan, es gilt indeſſen von ihnen daſſelbe, was wir beym era 


oma, 1747. 8.), die, wie es ſcheint, ‚De, G. erſt vachher 
rker und Fuͤnfte im 


wandniß habe. 2) Geſchichte aan Meitränge und Trau⸗ 


ginge, Meiſtens wieder nach Moͤhſen. 
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Deutſche Bibliothet. 


Kuͤnf und zwanzigſten Bandes Erſtes Stuͤte 
Drittes Heft. j 
* Zuntelligenzblatt, No. 26. 1796, 
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Reechrusgelahrheit. 
| Critik über Preußens ‚neues Criminalgeſetz. Halle, 
', In der. Rengerſchen Buchhandlung. 3795. 416 
©. in gr. 8 1 6.8. en | 


ti, N 











| Den ſich nicht genannten Verf. dieſer Arbeit kann Niemand, 
' der aus feinen bisherigen im Criminalfache gelieferten Schtife - 
ten mit feiner Sprache ſowohl, als feiner Daritellungsart, ° 
| und den in jenen. Schriften geäußerten Ideen und Mepnune 
gen bekannt if, nur einen Augenblick verfennen... Ob wir es 
| gun gleich in allen übrigen Fällen für mit nichte zu entſchulbi⸗ 
Hende Hecenfentenunatt haften, den Verf. vines Buchs, de 
ſich ſelbſt nicht genanut hat, und folglich feine Gründe —* 
muß, auch von Andern nicht genannt ſeyn zu wollen, auszu⸗ 
wittern, und unberufenerweiſe ſeinen Namen:dem Publikum 
bekannt zu machen: fo glauben wir doch im Yegentwärtigen 
Katie durch die Bemerkung, daß ber Verf. diefer Eritie fein 
Andrer, als der ſchon durch feine Grundſaͤtze des peinle 
hen Rechts und befonderg das Kebrbuch des deutſchen 
| Criminalrechts Auf einer vorthellhaften Seite bekannte Ju⸗ 
ſtizrath und Juſtizamtmann Dr. Steltzer zu Halle ſey, ung 
>. Jener von uns feldft gerügten Unart nicht fchuldig zu machens ' 
| da er in mehreren Stellen dieſes Buchs ſich ſelbſt zu kenntlich 
macht, af feine. bisherigen vorangeführten Schriften und 
manche von Ihm darin aufgeſtellte Meynungen zu deutlich und 
ju offenbar hinweiſt, als daß es nicht Auf wuͤrkliche Ziererey 
NAD, B. XXV. B. 1, Sr, Ile eſt. 3... hin 
| , | 
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hinauslaufen ſollte, ihn abſichtlich nicht Eennen unb nennen 
7... zu wollen. : Warum er ſich bey’ diefen Aniſtaͤnden nicht ſelbſt 
_ genannt hat., können wir frehlich nicht einfehen ; wenigſtens 
onnte Boſorglichkeit, durch dieſe Critik feinen bürgerlichen 
Verhaͤltniſſen ſowohl, alg feinem bisherigen literariſchen Rufe 
u ſchaden, ‚Eeinen Theil daran Haben, da jene die bekannte: 

und felbit ausdruͤcklich geäußerte Denkart der. preußifchen Neo . 
gieruug; diefe aber die Güte diefer Arbeit unnöthig machte, - 


Angenehm muß die Erfcheinung folcher öffentlichen Eriti⸗ 
ken über, öffentliche Landesgefetze Jedem feyn: fo wie übers 
‚„. haupt der Gedanke für Jeden erfreulich if, In einem Zeitalter 
zu leben, wo der Nimbus der Unfehibarkeit, der wohl ehm̃an 
die Thronen und die von ihnen herabfommenden Geſetze, un. 
ſtreitig zu ihrem eigenen Machtheile, umgab, vor den Strah⸗ 
len der auch in dieſem Stuͤcke fo offenbar mohlthätigen Aufe . 
-Bärung zerftreuer iſt; wo beicheidene- Prüfung dieſer Gefene " 
nicht blos ungenhndet geduldet, ſondern' wo dies Befugniß, 
das freplidy die Phil.phie von jeher als rechtmäßig aner⸗ 
kannte, felbit von meifen Regierungen gefeglich- anerkannt 
wird. Auch in diefen öffentlich geäußerten Grundſaͤtzen i£ 
Preußens Regierung als herrliches Muſter allen Staaten vord . 
angegangen, und ſchon diefe allein wuͤrden ein unveryängliches 
Dentmal ihrer Wrisheit.bleiden, wenn fie ſich dies nicht auf fo 
vielfache andre Art: geſtiſtet haͤtte. 
Ein Mann alſo, der mit gehörigen Talenten und Keynt⸗ 
x Riffen dazu eine foiche ‘Prüfung des preußifchen Geſetzbuchs 
aanſtellt, unternimmt nicht weiter ein bedenkliches Wageſtuͤck, 
das man Ihm als einen Fehltritt übel deuten koͤnnte; ſondern 
\ er erwirbt ſich ein wahres Verdienſt um den Geſetzgeber und 
x: den Staat, da beyden daran gelegen feyn muß ,.die Geſetze 
der moͤglichſten Volltommenheit nahe zu bilugen.. Aber auch 
. für die Rechtswiſſenſchaft and Gefeggebung überhaupt. bleibe 
eine Critik dieſes Geſetzduchs, welche'zur Abſicht bat, es noch 
vollkommener zu machen, ein verdjenſtliches Unternehmen. 
Preußens ſchon jebt vortreffliches Geſetzbuch hat, die Folge⸗ 
> zeit wird es noch mehr ſehrey, fuͤr die neuere Geſetzgebung 
Epoche gemacht, und ſtebt als ein Muſter der Nachahmung‘. 
für Deutfhland und ganz Europa da, . Je vollkommener es 
durch die Critik wird, deſto vollkommene werden auch ohne 


Zweifel feine Nachbildungen ſeyn. 
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0 Reihrsgelahifeht, 


verbunden, nicht unberufen, die Kritik des- preußifchen Geſetz⸗ 


buche, neben dem Prof. Erhard, zu Übernehmen. Er’ 
überfäße- indeß jenem die Kritif desiallgemeinen Landrechts 


- . für.diepreußifher Staaten überhaupt, und ſchraͤukt die feind« 


N, 


der Polizeyvergehen und ihrer Strafe Überhaupt, („dem 
‘ —— J 0.0 


ge nur auf das Criminalgeſetzduch ein, welches bekanutliſch 
ken Beſchluß und den 2o0ſten Titel de8 Aen Theile jehes Ser 


| ſetzbuchs ausmacht. Re 
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L 129 
. 1: Unſer Verf: war, wach ſeinen ſchon In feinen bisherigemi . 
Schriften gezeigten Kenntniffen, mit reifer Beurtheilungskraft 


D 


a Wicecchtsgelahrhelr. 


| foat:er „ in fo welt hiefe.aus, wuͤrklichen Verbrechen abgeleitet 
. erden koͤnnen, gehört ihre Beurtheilung fc n in das reine 

riminalgeſetz, wenn bey jedem einzelnen Verbrechen die 

Graͤnze ſeſtgeſetzt wird, Über. welcher es Verbrechen zu ſeyn 

Ä aufhoͤrt, und, das mildere Weſen eines Vergehens wider bie 

gute Ordnung Annimmt, Selbſtſtaͤndig anerkannte Polizey⸗ 

vorgehen aber gehoͤten in die Polizehordnungen,“) ſondern 
den Inbegriff aller auf Verhuͤtung der Verbrechen proviſoriſch 

abzweckender und auf regelmaͤßige Erfuͤllung des Crimmaige⸗ 

ſetzes ſelbſt wuͤrkſamet Einrichtung. 


, Die. eigentlihe Critik zerfaͤllt in zwo Abtbeilungem 

Sie erſte enthaͤlt allgemeine Urthbeile uͤber die im Geſetzbu⸗ 

G che angenommenen Strafarten uͤberhaupt, uͤber Begnadigung, 
Perjaͤhrung, Abolitien und Die Klaſſiftcation einiger Verbre⸗ 

den.’ In Hinſicht dieſer wirft er die Frage auf: ob es übers 
- baupt rathſam ſey, die Verbrechen in Klaſſen zu orbnen?- 
ch babe, ſagt cn Hier, die verneinende ‚Antwort vieſer 
a Etage zwar sinmal, (nämlich in der Vorrede zu femem Lehre 
Ä buche des deutſchen Criminalrechts) aus. Gefaͤlligkeit für uns 
\ | ee Rath, (Ey! Ey!) anerkannt, und elende Critik 
V 
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\ 


t ihn gebilliget (die unſrige hat es nicht. gethan, man Tehe 
| B. 13. St, 5166, unſrer BVibl.); aber nicht Verachtung, 
— ndern wahre Ueberzeugung uͤberredet mich jetzt, fie zu be⸗ 
J ahen.“ Dies mag uͤbrigens für den Verf. ein Wint fon; 
fünftig über Gegenſtaͤnde mit mehreren Behutſamkeit, und 
weniger apodiktiſch abzufprechen, als er es. Äber diefen an obi⸗ 
gem Orte that, und es über manche andre zu thun gewohnt 
- it. Beylaͤufig wollen wir noch bemerken, daß der Schrifte 
fteller &. 61., auf defien Namen der Verf. ſich nicht gleich 
befinnen konnte, der Dr. Kufb, aber kein Engländer, ſon⸗ 

dern ein Amerikaner if. ' 


. . Die 3woöte Abtbeilung befchäfftiget fich mit der bes 
fondern Critik. Hier folgt der Verf. dem Geſetzbuche 
Schritt vor Schritt, geht die 17 Abfchnitte deſſelben und ih⸗ 
re einzelnen 69. durch, und macht Überall auf das Vortrefflie . 
he und Beyfallswuͤrdige der Difpofitionen, —— — 
— aber auch auf der andern Seite mit lobenswuͤrdiger Freymuͤ— 
—itthigkeit, ohne jedoch die, befonders einem: folchen Geſetzbuche, 
gebuͤhrende Adısung und die Beſcheidenheit zu verlegen, das _ 
Taadelnswerthe, befonbders das Unbeftimmte und Unzureichen 
5 dederfelben, Er verbreitet fich dabey hin und wieder über 
' 3 . 1 . malte 
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man he Materie umſtaͤndlich, zuweiſen wohl‘ für die Abſicht 


des Buchs zu umſtaͤndlich wie z. B. die gelehrte Ausfchweid 


fumg über Urſprung und: Schickſale der — S. 832. Im 
richtige Beurthei⸗ 
Iuhgstraft, und wo man auch mit feinem Urtheile nicht uͤber⸗ 


Ganzen zeige feine Critit Einfihten_un 
einftimmen kann, da muß man ihm doch die Gerechtigkeit 


‘ wieberfahren laſſen, daß. ihn’ daza nicht abfichtliche Tadel 


— 


ſucht, ſondern ſeine individuelle Vorſtellungsart verleitete 


Mit Widerlegung koͤnnen wir uns, wie ſchon geſagt, hier 
nicht befaſſen, ſondern wollen dafuͤr nur einige gute Gedanken 


und Exinnerungen des Berf:, die ung Beherzigung zu verdie⸗ 
nen feinen, und zugleich. eine Probe feiner Behandlungsatt 
abgeben tbnnen, ausheben.: ©. 38.: „Die Obrigkeiten ſoll⸗ 
zen ſchlechterdings amgehaleen werden, öfters die Schulen, 
beſonbers auf dem Lande, zu viſitiren, die Schulkinder: zu 
pröfen; den Unterricht des Schuliehrers mik anzuhoͤren, unds 


damit es gewiß gefchehe, jedesmal-über Ihre bey der Vifitation 


Zemaihte Erſahrungen höhern Orts -VBerihe Ar ekſtatten.“ 


Was er bey dieſer Gelegenheit Aber das! Unzweckmaͤhige der 


Opmlichen Bifitationen der Impectoron Sagt)’ At: fehr tref⸗ 
da; f6itole die Meittekizur Verbeſſerung der Schullehrer ſeht 
gichtig‘ angegeben find. S. 92.: „Sue beflern Bekannts 
machung müßte bas Criminalgeſetz beſonders abgedruckt, zum 


xrſten Leſelüch für die Kinder In die Schule gegeben, auch“ 
fuͤr die Erwachſenen, welche nicht leſen koͤnnten, alle Sonn⸗ 


tage,·nach der Predigt, in einzelnen Abſchnitten vorgeleſen 
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ı weorden. . Vielleicht wäre es noch wuͤrkſamet, Wemn ein how 
pulaͤrrs Leſebuch, welches den Imperariven Bang des Sed 


— 


- chi 


fees. milderte, für die geringen Gtände ausgefettiget, und 
auch jeder Hausvater verpflichtet wuͤrde, aus demielben feinen 


wundert bat’ es ung hlebey, Faß der Werf. den Unterricht 


von Verbrechen. und. Steafen, nach:Anleitung des 


allgemeinen Geſetzbuchs für-fämmtliche Preuß. Sta 


ten, zum Bebraach fhr bärgerliche Stade: und Land; 
ſchulen, von Vencke, der, wenn gleich nicht vollig muſter⸗ 


haft, doch jener Abſicht ſchon eintgermaaßen entfpricht, mar 
ſehe DB. 5: Sri. S479, uuſrer Bibl.) nicht gekannt zu ba 

ben ſcheint, da er doch Kers Verfuch einea Untetrichts 
won Verbtechen und Strafen erwähnt. -&ı 173.: „Die 


Critik vermißt noch in dem’ Geſete ein Sicherheitsmittel zug, 
Verhuͤtuag der Veraue gabung ei SemstumeOnt ſalſcher Mängert 
3 Der, 


—W 


, . 


| Si. Ps 
Na Mehesgefafrhelte. 


Ä Der , welcher Durch falfche Münze betxogen iſt, denkt, wie 
ieder Verletzte, zunaͤchſt en. Entſchaͤdigung. Erlaubte Ente  - 
ſchaͤdigung kann. er nirgends gewinnen, am: wenigſten dann _ : 
7 wenn .er- ben letzten Ausgähler nicht keunt. Es bleibt ihm 
. Kein Weg übrig, Als anderweite Verausgabung, und- diefe 
ſcheint ihm eigentlich nicht ſtraͤflich. Der Empfänger, denkt 
“er, könne ſich wieder entſchaͤdigen, und fo.verliere fich die - 
Wuͤrkung des Betruge im Unendlichen. Das Verbot. des 
Geſetzes demonfteirt ihm zwar Unzschtlichkeit; aber es ſcheint 
v dm immer auc.nicht ganz rechtlich zu feyır,- daB der Scaat 
die falſche Muͤnze an fi nimmt, und den redfichen Beſcher 
wicht vntſchaͤdigt. Ich glaube, daß: wenige Anders danken, 
und, wenn Der Staat’ offenhar verpflichtet iſt, den Werth 
bet Metalls zu. eefogen, welches: er im falſchen. Beide hes 
anne: .fo handeit er ſebr politiſch, wann er die falſche: Mine  . 
e auch nach dem dußenn Wetth Vergüger.! Ex hemmt dankt 
die Auspreitgug,der.falfchen Muͤnze er ſteuert zeltigmem 
beabfichteten.großeny Vorcheil des Berbrechers, uud beferkent , 
unmittelbar und, mittelbar, durch Beſchͤtung der Umterim 
‚uentechte ,' feineigewea Wohl. Dre Stantigereinnt Rd:m  - 
ang durch das Manzregal; und darumtrdet auch Biligteit 
wider ihn.“ Si 220.; „Fuͤr eine unverbenrarhete: Perlog 
- 4b der, Ehebruch gar nicht ftenfbar, anerkannt, womit uber 
Mrüfıng wohl nicht. ganz-jufrfeden ſehyn nn. «Dos cheberr 
 hpade Mädchen vetdient -feiten Strafe, uf. vis Aber: det- 
7 ggebrecherifche Mam erſcheir.t, wenn tn richt ein ungenug⸗ 
> James Weib verführt „ wenn ihn nicht unglüdlice Liebe leiser, 

‚ In-einem gebäßigeren Fichte, Eriſt der Verſuͤhrer, ar ans 
lediget ſich betruͤglich der Bafk der Erziehung eines gejeugtent 
Kindes, er macht eine ganze Famſlie ungbucklich, wonon dig 
Spuren in der ſchlechten Erziehung der Kinder ausbantend 
find, er betruͤgt die aͤchten Kinder. des Mannes um? ihr Erb— 

Beil." Was. der Verf. hierdber nuiter,..foiayie uch nach‘ 
&. 130, uͤber die Unzweckmaͤhigkeit der Strafe DewiKasifiscas 
tion, ©. 155 und 475. über. die zu harte Behandlung der 
Küden „ S. 22 Aber die Unzweckmaͤßigkeit der Ehrenerklaͤ 
zung und Abbitte-bey Injurien, und S.2316uͤher Din Dip. 
Fr ‚ dab. Üntergeheuerjeder Are:gemvundsucwerdeng idnnen, 
r Beleidigungen ihrer Vorgeſetzteuxden Verweis knieend zu 
Wpfangen, ſo gut und richtig at darauf miſſen wit den 

Leſer ſelbſt verweiſen, un nicht weiter, abſchreiben zu ine) _ 

Das man Übrigens fing. ſchen in (einem abrboree baraearct | 

en Kr W aulge⸗ 


7 


* 


N n 


4 


/ 


⸗ 


Rechtsgelahrheit. 183 
aufgeflärten Begriffe über manche Gegenſtaͤnde, fo mie man 
che dort norgeteagene ‚befondere Meynungen auch bier wieder 
finde, wird ſchon Jeder vorausſetzen kͤnnen. 


| | W 
Auch auf die-in dieſer Schrift bin und wleder aufgeſtell⸗ 


\ ten eigenthuͤmſichen Ideen und Meynungen des Berf. glate , 


ben wir unfte Leſer zur welter Prüfung anfmerkfam mäcen 
zu muͤſſen. ©. 40. „Leichte Gelegenheit kann, nach meiner“ . 
Ueberzeugung, nie das Verbrechen vergrößern, mie bäktere '_ 


Sn 


mindern ; denn eg iſt eine befondere dußere Perſuaſion vore 
Banden, welche den Handelnden zum Verbrechen binzieht, 
und die innere Simputation darum vermindert.“ ©. 110.: 
„Das Geſetz will, daß die Strafe defien immer geſchaͤrft 
werden foll, dee den Richter durch Erdichtung falicher Um⸗ 
fände Bintergeben will. Zweckt die Erdichtung auf den Scha⸗ 
den eines dritten ab — Jo. it: wohl an der Auwendbarkeit 
defielben nicht zu zieifeln. — Allein dann, wenn det Bere 
Stecher durch die Lüge nur eigenes Gluͤck beadfichtet: jo kͤun  - 
ten wohl noch einige Zweifel dagegen angel iverden. . Der 
Verbrecher handelt ganz aus natürlicher Pflicht zur mögliche 
‚Ren Selbfterhaltung. Er kann den einmal geibuͤrkten Scha⸗ 
den nicht ivieder erfegen. Eigene Vernunft kann ihm weiter | 
nicht fagen, als: Sündige hinfort nicht mehr, und ſorge für 
‚deine eigene Erhaltung. Nirgends fieht er entgegengelekte 
Merpflicheung , fi, ſo ganz geduldig zum Schlachtopfer dar⸗ 
zubieten. Gehorſam dem forfchenden Nichter zu feyn, willig 
den Kopf zur Strafe hinzugeben, befiehlt ihm nur Gefeg ber 
Ponfiichen Nothwendigkeit, u. ſ. w.“ ©. 198.: Nach mel 
ner Ueberzeügung iſt Nothwehr nicht immer rechtlicher Wie 
derſtand gegen die, auf Verringerung unſerer oder anderer 
Vollkommenheiten, abzweckende Thaͤtigkeit eines Menſchen 
außer uns; ſondern vftmals in andern Verhaͤltniſſen noth« 
-wendiges Mittel zur Erhaltung unſrer Volltommenbeiten, 
in weichen fie feinen ungerechten Anfall, "keine unrechtmäßige 
Beſchaͤdigung vorausfegt. Wo wollen wir anders mit dem 
Diebſtahl, in Hungersnoth begangen, hin? Iſt er etwas - 
anders, als Nothwehr gegen drohende Beſchaͤdigung? u.f. w.“ 
‚©. 226.: „Man würde ohnftreitig einen richtigern Weg ger 
ben, wenn man alle Ehrenerflärungen, Widerrufuigen und 
Abbitten abfchaffte,. und dagegen feftfeßte, daß keines Mens 
ſchen Ehre durch die Privaterklaͤtung feinsg Nebenmenſchen 
4 — 34 DE ge 
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Strafe fordern, ſondern muße richtiger das Verbrechen ver 
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geſchmalert werben konne; daß Fein drittet aus ſohen Pri⸗ 


\ garurtbeilen eine verachtende- dee gegen den Beleidigten abe 


leiten und äußern folles befonders dann nicht, wenn der Bes 

. "Teidiger das Unrechtliche feines Urtheils felbft Iugeftanden har 

be, oder ſolches durch rechtliches Erkenntniß anerkannt fey. 

Dder der Richter follte, twelches allerdings noch mehr zu em⸗ 

| pfehlen wäre, in jedem'einzeinen. Hal dem MWeleidigten aus 


Amtspflicht Integralreftitution gewähren? &. 234.: «Das ' 
SGSGeſetz vertage fehr gründlich dem Erben das Recht, Private 
genugthuung von dem Beleidiger zu fordern, wenn der Nies 
N feidigte vor angeſtellter Injurienklage gefzorben iſt, weil es. 


nicht geiviß iſt, ob er fich die Beleidigung zu Gemuͤthe gezo⸗ 


‚gen, oder ſolche Kiernächft verziehen babe. Aber wenn. num - 


der Beleidigte vor dem Tode gewiß geäußert bat, daß er die 
Beleidigung fih würklidy zu Gemuͤthe gezogen, ſie nocht ver 


. geben habe, und gegen feinen Willen, bis jet, die Injurien⸗ 


Mage vorzutragen, verhindert ſey; follen auch. dann die Erben 


feine Privatgenugtäuung zur Ehre des Werflorbenen fordern _ 


koͤnnen? Ich dachte doch. Wenigftens jener Grund kann 
nicht weiter im Wege ſtehen, und ein anderer. iſt ‚nicht leicht 
„aufzufinden.“ S. 322.2 „Ach habe bey dem Verbrechen 


‚bes Chebruchs noch einen eigenen Traum; Religion. fan 


zwar auf Zurehnung der Verbrecher nur in fehr fubttien Were 


aͤltniſſen Einfluß haben ;- allein bier, 
Ken Verhäftnig vorhanden. Das Verbrechen gewinnt feine 
Groͤße auch aus der mittelbaren Beleidigung des. Staats: 
Dieſe tft aus der Eheſcheidung des Katholiten offenbar gröfe 
ſetr, als aus ber des Mroteſtanten. Er darf, ohne: koſtbare 


Diſpenſation des päbftliheg Stuhls, nicht wieder heyrathen, 


und wuͤrkt darum gegen. Bevoͤlkerung des Staats. Ehe⸗ 


2blbluch wuͤrtt auch für ihn Trennung von Tiſch und Bette, 


und er begeht darum demfelben um fo mehr ein, groͤßeres 
Verbrechen, da er hus feinen Religionsgrundfägen, wor⸗ 


nad) die Che als Gacrament anerkannt wird, mebrere Abs - 


mahnungen bat, als der‘ Proteftant.. . Sollte darum ben 
- anne an ihm nicht etwas härter beſtraft, werden 
muͤſſen I J 


1 


©: ſehr mir übrigens die auch in diefem Buche ’ fo wie ’ 


n ſeinen bisherigen Schriften, nicht zu verkennenden Talente 
„und Einfichten des. Verf. hägen, und uͤberzeugt find,. daß 
die peinliche Rechtswiſſenſchaſt von. dielen für die Folge ud 

. un ur v 
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glaube ich, iſt derglei⸗ 
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viel zu erwarten berechtiget ſey: fo koͤnnen wir doch, gerade | 


aus biefem Grunde, den Wunſch nice unterdrüden, den ung 
: $chen die Lefang feiner vorigen Arbeiten einflößte, daß fehz 
Bortrag mehr das Gleis ruhiger, philofophifcher Unterſuchung⸗ 
nad ungekuͤnſtelter, mehr auf den Verſtand als dag Gefühl 


der Lefer. berechneter „ Darftellung halten, weniger durd) hin⸗ 


gernorfene Ideen, die ihm die Fülle feines Genies und feiner 
Beleſenheit zuführte, unterbrochen, feite Sprache wentgeg 
uͤppig, gefchroben und floskelnreich, und er felbft in feinen 
- Agußerungen und Urtheilen weniger anmaaßlich und geradezu 


abfprechend feyn möchte- Folgende Bepfpiele mögen in Am ’ \ 


hung dei Senden letzten Stuͤcke unſern Wunſch rechtfertigen, 
in Anfepung des erften verweilen wir befonderg, auf Die Fine 
keituing. S. 79.; „Wahr ift es, Entführung ift nahe mit 
Menſchenraub verwandt; aber nur auf feiner hoͤchſten Stufe 
gewinnt es mit ihm die Famtlienrechte der Freyheitsbeleidi⸗ 
gungen.“ “S. 80,3 „Schrecklich ift es, wenn Lehrbücher der 
‚neueften Zeit uoch die Aufforderung gewaͤhren, des Hebeam⸗ 


mentraums von diaboliichher Blasphemie auf den Lehrſtuͤhlen 


‚gu gedenken.“ S. 131. wo er gegen die Confiscation redet, 
antwortet er auf den Einwurf: „„Aber der Verbrecher nahm 
dem Staat alles, oder er wollte ihm alles nehmen; warum 
ſoll man ihm nicht wieder alles nehmen? —. Dann fchreye 
ih: Talivn! und afle Critik wird unter den Waffen ſeyn.“ 
, ©. 133.: „Ueberhaupt ift es mir der Vollziehung der Stray 
‚ sen am Dildnif ein eigenes Ding, Es iſt nicht viel andere, 


‘ale wenn ein ſchlechter Scaufpieler auf dem, Theater den 
Sterbenden maht,* S. 142.: „Der Hochverrath ift im 
Geſetzbuche, außer aller klaſſiſchen Ordnung, ganz iſolirt, auf - 


Der Spige der Verbrechen aufgeftellt,, gleichfam als wenn man 


auch format feine Größe befchreiben, und er als ein Sünder 
anfgejtelle werden Tolle ,. der nicht einmal werth fey, in dex 
Semeinfhaft anderer Suͤnder ſich der —— darzubie⸗ 


sen.” — ©. 100.: „Da das pfychologiſche, wie überhaupt 


dos philoſophiſche Studlum der Nechtsgelehrten auf den Aca⸗ 
demien immer mehr finte, und auch empirifche Dfuchologie 


. vielen: Richtern nicht zu flatten kommen Farin.“ S. 322.3 


Aber ich fage es noch einmal, baß ich dieſe Idee (jenen von - 


uns oben angeführten Traum) nur hinwerſe, und nicht dats 

ůher böfe werde, wenn fie die erſte, die sep Differtation ih 

zwey Bogen Läfchpapier erſtickt, oder ein 

n In proteftirten Anmerkungen Buecher patcuillire bohne ſelbſt 
J— — I er: Ye Bus uil 


. , ) 


t 
— N 


⸗ 
| . ” 


ibliothekenmacher 


> 


s 
‘ 


I * 


| J u .. . we 
sone. Kechtsgelahrhitt. 


m wiſſen ‚was er will.“ — Nun wir haben abſichtlich uns 
aller Bemerkungen über dieſe Idee des Verſ., fo wie über 
ale Übrige von uns 'angeführte,. enthalten, um wenigſtens 
2-5 fe unfern heil ihn nicht zu reizen, etwa In einer kuͤnftigen 
EBSchrift, die dem juriftifchen Publikum immer’ willkommen 
0 n fehn wird, durch folche inurbane Aeußerungen den guten Ein⸗ 
deiteh zu ſchwaͤchen, den die Leſung feiner Schriften auf. Je⸗ 
=. den machen muß. N — 
un u - \ - . Ma, 
0 x. ... S.... Betrachtungen über die Regie⸗ 
rungsformen. In elnem Auszuge, worin alle 
. uͤberfluͤßige, weitſchweifige und fuͤr unſere Zeiten 
nicht paſſende Stellen weggeblieben find, Zu ei⸗ 
nem politiſchen Leſebuche eingerichtet und heraus⸗ 
—gegeben von Ludwig Heinrich Jacob, Prof. der. - 
0, Phitof' zu Halle, Erfurt, bey Vollmer. 1795. 


4 ’ .« —— 


3,2. Mph. 7.399. in 8. 186. 82æc. 


J Pr; Prof. Erhard hat das Sidneyiſche Werk ganz fo, wie. 
8 im Driginal iſt, übergetragen. Auch. der polemiſche Ton 
md die Yangen Erzählungen aus der juͤdiſchen Geſchichte find 
beybehalten worden.: Vielmehr enthält die Ueberſetzung noch 
mehr alordas Original , weil der. Weberfeger noch eigene Bes 


merkuͤngen hinzugefügt "bat. Matuͤrlich mußte ih darnach 


auch der Preis richten. Er beträgt 5 Thaler. Hr. Jacob - 
liefert Hingegen einen woblfeiten Auszug. -Er Hat. ſich daͤbey 
| an die neuefte deutfche .Aleberfeßung "gehalten. Einige ſchnei⸗ 
Sende, dem Misverftande leicht unterworfene Stellen find 
gemildert;. die Hauptgedanfen des gangen erften Wuchs find, 
ohne auf Sidneys Worte Ruͤckſicht zu nehmen, in wenig 
Blätter zuſammengedraͤngt. bisweilen find die Gedanfen 
‚in-ein helleres Licht gefielle, als es im Original gefchehen iſt; 
” befonders in Anſehung ber. allgemeinen Theorie, wo dag Orts 
ginal hier und. da. doppelſinnig iſt, und leicht gu giftigen Fol⸗ 
gerumgen Veranlaffung geben kann. . Solche Veränderungen 
daben befonders im Negten Buche: mehrere: Stellen erfahren. 
Auf diefe Weile hat-es Hr. Jacob möglich gemacht,: daß 
der Inhalt von mehr als soo Bogen hier auf 30 dargeſtelt 
| — J — uwor⸗ 
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worden If. - Deu‘ Epitsmator ‚eignet Tb: befcheiben. genug 
feibft weiter fein Verdienft zu, als dac, daß er meder. die 
Hauptgedanfen noch die. Darſtelungsart des Werf. hat deri- 
ten geben laſſen. Wir geftehen ihm eher mehr als weniger 


= * Aber dennoch ſcheint uns durch alle dieſe Operationen: ans 


idneys Werke kein deutſches ſogenanntes Leſebuch gewoͤrden 
zu ſeyn. Die Brundfäge ſtehen dabey, nicht Im — vun 
& eifert nicht gegen Die Monarchie, fondern gegen den wi 
 Tührlichen Beipotismius, Wonder deutſchen Verfaſſung fpricht 
eriplfezeit mit Achtung, und führe fie gie Muſter einer-guten 
——— an. „Und iſt er glei. in feinen Gebanken 
ber das Volk und den Widerſtand gegen den Regenten nicht 
immer beitimmt. und klar genug, um in unfern argwoͤhniſchen 
Zeiten 
inach 
iele MD concrgte Faͤlle, wodurch er. feine Theorie erläutert 
niner in dis richtige Geleis. Alſo Kon -diefer Seite we 






won dei andern Sefte pflegt unfere Leſewelt das nicht zu lefen, 
was mehr fludirt als geleſen werden muß. Und das ıft-.dogh 


wohl der Fall mit dem Sidneyiſchen Werke. Es iſt nicht für 


ſogenaunte Leſer⸗ fohdern für Denker, und es wird erſt dans 
ein Leſebuch werden, mann es unter den deutſchen Leſern mehr 
Denker als Leſer giebt, Vielleicht find es aber eben Unter ſu⸗ 
chungen im Felde der Politik, wodurch ſich eine ſolche Vered⸗ 

fung der Leſewelt am leichteſten bewerkſtelligen laͤßt.— 


Ir J 


Feorgi Henrici Hodermann, Iurisconſulti, Prin- 


cipia lurisprudentiae ecclefiaftiche Evanpeli- 
corum, ab erroneis pontificihrum princıpjis 


arque dogmatibus, quantum fieri.potuit, pws - 


. rificara, et ad. ecelefiam foraque protettanti- 


- um hodierna fplummodö adcommodara, ad. . 
-" Compatabdam fölidam iuris/Canonici fCiep: - 
tiam et theologiae et iurium ftudiofis quam 


"" maxjme infervientia, utilia et proficua, utro- 
rumque ufibus deftinata. Lipf. 1794, Ohne 
— " —Wor⸗ 
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icht bier ‚und de dem Ssphiflin und Eonfequengens \ 
faufafleni: ſo bringe er doqh die Sache durch Behr ' 


Werf betrachtet, koͤnnte es immer ein Lelebuch feyn. Aber 


2 
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Nr Berf. hat in bleſem Merk eigentlich das bekannte En⸗ 
gauiſche Lehrbuch neu Bearbeitet, und deſſelben Ordnung meig - 
fenpe beybehalten; nur allein den Kehren von der Appellqe 
ot und von den Sponſalien hat er eine audere Stelle angeg 
wiefen,“umd.die:leßtere det. Lehre. von ber Che vorangefegt, 
toorüber fich , ob es einer richtigen Methode gemäß fey, im: 
. Mer nes mit dem Verf. rechten ließe. Die Grundſaͤtze ber 
| Drar s des proteſtantiſchen Kirchenrechts ſind meiltens richtig 
und ausführlich vorgetragen, und von aller Neuerungsſucht 
iſt der Verf. weit entfernt; et hat felbit gewiſſer Gegenftände, . 
welche neuetlich in diefein Zweig der Rechtswiſſenſchag ſo vies . 
les Auffehen veranlagt, Wird manche gute und ſchlechtSchrif⸗ 
es hervorgebracht haben, gar nicht gedacht; als 3. D. dei 
Königlich Hreußiſchen R ligionsediete und der bekannten in 
K. Reopold IL, eingeruͤckten Stelle der Mahlcapitulation; am 
wenigſten befriedigt der Verf in der Lehre von den fumbolls 
Shen Büchern, von melthen er nicht einmal einen beſtimmten 
egriff oder Die Erſorderniſſe angegeben, zu welchen et ſogat 
Luthers großen uͤnd Eleinen Carhechisuis technet, wo hinge 
"gen er der Apologie der Aualbua gen Eonfeffion nicht ges 
denkt, und die Schmalkaldifche Art tel nur ziveifeldaft berührt, 
So wenig man nad) der Aufichrift des vuch⸗ in demſelben 
katholiſches Kirchentecht ſuchen ſollterſo iſt doch auch dieſes 
darin enthalten; aber auch hier weiß der Verf. von den neue v* 
=... ern wichtigen Ereiäniffen und der Durch fie veranlaßten Literas 
& nichts; als z. B. vom Emſer Congreß; von der wichtigen 
treitfrage, melde beneficia minora won ber. päbftlichen 
oder bifhoflichen alternativa menfhium ausgeriommen feyen? 
Ob der Pabſt die dignitates maiores poft pontificalem in. ., 
esclefis cachedralibus und principales in collegiatie zu vers 
‚geben berechtiget fey?. Bon. den Eoncordasen merden nicht _ 
einmal die einzelnen Urkunden des deutihen Eatholifchen Kir 
chenrechts angeführt. Diele Drunkfehler, von welchen vide - 
‚ am Ende des Buchs angeführt find, machen defien Leſung 
beſchwerlich a = — Ye. nn . 
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Dr. Willem Nisbet's mediciniſch⸗ praktiſches Hand. 
buch, oder Anweiſung ‚zur Kur innerlicher und 

- 5 Außerlicher.. Krankheiten. Aus hem Engliſchen 
üðͤberſetzt und it Anmerkungen: begleitet von Dre 
EChriſtian Friedrich Michaelis. Birtau und Seine 
8, bey Schoͤps. 3795. 332 ©. ing, 188, 


Ein englifhes Compendium von gembhnlichem Schlage, \ura 

ſpruͤnglich den Edinburger Studenten beſtimmt; für Deutſch⸗ 

fan) aber, viel zu unbedeutend und ſchlecht. Mar. darf das 

eiſte das beſte Benfpiel wählen, sum:den. Geiſt ſolcher Schrif⸗ 

ten ſogleich zu charakteriſiren. Uns diene die Nuhr S.72 — 

75. zum Beyſpiel. „Den Vſ. handelt ſie unter den entzuͤndll⸗ 

chen Krankheiten ab, ohne ber Vielſeitigkeit dieſes Uebels 

mit. einer. Syſbe zu gedenken. Die Ausleerungen wären alles 

tech mit Blute und Heine haͤutigen Stückchen. vermifht, 

a Di Hupe. entfpringe aus : einem „eignen Anſteckungsſtöff. 
Die Hauptanzeige wäre die Ausleerung der im Darımfanal 

enthaltenen Exkremente ()); zuerſt muͤſſe man Mderjaffen, nade 

ber Lariermittel(!) geben. Brechmittel wären nur gut, wenn 
. fe durch den. Stuhl abführten (1);). Opiqte wären in;der: era  . 
ſten Periode allemal (hädlih, CD. f. w. So ſchlecht iſt 
. mehr. oder weniger jedes Kapitels und dach ſchaͤmt ſich Hr, 

Dr. Michaelis nicht, eine fo elende Waare, nicht nur one 

gehenden Aerzten, fondern auch ſelbſt Erfahrnen, als zuͤtzlich 

"und intereſſant anzupreiſen!! Nein, da find wir in Deutſch⸗ 

fand doch weiete. 
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- „chen, bie Befchaffenheit und die Hellart der Lun⸗ 
genſucht. Aus dem Italieniſchen uͤberſetzt, mit 
Zuſaͤtzen und Anmerkungen von, Joſeph Eyerel, 
Wien, bey Cameſina und Comp. 1795. 209 ©, 
in 8, 1898 : De 
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| Ne Heilart SSplaadgkite HE-befahne, and Die Uebertrie⸗ 
benheit und, Unbefönnenheit derfelben hinreichend dargethan ; 
es ſcheint auch nicht, daß fie in Deutſchland fo. viel Zutrauen 
\ efünden babe, als im ſchwindlichten England und im neues 
ugsfüchtigen Italien; es müßte dent ſeyn, wie auch Hr. 
E. dermuther, daß die deutſchen Brommiaher ihr mit Wei⸗ 
facdtiſchem Geiſt dns Wort reden follten, dann moͤchte fie 
wyhl⸗wie eine verloͤſchende Lampe noch einigemal aufflammen ; , 
aber gewiß wird fie mit Brown's Syſtem wieder in iht 
Nichts verjinten, und nur noch In der medieiniſchen Literär - 
-gefchichte genannt werden. Dieſer vermuthlichen Beguͤnſtie 
J dung darch Browns Syſtem wird aber Die vor ung liegende 
S&”chxrift des Hrn. Canelle einen zienrlihen Damm entgegen; 
ſtellen daher auch Hr. E. Dant für" die Verdentſchung det) 
feibtin verdteut. Canelle ergähle im Abſchn. J. 10 Kremken⸗ 
geſchichten, die theils wurklich nach Salvadoris Methode, 
nd ige duch von iihm ſelbſt, theijs!aber doch im Geiſt ders 
felben —— ‚und alle tödtlich"anefieten; alle ber - 
. zeugen, duß Entzündung an der Entſtehung, Unterhaltung; 
Berfhlimmerung und- tödtlihen Ausgang dieſer Kranfheif 
oßen Antheil haben; obgleich nicht alfe geradezu den uͤblen 
Fu folg der Salvadoriſchen Methode beweifen, weil'fie nicht 
den. dllen gehörig angewandt wurde, 3. B. bey der 7ten und 
Se Wahruehmung - Im Abfebn. IT. theilt der Verf. die 
Geſchichte von 17 geheilten Lungenfuchten mit, wobey er ſo⸗ 
wohl durch Zeugniffe der beruͤhmteſten Schriftfteller, als 
alich dnrch eigne Gruͤnde, den Mugen der antiphlogiftifchen 
erhob: zu beweifen ſucht. Demnaͤchſt führe er zwey Briefe 
hen von-Sof. Fontana, und den andern von Ribbia an, 
die fich beyde auch für diefe Methode erklären, und den Ni 
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gen wiederholter kleiner Aderlaͤſſe und des Übrigen entzuͤm. 


dungsividrigen Verfahrens aus Erfahrungen beſtaͤtigen. 
Fontana verſichert, unter der großen Anzahl Kranken, die 
er binnen 30 Jahren behandelt, nicht eine einzige dumh Anz. 
ſteckung foregepflanzte Lungenfucht beebachtet zu haben. Det 
Abſchnitt III. enthält die Sufärge und Anmerkungen, die 
leider gntweder nur überfegt, oder gar ans bekannten Buͤ⸗ 
cheru abgefchrieben find, und nicht das mindefte, eigene. ent⸗ 
. halten. Sie beftehen in diner Darftelling der Saloadori " 
ſſtchen ·Lehre aus der Bibliothek der neueften med. chirurg. Liter 
— rat. B. J. ©. 131. bier wieder abgedruckt; in eines Prüfung 
2 der Zeugnifle, die Salvadori für feine Curart anführt, nach _ 
2 | > einer 
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-  tiner italleniſchen Schrift: Dilamina falle’autorita. d’ippen ⸗·· 
erate, di Sydenham e di Bennet dal. S, D. Saluadarn ia 

“ fao favore recate. - Mantua, 2791. Dieſe Pruͤfung ging 
deutlich, daß. Salvadori die von ihm angeführten Stellen 
| —e oder verdreht, und andere, die offenbar gege 
Ihn waren, uͤbergangen habe. Was über die ferumbulsfe und N 
über die fehfeimichte Lungenfucht angeführt wird, iſt in Anſe⸗ 
„bung der erftern ein wörtlicher Abdrud der Salläbaiſchein 
Bemerkungen darüber aus der Rec, der ephemerid.imedicae © ‘ 
von Ferro in deg med, Chronik 1... Et. 1. G. 78.7 mb 
in Ruͤckſicht der andern, eine kurze Stelle aus Loneinn mes - 
morab. pi .105; Xeids Bemerkungen über deu ſchaͤdlichen 
. Einfluß der Jahreszeiten auf das. Uebelbefinden ungenführte 
ger Derfonen, machen den Beſchluß. Die Ueberſetzang, die 
nach Hrn. E. Erklärung zuweilen nur auszugeweile;einelia 
M gerſetzung iſt, lieſt fich gut; mit dem. Original: kann . Mec; fin 
’ det, 7 ” : . 
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Dr. rang Milman, — Materfuchung über ben 
. Urfpramg: der Symptome. bes: Scorbuts und der 
Faulfieber. Aus dem Einglifgpen -überfebt sm. , - 
Dr. Hermann Wilhelm Lindemann. Ber,  . 
bed Himburg. 1795: XX und 164 ©, ing. | 
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| Her Verf. dat den Theil diefer Schrift, welcher vom Scor⸗ 7 
but handelt, ſchon 1780 dem Collegium der Aerzte in London 
vorgelefen , daher dag; der Trotteriſchen und Beddoiſchen 
Hypotheſen bier nicht gedacht werde konnte; Indefjen bat duch 
ünfers WVerf.’Lehre fehr viel Analogie mit den Hypotheſen 
Trosters und Beddoes, ja man koͤnnte ſagen, diefe härtere 
Jenes Lehre nur weiter ausgeſponnen. Er findet die. naͤchſte 

Urſache des Seorbuts in einer alfmäßligen Abnahme der. Les 

f benstraft, und fie’in einem Mangel. des angeblichen. Prinn — , - , 

zips derfelben,, des Bauerfiofle.! - Bias wahr und näßlich tw. - ’ 

| Diefer Schrift iſt, iſt den deutſchen“ Aerzten nichts Neues, _' 
denn ſie wußten und lehrten es ſchon laͤngſt: der Scorbut ent⸗ 
ſtehe von mehr als einer Urſache, von Mangel oder von un⸗ | 

. gefunder Naßrung, von Entkraͤftung, von nafler Luft, von ,. '\ 
on — u unan⸗ 
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nnaugenehmen Gethüthebewegungen,.m. E 10:5. diffe Urſa⸗ 
den eeugen in ven ſeſten und fläßigen Theilen eine krank⸗ 
hafte Veränderung „die foir-aber —I beſtimmen koͤn⸗ 
nen, und freylich ſehr uneigentlich Faͤulaiß nennen. Wo 
unſer Verf. By Ertlärung: oder feine Lehre vom -Scorbuf 
' weiter ausdehnt, da erflärt er Dunkel durch Finſterniß. Die 
Zu vier erfien Kapitel unſers Verf. von den pu&difponis 
venden Urſachen des Scorbuts; von den: Belegenbeits» 
arſatchen deſſelben; von. den Mitteln ibn 30 verbüten, 
/ und von Den Meynungen älterer, Schriftfteller fiber: 
Bu die Natur oder die nächfle Drfache des Scorhuts, erite 
baftenigat zufammengeftellge. Thatfachen, und verbienen mit 
Brefletion gelefen zu werden. Das zte, und oͤte Bapitel ere 
Höre die Meynung des Verf..von ber naͤchſten Urſache dieſer 
Kruutheit, nämlich: ber Scorbut fey keine Krankheit der 
fuͤßigen, ſondern ber feilen : Theile; fein. Sitz ſey in ben 
Muftelfafern, und feine nächfte Urſache liege in.winer allmähe 
Iigen Abnahme der Lebenetraft durch feine entfernten Urſa⸗ 
‚ "den; ber torpor, die Schwäche, u. f. w., die man in allen 
Dunn beobachtet, ſeyen Würkungen der. erſten lache, | 
ud die nachfolgende, "verminderte Werbindung zwifchen. ven 
Partikein der Muſtelfaſers, und ihre Neigung. zur. -Fätyniß, 
‚nen Glieder einer Step entfländen aus einer Quelle. 
ps .der Verf. im Kan, von dem allgemeinen Cha⸗ 
takter der faulichten Sicher ‚Rap, 8. vön den praͤdi⸗ 
— —— und-Rap.'9. von den Gelegenheitsurſachen 
dieſer Sieber, und von den Mitteln diefe Kranfbeic 
zu verbüten, ſagt, ift auch eine nuͤtzliche Sammlung von 
Thatſachen aus Schkiftfiehlern, Im Rap. 10, theijt er die 
Meynung anderer und auch feine Hypotheſe Aber die Natur 
und nächste Urſache der faulen Sieber. mit; er glaubt, da die 
Muſtelfaſern der Sig der faulichten Krankheiten find; daß 
Die Verminderung der in dieſen Faſern ruhenden Lebenskraft 
die naͤchſte: Urſache; "daß die Aehnlichkeit und Affinität, die 
man zwiſchen gewiſſen Erfheinungen, die alle fanlichte Krank⸗ 
beiten Segleiten, bemerkt bat; darin. liegt, weil. fie: denfelden 
Sitz und denfelben Urfprung-im Korper haben; und daB die. ' 
Eigenthuͤmlichkeiten, die man. in den verſchiedenen Gattun⸗ 
gen dieſer Krankheiten beobachtet hat, wahrſcheinlich aus der 
verſchiedenen Art entſtehen, nach welcher Ihre mancherley Ur⸗ 
fachen .bie Lebenskraft angreiſen. Im Rap. zz. ſucht der 
Verf, zu-beweifen, der Scorhut fey-fhon-pgm. naippokraten 
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vwater dem Wann Spign megnus; and deſader⸗ unter cons:. 
volrulus Tanguinens befchriehen worden ‚nnd den Alten bes. 
fannt geweſeg. Im-Bap, ı2, handelt er: Aeilmittel Im 
3 — und im Faulfieber ab, :umd- bebarptrr was 
wir willig zugeſtehen, bah dig gutan Mürkgugenrber. —** 


teſten Heilmiſtel dieſer Kıankdeiten nicht. lren pntiſcyalſchen. 


Eihenſcaſten augeſchtieben wein tönnen. BERN 


"Sr 
„De Ari Hi Cum än. ar Rramıo fan) 
. &i (pivitus quo Romae it, mediel — 


VE 


arit,-. nove phy ologise ‚el » 
D Ha 


. — Eufachius, Athanafier, N 7 


n öflicina Curtiäna, 2795. 169, Ragg, das 


9 * 
FI \ je? Y 37 sn. gm. ph” 3: 2 
ad einer „Vorgang wibt⸗ ühenbhee li rien 
traft, welche, ber Wei Bann, Bm über :Anime:untels 
——— ein ſechtzebn Kapſtein) de 
eordis moin; 33 ⸗J —— Pi —A C 
ah. ‚Ad de — —— vtt mawala.;. 6): der) 


. MWeeiftii I de Ho; 53), Ye kemarung . 
hsretiones 9) dr meritione; 19) ‚de fwabkiauibur wenn 


Er rar, | ge DR unfes Ya 


‚Keule 


 glibüs; ‚ıi) de,maku. mufcuları; ee; 1. 


audit... 4) de.o/ay,..taiiu g6.g; ur. 5); de /omno‘ 
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queme m der Drdyung, ‚dep. Yoridyer die Empfindung zuletzt⸗ 
3 de. „Verdauung, und pach der Zeugunge (min Henk⸗ 
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gens Nat der: Werd; Naht Gridefeg' Yaffıraun' das "Soliduns. 
vivum richtig: geruhrbiget und nimmt in jedem Organe jur 
Erklaͤrung ne — Vertidtung eine determinata pri 
Isis conitotiicſe wie Vliumendach eine vi — c* 
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" *7 menui auch erwa eine oder bie andere etivas modificirt 
— tuute veobehaltig geſunden werden. Diefe- deche⸗ 

genu yuůtzliche Schrift verdient affo empfohlen zu erben!” DIN 

Bun a wär Kleine, :aber-: ihres Inhalts wegen wichrige/ 
Soc benehtiraus' ſechs Kapiteln Im erſten handelt * 
von chroeiſchen: Krantheiten uͤberhaupt; ine: zweyten 
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Haben: fo-find ihnen dergleichen Wioke und Regeln, wie fit 
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Volumen primum, Cum tabulis acneis. Lipſ 
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8 Dieel Bir ſag Fearben, deiem — di den end 
ird, eigen bunten · Kreis Biden“ Unter den Ge⸗ 
Kaum! Bößen ang dag, erfle und I:gte, Lob der weißen uud 
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f 


meh ‚andy: geiigifinds: gebrürkt. Ueberhaupt : gehören fokhe - 


Berımib Mäücfpieler wit welchen Hr. H. diefe kleinen Lieder 
eg dar nicht in den Liedercharakter, den 


* yadh dbernli. nicht on. italieniifchen: IREINFTR | Anbiren mmißr - 


Meitiche und hanzöfiche Meifter dienen vie ‚Melle: ——— 
Du Siehe Zwerle der.· 
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Einfache lieder dc Clavier und Bitte Diane. Erin ' 


» ponirt vor Carl Spazier. Berlin, in Commifs 
—8 .15* F . . . . F u v LER 
ſion bey Hummel und in. der. neyen Werliniſchen 
ri Muſikhan ung. ” | ’ A “ 2 a6 . . ; 2* . 5 
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su 1 + 
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4. 6. (für wen Stimmen) 14, 15, 24. und, 26.’ "Einige, 
wie S. ı8. 19. und aY. müffen für die meiſten Liederfreunde 


wohl zu geſucht ind gekuͤnſteit ſeyn z wer'fle aber recht faßt 


umb vecht vorttaͤgt, für.den werden auch Alefe Inter eſſe hobem 
"Ganz beſonders zeichnen ſich dieſe Melodieen durch dit ſorge 

ltigſte Behandlung "der Poeſie aus: — ein Verdienſt dag 
an unſern neuern Componiſten fo felten noch angetroffen wirdz 
.— und da dieſe Sorgfalt auch mit fleißiger und guter! mufi⸗ 
kaliſcher Behandlung. Hand in Hand geht: fa -Eennen wir 


x . B 


vielen andern, m Kganzenn Kerzen. emviebken, 


na et ‚Ss 
Sechzig Handſtaͤcke für an Rlayieefp 
"von Daniel Sortiob. Curt,  Mufkdigetr 2 
Polle. Zivepter Theil. Leipzis und Kalle, im 
Commiftion bey Schwickert und Hemmerde, 2% 
R 1 [ss — 


* 


dieſe Liedot allen Freunden aͤchten deutſchen Liedergeſauges, voe 


\ 


Jelers welertlich nethiwenbig IR, daß’der Lehrmeifer dem 


inge-vom erſten Anfang an ſolche Mehuingsfiüce vorlege, 


welche‘ diefen In der wahren Fingerſetzung Üben; und Gelegena 


heit geben, die ganze Hand und beyde Hände gleichmaͤßig zu 
üben, und auch nach und nach ale die. Vorthelle zu eriangen ⸗ 
die zu einem guten, dentlichen:unb’amgäradduslleh Vortrage 


gehören —und wenn es eben fo wahr if. daß nur ſehr wo⸗ 


nitge Lehrmeiſter die Fäbigteie beſitzen, ſolche umfaſſende Ue-⸗ 
bungen zu erfinden, oder auch nur Ang-wielen einzeinen Werk  - 
Ben gefchickt auszumählen und zu ordnewz. fo. muͤßten Lehrer; 


und Zoͤgling beyde dem Hrn. T. fehr verbunden ſeyn, daB er 
. In diefer Sammlung für jenes wichtige Beduͤrfniß Auf eine 
ſehr befriedigende Melfe geforge hat. Ueberall erfennt mau 

De . re \ n⸗ 


- 


ie Melodloen dlefer Lieder: And. von großer Wahrheit nu 
nnigkeit, Vorzoͤglich gefallen dem Rec. folgende: &. 1, 


kpenbe eanierfpiiteg 


Bi 08 tage It, daß en zur wahren Bildung des Ciavler⸗ 
dgl 





| ie 1 | 
" Yorinnen, den grhulicen „und erfaßgnen „€ Nie .- 
ſelbſt auf dem einzig wabten a im eat eine: ben. 
4 vie man Ichten muß: alfe uchaug ei ) id” Mi j 
a ächten Bildung weſentlich um K Leh ver A die Frühe 
giebt, neben — uebuͤngsl der Fix Sig u 
Kiavierfpielen zu ache. u ra Auf welche Aͤberal in dew 
gefſuͤaten Noten ſehr weielig brägerhiefen if; dem känm eg Eu 
| nicht ſchwer werden, Salt ai su ziehen, die {bın "Eh Ehre “ 
hen muſſen. Vor vieler —— Uebungeftiiegen haben eſt 
| dor uns liegenden auch den, Vorjug, ie dirrchaug vi. ‚reine 
Das darinnen Bereit. und.dag eo € öglinge dabey von 
Anfang en an den 4 uten reiien S gewährt foird, Zur 
” Be qrürtung ber Achmekinei Al —5 — hir Ermuntd, 
£unig 2‘ Schülers‘ und. ZUR, — des Lebr ers Tetbit. 6 ha 
Hr T. deu Sägen den“ Chargkter bezeichnende, hle und'd 
‚ auc) wigige und ſatyriſche, Ueberſchriſcen hinzugefügt. Diefg , 
kann u. mancher — und den Untetricht belebenden 
Erzählung, von Helten dgs. Erben Veraulaͤſſung ‚Sehen, und 
wenn bey mancher ileberſch m Anfänger auf eben nichtig 
verftänpliches und —* in jagen ſeyn moͤhte; ſo wid 
fie, doch dienen in Dem" Lebrit ſelbſt —2 dee {a Ant fi ey 
ung zu bringen, die ihm manche Fort einge Stun 
6 Unterrichts auf eine etwas uuterüaitente Weiſe vorüber 
’ ‚gehen laſſen. Und auch dabey wird; der Schüler wenigſtena 
„an Luſt und Liebe zum Dinge gewinnen: ſo wie Wiegenlile 
Dei oft weit mehr zur — und Bevubfeitigung DE, 
Amine und. Kinderwärterinn Dicken, Y Vergnügen 
"und zus Einwiegung des Kindes, — Bang die 
"immer nur auf den · reiünloraliſchen Inhalt der“ fegenliedfe 
die das gewiegte Kid doch nicht verfteht — dringen, um . 
Ye die Wärterinn, -gh dereu Bayer und Heiterkeit —2 | 
legt, aut der Acht laften., ——— en 
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Sinskae und leichte: Cherelvorſpiele für uhrer 

aAnd Organiſten auf dem Lande und Inden Staͤd. 
‚ten, von Joh. Fricdr. Doles Kantor on der 
Thomasſchule, und Muſit koirectör' an Ber beyden 
- Haupilirchen zu eiplig ıjter. und ster Heft, 
zeipes, PS 1795«, 90h 28 R 
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Di Artche Bed Sen: Veit. it: "„ben der Mlunterkeie feine 
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eiftes und Per Kraͤſte feines Kdipers In feinem ‚hoheit Ater 


und Rubeffande noch zu nhgen, und. den ſchwachen Organe _ 


Ken und Schylmgifteih Teidire und theladiofe Choratvorfpiete 
Cd. ſ. Vorfpiele mit eingeſchalteteni Süprälipeiopieen) td 
Hände zu liefern, ynd zwar auf Verlahgen vleler Lehrer au 
dem Lande; bey denen fie auich vermuthlich erwuͤnſchte Auſ⸗ 


Rahme finden, und Loß’und Dank verdienen werden. "Die 


s 


Zahl derſelhen wird Bis auf 32 ſtelgen. Dieſen vorliegenden 
zen Heften werden alſo nach eg. [ee an 
Der Ree: finder fie.würkfichfeldie und in Ber Oberſtim⸗ 
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"Sie auch jiemdieh melodiös, und jü ‚Ihnen vegen tandpem 


Betannten Buten,,” das fie für einen andern Ort und.für eine 
yergangne Zeit enthalten, ſeinen Beyſall nicht vetſagen. 
Aber feine einſellige Meynung über einige Stellen des erſten 


Melodloſen gefehlt 
‚mehr erlaubt jeyn, 


WBeorſpiels von ai Hefte, worinnen In dem Leichten HH 


Sl e zu eomponiten ‚und Echluͤſſe zu ſpielen, ift be ybr 
‘ 8 Nee, iſt aber der Meynung, daß die mehrſten davon, 


u Kae BEE EEE ea: 
iz’ se czoa)&äı te mm Vi ’ 
ooutfeh: ech] ha :gloala=g| rg: 
Ic) We et nenn 
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ſt, zu erbffnen, wird im um po vi. - 
e unpartheyiſcher und gruͤndlichet er da⸗ 
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Auch bie it ht plain Yun Bieten, und jede 
‚Stimme für ſich iſt fa melgdilch tie die. Tgnliter fir Aber 
5 bes Rec. Meynung kaum der etiie Fact das 


dennoch ift n 
von zu entfchufdigen : denn man Hör baten die nätmlichen Gebe 
2 ger, wie bey nachſtehenden bier "zum Gründe liegenden volle 

kommnen Dreyklaͤngen, — 
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dos Gehör und Geffiht nie damit zufeirden ſeyn Ennen. 
Melodicen, denen eine verhaͤltnißwidrige Harmonte zum Brune 
be liegt, hahen gar keinen Werth, ‚und wenn fle auch fonft 
"Das Sufeäy der größten. Meter, für fich haben ſollten. Gro⸗ 
be Leute fehlen auch. — In dem, eükten Tacte des erſte 
Theils findet may ferner eine. unrecht behandelte Septim £ 
xelche ing e gehen ſollte; Im zehnten Tacte des zweyten Theils 
1 ‚gebt der, Sopran ‚mid die. Mittelftiming "eptimenmeile mit 


‚einander fort, zu welchem Fehler noch ber Baß das. Seinige 


reichlich bepträgts mit dieſem hängt. zufammen ein Webergan 
."ins Gmoll, mworinnen der, Rhythmus auf der Doiminante 
‚wir der großen. Ferz,apfegen follte, und man finder fta 
‚fen Amel. . Die Beyden erften Faͤlls find nad) des Wer, Meß⸗ 
. ‚aung unmelodif 5 bet legte aber unbazimonifc mad, a 
„diſch zugkelh..; 3. - - — 
>. Sn dem, erſten Choralvorſpiele des zweyten 
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pie on zmpe wide and auch. hatwoniſch richtig; aber nach 
z Rec 


‚ 029 Rec. Dehnung in den Mittelftimmen ganz unmelodild, 
. und ſchon für jedes, gemeine "Auge fall... "iu 


"Daß der Ar. Verl. eben Reit Organiſt iſt, Geht man 
wuf allen Seiten aus der Vernachlaͤßigung des Unterſchiede 


yroifden Clavier und Drdel,: Am allerwenigſten aber hätte 
an vermuthen follen, daß er dem Kirchenſtole oͤffentlich allen 


- BSevfall verfagen, und. the in feinem Worberichte audı bey 


feinem Publitum verdächtig machen würde, Beine Worte 
leuten alfp: „&ie, (vorliegende Worfpiele) fig find arietten⸗ 
Maͤßlg und nicht im zwangartigen (1!) Kicchenftple gefchrieben, 
den die meilten Zuhörer he een: ‚viel weniger verftehen 
Tja Wohl, wenn es ihnen au Gehör und Verftande gebricht), 
‚ Und der wicht int Anbei Vochetsher  Tenlic wider den zu 
offenden Endzweck wäre." (D Diele | 

den Hegriff von det vorgeblichen Munterteit ſtines Geiſtes 
"gar k Fbey allen denen, welche Inte mehrttim Rechte behau⸗ 
Senn dag "ber Kirchenſtyl; "in welchem eben ſo gut leicht 
und melodids, ats ſchwer und kuͤnſtlich (nicht awangaerig, 


d. i. untauglich) gearbeitet werden kann, fich allein für die 


Kirche „ den heiligen von allem Profanen eiaefonngeen, * 
| e, 


R, 4% 
Fe er 


eußerung verdunfelt  - 


An 1. on 
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sa / 


w. | ö . | RAR a; \ | 243 
| ſchicke, wo alles. a6 gedacht and. nerbanbele‘ win 1 


x 


und allein ſich aufıben feperlichen Dienk. Cosiys —Xx | 


und zoo ıfoyar alle Veranlaſſungen ju Risterinnerungen füy 
wohl an profane Ergoplichkeiten, als an muſikaliſche Cıkefa 
profanen Grpls,cwie bier- an verlegne Donoten und ale 

ie Opagwarleın. dal). vermieden und unterdruͤche werden 


"Polen. LaBt ſich webi dr Weysüi des Kirchenſtyle ehu⸗ 


\ f Zwedmabigleit deuten 2 1 Er 
u Wir wuͤnſchen ſchlaͤßlich daß alle Nachfolger des Verk. 


vder die juͤngern Vhoralvorſpielſetzer und Praludientmacher: 
ſich⸗ nicht an-dee" Veit. ſalſcher Meytiufg argern, dnderip Zr 


vielmehr bey ihrer reinern Arbeit die genanefte Ruͤckſicht aı 
das Kircpenätfteumiene "und. den Kircenſtyl nehmen: — 
retdienen wollen, 
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wenn fie zwestmänfg atdeiten und den Dey, an der Renner, I 
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Kleine Wanderungen durch "Saucen und Brandens 


dertusburg verwuͤſten lietz, ‚weil. ſaͤchſiſche Reuter ki. Schlofe 
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‚fe au Sharlortenburg harbariſch gehaulet hatten, iſt uicht une 


giaublich; daß aber der bekannte HQoͤriſte Quintus Icilius die 


ſchoͤne datholiſche Cepelle aus- Bigotzetje werſchont babe, iſt 


uns nach dem Charakter deſſelben nicht recht wahrſcheinlich 
. DSDeit der dafeiht 1574 angelegten: englilchen Steingutfabhrik 


— — 


ſog die Cinſuhr dieſer Waate ſehr,vertingert wotden ſeyn. 
Meißen. Die Fuͤrſtenſchule durfie her Verf. nicht belüchen:: 
Die Lage Ihrer: Zhalingg: ſand er, wie wir ‚Die Lage derſeſben 
tur Ähnlichen. Anfalten; auch won, ‚andern ‚geichildert fandeng 
and bien als Dekanat: vorgusfegen.: Dach: lobt er auch, mas 
we loben iſt. „Die Preghainfabrif wird, gell der Bali 


we 


reibung und 


_« 


_e. 
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454 Erdbeſchreibung. J 


air zu chen dtimnach muͤndlicdeti Nachr kht eul beſchrlec 
Ken, ( Die Geſchléihte der Kunſt bitte wohl umer zahlt bleiben 
tdäknen). Er giebt 600 Atbeiter/ wovon ein Drittel der 
bb, und deren Umerhaſt auf "30000. Thaler at. — Den’ 
Dauer ir der Gegend zwiſchen Michen and Dresden fand! 
Br Berl. weniget wohlhabend, (dis man wunſchen moͤchte. 

Er ſucht den Grund davon in der AI grohen Fertheilung desi 
Bodens, up in einigen andern Umstände, : die: er burch eis: 
x Srele aus‘. Munchhauſent Schrift vom. Lehuherru und 

ieñſtiann andeutet,, Das Kaffeetrinben der Landleute 


duͤch in jener Gegend auffakend. Dresdens —æe—, 


ten und. andere vorzuͤgliche Mexkmürdigkeiten werden zum 


Theil kurz angeführt, zum Theil ausführlicher en 


Von den Squlen gilt, daſſelbe Urcueil, ‚mas. der- 

Ber Schule zu Meißen füllte: auch fie flehen bey den Sarıy 
"fhritter des Schul » und Erziebungsweiens flil. Uni fo aufs 

ſallender ift die Nachricht, daß es den Altern —2 noch 


. neuerlich gelang, beym Dresdner Rath ein Dur auszuwuͤr - 


—* ve vage deſſen ae nicht Kepribhen. aefefli \ 
irgend ’efniem vom Käche ab Ängigen. Be end; ielanden er 


\ Unter dem uͤbrigen Afeutüchen "Eriehungsanftalten dee . 


Peoteftanten zeichnet der Verf, die Armens und Induſtrie⸗ 
und bie Freywanterſchule aus., Auch ertheilt er dey .Diefeg 
Gelegenheit Nachrichten von dem gut ‚eingerichteten Armee 
Weſen und andern iwohlthaͤtigen Anftalfen, dem mediciniſch⸗ 
chirurgiſchen Collegium, der Hebanmenſchule und Thierarzt⸗ 
fehule. — Excurſion nach Koͤnigſtein; über das romanti⸗ 
MS Weeſenſtein· und Pirna. . Die Landleute der dag 
jen Begend haben eine befonbere Nahrungsguelle in Stroh⸗ 

chten, dag. jährlich an 12 — 15000 Nthir. einbringen ſoil⸗ 
— Das merkwardigſte, was wir bier erwatteten — die⸗ 


Eharaktere der neueſten Gtäntsgefangenen auf deu’ Feſtung 
“Alb dur — — erfetzt, weil auch die Wahrheit ah mans. 


&hen Orten und zu manchen Zeiten ſagen muß: meine Otunde 
noch nicht kommen. Die von Trenkin: feiner Lebensge⸗⸗ 


X erjäblte Anekdotü' ſcheint dem Verſ. nicht wahrſchein⸗ 


t 


Pirna. Der Haͤudel iſt Durch“ die nenern preuß. und | 


een Verfuͤgungen feßr eingeſchrantt "Die Stade 


wird von Dresden aus oft: beſacht And-hac überhaupt uhr 


Uuterhaltendes; Wälte, Eoncerte, uf. w5abet auch viel‘ GRoub 


- Öefacht. ——- Schllderkiig der Au vonder ahematigere 
Bergtetang Somienficit, und: nen -Biegenden Ant; 


2 — Dtesden; 


⸗ 
dm 


x 


legtern Exploſſonen Smehrzrer.: Handwerker, keinen :.codaig 


56 


Dercenz ⸗beſonders des Plaue 


oe Winwes inte 
deereffend die üniedricheftadr; die hafriat reſtdirende Ara 


und Anſtalten dagegen; zuletzt noch. won deu menen Feſtangs⸗ 
wirken, die-bey. vorkommenden Fällen der Stadt wielleicht 
wach cheiliger als ügafter feyn«.bärften. — Allgemtin 


VMemerkungen zu Charabteriſtif der Cinwebner, u Ra aa 


"Der Verf. rechnet, daß Dresden ſeit dar letzten Regierung, 


nochmenbige Oparfamkrif‘des gegeiiudtkie - 
gen Hofes. den dritten Theil. feiner Einwohner verloren Ge 
de, Der veihen Einwohner find ‚wonige. Vom inlänbi 


$yen : Adel “bat. :einer kaum über 30000, Tholer Einkünfte, 
nd; die meilten der vornehmen Huͤuſer, ftehn ‚wilden 105 
asaac. Ihir. Dareus find · die Klagen, der —— 
Über Mangel an Geld „Aber Theurnng, Über gering 


—— u erfhaͤren; "ungeachtet. in wenigen Staͤdten x Ä 


? Bohlſtand herrſcht, als bier,,«;der aus der reinſten 
Quelle, ans Ivtetrie, flieũt. Vielleicht wuͤrde dieſer Wabl⸗ 
ſterd ao grſer fen, wernn nicht Modelucht die Einmuahuer 
Axranniſitte. Dan. Woͤne · Geſchlecht zeichnet der Verf. ſein 


wortheithaft..: Vatcz laude⸗ und Züritenliche .charakterifier new 


Sach ſen überhaupt; unn vorruglich den Drerdner. Dad, ai 


tichen Einwurf Dagegen begründen, zeigt den Verf. durch nme 
fländfiche Exzäpiung »beefeiben. (Es Iheint uns äderkaung 
ſonderbar, aus.unguhigen Bewegungen, Hrotentheil⸗ ſuender 
Handwerksgeſellen Schluͤſſe gras: den Magiſtrat oder ‚Ai 
Regierung einer Stade, ziehen zu wollen; „Wer. deu Haud, 


werfageift fanyzt , wird -ung. gewiß ·Recht arben). -ı. Unset u 


Ben: Prredigern ſteht in aller Fuͤckſcht Reinbard ‚oben. ap 
DBelegenttish sine Anekdote, zum VBoweiſe wie Maͤnnet eb 


er Art oft mitverſtanden werden, und Fine. Verordnung ge 
sin Soeinieniſche Beiftlichen von ı 776.::..Srren. wir sHiher 


fo; giebts eine neuere Verordnung. ‚Abnlichen Juhalte — 
Nillnitʒ. =. Herenbut. Voran topographiſche Nachtich⸗ 
sa, (die Grabſchriſt auf,den &tifter' der. Gemeint, „den. bee 


ionnten Grafen van Zinzendorf, wird voßfiändig mitgeth⸗it)/ 


Denn: Maſchreibung einer Gottesverehxung. an, welcher, ‚der 
aviel augzuſetzen finder i. — *2 
Sheziehung, ‚amd. die Lehranſtalten zu Mestn und Bavbn, 


‚aan: auf. den. Depd des. Hertnhiniemus betechnet es \ 


"in -. Bern hätten wein mehr Aber:den., * 3 en. 
in an ⸗ wahr RER AR ß 
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2 Brihelkk ung wenig ne nicht Gary mie derch auch von waſerũn — 


WWerf. wieberhouen Votwurfe zi ſtimmene vaß die Wreruieh _ 


[er raufmunniſcho Jeſuiten find, Bey altem dem behandelt - 
‘ der Berf.ifie gZlͤmpflicher als einide andere induere Schrifto 
Polen), deren Vemehtungen uͤber die Herrnhrer :ale Secte 
"ab volitiſche Gefelifchaftmicht iuibetaunt find: Koͤpau (DH 
eanntjchaft mic dem‘ dafigen: braven Retror Ukieme) c 
ochkirch (Auchtichtiivon der daftgen Echtacht undzde 
Merkmal aufsteith) Battzen. - Bas SGymnoſium iſt few 
frequent, theils wegen, der : guten Dchulmaͤnned(gegenwaͤs 
gift Sr. (Bedidke-d. |. Rector) theils megeit Ider wohltha 
tigen Anftakten für: Schule. Die fonfide Hauptnahrung 
des Orts, die Tuchmachtrey, iſt, befonders wegen des hohen 
Prtöiſes der Wolle, ſehr im’ Verl. SDie Grofſchaſe 
ft Nabbenau iſt vielleicht der cuftwirtefte: Otrich der Wieden - 
7 as ungeachtet bie außere niedere Lage VIE Ciutur ſeht ert 
ſchwerte Das Städten L. au der Spree! bongtzt diefeh 
- Buß; idee es in’Viete kleine Theile zetſchneidet, zum Transport 
feiner Sartengetmäcfe / bejonders-nach Bielin. Läadben 
dat wenig: Indufttie, "und daher arine Eintsohner; bie’ fh 
Vdaßer dem Ackerbau dan dev Biehzucht durch Tuchmachered 
ar, kummerlich naͤhreneſo daB das Gtäptchen;, wenn⸗ihm 
vie Dieaferien und: Has Militair entzogen wurden, bald’ toieb 
derdas werden mßte, sinus es Anfangs war, — chf elendrs 
Mſcqherdorf. gndeſſene hat die Stadt ein gutes Anferes!Arier 
ride daſigen ktchlichen Gebraͤuchen, die indeſſin 
Wbvohlan rÄufend andern Orten dieſeſbe Form huden, hat det 
Werk piet auchuſetzen. Deſto uherraſchender tft, die Nach 
pe von "der daſtgen Hedammeninſtitute, Gubes. 
Aupßerider geringen Tuchſabrication nahrt ſich die Stadt veb 
li durch DH Hd Weinbau. Von idoos Eimeru 
Weins, die’es. jährlich ungeſaht bant, zahn €6:r500 Rihit 
ecife. Das Obſt gehz vorzitglich nach Bexlin.Auch wird 
BGbpebitlonshandel getrleben welchen bie nehen Fluſſe erleid 
- - entfo daß Sie Stadt mehrere Nahtumgsguellen hat, "iR 
Aber eine benetkbare Wohlhabentzeit: verſchaffen. ‘Die Schit 
‚ Velchnet ſich duf ejne vörtheilhafte Abt aus *VUiſtertien⸗ 
rkloſter VNeußell⸗ ſchon 1168 geſtiſtet, iſt reſch md niet 
ähtgenehm. —* Allgemeine Bemerkungen' über die Liu 
“Bey hen: meifteht: Wäegern’ der“ nikderlanmibifihen: ram. 
Siebe nianverklehgerte"Atrhäch-, Lie eh dem jhrigen Mritads 
‘Dim darch· Wrahdenbutg'gtöridtten- Pavel sind. Be ur . 
ee, ur u oo u - . feinen 


— 


} 


2% 


Ehren Suund ha) Jenoranj und teimoa de Peg * 
nduo 


Erdbeſcheecbung · BE 


im ſelt ſamſten: Contra. — : Das’ melfte: A 
Anvoijfend und Aöreifh,.nis. ſein Boden jaudig und wilfrudte‘ 
bar, und tragt alſo das Gepraͤge ſeiner Alavifchen‘ Hertunſt 
da ·es meiſtens Leibeigene, und bis an die Neite Wenns mal 


ey ihrer Genuͤgſamteit und Angewdhuung zur haͤrteſteln And 


beit find -fie mir ihrer gewoͤhnlichen Speife, den Karidffeln, 
Jiftie den. Vorzüglich‘ aber ift Der Wende Hall von Vocut⸗ 
theilen, aberglaͤubiſch, und /ein hitziger Feind aller Muerangen 
Zehler, die von dem Wraiigel an gutem Untertichte hertah⸗ 
ven, A. J. wi” Doc vielleicht wirdaüch die ſem Nasen us 
Pe nad; und nach, vorzuͤglich burch Die patriotiſche Gefetls 
ſhaft abgehoölfen? Frunkfurt und deffen fine: *8 
den, nut Burg io "Berlin. Hier nut etwas von dein, 
fehler, ae al betn Sa ganz eigen, doch weniger * 
Fannt:ift Die Geſchoindigle ie in Banen, die fo muß If, 
daB in 46 Wochen ein · gewoͤhnliches Bürgerhaus: His un⸗ 
ter das Dach fertig: ift; kommt vorjäglie daher‘, : vor: die 
Käufer: faptiteninihie ;- Innen; sraich derſelben⸗ Melhede -Irits 
as denfeinch'!ateriahen,: Catis Ziegen) gehauet worrdenz 
ſo daß“ die; Arhefter'im beſtaͤndiger NRoutiue And, — Das 
rfahren et“ — iſt nicht ſo ſcharf als in Diesden⸗ ne 
on der‘ te, der Cadertenſchuſe und Ser Arrile 


rieatademie Abit Me kurze aber leſen ewuͤrdige Nadhrichten. 


Daß der Berf. die Biblivthẽtsin ſchrift im’ Lenſte paſſend 
finden: koniteerregt KopfſchuͤttelnUnter mehrern 


Nachrichten von Kunſtmertwurdigkeiten ſelchacu ſich Sin em 
ſchreibungen des wor Schado verfertigten Grabmais · des feuh 
verſtorbenen Brafen- von der Mark, und dee von⸗ BWors' yon 


matten Vorhangs im Seyanſplelhaufe aus. >. Wa: dae 

durch ben’ Aufftand' der Arbeiter im der‘ —— — 
anlaßte Edit dom 29ſten Jule 1798: nicht Die etrwuͤnſchta 
Wartung gehabt habe allen aͤhnlichen Vorfaͤllen vorzubengen / 


. üben garij neue —* gezeigte. —Untet den: mertwüre 


gen Maännettr Berlins’ zeichnet: der’. Werf. verzüglie! Hru⸗ 
Unger aus; deſſen Künfifectinfeiten bier detaillirt werden 


Crine: nen bear urſche: Schrifr hat feier Veyfall um fo.mehest - . 


a er- —— Angınd der deiſtfchen Lektern durchUutsiniſche 
ehren Etunden fuͤr unthunlich haͤlt. Ein beſondeben 
ft Bemertungen uͤbet ‚öffentlichen und Privatuutdericht 
1* mit; In‘ Aefpicat-Dies iſt? dam für den-äffenstikend 
mdi ſaechten Sn Ponte Winbeiſchulen Burn 
e 
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warn: viel. mh Fa ale, MR gefordert werden kamnz für 
bänglichg-Exziebung.aber, faß gar nichts gethan fen... Die voR 
.  Mölenderk verbeſſerten Garniſonſchulen zeichnen ſich fer vor⸗ 
u. heilbaft aus; die oͤſſentlichen Schulen far tünftige Gelehrte, 
ſind dem Verf. Ideale iger. Schulanſtalten. — Unter 
den Penſiansanſtalten zeichnete ſich vor allen die jetzt cingen 
gangene dos Prof. Bilaume aus. Auch die Schulziſche Haud⸗ 
idngcſchule iſt gus angelegt. .- "Chegen Die ſranzoͤſiſchen Jene, 
Gonsauftaltens ‚eifert, der Verf. wie. mehrere. wor ihm. —, ' 
; Madzaichten von dem Tolke und Irrenhauſe und der Charite‘, 
era Buvellbenhaufesund ben Armenangalten. — Dag hieg, ’- 
>... fredlich nicht füglich zu uͤbergehende Capites ypn. den, Wolluſte Ze 
© gepein und den Ausihmeifungen Aherhaupt,...nebfl-der ‚bare 
aus —— en mag 
dach:qoch mit aiemlicher Deceag, zum Ihfilmit verbieuten, 
OStrenge, behandelt etwagkue,; Austrüdg. nd. Aeubetungen 
haͤuten wohl ınit andern vertauicht jogrden fannen., a Leber, 
die un kirchlichen Verfügungen, ,— :: Dog, gaſellchaftliche 
Berguagen witd beiondera durch Klubbs, am-denen. der Beh, 
zum: Theil viel ausjafeßen ‚Auder, Jo”pyie. ferner durch die, | 
GAsufpiele , Konverte, u..f. w. belördstt. pr. Eguas Wer 
miges ‚üben den Hayıdıl, ‚Dein Fior des, Wuhhandels feht: 
Thrarmıg.deg Papiers und Drudsgend hie. neneſten hier ause. | 
fuͤhrlich behandelten Ceuſurverſuͤgungen ‚entgegen . ‚Moligeyr, 
weſen, u ſ. w — Posapam uno. Saneſonci. Hier 
- ame Anekdote. (Das Moschien-allenfalig, in Bm Ann sen . 
necames, daß. — eing —— wich. 
As fürzlie;ein, Engländer Friedrichs des Kroßen Sarg lange. 
genug ber Attituͤde eines zief Nachdenfenden betrachtet, - 
Bates flug er endlich darauf mit den Worten Bitch auf. 
| Friedrich, and ieh, was Tutopg macht — Anden Waig 
‚Isuhaufe-fand der Verf. 500. Kinders 300. wagen.auf den, 
Rande si: künftig, fallen nie über 109.„anfgeganipen merden.. ° 
An Ordnung ſchien es ſehr. zu fehlen. — „Die. Beipehrfgbrif,; ; 
diee mit der Spandauer zufanmenhängt, hat 0. Meiſtetr. — 
Die Nachrichten von Rekan hergeben toir,, da fie Das, ‚maß 
‚man bereits aus Kochanyp, Jigmancı's. u, a. Sihrjften dapoth 
weiß,. mur befläsigen, and die Beſchreibung des Acußern zugnig, 
zZur Auteichnung darbietet. Die Nachricht am Eimluſſe die Tu 
Snieferunn ber Bril ashre Kanes Ei — role 
vderiegt worden⸗· — Mitten herxq.deſſen Atadta, Bu 
We denen —S a AR * 
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J 
giebt Ihm Veranlaſſung zu einem Ausjuge aus der Vorſtel⸗ 
“Jung. der Herren Abgeordneten des flädtifhen engen Aue 
fhuflegs Landhaus Dresden, am z3ften San. 1793, über 
hie. liriachen des Verfalls der Staͤdte, Ber hier befonders bee 
Concurrenz der auf manche Art beguͤnſtigten Nittergäter zu - 
Bärgerliher Nahrung zugeſchrieben wird, und die hier ge ' 
ſchehene Verbeflerung. des Kirchengelangs zu. einem Auszuge 
aus Schmorl's Beichwerden der Stadt Prettin im Kurs 

- Breife. . Aus eben diefer Schrift wird nachher noch mehr übe - 

bie Bedruͤckungen des Landmannes mitgerheilt, Was. über 
den Verfall der Unioerfität gefagt wird, muͤſſen wir überge 
ben. — MWörlig. — Deſſau. Die aus dem Philantro« 

‚ „An entflandenen Anftalten ftiften mehr Nutzen, als jene 
"während des legten Decenniums. — Der neue Goktesacker 
bey Deffau iſt fehr zweckmaͤßig eingerichtet. Die ganze Ge⸗ \ 
gend, durch welche eine treffliche Ehauffee führt, überzeugt, . 
wie fehr durch Menſchenhaͤnde die rohe Natur verbeſſert were : 
Den, und was ein Landesherr zur Verbeſſerung feiner Staa⸗ 
sen thun kann. — Halle. Von den daſigen Salinen und 
den Haloren, einige, vieleicht nicht jedem Leſer bekannte, 
Nachrichten. Ueber das Waiſenhaus fanden wir nichts 
Neues; das damit verbundene, unter Niemeyers Aufſicht 
—* Paͤdagogium erhält das gebuͤhrende Lob. — Der 

on der Halliihen Studenten bat ſich feit einigen Jahren 
— Sehr zu feinem Vortheile geändert ; doch follen an die Stelle 
Ber Ausichweifungen im Trunke Ausſchweifungen anderer Art 
getreten feyn. Gelegentlich ein Paar Worte Über Univerſi⸗ 
eätenreform;,. Über die fih Wände. ſchreiben liegen. Durch 
den letzten Tumult wurde das Jubilaͤum gzerſtoͤrt. Daß die 
Einoohner von Halle nicht wohlhabend werden, komme auf 
Rechnung ihrer Neigung zum Lupus, wie in mehrern Witte 
verſitaͤtsſtaͤdten. — Kauchſtaͤdt — und das Etiketten⸗ - 
mäßige der Dafigen Brunnen » und Badegaͤſte — Merfer ... 
burg. — DasSalzwert Dhrrenberg. Die Brunnenſole 
iſt fechelörhig, und wird durch = — 3maliges Sradiren bis auf 
12 — 14 Loth verftärkt.: Durch die feit 1756 - eingeführte 
Brennung der Braunkohlen werden jährlich Über 8oco Klafe 

‚ teen Holz erſpart. — KAeipsig; neue Anlagen und andere 
Merkwürdigkeiten. Von den Singechören, die der Verf. 
mit Hrn. Hiller in Schuß nimmt, finden wir nur die gute 
Seite dargeſtellt; die ſchlimme, unferer Meynung nach, weit 


Khlimmere, wird nur von ferne gezeint. Die gelehrten Schu⸗ 
A 1,.58, lie eft, 2° b ur 
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- len heduͤrften einer Reform. Won der neuen Freyſchule für . 
- ungefähr 300 arme Kinder wird eine, vortheilbafte Schildee 


zung entworfen. Die Aufklärung iſt in vieler Ruckſicht noch 
mangelhaft; Cgelegentlich uber die Wunderthaten des Strafen 
von Thun). Ueder ie Uniyerſitaͤt ini * Bibliotheken mes 


nig, und eben nicht zum Vorthzile dieſer Anſtalten. Die 


Polizey it mufterbaft; die Arnienanftalten, u. ſ. iv. verdie⸗ 


— 


nen, wenn auch nicht uneingeſchraͤnktes, Lob; gegen/ das Lan 


zareth hat der Verf, viel zu erinnern. Die gegenwärsigen- 
Meffen follen gegen die vor 30 und mehrern Jahren nue 


noch ein Schatten ſeyn. — Gärten, Eaffeehäufer, Concertes 
, 


— Harmonie, Rejource, u. ſ. w. 


Des Neuen iſt in diefer Neifebefchreißung eben niche 
viel; auch Eounte fie dejfen nur ivenig enthalten, da fie Gros 
Bentheils bekannte Gegenden betrifft 5 indefien liefer man die’ 
Brieſe des Verf., der fat überali nach :billigen und vernünfs 
sigen Srundfägen urtheilt, nicht ganz ohne Intereſſe, da fie 


bekannte Sachen auf eine ziemlich gute Art ins Gedähenfg, 


jurädruft. 


Emb, 
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Fortſetzung ber Campiſchen Relſebeſchreibungen füe 
die Jugend. Zweyter Theil, Neife des Grafen. 


von Benjowsky, aus dem Englifchen von’ neuem 


frrehy uͤberſetzt und abgekuͤrzt. Braunſchweig, in 


bder Schulbuchhandlung. 1795. 16 Bogen in 8. 
io Hr: . 1 — 


. 


Her neue Herausgeber der Campiſchen Reiſebeſchreihnngen 
ſcheint gar keinen feften Pſan Über deren Einrichtung zu ſei⸗ 
ge Arbeit gebracht zu haben. ‚Zu Anfang dieſes zweyten 


heils mag er die Unſchicklichkeit, die Reife des Grafen Ben 
jowsky, die fich recht fehr in einem Bändchen fiefern ließ, auf 
zwey Theile zuzufchneiden, gefühlt haben; er ſcheint befuͤrch⸗ 


. tet zu haben, daß der zweyte Thell aegen den erften Zu ger 
"ring ausfallen moͤchte; daher überfekt er Anfangs De Ode 


ſchichte von den. legten Tagen des Aufenthalts des Grafen in 
Kamticharfa beynahe wörtlich, mit einer ermüdenden Um⸗ 


” - . 


ſtaͤndlichkeit, da die mehrmaligen Grade des erregten Verdachts 
” BE der 
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der Flucht feicht Hätten zufammengezogen werben können, bis 
zur Anrkunft des Grafen und feiner Verbündeten an der as ' 
paniſchen Küfte, Hier nimmt. der Verf. Gelegenheit, aus 
dem Auszug von Rämpfers Neife nad) Japan, In der Bibl. 
‚der neneften Reiſebeſchreibungen, (warum nicht auch aus 
Sparrmann) eine meisläuftige Nachricht von Japan einzu⸗ 
ſchalten; welche mir der Sefchichte des Grafen gar nicht = 
| Zulemmenhang ſtehende Einfheltung, außer vielen wiſſens⸗ 
werthen Nachrichten, 3. B. von der erften Entiecduig Ja⸗ 
pans durch die Dortugiefen (oder wie der Det fchreibt, Por⸗ 
tugaller), von den Urfachen der Ausrottung des Chriftene 
thums in Japan, von dem Handel der Hollander und deren: 
ernjedrigenden Einfchränfung ; doch auch manche unerhebliche 
"Kleinigkeiten enthält, und fi von & 148. bis 248, in einem 
fort erſtreckt. Won daan hänge der Verf. den ganzen uͤbri⸗ 
gen Neft-der Benjowskyſchen Neifebeihreibung; feine Vers 
weilung auf einigen Japaniſchen Juſeln; Aufenthalt in For⸗ 
moſa, zu Matao, Madagaskar, in Sranfreih und Nord⸗ 
amerita, bis zu feinem Tod im Jahr 1785, in fürf Zeiten: 
an, Welch eine fonderbare Unaleichfürmigkelt! Zur Bea . 


quemlichkeit für Lefer ; denen das Buch beftimme it, hätte za 
. der Verf. doch noch etwas mehr: thun konnen, als’ er getban 
| bat. Er bat bie und da die Schifferfprache erklärt; allen , 


die. erften Landungen des Grafen nadı der Flucht von Kam . 
ſchatka bedürfen zur Verftändlichkeit für Anfänger geograäphi⸗ 
ſcher Erläuterungen, auch wohl eines KRärtchens der afiatis 
fhen und amerikanifchen Küfte. Auch wird der, der die 
beyden Theile nicht unmittelbar hinter einander lieſt, zu An⸗ 

‚ fang des zweyten auf eine Menge unbekannt gemordener N 
"men von Verbuͤndeten des Grafen ftoßen, die durch Kleine g 
Zufäße in Darenthefen dem Lefer wieder hätten erinnerlih gen ’ 
"macht werden fohnen. Ueberhaupt kann man nicht in Abre⸗ 
de ſeyn, daß man den Geiſt Campens, der fich in Verdeut⸗ 
lichung und durchaus nutzbarer Umarbeitung feiner Reiſebe⸗ 
ſchreibungen zeigte, in dieſer Fortſetzung ſehr vermißt. 


Mir. 
= 


Zu Geſchichte der Entdeckunq von Amerika. Ein durch⸗ | 
7 aus verftändliches Leſebuch für jedermann. - Mit 
sinem hiſtoriſchen Kupſerflich. Halle, A der - 
N TE 77 Here 
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WRengeriſchen Buchhandlung 2795. 1 Alphab. 
2 Bog. in kl. 8. 48 HH. j u 
Her Bert, Se, Sam. Murſinna, welcher dieſes Werk 

- auch als den Tten Theil ber vaterländifchen Geſchichte hat ers 

ſcheinen laſſen, ergäble die Geſchichte der Entdeckung Ameri⸗ 

£a’s, bis auf die Eroberung von Peru, In einen leichten und 
verftändlihen Schreibart. Der erfte Abſchnitt, welcher eine 
kurze Ueberſicht det Fortſchritte der Schifffahrt, der Seereiſen, 
der Entdeckungen unbekaunter Lander von den fruͤheſten Zei⸗ 
ten an, bis auf Celumbus enthaͤlt, iſt zwar ſehr fluͤchtig be⸗ 
arbeitet und unvollſtaͤndig; Aber in andern Abſchnitten Bat 
der Verf. Campens bekanntes Werk vorzüglich vor Augen 
gehabt, und Sie Geſchichte gut und zweckmaͤßig vorgetragen. 


Joſeph Maria Balanti’s neue Geographie von Ita⸗ 
en. : Aus dem Italieniſchen uͤberſetzt von €. J. 


agemann. Zweyter Band, 

u Auch unter dem Titel: . 

Joſeph Maria Galanti's Geographie der fämmtll- 
chen Staaten des Königs von Sardinien. Aus 

dem I talieniſchen —8 — und vermehrt von & 

‚% Jagemann. Leipzig, bey Cruſſuus. 1795. 

32Bog in gr. 3. EINE. e \ 
BT 


Scon der Jetstge Franzefifch ſardiniſche Krieg macht jedem, - 
welcher die Zeithegebenpelten richtig einfehen und beurtheilen 
will, die geographilche Beſchreibung der ſaͤmmtlichen State 
ten des Königreichs Sardinien hoͤchſt wichtig und fntereflant ; 
aber auch der Vorzug, den Diele Geographie von Italien vor 
unfern bürftigeh und magern ographien, welche von Italien 
handeln, hat, erheiſcht eines jeden Danf, der ſowohl dem 
Ueberſetzer dieſes vortrefflichen Werkes, als auch beſonders 
dem Verleger gebührt, der bey dem geringen Abfage des er⸗ 
ften Theits dieſer Geographie von Itallen in det That die. 
Verlagskoſten aufs Spiel fegt. Der Verf. hat. die Samm⸗ 
Aung.dys Materialien dem gelehrten Apotheker zu Turin Pal 
Br Bu olie 
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lolio zu verdanken, und der Ueberſetzer hat dieſe Geographle 
mit des Onorato de Roffi notizie corografiche ed iftoriche 
degli ſtati del Re di Sardegnz (welches Werk in alphabeti⸗ 
fcher Ordnung verfaßt iſt, 1787 ans Licht trat, und im vori⸗ 
‚gen Sahre bis zum Buchſtaben J fortgefege worden ift) ges \ 
nau verglichen, viele Artikel theils verbeſſert, cheils mit Zus 
fäßen vermebrt. Auch aus des Gemelli Rifioringento della 
Sardegm , iſt manches, was fich auf die Staaten des feften 
Landes bezieht, genommen s. fo wie auch Me. gebgraphiſchen 
Nachrichten aus des Cetti Maturgeihichte der Thiere der. Ins 
fel Sardinien zur Vervolllommmung des Werks benutzt wor» 
den find, Dicht weniger Ift ein handfchriftlicher Auszug von  _ 
der politifchen und oͤkonomiſchen Verfaſſung des Infel Sar⸗ 
Dinien eine reiche Quelle voichtiger Nachrichten zeweſen. Auf. 
— die Beſchreibung der Inſel Sardinien iſt, wie man ſchon 
aus dieſer kurzen Ani der gebrauchten Quellen ſchließen 
kann, ber worzäglichfte Fleiß gewandt worben; befonders er⸗ 
ſcheint fie hier zum erſtenmal nach ihren heutigen politiſchen 
Eintheilungen. | 0. 


Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 
Dr. Georg Ludwig Gebhardt's bibliſches Woͤrter⸗ 
buch, als Realconcordanz über die ſaͤmmtlichen 
heiligen Bücher bes Alten und Neuen Bundes, für 
Prediger und andre Freunde und Verehrer der 
heiligen Schriften. Mic einer Worrede des Hrn, 
Geheimen R. Raths Hezel. Dritten Bandes . 
erftes Stück. Lemgo, im Verlage der Meyer ⸗ 
fen Buchhandlung. 1795. 576 S. in 8. 1 1. 
3 r. N , 
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ies Stück begreift die unter. den Buchſtaben H bis R ins 
elufive vorfommenbden, einer Erläuterung bedürfenden, Worte 
der Lutheriſchen Bibeluͤberſetzung. Der Plan des Werks ift 
bekannt, und gegenwärtiges. Stuͤck iſt mit nicht geringeren 
Fleiße, als die vorigen, bearbeitet, Bg. 


- 
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Die Geſchichte der Leiden und des. Todes. Jeſu da 
Ku bteriſt: ſch dargeſtellt fuͤr gebildete Leſer, von J. 
W. Fiſcher, Diaconus zu Breslau. Leipzig, bey 
Barch. 2795. 1 Auphob. 8 Dog, in 8. I MR: 


u 


Die Abficht des Verſ bey dieſer Geſchichte iſt nicht, wi⸗ er 
eldft in der Vorrede ſagt, ein Andachts⸗oder Erbauungsbuch 


au ſchreiben; auch nicht dieſe Geſchichte, und das, was nicht 


fuͤr ungelehrte Leſer gehoͤret, (wie er ſich ausdruͤckt) eregetifch 
zu erklaͤren; ſondern wahren Verehrern Jeſu und der evan⸗ 
geliſchen Geſchichte, zur religiöfen Unterbältung ein Buch in 
die Hand zu geben, worin fie nach der harmoniſchen Erzäh⸗ 
lung, der Evangeliften eine Ueberſicht der ganzen Leideusge⸗ 
_ Fichte in. ihrem Zufanmmerihange finden. Sch wollte fie, 
ſagt der Berf., vornehmlich auf das Charakteriſtiſche der 


darin handelnden Perſonen, beſonders der Juͤnger Jeſu und J 
feiner ſelbſt aufmerkſam machen, und fo weit ich es zu thumw . 


im Stande war, die dahin gehörigen Gegenftände durch leb⸗ 
hafte Darſtellung ihnen vors Auge bringen, und bin in der 
Zuſammenſtellung der Begebenheiten der Schlegelſchen Har⸗ 
monie gefolgt. 

Nach dieſen Aeußerungen iſt es ſchwer zu etrathen, was 
die Abſicht des Verf. bey dieſer Leidensgeſchichte eigentlich iſt. 
Sie ſoll kein Andachts- oder Erbauungsbuch ſeyn; und doch 
fol fie zu einer religioͤſen Unterhaltung. wahrer Verehrer Je⸗ 
‚fü dienen. Was ift die religiöſe Unterhaltung anders, als 
‚Erbapung ? Und kann man die langen moralifhen und telis. 
", gidfen Betrachtungen, mit welchen der Verf. diefe Gefchichte 
* Häufig durchflochten hat, die bibliſchen Stellen, welche er bie 


und da anführr, und die vielen Seiten, welche mit Klopſtocki⸗ 


ſchen Hcyametern oder guten Liederverfen angefuͤllet find, ans 
ders Jecifertigen, als daß man annimmt, dieſe Schrift ſey 
zur Erbauuna geſchrieben? Er hat ſeine Schrift fuͤr wahre 
Verehrer Jeſu und der evangeliſchen Geſchichte - gefchrieben. 
Aber welche ſind wahre Verehrer Jeſu? ſind es immer nur’ 
“ ga::; ortyodore Ehriften, und find dieſe nun wieder auch dme 


mer Verehrerder evangeliichen Geſchichte? Er will nicht diefe u 
Geſchichte, und das, was nicht für ungelehrte Leſer gehoͤrt. 


exegetiſch erflaren; und doc) fellen, wie er hernach ſaqt, SS. 
.V4,) Befüichteerlänterungen, Sana und Wotterilarungen 
” dehen, 


1 
1 
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deſſen, was zur Entwickelung einzelner Vorfälle und Aus 
. fprüce-der darin handelnden Perfonen etfordert wird, aller 
dings bieher gehören. Und mas gehört. nun in diefer Ge⸗ 
ſchichte nicht für ungelehrte Lefer, und wie find diefe von den ur 
gebildeten zu unterſcheiden, für welche der Verf., laut des 
Titels, fein Buch gefchrieben hat? Am alermerfwütdieften 
&ft indeffen die Behauptung: er fey immer mehr überzeugt 
worden, daß auch nicht ein Umſtand in diefer Geſchichte, nicht 
eine Handlung Jeſu, oder deffen Jünger, unbebeutend, fon« 
Bern der Betrachtung werth ſey. — Das ift freylich das ges 
| woohnliche Vorurtheil aller ſchlechten Eregeten und Theologen. 
J Aber der Verf. hätte fit) davon losmachen, oder doch wenig⸗ 
s ſtens als Geſchichtſchreiber fi) darüber hinwegſetzen follen. 
Iſtt er moͤglich, daß alles, was auch der alfergrofte und wich 
tiglle Mann in den legten Tagen und Stunden feines Lebens 
fagt oder hut, und was feine Freunde fagen und thun, bes 
deutend ſeyn kann? Tadelt man nicht mit Necht einen Jeden 
Geſchichtſchreiber, der bey. der -Lebensbefchreibung irgend eines "" 
Menihen einen folhen Grundſatz annimmt und befolgt? 
Mind das fellte hier nicht tadeluswerth ſeyn? Und wenn end» 
lich der Berf., um die Begebenheiten. recht lebhaft darzuſtellen, 
- manche einzelne kleine Züge und Umſtaͤnde blos aus feiner 
Einbildungstraft ergänzt, weil davon in den’ Evangeliften | 
nichts ſteht, wird dadurch nicht die Geſchichte zum Theil in. ’ 
einen Roman verwandelt, obgleich der. Verf. Vorgänger 
darin hat? — 
Hieraus wird man nun ſchon einigermaaßen errathen 
koͤnnen, was man hier zu erwarten, hat Es iſt die Erzaͤh⸗ 
kung eines jeden Umfi:mdes, der ſich mit Jeſu und feinen 
Freunden in dem von dein Verf, angezeigten Zeitraum zuges 
£rogen hat, bis auf die Eleinften Züge der handelnden Perfor 
nen ausgemalt,-mit hiſtoriſchen, antiquariſchen und morali⸗ a 
chen Anmerkungen durchflochten, mit einer warmen religiös 
fen Gemuͤtheſtimmung, gründtich, deutlich und aumeilen ange⸗ 
nehm geſchrieben. Wenn ber Verf. fagt, feine Abficht fey 
. geweſen, die Lefer in den Geiſt dieſer Gefchichte hin zu leiten: 
fo it diefe Abſicht zwar zum Theil erreicht; wenn er aber 
hinzufuͤgt: vorzuglich das Bild deſſen, nenn auch mur in 
ſchwachen Zugen, ihnen näher zu bringen, der aud) im Stan⸗ 
De feiner tie gran Sc terriaung in der ganzen Fülle feiner 
Sotspat eig: So ſote man in viner Lebensbefchreifung 
j . 24 wohl, 





⸗ 
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wohl nicht das Bild einer Gottheit, fondern das Bild eines 
Menſchen erwarten, und man kann nicht fagen, daß dieſes 
Bild, oder das Eigenthuͤmliche in dem Semütbscharatter Je⸗ 
fu und feiner Freunde hier mit mehr Wahrheit gezeichnet, 
oder mit mehr Beſtimmtheit bargeftellet worden ſey, als vom 
HH, Niemeier und andern, obgleich er die Schriften dieſer 
Maͤnner genußt, und inſenderheit aus des letztern Charaftes 
riſtik ganze Stellen , die er aber auch anzeigt, in feine Schrift 
eingeräckt bat. Was die Tharakterichilderung der Freunde 
Sefu und andererbier handelnden Perfonen betrifft: fo ger 


- Bört fie hieher nur in ſofern, als fle ein Licht auf die Bege⸗ 


FG 


benheiten und auf das Verbaften Jeſu wirft. Denn das Lee 


‚den und Verbaften Jeſu, nicht das Leben und Verhalten ſei⸗ 


ter Freunde oder feiner Feinde fol hier beſchrieben werden. 
iefe Bemerkung tft aber. bier-gänzlich aus der Acht gelaffen. 
Am alleriwenigiten darf man es aber wohl von biefen Verf. 


. erwarten , daß er die Quellen, woraus eb gefchöpft bat, wie 


die Quellen einer jeden andern Geſchichte kritiſch behandelt, 
oder von dem, was Eichhorn und feine Schiller hier fchon ge⸗ 
leiftet haben, auch, nur den geringften Gebrauch gemacht bat. 
m Segentheil iſt es gang unverkennbar, daB er alles, was 
8 Anfehn einer Neuerung oder Abweichung von der einmal 
betretenen Bahn haben konnte, auf das ſorgfaͤltigſte vermie⸗ 


"den, und fosar die Lehre von dee Genugthuung aus der Dog» 


matiE zur lebhaſteren Darftellung des Seelenleidens Jeſu hier 
aufgenommen und angervendet bat. Aber Fann man denn 
nicht von den Leiden Jeſu in einer Sefchichte derfelben ſehr 
viel wahres, rührendes, nüßlihen und erbauliches fagen, obs .: 
ne fie gerade als genugthuend vorzuftellen? Muß man denn 
Jeſum immer nur aus dem Geſichtspunkt des Kirchenglaubeng 
betrachten? Sollte man nicht vielmehr die Dogmatik ganz 
vergefien,, wenn man fein Leben beſchreibt? Indeſſen kann 
man doch nicht leugnen, daß der Verf. bey einer vernänftigen 
uswahl alles, was zur Erläuterung dieſer Geſchichte dienen 
kann, mit vielem Fleiße beygebracht hat, unb der, dem es 
sernebmlih um Rührung zu thun iſt, wird feine Schrift nice 
ne Nutzen lefen. — 


v 
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Beicht⸗ und Communionbuch für Freunde Jeſu — 
von Johann Peter Volt; Archidiakonus an der 
Hauptkirche zu St. Johann, wie auch. Profeſſor 
an dem Gymnaſium zu Schweinfurt, und bes Koͤ⸗ 
nigl. Preußiſchen Inſtituts der Moral und fchönen 
.  Wiffenfchaften auf der Akademie zu Erlangen 
Mitgliede. — Gedruckt auf Koften des Ber 
Faffers zu Schweinfurt, bey Mori, 1795. 18 
Bog. in 8. . r 2 J 


OAbetmals wird durch dieſes Buch die Zahl der venen und 


beſſern Communionbuͤcher vermehrt. Und da es der Verf. 


auf feine Koſten Hat deucten laſſen: fo macht es uns Freude, 

daß er wenigftens fo viele Exemplare untergebracht bat, daß 
er wegen des Druds fchadlos gehalten if. Es ift ein Wer 
weis ‚ daß die Verachtung des h. Ab. noch nicht fo allgemein ' 
ift, als man ſich oft vorſtellt. 

Wir find weit davon entfernt, dem Verf. über die Vers ı - 
mehrung der Cornmunionbuͤcher durch.feine Arbelt einen Vor⸗ 
wurf zu machen. ‚Der ‚guten Schriften dieſer Art koͤnuen 
wicht. zu viel ſeyn, da fie zumal für Laien immer ein noͤthige⸗ 
Beduͤrfniß bleiben. Gegenmärtiges Buch bat das Gute mie 

‚ ‚andern neuern gemein, daß ‘darin richtige Begrifſe über Weiche 
te und Abenbmahl, einfach und faßlich vorgetragen find; und 
das Defondere, daß die Belehrungen, Formeln und Gebete, 
kurz find. Oefters hat der Verf, den Vortrag zus Befoͤrde⸗ 
zung mehrerer Faßlichkeit in kurze Säge zerichnitten , zn de, 
Abſchnitt 2. u. I w./ welches wir ſehr billigen... In mans 
chen andern iſt doch, zumal für gemeine Chriſten, bey aller 
äbrigen. Güte des Inhalts, das noch ein Fehler, daß bie 
VBetrachtungen zu. lang find. Dec. weiß aus Erfahrung, daß 
„es oft mandyen guten Chriften an Zeit fehlt, fo fange zu le⸗ 
fen; und Bey ungeuͤbtern ermuͤdet dadurch die Aufmerkfamfeit, 
denn fie werden mit Ideen überhäuft, und wiffen am Ende 
nicht, was fle geleſen Haben. Ä \ 
Das Ganje if in zwölf Abſchnitte getheilt: 1) Kur⸗ 
ze Belebrung von der Leichte, und ben verſchiede ⸗· 
sen Arten derfelben in evangelifchen Kirchen. .2) Ere 
innerungen wegen des aͤußerlichen Anftandes Oder der. 
leiblichen Zubereitung zur Leichte, und zum beil, 
— 25 Abend⸗ 


< 


z 
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Abendmal. 3) Anleitang zur Selbſtkenntniß und 
Selbſipruͤfung nach Maaßgabe biersu dienlicher 
Schriftitellen. 4) Kurze Belehrung über den Mereb 
und jegigen Bebrauch der Bußpfalmen für Chriften. 
¶ Dieſer Abſchniti iſt bey aller Kürze ſehr gut und nüßiich, um 


” endlich einmal diefen Misbrauch wegzuſchaffen. Wir Haben ' 


ihn noch in keinem Communionbuche fo gefunden.) 5) Ei⸗ 
nige kleinere und größere Beichtformeln und Bußge⸗ 
bete; (auch recht gut und zweckmaͤßig; zumal da die größere 


Zahl die nöthige Abmwechfelung geflattet. 6) Unterbaltuns 


gen der Andacht für nachdentende Chriſten zu Saus 


. "and in der Kirche uͤber auserlefene Stellen der Bibel, 
ebe man.beichter. 7) Gebete am Tage per Beichte _ 


für die’ oͤffentliche und Hausandacht. 8) Betrachtun⸗ 
gen und Gebete für nachdentende Chriſten am Com, 


muniontage. 9) Beicht » und Communiongebere flr 


Erante, ſchwache und alte Perfonen; (jwedmäßig ift 
bier auf Die verfchiedenen Situationen Nückfiht genommen.) 
10) Auserlefene Bußlieder. 11) ‚Auserlefene Al en d⸗ 
malslieder. 12) Auserleſene Lieder in Beziehung 
auf die chriſtliche Glaubens und Sitzentebre; (bier 


hat der Verf. die Lieder weggefaffen, weiche ichon im Ans 


ſpachiſchen neuen Geſangbuche tehen, und auch die ſchon ges 
fammlete größere Anzahl 
wir.uni fo mehr billiger, weil wir ſchon mehrere aͤhnliche 
Sammlungen haben, und dies Buch dadurch zu ſtark und zu 
theuer wuͤrde geworden Ion J m 


\ ⁊ 


De Prediger als Aufklärer auf ber Kanzel und in 
‚ feinem ganzen Amte. Ein Handbuch für Predi⸗ 


ger, und alle, die es werden wollen. Von M. 
Wilhem Ludwig Sieindbrenner, r diger zu 


Grosbodungen. — — Zweyier Theil. Leip⸗ 
zig, bey Böhme. 1795. Ohne das Regifter 451 


. Singer. 3. ı MR. 4 8- 
| rediger, ‚welche nicht beſſer, ale vermittelſt dieſes Hand⸗ 


vuchs ihre Gemeinen aufzukiaren im &ta- de find, verdienen J 
— — Mitleid, Schon be⸗ der Anzeige des erſten Theils 


wurde 


nicht ganz abdruden laſſen, weiches 


ı . - 
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"wurde gezeigt, wie wenig auſgeklaͤrt der. Verſ. ſelbſt iſt; im 
gegenwärtigen zweyten fehltes abermals nicht an Beweiſen, 
davon Ree. nur einen, der ihm eben in die Augen faͤllt, an⸗ 
führen will. In dem Abſchnitte von der Theilnabme an’ 
der Erloͤſung Jeſu, kommt auch ©, 105. u; f. das ſoge⸗ 
nannte Amt der Schlüffel vor. Hier eifert der Verf, zwar 
wider den Pfaffenftolz, vermoͤge deſſen „ſich mancher geiftliche 
„Herr — — für nichts mehr und nichts weniger angefehen 
„wiſſen will, als für. den Wundermann, der nach Willkühr 
„einem -den Himmel auffchließen und gerade vor’ der Naſe 
„iviederum zuſchließen Kann; (das heißt handgreiflich auftlä« 
zen?!) dodybehaupteh er nichts defto weniger, daB die Macht, 
Sünde zu vergeben und zu behalten, den BBifchofen, und 
Aeiteften,, alfo aud) den Predigern, von den Apoſteln über: 
tragen ſey; wobey die befcheidene Erklärung noch ſteht: „der 
„Prediger iſt das Organon, durch welches Sottemit dem | 

 „finnlichen Menfcyen fprechen muß ‚und gefegt auch, ein; 
„übrigens in feinem Wandel nicht exemplariſcher Prediger, 
„ſpraͤche die Abfolution: fo benimmt dies ihrer Kraft nichts.“ 

“ Aber die DBeichtenden follen.auch belehrt werden, „daß freys 
„lich Sort den heudhlerifchen Ehriften, welcher dem Prediger 
die Abſolution abgeftöhlen hat, nicht begnadigen koͤnne,“ 
Wer wagt wohl ſolche zufanımengehäufte — — Widerfprüche 
“gu vereinigen? Gewiß, ıvenn es dem Verf. darum zu thun 
geroelen wäre, die ganze Lehre vom Amt der Schluͤſſel laͤ⸗ 
cherlih zu machen: fo hätte.er kaum anders fchreiben, 
Eonnen. — — \ 


Uebrigens iſt nöch zu berühten, daß man S.227. einen 
dritten Haupttheil finder, welcher eine Kecenfion aller 
(Sonn: und Zefttags:) Koangelien und Kpifteln und 
der wichtigfien darin enthaltenen Saͤtze entbält. 
Hier werden den Biebhabern verfchiedene KDanptfäge, über 
weiche fie predigen koͤnnen, an die Hand gegeben. Fehlte ed 
denn etiwa bisher an folchen Leitfaden? Ä 


Nunmehr hat der Verf., in zwey ziemlich ſtarken Bas 
den, die Lehren des Katechismus und der alten Schultheologie 
vorgetragen, damit fich feine Amtsbrüder .derfelben zu ihren 
Kanzelarbeiten bedienen, mögen. " Da ihnen aber der Titel 
feines die Aufklärung abzweckenden Werks, auch / eine Hülfe 
in ihrem ganzen Amte zu verfprechen ſcheint: fo wird er 
vernuchlie fie nnd die Kandidaten, deren er ſich cbenſen 

or ‘ erz⸗ 


v 


3) Gebetbuch für die Jugend. Bregenz, gebruct 


* 


* 
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feinem Vermoͤgen unterſtuͤtzen. | 
AN : * — ” , ‚ Hv, A 


Katechiſationen uͤber den morallſchen Theil des Hate 


- növerifchen Landeskatechismus. Erſtes Stuͤck. 


| Franffurt, bey Zeßler. 1795. 371 ©. in 8. 


— 


€ enthaͤlt hin und wieber viel Gutes und Lehrreiches; 3 


Auch faſt durchgehends für alle katholiſchen 


16 K. . 


14 


herzlich annimmt, aoch mit einem oder mehrern Baͤnden nach 


nn 


⸗ 


Diie Fragen ſind zu weitlaͤuftig; den Kindern wird es nicht . 
nahe genug gelegt, um die Begriffe ſelbſt zu finden; auch wer⸗ 


ben fie nicht genug verfolst, um bie Eimfiht vollftändig zu 


fehlt. u \ | u ge 
0 |} . \ 

RKatholiſche Gortesgelahrheit. 

6) Das befondere Gyeherbuch des Kaiſers Scan IE 

Ule 

ſten brauchhar. Bregenz, gedruckt bey Brenta⸗ 

0 * Bog. in 8. 440. a 


bey Brentano. 1795. 5 Bog. In 8. 4 æ · 


Fr. ı. Man muß ſich durch dieſen Titel nicht verfuͤhren 


taflen, zu muthmaaßen, Franz II. habe dies Gebetbuch ge⸗ 


fürien; oder habe es doch ausdruͤcklich für ſich fehreiben _ 
affen ; oder er bediene ſich deffelben zu feiner Andacht. Nichte . 


von Allem dirfen.. Sondern der Verf., von den erhabenen 
seffunungen des Kalſers dahin geriſſen, hat fi) hier die 
rehheit genommen, diefe Geſinnungen in Chebetsformeln zu 


Abringen, und fie unter obigem Titel zum Druck zu beſordern. 
Dies Büchlein befteht aus eigentlichen Gebeten, und aus - 


vermifchten Gedanken , guten Vorfägen, und Geberfeufjern. 


N 
» l s 4— ⸗ 
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 ; machen. Rec. kann alſo diefe Schrift für Lehrer, denen fie J 
beſtimmt iſt, nicht brauchbar finden, da es an beſſern nicht — 
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f 
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aber auch nicht wenig Andaͤchteley und Ftoͤmmeley. “Nach HB 


Zurnd Il., recht verhaßt zu machen, und den Kaiſer für das 


 „läßigften 


ntereffe der! Klerifey zu gewinnen‘, überall fihtbar genug; 
Dur eine Stelle, wollen wir hiezu als Beleg abfchreiben, 
©. 47.: „Was hat der Kirche Gottes, und den mir anver⸗ 
„trauten Staaten der Eifer meines feeligen Herrn Onkels, 


die Abfiche des Verf, Sranz II. die Maximen ſeines Onkels, 


N, 


„für eine ausgebteitete‘ Neligionsduldung genügt? — Die ' 


„treufte Freundinn, und flrenge Lehrerinn des Fuͤrſten, bie 
«Beſchichte, giebt mir hierauf die befte Antworr, die zuver⸗ 
Berichte, Ach! dieſe ausgebreitete Duldung iß 
„zur Mutter der Freygeiſterey, der Gottloſigkeit, und des 
„Jatobinismius geworden · 


Per. 2. gehört in bie Klaſſe der gewöhnlichen katholi⸗ 


Shen Andechtsbuͤcher. 


4 


Predigten über die ganze chriſillche Moral. Aus 


ben Werben der beiten deutfihen Redner gefame 
melt, und für Katholiken eingerichtet‘, von dem 
Verfaſſer der neubearbeiteren Prebigtentwuͤrfe. 


Dritter Band. Mit Genehmigung des 8 de 
öl, 


würbdigften Ordinariats. . Augsburg, bey 
1795. 37 Bog. ins, Vierter Band. 37 Dog, 
Zufammen NR. 160 — 


Es iſt allerdings gut, daß dutch diefe Sammlung katholte 


Shen Predigern nicht nur eine große Menge brauchbarek. 
"Materialien zu ihren —— — ſondern hin und wie⸗ 


der auch Muſter zweckmaͤßig ausgearbeiteter Predigten, im 
die Hände gellefert werden. Aber wir hätten dach gewuͤnſcht, 
daß es dem Sammler beliebt härte, die Quellen anzuzeigen, 
woraus er geſchoͤpſt, und die Veränderungen zu bemerken, 
Die er da und dort, als Katholif , nöthig gefunden. 


Im dritten Band ‚werden von den Geföffoflichten Yols 
gende abgehandelt: a) von der chrifflichen Maͤßigkeit, in fünf 


| _ Predigten. . b) vonder chriſtlichen Keuſchheit, in drey Pre⸗ 


digten. ©) Wonder chriftlichen Einſamkeitsliebe. d) Won 


x 


der 


27a Rath Gotesetßrä, 
der Seiffichen Sorgfalt fürs Zeltliche, in zwey Predigten, 


©) Bon der chriſtlichen Sparſamkeit. f) Von der chriſtlichen 
Arbeitſamkeit, in vier Predigten. 8) Von der chriſtlichen. 


PA 


Ehrliebe. h) Bon dem hriftlihen Verhalten im Leiden, in _ 


vier Predigten. i) Won der chriftlichen Anwendung der Zeit. 
k) Von der chriftlichen Wachſamkeit. D Bon der Vorberei⸗ 
sung aufs zukuͤnſtige Leben, in zwey Predigten. — Von 


den Pflichten gegen den. Näcften, erden folgende abgehan⸗ 


delt: a) Von der chriftlichen Naͤchſtenliebe, in fünf Mredigs 
ten, b) Von der Theilnahme an des Nächften Schickſalen. 


| €) Bon der diriftlichen Barmherzigkeit. d) Von der chriſt⸗ 


lichen Geſelligkeit. e) Von der chriſtlichen Aufrichtigkeit. 
) Von der chriſtlichen Verſchwiegenheit. 
Im vierten Band werden die Predigten über die Pflich⸗ 


. ren gegen den Naͤchſten fortgefent: 3) Von der chriſtlichen 


Demuth. b) Bon der hriftlichen Gefälligkeit. e) Von der. 
chiiſtlichen Friedfertigkelt, in zwey Predigten. d) Bon der 
‚Seduld und Langmuth, in drey Predigten. e) Bon den 
chriſtlichen Verhalten. gegen Religionsfpötter. f) Bon der 
Selaffenbeit und Sanftmuth, in drey Predigten. g) Von 
her thätigen Feindesliebe. h) Bon der chriftlihen Freunde 
Schaft. i) —8 chriſtlichen Dankbarkeit. k) Von dem 
lichen Verhälten gegen Undankbare. Mr Bon der Scrge 
für das Seelenpei des Naͤchſten, in zwoͤlf Predigten. m) 
Bon’ der Sorge für das zeitliche Wohl des Nächten übers 


Haypt,_ und im ganzen Umfange, in vier Predigten. n) - 


Bon der chriſtlichen Gerechtigkeit, in vier Predigten. 


* Sammlung von Predigten, welche beſon⸗ 


ders für unſere Zeiten anwendbar find. Erſter 

Band. Mit Bewilligung der Obern. AÄugs—⸗ 
burg, bey Men. 1795. 25 Bögen in 8. 
‚10 #. 


Diefe‘ Sammlung von Predigten iR, nach der kurzen Borrede, 
von dem Verleger. veranfkalter worden, und dem wollen wir 


28 auch nicht zur Todfünde anrechnen, daß ihm feine Wahl, 
‚oder der. Zufall, gerade hut foiche Predigten in die Hände 


geliefert hat, die wir in. aller, Rauchht u unter die. große Ane 


zahl 


\ _ 


⸗ 


zahl ſchlechtet katholiſchen Predigten zaͤhlen müfen. Diefet 


Dand enthält folgende fieben Predigten : 


r) Rede wider die Bleichgältigkeit gegen eine 
von Gott, geoffenbarie Religion. Vorgetragen an 
dem .boben Sronleichnamsfefte zu Müblbeim am 
Rheine „von P. Paulutius Wilfems,, Sransisfanerors 


denspriefier, und Sonntagsprediger in der Rloſter⸗ 


x 
v 


Eirche zu Duͤſſeldorf. Diefe Predigt ift au Proteſtanten 


unträgliben Kirche zuruckzufehren, indem er ihnen vorbält, 
daß keine Gleihgültigkeit gegen eine von Gott geofienbarte 
Neligion Statt haben tönne, weil eine von Gott geoffeubarte 


Religian norhiwendig fey, und unter den verſchiedenen ſich 


hriftlich nennenden Religionen nur die römiſchtatholiſche die 
wahre feyn koͤnne. aa 


. 2) Predigt von der deingenden Nothwendigkeit, 


gebalten in der Metropolitankirche zu Wien, von 


Joſeph Schneller, gewöhnlichen Domprediger, und 


Beneficiaten von der beil. Magdalena,  - 
3) Das Priefteribum, ein Gegenſtand der Ver— 


‚ebrung, und nicht der Verachtung. In einer Kede 


vorgetragen, da ein neugeweibter Priefter fein erſtes 
beiligftes Meßopfer entrichtete. . Der Verf. fucht feinen 
Satz damit zu beiveifen, weil das Prieſterthum die höchſte 
Hürde und Gewalt in fid enthält, und ‚die Verachtung defs 
felben unfehlbar. den Limiturz der Neligfon und des Staates 


nach fich zieht. > 


4) Ermunterungstede am Titularfefte Mariaͤ⸗ 
verfündigung, gebalten an die marianifche Verſamm⸗ 
lung ziß Brixen. Der Verf, unternimmt zu beweifen, dag 


die marianifchen Verſammlungen nicht nur dem Achten Griſte 


7 Raskol, Gottesgelahrheit. "0473. 


"gehalten, weiche der Verf. auffordert, in den Schooß der 


und der geringen Fruchlbarkeit· der Predigten in ung 
ſern gegenwärtigen 3eiten. Am Sonntag Seragefima, 


N 


des Chriſtenthums nicht zumider feyen, fondern vielmehr die - 
Erfüllung der weſentlichen Pflichten deſſelben, auf eine vors 


zügliche Weiſe befordern. | 
5) Lob, und Sittenrede auf den großen beiligen 


Indianerapoſtel Sranz Xavier, Gebalten zu Groß» 


banfen, 
. % . 
N ’ 


» 


k’ 
\ \ 
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bhauſen, von Kafpar Wolfgang Breitenbach , des bob 


ben deutſchen Ordens Alumnen, der Zeit Pfarrer zu 
Bernbacd naͤchſt Aichach Überlands Bayern. Mir 
wiſſen nicht, warum der Verf. feinen Heillgen immer Franz 


pon Zavier nennt. Uebrigens fucht der Verf. zu beweiſen, 
daß biefer Heilige gearbeitet habe, ſich und "Andere, zu 


heiligen. / U | 
6) Kürze Bedanten Über wabre und falfche Auf⸗ 
tiarung in. Religionsfachen. In einer Lobrede auf 


Das Seit des beiligen Antonius von Padua, in.einer . 


Framiscanerkirche vorgetragen. Diefe Mede enthält 
aͤchten Moͤnchsgeiſt. | | 


7) Zunfigeiffe frommer Eltern zur Mryielung 
gutgefitteter Kinder. Vorgetragen in 3woen Zanzels 
zeden,, Deren erfiere bey der Gedächtnißfeyer der Ue⸗ 
berſetzung der beiligen Gebeine des beil. Aaflians 


d 


— 


mn. 


am sweyten Sonntage nach Oſtern in der boben . ' 
Domſtifiskirche zu Brixen gehalten worden, im 


Jabr 1794. 


- . 


N, TE . a 
Memoriale vitae facerdotalis, a facerdote gal. 

Jicano Dioecefis Lingonenfis, Exule reda- 
Aum. Editio ſecunda. Cum approbatione 


“ füperiorum. Auguſtae Vindelicorum, ſum- 
ptibus Doll, Bibliop. 1795. 10 Dog. in 12. 


Ex | 


Dieſes Memoriale iſt ganz nad dem gewoͤhnlichen Schlag 
der Buͤcher diefer Art, die einander immer fo ähnlich find, 
‚amd bleiben , als ein Ey dem andern, Es if übtigens blos 
Nachdruck des 1794 zu Ausern bey Beosg Ignaz Thuͤ⸗ 
ring beramsgefommenen Originals, J 


Rn. 
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Meuer Verfuch über den Brief an Die Hebrder (bie 
' Erklärung bes Briefes a. d. H.), in Kritiken 
üder die Morusfihe Ueberſetzung als Beyſage zu 

derſelben, voh Hezel, geh. Regierungsratbe und 


Profeſſor zu Gießen. Leipzig, Schwickert, 17957 


—— 


93 © gr 8. , 6.8. 


rt: der. Lebensbeſchteihung des ſel. Morus unter andert 


jerteiebenen-Robpreifingen, - die wahrfcheinit won einen | 


Churſachſen Herrühren j-auch-beffen Ueberſetzung des Briefen. 
an die Hebraͤer für vnudeetrefflich ausgegeben, und noch 
mit andern aberſpaunten Prädisaten gefalbt: ; Der Kenner 


mußte dabey lächeln, und Ar. Hezel faßte den Entfchiuß, ' 


ebräifthe, geiechifche und über 
„haupt prientalifhe Philologie. 


⸗ 


— 


bem Publikum hr eigen, daß ap jener Ucherſchung noch fee  - 


viel zu verbefleendey: Dieß bat er in der vorliegenden kleinen 
Schrift mit vielem Gluͤcke gethan, und ſich hier als Anterpret 
- bon einen Seite gezeigt, die man font an ihm nicht allent⸗ 


jatben entdeckt zu haben glaube, naͤmlich von der Seite eines. 
feinen Geſchmacks, "rines treffenden Blicks, und einem 


DE Be ehei ungkitonhgenen Austegungsart, die im Sans 


rauf weit flchereen Srandfäßen beruht, als‘ die einer ge " 


preßten Wörterläuterung, eier willkuͤhrlichen Formenlehre, 
[ w. find. \ Die blinden Berehrer des jel. Morus, größtene 
theils in Churſachſen einheimiſch, twerden num feeylih erſtau⸗ 


hen, wie es möglich war, "dag Morus nur ‚ein. oder zwey 
Mal fehlen konnte; allein fie werden hier erblicden,, daB er 


unendlich oft fehl gegriffen hat. Schade! daß Hr. H. gegen 
das Ende der Schrift fo ſichtbar geeile, umd-flüchtis grarbei⸗ 


‚tet bat, fonft haͤtrte er noch mehrere Bloͤßen entdecken koͤnnen: 


allein die Vielſchreiberey erlaubt felten eine fortdauernde Ge⸗ 
nauigkeit und Gruͤndlichkeit. So wenig Rec. auth in alle 
Erklaͤrungen des Hrn. H. einſtimmen kann: ſo darf er doch 
verſichern, daß es Stellen genug giebt, two det Verf. weiter 
Tab, als Morus und alle feine Vorgänger, Nur ein Paar 


- Bellen zum Beweiſe. Die Stelle 8,0, 8. 9: Ev yap:rw 
M Vro- 


AMN. A. D. Di XXVV. Er IIs Heſt. 


— 


2 


116 Bhbonſche Philelogie. 


darxcær a. X. berichtigt Hr. H. fo» Indem x fein in 

S „jener Stelle (PfS) heißt, daß Gert: ihm (dem Meſſias) 

"alles unterworfen habe, will er michts ausgeſchloffen haben, 

„was ihm erwa nicht auch unterworfen ſeyn ſollte (der. heilige 
„Bänder will dei Ausdruck: „Gott hat ihm alles unterwors 
Fenz“ in der hoͤchſten Allgemeinheit und Strenge verſtahden 

habenn.Freylich lehen wir Ihm ph nicht Alles undex wor⸗ 
afei ; „aber das ſehen wir duch, daß Jeſus nur um ein tele f 

anes unter die Engel deſetzt, dafuͤr daß er den Tod litt, 

gum denſelden nach Gottrs Guͤte ſtatt Aller zu erfahren, mit 
„.Fhre und Schmuck gekroͤnt worden ſey.“ Der Sinn wird 

x... Babey fo angegeben: Nach Pf. 8, s. fol dem Meſſias unter 

andern zweyerley ‚pufanunen, 3): feiner Natur nach fell er 
war als Menſch geringer ale die Engel ſeynz aher /ſell mit 

. weht als Engel, Ehre und Pracht: gekvany werden; 2) es Toll 

> Hm leg unterworfen: fepe, d..l..et foll Herr über Alles 

1, m. Num ik zwar nach dem Sinne des Schriftftellerß,. das 
Zweyte noch nicht ganz erfüllt, ſoudern es iſt erfl bes Anfang. 
dazu gemacht (res iſt noch nicht afles feiner, Religion untere 

worfen). Dagegen iſt aber bas Erſte ſchon erfüllt; er iſt Ian 
mis Ehre und. Pracht gekroͤnt, mehr als ein Engel. Wir 


nn. 


\r 


IMUMNE , 0.1.30.) „und denen, die es auch. nachbauen, Die 


vuiſt untandlich. Man läßt es bald ganz liegen, und brenneny 
„de Dürre iſt fein Epos.“ — Dagegen giebt .es nun auch 
| manche wo die Interpretation des «Den. H. nur ger 
wwungen heißer kann, und wo ihr Rec. feinen Berfall verier 
en muß. Eich kann Rec don Gpunbſatz wicht. wir: 


— 


\ 


* 


* 
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vaß Die Gildliche Sorache der Dichter des A. T. durchaus eben 


ſo örtlich. bildlich aͤberſetzt werden muͤffe, als fie im Original 


lante. Daraus muß eine —— Unverſtaͤudlichkeit 


eutfiehen, die unertraͤglich iſt. So datte z. B. Morus übers. 
ſetzt: dein Reich ſteht unter einem gerechten Scepter,“ Hro 


S verbeſſert: „dein Herrſcherſtab iſt ein gerader Stab:* als 
bein welcher deutſche Lahe verſteht dieſen Hebraisuus? Auf. 
ſerdem verlangt der Verf. mit Recht für dergleichen Steilen 

in der Ueberſetzung einen Numerus oder Rhythmus: nur 


muß dieſer fuhlbgrer ſeyn, als etwa in folgender Stelle 
Hebt.,12. m. 2 
Unſcheinbar wollen — wirft du fle wie ein Gewand! : 
-. Nnd — ſie verwandeln ih! — oo 
' ur du — Bleibt immer! | | 
. Deine Jahre enden nie! 


tn N. _ u 
Außerdem, daß hier eine. große Mattigfeig des Röyrbmug - 
herecſcht, iſt dev, Ausdruck; „unfcbeinbar wollen," "völlig 


deut und umsicheig: - Das Bild vom. Kleide fann man 
ſaͤglich fo beybehalten:. „on: willſt, fie ſollen ſich wie ein Ge⸗ 
wand verändern (Eiıcasıy). Auf dieſe Weite vermeidet man 
den unverſtaͤndlichen Ausdruck: unicheinbar. wollen, der 


‘ 


4 


Hur-mit Zwang aus EArfsıg herausgebracht werden faun, 


und dee Sinm wird mit dem Bilde deutlich genug angegeben. 
ey 1,9. wird ſehr richtig bemerkt, Daß falben für einweis 
‚ben fidgex allein es fol-auc zugleich beißen: „die zur Koͤ⸗ 


Migsroürde noͤthigen Fähigkeiten, Eigenſchaften und. Talente 


ertheilen,“ 2 Cor. ı, 21. Ap. 4, 27. 140, 38. und die Idee 


der Freude ſoll hier völlig überfluͤßig ſeyn. Allein wie. un⸗ 

wahrſcheinlich, daß ſich der Pſalmiſt alle jene Nebenbedeu⸗ 
-- Aungen bey. dem Ausdruck: ſalben, gedacht haben ſollte ? 
wann Recenſ. nicht irrt, fo liegt in dem ganzen Bilde nichts 


weiter, als: Gott weihete- dich zum glücklichern Konig, als 
irgendeinen Anderen, oder deine Brüder. Die ſchwuͤrige 
Stelle K. 6, 1. a, Barrısuwv ddaxgns nr. A. glaubt Hr. 


45. jo am beſten zu erklären, daß er den Genitiv Burricumwy 


'aaı dwidessw; Toy —— nicht von Ns Aeov abhaͤngig ſeyn 
laͤßt, ſandern von Maxye, und daheywg:fapplistz wc dida- 
75 Berriouwv au drıdscswg Ksrpwy. „ner wollen nicht 


v 
N 


awiederholen Die Grundlehren pon Der Sinmesänderungu.f.m. 


— „als Lehren, die fchon bep der Taufe eines jeden angehens , 


vr .. 


* 


„den Chriſten, und bey der Einſegnung vorgetragen ropeden," 
Er —Aulein 


X 


\ 
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Allen tie gezwungen? Wie Fan’ den Jude blüten 
Arts uan ftchen? und wie kann Barrroneı heißen: „io oft 
FJemand getauft wird, jeder Setaufte?" Der Pluralis 


I 


ihre vielmehr von dem herrſchenden Sprachgebrauch Her, 


Man Inst cher Beirrıcuos, als: Baron, weil'man ar 


: die häufigen levitiſchen Wafhungen gewohnt war. die Ba- 


wryaor heißen. Dem Rec. fheint die andere Methode weit 
fichtiger , wonach man hinter Berrısuov ein Comma feßt, 
und ddaxy; auf den Unterricht bezieht, Der bey der Taufe, 
oͤder gleich nachher gegeben wurde. Es hat auch nicht viel 
zu bedeuten‘, went Hr. H. fragt: was dem ein ſo allgemei⸗ 


8 Wort, wje dudangy, Kebre, Unterricht, zwiſchen lau⸗ 


ter einzelnen Fundamentallehren ‚des Chriſtenthums folle? . 
und wer es aushalten möge, wenn man dem Apoſtel lagen 


loffe: „ih will nicht toieden die Srundlehren von der Eins . . / 
. nesänderung, Glauben an Gott, Taufe, Kebre Coder Un: 
kerricht) und Som. Handauflegen wiederholen?“ Allein, wer 


zwingt uns denn, gerade ſo zu überlegen, und Geundie 

Loobey man gewoͤhnlich an Fundamentalartikel oder Hauptleh« 
ten denkt, welches hier ganz falſch feyn würde) mit bineik 
zu Oringen? Der Verfaſſer halt ja viel von einer etwas 


freyen Ueberſetzung: warum“ alfo nicht ſo Äberfegt? Wir 


— 


wiwollen nicht wieder die Anfangslehren des Chriſtenthums 
wiederholen Cwir wollen nicht wieder von vorn anfangen) 
„dag man em’ befleres Leben beginnen, und Zutrauen zn So - 
„Haben müfles daß man -fich taufen, belehren und die Nänr. 
’„de auflegen laſſen muͤſſe,“ u. ſ. w. — Auf dieſe Weife 
koͤnnte Rec. noch ferner zeigen, daß es ſehr leicht iſt, Kriti⸗ 
ten, und ſogar Hyperkritiken zu ſchteſben, wenn er nicht 
fuͤrchtete, dadurch der Schrift des Hen. H. zu ſchaden, wel⸗ 
ches wegen des vielen Guten; das ſich darinn findet, gar ſeine 
Abſicht nicht ft. Ma a —— en u 
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Klaſſiſche, griech. und lat Philologie, nebſt 


. den dahin:gehörigen Alterthuͤmern. 


Neulatelniſche Chreſtomathie, enthältend Anecboten, | 
» Erjäßlungen, Briefe, Biographien, und andere 
—8 . Jateinde 
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Kaffe Philologla.  - "arg. 


lateliniſche "Auffäge aus meuern Lateinern. Mie R 


- . Anmerfungen und einer litterariſchen Einleitung, 
‚yon Ernft Kloſe, Profelfor ben der Föniglichen 
Ritterakademie: zu $legnig. Leipzig, bey Schwia 

ckert, 1795. VIE und 355 (nah Schwicker⸗ 


tiſcher Sitte ſehr eng gedruckte) Seiten, ‚gr. 8. 
i F 


N. tr, a . .. 
Man muß über den Streitpunkt erſt entſchieden Haben ‚ehe, 
man feftfegen will, ob, man auf öffentlichen, Schulen aud) 
neue Lateiner leſen fol, oder nicht ?- . Defteht die ð eſellſchafte 
großtentheilg, oder wohl gar ganz aus folhen Juͤnglingen, 


die einft dem gelehrten Stande fich nuimennder doch we⸗ 


pigiteng eine Zeitlang wiſſenſchaftliche Vorleſungen auf Akad 
inien Hören wollen: dann würde Nee. ‚aus mehrern Urlachen 


bloa für die alten Klaſſiker ſtimmen. "Sind hingegen Füngs: 


- finge unter den Zuhöretn , die es mit der. Srümdlichkeit durch; 


- aus fo genau nicht nehmen wollen, weil fie ſich entweder ir⸗ 


gend einem Stande wibmen, in welchem: manıafte roͤmiſche 
Lirteratur zur Noth entbehren kann, oder weil: fie (mie ee: 
denn leider noch Meute ſehr viele dergleichen giebt) überhaupt: 
für ſolche Kenntniſſe eine Art von Aufternfinn haben, num 
fo mag man ihren geringen Durft gleihwohl auch ans abge⸗ 
leisecen Quellen ftillen. Für ſolche Herren aun ſcheint dieſe 
neulateiniſche Blumenleſe gefertiger zu. ſeyn. „Diek Samnm 
tung, bebt: der Verf. in der Vorrede an, ift zunaͤchſt fü) 
meine zuditg duf der Ritterakademie beſtimmt.“ ( Erwaͤhne 
se Zuhoͤrer haͤtten, nach obiger Angabe, fleylih genauer dar⸗ 
Heftellt werden follen, weilman deren Befchaffenheit auswaͤrts 
nicht überall willen wird.) „Sie foll die Lektuͤre der alte 
Claſſiker nicht verdrängen , fondern vielmehr befördern. (wie 
ſoll aber dag zugehen 2) nicht allein gebraucht, fondern neben 


- Dielen gelefen werden.“ Wenn aber der Verf. den Ilepos 


und Succop nebeneinander ſetzt, und glaubt, daB Ne bey. 
aller Leichtigkeit doch nicht ganz zrvectmapig ſeyn mochten: 


. fo wird er doch, Hoffentlich dieſe Leichtigkeit nicht auf Kine 


J .n 
.« It: _ 
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Stufe fielen? "Auch die Schiojerigfeiten, welche die rͤmi⸗ 


ſchen Schriftiieller als alıe Schrififteller haben, die von une 
fern Zeiten zu ſeht erden find , und deshalb in ihren Sit 
sen, in ihrer ganzen Denk; und Handlungsart von uns zu 

ne "m ehr 


u 


/ 


2 ‚Rlffifhe Phitelogle. 


Ihr. abtoeichen ,. ſund wuͤcklich nur-zelarto. Sobaid der hin 
ge Menſch einmalin einem Alter iſf po der Verftand eine, 
gewiſſe Reife etlarige hat: fo wird es ihm wicht mehr ſchwer, 
inter der Ahleltumg eines Elugen Lehrers, jene Crchtvierigfeia. 


. pP) ° er > x 
‘ ? 
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sen nad) und nach zu boſiegen. Und ſoll berm ' dem. Knaben 


und Jungling alles, fo height wie Muttermilch einfließen? Soll: . 
er. nicht frühe daran gewoͤhnt werden, gewiſſe Laſien zu tra - 
» gen? Und eben dazu find die alten Schriftſteller vor beit 


neuen geſchickt. Man leſe doch Heyne's vortrefliche Vorre⸗ 


de zum-erften Bande des Hermanniſchen Handbuchs! Puen 


fudayit er allit. Und das iſt ihm fehr geſunde Mar muß 


Boch aft über yihfere Pädagogen lachen, Den Leib derer - 


Ben Jugend ſucht man immer mehr, bald für Rußlands und 


Sröntands ‚ bald für, Aftika's und Indiens Himmel zu ſtaͤh⸗ 


len, indeß man in Anſehung des Geſſtes zu dem andern Er⸗ 


trem uͤherſpringt, und diefen durch uͤnndchige Erleichterung 


inmmer butterweicher zu machen, recht ernßlich bemüht iſt. 


Aber dafür haben wir auch keine Eafaubone, Grotiuſſe, Sal⸗ 


maſiuſſe, Graͤve und Gronove mehr... | 
Die Hauptzwecke die fich der Verf. bey ſeichr Arbeit: 


Zorfetzte, waren + Leichtigkeit und ſufe nweiſer Forrgang vom 


| Leichtern zum Schwerern; Mannichfaltigkeit. und Interefle - 
fürs jugendliche Alter; Die Bekanntſchaft Mit verdienfbuetlen 


Mannern. Die letzte wird hauptſaͤchlich noch dadutch befür: 


«dert, daß den. Verf ‚von den in dieſer Sammlung excerpirten 


Schriftſte Lern kurze litterariſche Nachrichten vorausgeſchickt 
hat, weiche bisweilen wohl noch etwas weitlaͤuftiger haͤtten 


ſeyn durfen. Huch vermißt man ‚bey dieſen Nachrichten uns 
gerne ‘die chronologiſche Ordnuiig. Die Anmerkungen ſind 
| varlamı, kurz, und enthalten: meiftene hiſtoriſche Anga⸗ 


Der Inhalt if folgender: L. Anekdoten, witzige und 


luſtige Einfälle, gefammtet aus Pogaius, Erasmus, Mies ' 
„Iander, Pb. Eamerarius, Per. Crinimms, Bebelius, 
- Walenius, Beftius, Jov Pontenus, Wanlius n.a.a. 

U: Stariftifche Merkwürdigkeiten, das türfifche Reich detref⸗ 


fend; Eintheilung der Zeit; Blumen; Hochachtung des Pas 
piers; Thiere;; Weiber; Janitſcharen; Zuſtand der Gefaus 
genen: Feyer des Oſterfeſtes; vier Erzählungen; vereitelte 


. Neugier; Roxolane; türkifihe Tapferkeit; beftrafte Heraus⸗ 
lorderung. (Aus Busbecks Briefen.) "HL veyſpeele 


⸗ 


= 


> 


_ 


. Meberjegung aus Boccaz, überfegt, von Olympia Sulvia 
Morata. V. Einige Gedanken aus Aud. Pives VE... 
Auserleſene Stellen aus Baco. VII Columbus; Beſchreu 


dafeibit;. Grauſambeit des 
dem ,von Urd. Ealpero lat. überfeßten: Werke des Benso), 


A 
7 
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edlen Handkmgen det Binefikhen Raifer ; Beſcheeibung eines 


loͤndlichen Feſtes; über Confuz und feine Lehre, - (Aus Mar⸗ 


tini Martinii finefifcher Geſchichte.) IV. BVier Erzaͤhm⸗ 


gen aus Boccqz Aberiebt von Paganutius; Neiphile, eine 


bung eines Feſtes auf Hiſpeniola; eigene Methode der Aerzee 
Dizarro gegen Attabaliba. (Aus 


VIII. Gluͤckliches Gedaͤchtniß; Koringhifches Erz; die gluͤck⸗ 
lichen Inſeln; Hemerus; Tyrtaͤus und Aeſchylus; ein men 
ſchenfreundliches Geſetz der Perſer; falſche Freunde; Thales 
aus Milet; wie muß unfere Unterhaltung feyn 75 Aphikratess 
kurz und nachdruͤcklich. (Aus Murets varlis lectionibus.) 
IX. Auswahl aus Murets Briefen. X. Auserleſene Briefe 


von Angeius Politianus. XI. Auserlefene Briefe von Sado⸗ 


letus. XI. Berfolgung der Waldenfer ; goldene Bulle; Pal⸗ 
lium; Beſchreibung der Conclave; Papftmahl; Luchet; Huß 
und Hieronymus von Prag; Marot. (Aus Sleidanus.) 
XIII. Charakteröttit von Melanchthon. (Aus Eamerarius.) 


! 


(XIV. Geßners Leben ; ‘einige Züge aus feinem Charakter. 


: (Aus Keneffi’s Narratio,) XV, Bionraphien won io 


. beim, Köler, Mariane . Haller. (Aus Geßner) XVE 


Zwey Briefe von Aſchamus. XVII. Einige Briefe von 
Aldus Manutius. XVIII. Auserlefene Briefe von Pet. 
DBembus. XIX. Briefe und Erzählungen (von Bios). 


Ein Brief eines Waters an feinen Sohn auf der Akademie; 


Beſchreibung einer Meife nach Utopien; eine Reife; Geſchich⸗ 
te eines Philoſophen, der in "der größten Duͤrftigkett lebte, 
und endlich vor Hunger ſtarb. XX. Auszug aus dem Leben 


des Tob. Hemſterhuis (von Rubnken). "RKIL_ Fuͤnf Erzaͤh⸗ 
Hungen: der König und der Philoſoph; Reiſe eines Blindenz 


"ein Probeſtuͤck Afrikaniſcher Beredtſamteit; der Werth ber 
Celebritaͤt; die ſitteratiſche Inſel. (Ans Platnera lanx ſa- 


wrura.) XXII. Fulvius Urfinus; Hieronymus Mercatialis; 
Aldus Manntius; Galilaͤus Galilaͤus; ie Gonzaga; 


v 


Euclio Juriseonfultus. (Aus Erxythr 1eca.. 
CXXIII. Ein Geſpraͤch von Erasmus. Ementita nobilitag, 


AxIV. Emige Briefe von Palearius. XXV. Auswahl Aus 
"den Briefen des Graͤvius, nebſt einigen feiner ‚Vorreden. ü 
XXVL. Charatteriſtit eiuiger Sünder und Nationen. Braut: . 
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185. Hioffiiche Philologie. 
reich; Aalen; England; Schottland, Jeland; Deutſch⸗ 
And; Spanien; Ungarn; ˖ Nußland; Norwegen; Tuͤrken; 
Boarclaji Gedanken über bie Liebe; einige Regeln zur Men 
ſchenkenntniß; ein @eiftermährchen. (Aus -Warclafl “icon 
dnimoxum und Satyricon Eaphormionis.) XXVII. Imed 
Vorreden von Dionyſius Lambinus zum Lucrez und Ho⸗ 
2a AÄXVEN. Auszug aus bear Debieation des Herodot, 
von Reis. XXIX. Ueber den. Einflaß der humaniſtiſchen 
Studien auf moraliſche Bildung, eine (gang vortreffliche) Mer 
de, von Ti. Samfierbuis, © — vB 5 


lo x .” j ' N 
Joh. Franz Beyer, ordentlicher Profeffor der Ges 
1 ‚fdfichte ‚und Beredtſamkeit zu . Herborn, über 

Epiktet und fein Handbuch der fteifchen Moral, 
in biographiſcher und litterariſcher Ruͤckſicht. Mare 
burg, in der neuen akademiſchen Buchhandlung 

“0.1795. 194 ©. 5 6: Dur = 


" Di Beredtſamkeit fheint mwenigftens vor bei Hand an Hen. 
Beyer feine allzugroße Acquifition gemaght zu haben ,. wie ele - 
ige ‘Perioden bezeugen konnen. Z. E S. 11. „Er(Epikter) 
begab fi darauf nach def, vom Kaifer Auguftus erbauten, 
und zum Andenken feines in der atrifcben Seeſchlacht Cin der 
Schlacht bey Artium) erfodıtenen Sieges genannten Stadt 
»  Micopolis, in Epirus,“ . ©&.29. . „Doc zu welcher. Seit fein 
(Epikters) Geiſt piefe Erde verläflen hasen, und unter’ wels _ 
chem Kugel feine Alche ungekannt fchlummern mag: Die 
“ VNachwelt wird ſtets in ihm (ſo wird die Nachwelt) eine 
der können Bierten der Menſchheit verehren.“ — Indeß 
af der Verfafler, yorber Sonrettpr zu Dilfenburg, noch ein 
5 Junger Mann, (geb. zu Siegen am 9. San, 1767.) und wir 
Hoffen daher; er werde ſich aufder Seite feiner Beredtſamkeit 
noch beflern. — Die vorliegende kleine Schrift harte keine 
>, andere Beſtimmung, als die Stelle einer yerläufigen Einleis 
tung zu feinen Borlefungen zu wertreten, (weiche der Verfaſ⸗ 
1 fer, mir es üblich iſt, gar wohl auch haͤtte muͤndlich vnrttae 
gen, bie Listgratux ſelbſt aber feinen Zuhöreen ſchriftlich mit, 
theilen Eonnen ) die er: im nächftfolgenden „Curricalo“ über 
Epittets Handbuch zu halten gedenkt. Man kann und De 
W Wr 





% 





| 


von Epiktets Handbuch d 
- ten über Epiktets Leben und Philoſophie (wo der Miegi, 


t 


\.ı 


Bier nichts. neues Anden, Die ganze Einleitung iſt unter fol . 


gende Rubriken gebracht, 1. Cpiktets Leben., LI. Litteratur 
Der ſtoiſchen Moral, namlih: Schrif⸗ 


ſche Auffag über Epittets Charakter und Denkungsart im er: 
fen Band des Pfalz. uf. fehlt); Verzeichniß der Ausgaben 


von Epiktets Handbuch z Verzeichniß der Ueberfegungen von 


demſelben, bauptlächlich in neuern Sprachen, außer der Deuts 


fhena Berzeihniß der deutſchen Weberfegungen von Epitterd 
Handbuch, | ET 


füglich nad) gewiſſen Klaſſen aufgeſtellt werden fellen, wozu 


die neue Ausgabe dex Harleſiſchen Introduction, daferne dig 


erite Abtheilung des. zweyten Bandes damals ſchon fertig 
war , gute Dienfte geleitet haben würde. . Dort ift nämlich 


. der Grundriß zu einer Eritifchen Sefchichte der Ausgaben und 


deren Familien mitgeteilt. Hr. DB. hingegen hat alles untere 


| “einander geworfen, lateinifche. Ueberſetzungen, Nusgaben, 


und Schriften, welche Anmerkungen enthalten, -. Die. erfien 
hätten -im der Neihe der Dollmetſchungen vorangefteilt, ‚und 
den tehtern ein eigener Platz angerpiefen werden ſollen. So 


aber zaͤhlt 9,2. z. B. Schlichts Obfervationes . ſelectae ĩ 


J 


‚pieteri Ench ridien — Magdeb. ı7 12. GS. 74. unter den 
Epitiorien auf, Ad’ mächt dabey die unerwartete Anmerkung: 


Ohngeachtet dieſt / nr 3 Bogen ſtarke, Schrift blos austries 


fene Anmerkungen zum. Inchiridion bes Epiktet und dem Bes 
maͤlde des Lebens enthält, uno alfo nicht unter die Ausgaben 
erechnet werden kann: Cund doch. minftefle hier unter den⸗ 
elben ſtehen ?) fo möchte ich ſie doch, Da ich fie einmal auf 
meinem Wege fand, nicht mit Stillſchweigen übergehen.“ 


Als wenn ihr etwas gehindert hätte, an geböriger Stelle das 
von zu iprehen! So wird S. 49: auch die bezweifelte, oder 


vielmehr ſicher nicht vorhandene Tuſaniſche Ausgabe, Paris 
3520..4. , die gußer Haxwosd niemand nennt, noch mie 
aufgeſtellt. / Höchftens hätte die Sache unter.den Jahr 1520; 


in. einge kurzen More, bemerkt werden tünnen. Bey der Bafl 


Ausg, 1530. iſt nicht ‚angezeigt, daß fie eigentlich blos eine 
Wiederholung. der Haloandriſchen if, die eie eigene Fa⸗ 


J vñ 
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Was die Reihe ber Ausgaben betrifft: ſo haͤtte dieſelhe 


— 


milie hervorgebracht hat. S. 51. find. aus der Wolfiſchen 


Ausgabe, welche aus drey Theilen beſteht, deren Inhalt 


auch die neue Harleſiſche Julroductio angiebt, drey verſchie⸗ 
M3— | Bene ı 


. 
. 
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dene Editlonen gemacht, Bey dem Uptoniſchen Exem⸗ 


plar, Bond. 1741. 4. liegt die Meibsntifche Ausgabe (Utreche 


yrıı, 4.) zum Grund, und bey der Heyniſchen die Uptoni⸗ 


ſche. Die Jacobiſche Ausgabe/ Hamb 1784. 8. fehle ganz, ' 
Sonft aber hat HreB. vielen Fleſß auf feine Sammlung vers 


wÄandt., . . | - 
Auch die Verdeutſchungen des Handbuchs ſind genau auf⸗ 


nn 


- gezählt. Rec. Eennt bisher feine’ ältere, als die von 1620. 


8. Vielleicht fpürt Kr. Degen in feiner Ueberſetzungslittera⸗ 


. tureine frühere auf. Ueberhaupt wuͤnſcht das Publikum fehr, . 
‚daß jenes Werk bald und -rüftig fortgeſetzt werden möchte. Hr. 
B har fih, wie-lefcht zu erachten iſt, vorzitglidy Schummel 


and Schluͤter zu Fuͤhrern gewählt; die beygefügten Litterar⸗ 
notizen aber Aus. Sipurttälen , Zeitungen, Bücherverzeichniffen 
andern kritiſchen Werben felbft ufammengetragen. ‚Eine Als 


"tere Ueberſetzung von Rätbel, Bayreuth 1693. 8., Die wir 
aus Fikeuſchers Beytrag zur Gelehrtengeſchichte, Coburg 


793; 8. fennen, haben wir vermißt. Die zu, ‚Halle 1790. 


- 8. erſchienene Verdeutſchung ift von Mon. S. d. viert, 
 Deadhir. zum gel, Deutfhl, "unter Mog. '. — 


Meues ·grlechiſches Leſebuch zur Erleichterung und Un⸗ 


" "terhaftung für. die erſten Anfaͤnger eingerichtet, 


‚2 Düffeldorf, bey Schreiner, .2795.. VL u 


\ 


F 


100 S. g. 12 I& , j 


u Der Kerr Prof. D. Beim in Duisburg, vorber Rektor 
bafelöf:, fol der Verſ. dieſts in mancher Ruͤcſſicht wuͤtklich 

" ummöchigen griechiſchen Leſebuches ſeyn. Der Verf. harte ed 
eigentlich für feine Kifber entworfen, und dann'auf Anrathen 
einiger Freunde blos für den erſten Unterricht drucken laſten, 
weil, nach ſeiner Meynung, fuͤr denſelben noch keine SLamm 


kung vorhanden war. Allein unfere meiſten Chreſtomathien, 
und, außer der Strotbilden und Gedikeſchen, beſonders die 
nun ſchon zweymal gedruckte Heinzelmanniſche, nehmen 


- auch aufden Anfänger Ruͤckſicht. Warum 'alfe wieder ein, 
eigenes Werk, durch welches: im Grunde doch gewiß nicht das 
Serinafte gewonnen wird? Es iſt wuͤrklich zu verwundert, 

wiie bey der entfeglichen Menge von griedifchen und ‘tateirik 
ſchen Blumenſtraͤußen, doch da und. dore rin Buchhaͤndler ſich 


® 
⸗ 
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noch chen neuen. zum” Verkauf binden laͤßt. Diele Herren 


werden freylich ſehr wenig dafür opfern; aber auch eine ſpar⸗ 


Same Gabe dagegen erhalten. Die griechiſchen Stücke beſte⸗ 
hen aus kurzen Sentenzen, Anekdoten und kleinen Hiſtörchen. 


Unter, denſelben ſtehen ‚Die Hinweiſungen auf die Halliſche 
Grammatik, die oft ziemlich überflußig find; z. E. ©.36, 


soo Alerander von des Darius zahllofen Kriegsheeren fagt: . 
"  paysıpos ou Poßsıras alle zpoßara , wird bey dem Ale 
tuſativ auf die Gramm. ©. 250. vertviefen , melde fast, daß 


die Verba aktiva einen Akkuſativ regieren. Dentende Lehrer ' 
. werden Rec. beypflichten, daß befonders bey kleinen Leutchen, 


wie man ſich diefelben Bier doch Denken muß ‚\durch jene holde 
Kegelnaufitapeinde Methode, die unwiſſende Dickkoͤpfe für 


[Br gelehrt halten, der vorwaͤrtsſtrebende Geiſt recht gefiita 


ſentlich und methodiſch zuruͤckgeſchoben wird. Wozu ‚Brauche 
der Knabe erft eine Regel, wo Achnlichkeit und Ylatun dee 


7 


Sprache ihm ſchon Regel find! Außerdem aber find ſeht 


viele Regeln in der. Halliſchen Grammatik, welche Dec, blog 
zur Deflination, Konjugation, zur Bekanntmachung der 
defeftiven Zeitwoͤrter, ‚zur Formation nach der ältern Metho⸗ 
de, mir einem Wort, zum äußern Mechanismus der Spra⸗ 
che noch beybehaͤlt, nicht fo. philoſophiſchrichtig beſtimmt und 


m. 


ausgedtädt, daß fie, ſo wie fie find, in das junge Gedäht« 


niß geprägt werden koͤnnen. ‚Areylich waͤre es ein unfterblis 
liches Verdienſt, wern wir für unfer Zeitalter eine gtiechla 
ſche Grammatik bekaͤmen, wie es die Halliſche I das ihrige 
geweſen iſt. Denn die Trendelenburgifche iſt für die Spra⸗ 
he, als ſolche betrachtet , befanntlich bey weitem das. nicht, 


"a6 fie ach Hemſterhuyſens, Valckenaͤrs und Lenneps Anlei⸗ 


4 


— 


cung für die Formation geworden iſt. Das angehaͤngte weit ⸗· 


Löuftige Regiſter iſt nicht alphabetiſch, ſondern ſtellt fuͤr jedem 
beſondern Abſchnitt die Woͤrter einzeln auf. Der Verf. ver⸗ 


theidigt ſich deshalb in der Vorrede; wird aher duch. fein 


Gründe die. andere Parthey wohl ſchwerlich fuͤr ſich gewin⸗ 
I "Se, 


ne. 


— 
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Fragmente zu (aus) bem Leben des Grafen von Herz⸗ 


berg. (Hetberg) Herausgegeben von). Ye 
EEE eds 
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Weddigen, D. d. Phil. Mag. d. ſch. Wiſſ. Pred. 

zu Buchholz, wie aid). Mitgl. der Halleſch. natur⸗ 
orſch. und Weſtphaͤt. patriot. Geſellſchaft. Bre⸗ 
“men, bey Wilmans, 240 ©; und VIII. S. Vor⸗ 


rede. 1796. 8. 18%: u | 
F Verdienſte um den Preuß, Staat werben den 


on 
eitgenoflen fowoht;, ‚alg der Nachwelt, unvergeßlich bleiban. 
muͤſſen: Daher iſt jede Erneuexung an, fein Andenken dem Pas 
trioten heilig, und jeder. Beytrag zur Erinnerung an ihn bey». 
fallswerth. Mit Außerfter Sehnſucht erwartete auch Rec. 
diefe Schrift, da fie vorher mit dem Zuſatze, daß fie var 
* dein verit. Panne felbft gelieferte Nachrichten, zu feinem Le⸗ 

Ben enthalten werde, angekündigt wurde. . Die- Erwartung, 

aber, hierin neue Auffhlüffe “über Hertzbergs thatenreiche, 

. Laufbahn, und nod) bisher unbekannte Dinge zu finden, route, 
de nicht befriedigt. Denn die hierin enthaltenen Nachrichter 
find durch den Druck befannt , und,fchon feit einiger Zeit in 
den Händen der Verehrer des verewigten Mantes. Auch “ 

der Vf. diefer Anzeige hat das Stück gehabt, die mehreften 
berſelben noch von dem ſeel. Strafen von Hertzberg feibft zu 
erhalten. Das Werdienf des, Herqusgebers befteht alſo dar⸗ 
in, daß ee diefe Stuͤcke geſammelt, und alg din Ganzes hat 
wieder abdrucken laſen. 
Enthalten ſind in dieſer Schrift folgende Aufſaͤtze: Aus⸗· 
zug aus Forſters Erinnerungen dus dem Jabre 1790, 
besveffenn den Br. von 3. und William Pitt. Da den 
ſelbe aus einer ebfen Schrift entiehne, und auch befondere 
abgedruckt ift: ſo gehoͤrt das’ Urtheil darüber nicht bierher; 
‚ Wenn man Plutarchs Scharfſinn bey dieſer gezogenen Paral⸗ 
lele wahrgimmt, wenn man die Lobeserhebungen als wahr 
anerkennt, menn man. das ganze thatenvolle Leben H. in den 
Verhaͤltniſſen und Umſtaͤnden, darin er war, ſich im.Geifle 
vorſtellt: fo wird die Schwierigfeit, eine Lebenegefchichte dies... 
ſes Otaatsmanns zu liefern, fid ung leicht aufdringen,, und 
wir werden die Hebeagengung it Sorfter- erhalten, „daB na. 

Biographie eiben heynahe ſe viel hieße, als’ Die‘ politifche 

Geſchichte von Europa ſeit dem Hubertsburger Frieden ent⸗ 

wickeln. Hierauf folgen genealogiſche und biograpbis 


ſche Lachrichten. ¶ Vermuthlich aus Bruͤggemonnt Veſchr. 
| Zu von 


* 0 
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von Pommern, %h.2, G. 737 J. die Reren yoarcnidhe zut 
.. HGand hat; aber ˖ um deſto wahrſcheinlicher eitiren zu koͤnnen 
glaubt, da der Herausg. ſelbſt in der Vortede dieſes Vf. ers 
waͤhnt, aus deifen Werke. bier Nachrichten vorkaͤmen.) ++ 


! | . ‘ | | | 
Lelehrtengeſchichee. ar 


‘Bon: ©. 30 bis 100 koͤnmmt der weitläuftigfte Abſchnitt det 


Schrift. Es iſt der Auszug aus Meidlichs biographi⸗ 
ſchen Nachrichten jetztlebender Rechtsgelebrten in 
Deutichland, dieſen Artikel hetreffend. Er iſt mit den 
Zuſaͤtzen beſonders abgedruckt auf 40 Seiten, und geht hut 
bis zum Jahre 1791, ungeachtet die Ueberſchrift des beſondetn 
Abdrucks die Worte hat: fortgeſetzet bis bis 1293.2 Rec 
fand bier einige Spuren der Nichtigkeit der vom Ken. Webb 


digen in der: Vorrede erwähnten Behauptung, daß &. hohr 


Lobpreifungen , die man für ihn hatte einfließen laflen,: gefteie 
chen Hätte. : Eine Vergleichung beyder Abdräde wird dies 


‚beicht beweiſen. Von G. 100 iſt in einer fortgefährten Zw 


zaͤhlung die umſtaͤndliche Nachricht von der dem Roͤn 
‚ge Seiedrich IL. zu Altſtettin am. 10, Okt, 1793. erric 


. 
l 

. 
1 


geren.marmornen Bildfänle, die in Berlin in, 4. erfchleny :. 
abgedruckt. Hertzberg war hefanntlich. die Veranlaflung das 


uu, gab, ſelbſt eineh Beytrag, und bewuͤrkte, daß did uͤbri⸗ 


‚gen Koſten des Denkmals von patriotiſchen Pommern aut 


allen. Staͤnden getragen wurden. Er war auch bey der Ein⸗ 


weihung zugegen, und hielt bey der ©tntüe eine Rede Die . ; 


fe Verantaflung, und den Hergang der Feierlichteit; findet man 
hier qus jener einzelnen Schrift abgedruckt; doch —— 


in den Fragmenten die Antwortsreden der Herren von 

ſtedt und von. Blankenſee, tockhe im Namen der Vor⸗ 

und Hinterpommerfchen Landftände gehalten wurden, Eben 
Fo it die Rede des Hrn. Prof. Selle vom Alt⸗Stettiniſchen 

Gymnaſium ausgelaffen worden. Hieraus ergiebt ſich, daß 

der einzelne Abdruck genauer und ausführlicher dag liefert, 


was hierbey vorfiel, als die Fragmente es angeben. Ver · 


murthlich glaubte Hr. W. diefe Reden übergehen zu müffen,“ 
da fie niche von H. herrühren. Aber es iſt doch bier das Ges 
dicht auf dieſen Gegenſtand eingeruͤckt worden. —Ma⸗ 


bier von ©, 151 big 174. über den Aandfeidenban, geioar = 


toicd befindet ſich auch in der Stettiner Zeitung. Die Nach⸗ 


richten, dieſe Art der‘ Andufttie betreffend, gehen auf das. \ 


Jahr vom May 1788 bis 1789. Im erſten Jahr war die 


Landfeidendaufommiffion errichtet worden... Hr. XD. han die 


ſem Abſchnitt Anmerkungen ‚hinzugefügt, - die eine Weberficht 
nn Ä | — der 


N 
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ns her Gelchichte bes Seidendaues geben, und ans-Reonbardie — 
u Erdbeſchr. der Preuß. Monarchie entiehne find. — (Der | 
‚@eidenbau it aber noch vor 1644 betrieben, und daher find 
nicht erſt ſeit dieſem Jahre die Seidenraupen und ber Maul⸗ 
beerdaum in den Pr. Staaten eingeführt. Wen Potsdam u. 
ı:  qufinder man alte. Bauume, die fih von der Zeit Kurf. Friedr. 
„ Wilh. herſchreiben. Eliſabeth Magdalena, Gemahlinn des 
Herz. Franz Otto von Wr. Luͤneburg, die als Wittwe 1595 
in Betlin ſtarb, hatte ſchon, nach dem Zeugniſſe ihres. Leis 
gzenredners, ſich mit der Seideuwuͤrmerzucht beſchaͤfftigt. 
‚Be muß daher auch Maulbeerbaumblaͤtter gehabt haben. 
Nebrigens iſt es gewiß, daß ber unvergeßliche Hertzberg fuͤr 
gieſen Zweig einheimiſchen Fteißes ſehr hieles gethan und aufe - 
- geopfert hat.) — VBom Gute Brig, eine Meile von Ver⸗ 
Hi Dielen Aufſatz finder man ſchon dreymal vorher ab⸗ 
gebruckt, erſtlich in der Reiſe Buͤſchinge von Berlin nach 
Kan, woraus er ein Auszug iſt; dank in den Annalen. 
"der. Maͤrkiſchen oͤkonomiſchen Geſellſchaft zu Potsdam, worin 
‚ auch die bier in einer Anmerkung abgedruckten oͤkonomiſchen 
Erfahrungen über die Luzerne ſtehen; und fodärin einzeln. — 
. In den genanntin Annaten ift auch die Abhandi. über. das 
Ausraden der Bäume. — Den Befchluß machen geogra⸗ 
»bilch » genealogifche Beſchreibungen der Befitzungen 
I Bes alten Geſchlechts derer von Hertzberg in Pom⸗ 
a meen, aus Brüggemann, und Nachrichten Über den Seis - 
DBenbau im Fuͤrſtenth. Halberſtadt und Der Grafſch. 
Bohenſtein, aus Er. Hertzberge Magazin, ©. L _ . 
» Aus biefer getrenen Nachweiſung ergiebt fih, daß für 


.  dven,.der die genannten Schriften befist,. diefe Fragmente 
entbehrlich find, und daß ſie nichts neues in Hinſicht auf den . 

großen Mann, der den Inhalt des Buchs ausmacht, enthal⸗ 
sen. : , U t 


Zr Er Em. ; 
‚Bibliotheca hiftorika inſtructa a B. B. G. Stra. 
vio, aulta a3. C,G. Budero, nunc vero a Lo- 
„anne Georgio Meujelio ira digelta et emenda- 
ta, ut paene novum opus videri poflit. Vo 
N. Mminis VIII. Par; I. Lipfiae, ſumtu Li- 
brariae 
— J v u . _ J. 
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brariae Weldmannianse, 1795..8. "1 Hp 

7 Wogen· a . 


| a0 Biefer Fortſetzung ded Capitis NI. Scriptorum de rebus 
* _Francogallicis , twirb-die Sectio — die Schriftfteller 
des Hauſes Vatois enthaͤlt, mit den’ Geſchichtſchreibern der 
7 Regierung Henrichs TIL geendigt, und von der Selibne . 
"XV der Geſchichtſchreiber der bourboniſchen Periode, daB - 
WVerzeichniß der Schriften uͤber die Negierung Henrichs V. 
und Ludewig XI. mitgetheilt. Noch immer erhaͤlt ſich die 
es vortreffliche Merk bey feiner innern Gate, und obhleſch 
dern Hrn. Verf: durch Fontette und andere fraͤnzoͤſiſche Gelehri 
ke ſtart vorgearbeitet war: To verdankt man Doch ihm eine 
größere Wolftändigkeit , und die richtigeren Schägungen det 
dornehmſten Schriftfteller , nach. ihrem wahren Werthe, ehells 
Aus eigefrer' Beflimmung , theils nad, bem Ausſpruche ſoicher 
= gelehtten Tagebücher‘, Deren Urtheil gültig iſt. Bey Heinrichh 
7 Il, iſt auch von denen Schriften, bie feine. pohlniſche Wahl 
. Bersefen, Nadsiche gehebm. ‘=. “ 


./ 


| | | AR. J | _ 
ESchoͤne Wiffenfchaften und Poeſieen. 

: Zerpfichore, von J, G. Herder. Erſter Theil. 73 - 
Bogen. Zweyter Theil. 19 Bogen, Luͤbecrk 
0 bey. Bohn und Compagñie, 1795. 8. 207 

Terpſichors war bey den Griechen nicht etwa nur die Tarıy | 

göttinn nach heutigem Begriffe. Es war die Mufe, die mis 

ihrer Either die Affekten erregt und beherrſcht, der auch Die 
7 fanfte Flöte verliehen war, und die, nad) Sulgentius, über _ 
Haupt durch Unterricht beluſtigt. Solch eine Muſe pt ung. _- 
' in biefer Sammlung mandperiep darheingen; und zuelft leitet 
im ihr der Verf. einen Dichter ein, der feine Mufe auh mis 
dieſem Namen. zu nennen liebte, und dee unfrer Befannflhaft, 
gewiß nicht imwerth iſt. Er war ein Deutſcher, der im vorb 
gen Jahrhunderte lebte, und für fein Vaterland mit Degeis 
7 Strang als Dichter kaͤnpfte. Hoch nennt der Berf, | feinen wu 
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Nartn nicht, und bittet Jeden, ber ihn kenut, Hm vor der 


Hand zu verſchweigen. Ganz verkannt — indeß der große 
Vorzug nicht, welcher Der tateinifchen Muſe 


aͤnaſt den Soraz der Deutichen: gengnut; unit, feinen, 
icis iſt er wahrlich oft mehr als Hoxaz. „Starke Geſin⸗ 


„nungen, echabne Gedanken ,. golone Lehren, vermiſcht mit 
ezarten Empfindufgen fürs Wohl der, Menſchheit, und für 


„das Gluck feines, Vaterlandes ſtroͤmen aus feiner vollen 


2Bruſt, aus ſeiner innig beivegten Seele. Nirgends buhlt 


„er um Beyfall; ein. ſtreuger Umwiß bezeichnet ſeina Dentart, 
auch wo er am fanfteften redet“ Er lebte. in den Zeiten 


e8 dreyßigjaͤhrigen Krieges., auf deſſen Ereigniffe ſich vicke 


u ferien. Gedichten besieht. In mehrer Betracht iſt er ci 
ichter Deutſchlands für alle Zeiten; mandye ſeiner Oden 
find von fo friſcher Farbe, als waͤren fie in ‚ben neueſten Jah⸗ 
en gefchtieben.. Die, Iprifche, Form, bie en dieſen Gedichten 
ds, iſt ihr aͤuſſerſt angemeffen. ‚Weber, den gemeinen Bang 
er Dinge erhaben , giebt uns Allerdiige die Inrifche Yu 


diefes · Dichters 
gebuͤhrt, der ſich quch in deutſchen Werfen, obgleich mit fehe 
Auffallend verſchiednem Gluͤcke verſuchte. Dean dat ihn vorg- 


eine hoͤhzre Anſicht der Gegenſtaͤnde, und weiß uns in weni⸗ 


- gen Strophenmehr zu ſagen, als lange Abhandlungen ſagen 
koͤnnten; deun fle, giebt reine Reſultaten Relultate langer Er⸗ 
fahrung, Liefer Betrachtung, inniger Gefühle; :Der Verf. 
wuͤnſcht nur noch, daß man die Oden feines Dichters nicht 


mit den. Augen allein: leſe, fordern ſich! zugleich böce, odey, 


wo es ſeyn kann, fie laut, einem andern, feles und dann, 


dag man nicht vergeſſe, tab diefe Gedichte Meberfegungen eie 


tes Dichters Aus dein vorigen Jahrhundert fihd, : und jede 


Eleine verhaßte Anwendung entferne. Maͤn laffe dieſem Dich⸗ 
ter auch die Idole, an denen er ſich zu feiner Zeit erquickte; 
ein Seife aber ſpreche zu uns; fein Gemuͤth rede. Uedrigene⸗ 

verſpricht er kuͤnftig ein kleines Kenotaphium bei: Dichters, 

Aus feinen eigenen Werken erbautı = 8 


nt . 
Reecenſent hatte die Freude, viele von dieſen Ueberſetzun⸗ 
gen, ſchon vor ihrer Erſcheinung im Druck, von einen der er⸗ 
ſten deutſchen Dichter und der warmſten Freunde des treffli⸗ 


⸗ 


chen Ueberſetzers vorleſen zu hören, und erneute und verviel⸗ 


faͤltigke jetzt, beym abgeſeßten Durchleſen und Votleſen dieſer 


Sammlung den reihen, frohen Genuß, den ihm damals 
ſchon diefe ſchoͤnen Oden gewaͤhrten. Durch ihre Zuſammen⸗ 


N 
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haltung 
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haltung wie der Urſchtift ward dieſet Genuß fm mindeſten 


nicht geſchwaͤcht, ſondern nur noch mehr erhöht und verſtaͤrkt. 


Auch Hier glaubt Rec, dem Lefer das Vergnügen dieſer Ver⸗ 


gleichung Ihuldig zu feyn. Er mähle dazu die Ode: Dee 


Schattentanz; :ein ſchauerlich Gemälde ſchwebender Schat⸗ 
ten zu Mitternacht beym Mondlichte. Tiare iſt hier die 


\ 


WADDIYD EU MR De 


paͤpſtliche Krone, Inful der Kopfichmuck der Prälaten: 


Auf zum ſchwebenden Tanzt Schließet zum Reigen 
r vw eu AR ' . 

Schatten! — Heſperus blinkt. Siehe, dort winket 
en Ä ung 


Echeu, mit blaſſerem Strahl, hinter den Wolken 


un oo , bort, 
Kuna — Reichet die Hand’ euch dar — 


Yungftaun, reife. Mir find Einer dem Andern 


gleich ; 


Ohne Krone der Foͤrſt, ohne Tiare der — 
‚Pontifer, der Praͤlat ohne die Inful. Schließt, 


Schatten, ſchlieget zum Reigen euch. 
Niemand neidet von uns, Keiner dem Andern ſein 


Ehrenmahl und den Ruhm hohet Befchlechter — 
u 4 


Riß, verſchiedenen Weg's, aber zu Einem. Ziel 
Unfer König, der Tod, hinwes. 


Auch uns ſchimmern obwohl dunklere Stermi Aug 
| uns 


Säufeln Zephyre, zwar Fruͤhlingesweſte nicht; 


Doch ein leiferee Hauch geiſtiger Lüfte rauſcht 


Durch Cypreſſen in unſerm Hain. 


Suͤße Seelen, die ihr alle des Lebens Luſt = 
Won such legetet, freut Blumen zum Tanz umber, 
Dunkle Blumen, o freut Veilchen und Roßmarin 


- Und Narziffen und Lilien. 


— 


Auf! Wie hebet ſich leicht webender Schatten Tanz! 


Ohne drůckende Laſt ſchweben am Boden wir, 


Auf, und hin geh Elyſium. 


N . j J 


\, 


Filuͤſtern dieferi Gefang, ſchwingen ung dreymal dann n 
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A 0. Dee bu, Sterblicher, Nachts unſere Stimmen 
0 . 


| — | j | Bald wirſt du fe mit ung hüten. or waren J 
FB Was du biſt, nnd du wirſt werden was wir ize 
u Folg uns, Sterdlicher, ahe wople | 

| Hier ift nun das Queinal: | el 


® 


“ 77°. Saltemus! focias iungite dexteras 

5 Aam manes dubius provocat Hefperus. 
 - . Per nubes tremalum Cynthia candidig 
Lumen cornibus ingerit, 


In lodice fenes non bene pendula 
.. In ferruginea cyclade Virgines;. 
Sed picta Fiolis grex tener. inftita, 
Alternos facimus pedes, \ 


ie et Pontificam thure fragrantibug 
Rus paftoris olens pileus infulis, 
;  EtRegum Tyriis paenula veftibug 
un, Mifentur, fine nomine, . 


70 Naullus de tumulo follicirus fuo 
N Aut pompae titulis, invider alteri, 
- Omnes mors variis cahbus obruit, 
' W Nullo nobilis ordine. 
2 Nobis noſtra*tamen ſunt quoque ſidera, 
Sed formoſa minus: ſunt Zephyri, licet 
Veris dıflimiles ‚aurague tenuior, 
| Cupreilisque frequens nemus, 


O dulces Animae , vita quibus, fua 
Eſt exadta, nigris Sternite floribus 
Quam caleamus humum; ſpargite ia 
N > Fufcis grata coloribus. -- = 
Aßptos ut choreis inferimus pedes? 
_ Ver nullo quatifur terra negorio! 
, Demta mole leves, et fine pondere;, 
Unmbrae ludımeus alites. 
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2 Ter cantam taejto murmure ſiſtimus. 
Tex nos Elyſium vertimus ad Polum. ’\ 


Dur eine der kuͤrzeſten ſetzen wir hieher: 


Ter nodis tenebras ( ſtringite lumina) 


a.’ .  Pallenti face rumpimus. 


Nos quicumgne vides ‚plaudere Manibus, 
Cantabis fimiles tu quoque naenias” .' 
-Quod nuünc es, faimus, Quod fumus, hoc eris 
'Praemiflos fequere, er vale, | 


das Sanze durch feine Verkürzung und engere Zufaninendränm 
gung. mehr gewonnen, als verloren hat. Die vorlebte Stro⸗ 
She der Urſchrift duͤnkt uns jedoch, etwas zu fehr ins Kurze 
gerogen. Das Drevfache, der Pauſe des Geſanges, der Tanz⸗ 
wendung, und des Fackelſchwingens, duͤnkt uns’ mehr bedeus 
tende Geyerlichkeit zu haben, wenn es auch im Ausdruck dreye 
fach bezeichnet wird. — : Eben fo ſchoͤn, und noch ſchoͤner in 
ihrer. Ars, iſt die zahlreichere philoſophiſche Klaſſe diefer Oden; 
Se haben ſehr viel Reichthum und Fuͤlle der Gedanken, in 
xiner edlen, nachdruckvollen und eindringlichen Sprache. 


en :Beyfall 
Allen immer gefallen, iſt ein Gluͤcksſpiel. 


Menigen gefallen, ein Werk der Tugend, . 


Wenn's die Befferen flüd. Gefallen FTiemand > 
u E Schmerzet und kraͤnket. 


Sol ich waͤhlen? Ich wählte gern die Mitte, 


Menigen gefallen, und nur den Beften. 
Aber unter Heyden, ob Allen, oder . 
| Beinem? — O einem! 


Omnibus femper placuifle, res. et __ 
-, Piena Fortunae; placuılle paucis, 
> Plena virtutis; placuifle nulli, 
| \ Plena doloris, 
Si quid extfemi tamen eligendi 
“ Optio.detur, medio relido; -. . - _ . 
Praeferam nmulli placuiffe, quam, Ger- 
\ ” manice, cuncltis. 


M2 | unter 
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Man wird, ohne unſte Erinnerung, bemerken, daß die Ueber⸗ | 
ſetzung oft nur frede Nachbildung des Gedankens if, und daß 


u 
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Raums, dieſes das Maaß der Zeit. Wende helfen alſo nach 
einerley Geſetzen das fühlende Subjekt beſtimmen, und die 
Seele ſchoͤpft ſo auf Einmal aus zwey verſchiedenen Quellen. 


/ 


: Unter ber Aufſchrift: die Lyra, giebt uns ber Verf. 
im zweyten Bande eine ſchaͤtzbare Abhandlung: vom der Na⸗ 


"tur and Wbrkung der Iyrifcben Dichtkunſt. Auge und 


Ohr, die feinften Sinne unfrer Natur, find in ihrem glück⸗ 
lichften Zuſammentreffen die Urelteen der lyriſchen Dichtkunfk. 


Das Auge erfaßt Bilder und Seftalten, und das Ohr vere | 


nimmt den Schall, durch welchen ſich diefelben in ihrer Bes 
wegung anfündigens_ jenes giebt der Seele den Begriff des 


Auch in Anſchauungen herrſcht eine Muſik; man fpricht mie 


Recht von Wohllaut, von Eurythmie, in den bildenden Kuͤn⸗ 
ſten. Was ſich beweget, toͤnt; was lebt, bewege ſich und 
verkuͤndigt ſein Daſeyn. So ward die Schoͤpfung fuͤr den 


durch beyde Sinne Empfindenden gleichſam ein lyriſcher 


Hymnus. Dem Menſchen gab der Schoͤpfer nicht nur Stim⸗ 


* 


me, ſondern auch Sprache; und da jede Sprache, ſchon ihrer 


Natur nah, Muſik iſt: fo war, auch ohne Leier und Cither, 


dem Menſchen mit ihr das Werkzeug einer lyriſchen Poeſie 
gegeben. Die Sprache, als Laut der Empfindung, nimmt 
von dieſot alle Geſetze an, die fie ihr guͤtig oder hart auflegt. 
In diefer Hinſicht ift Eine Sprache Iprifcher, als die andre, 


nachdem fie jede Art der Fnipfindungen mehr oder weniger 


ftarf und zart bezeichnet, mehr oder weniger rein und voll 
die Worte aushallen läßt, und die Intervalle der Empfine 


dungen modulirt. Auch macht bier die Wortfolge, in Bezeiche 


nung der äußern und innern Segenftände, Geſtalten, Bil⸗ 


der, Vorftellungen und Gedanken, eine merkliche Verſchie⸗ 


denheit. Eine Sprache, die der Phantaſie folgen ‚darf, iſt 


ewiß biegfamer und Iyrifcher,, als eine andre, die ſich in den 


Seffeln der Logik windet. Endlich find auch die Sprachor⸗ 


gane bes. Menfchen, wie die Zergliederung zeigt, ihrem Baue 


nach, ſelbſt Lyra und Flöte. Sie fordern Abläge; und eben 
fo natürlicdy erwartet auch das Ohr Ichöne Abfälle umd Endun⸗ 
gen. In dieſem Allen alfo liegt ſchon der Saame der Iyrie 
fchen Poefie , als einer hoͤchſten Bluͤthe der menfchlichen 


Sprache, "Der Gefang kann nur noch die "Tone erheben 


und dauernder machen, kann fie klar und ſchoͤn in harmoni⸗ 
fhen Intervallen dem Obre zuzaͤhlen. Auch ohne DB: yhlfe 
der Mufit tann Rede Muſik ſeyn, und muß es-aud, ſchon 
vorher und durch fich ſelbſt feyn, damit fie dieſer Beyhuͤlfe were 
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werde. Die ſyriſche Poeſie iſt folglich, der xollendete Aus⸗ 
druck einer Empfindung oder Anſchauung im hoͤchſten 
Wohlkiange der Sprache. Hieraus folgt nun, daß bey 

h Völkern die Geſtalt der Igrifhen Poeſie ſehr 
verichieden ſeyn muͤſſe. Unter allen jetzt bluͤhenden gebildeten‘ 
Sprachen Europa's erklaͤrt der Verf. unſre deutſche Sprache 


fur diejenige, welche ſich, frey von den Feſſeln des Reims, und 


der Greechen und Römer hat nachſchwingen mögen. Klop- 


zwar : nicht in unprofodifchen Deflamationen, fondern in 
den Sylbenmaaßen- der Alten felbft, dem lyriſchen Gelange 


MWolifies, der unfter Sprache zu dieſem Aufkhwunge ver 


boifen: Hat. „Mir leichter Hand machte er das Ey des Ros 
„lumbus fiehend. von dem man grammatiſch erwieſen hatte, - 
„daß es nicht ſtehen Fünne, weil es Beine pedes'habe.“ — Von 
jeher war die Inrifche Poeſie Heiligen, öffentlichen Dingen, , 


"de war den Göttern, den Regenten und Weifen, der guten‘ 


- fie von Vielen ſchnoͤde gemißbraucht wurde. — Bollen die 


Same der Menſchheit, dem Volk und den Vaterlande ges 
heilige. Aber auch da, wo der Dichter in eigner Perſon 
ſpricht, fordert die Muſe von ihm, daß er ung einen reichen 
Schatz edel öffne. — Unter. allen Nationen waren der wuͤrkl. 
großen lyriſchen Dichter immer nlır wehiges manchen fehlte 
es daran ganz und gar. Ole follten, wie der Seidenwurm, 
Das Selpinnft ihres Geſanges aus fich ſelbſt weben, und hats, 
ten nichts in fich; oder mit der Biene aus taufend Viumen 
Honig faugen, und waren feine Bienen. „Wir leben,“ fagt 
der Verfaſſer bey dieſer Gelegenheit fehr wahr, „toir leben jeßt 


„wir erlebt; wie Vieles iſt Darüber gefprochen und geurtheilt 
„iuorden; und wie Weniges möchte feyn, das als Inrifche Vers 
„tundigung der Stimme der Mufen , des Ohrs der Nach⸗ 


„ivelt werth wäre!” — Eben darum hat denn auch die 


Iprifche Poefie an Werth und Achtung fo viel verloren, weil 


Gegenſtaͤnde der Iptifchen Dichtkunft , jeder im Ihönften Uns 
zig und Wohlkiange, vertündigt werden, fo hat dies Werk 
feine Regel ſchon in fi. Energie heißt die Regel, fort: 
währende,, wachſende Wuͤrkung vom Anfange des Stüds bis 
zu deflen Ende, . Einzelne Regeln hierüber: vorzuſchreiben, iſt 
eben fo vergeblich als unmoͤglich. — Zuletzt redet der Verf. 
noch von den Wuͤrkungen der .Inrifchen Dichtkunſt, die zwar 


im Alterthume, wo alles noch lebendig toͤnender Gefuͤhlsaus⸗ 


druck war, ſtaͤrker und allgemeiner ſeyn mußten; aber doch 
Be 13 N auch 


win Sroßen Zeiten; Die, mertwuͤrdigſten Begebenheiten haben 


N 


. allen ubrigen auszeichnen würden. Es laſſen fich ‚überhaupt 
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findet man verfchiedne Ideen wieder, die der Werf. ehedem- “ 
ſchon, in feiner von der churbaierſchen Akademie zu Muͤnchen 


Alcaͤus und Sappbo, und handelt von zwey Haupt⸗⸗ 


‚der fühnen und jasten Ode, in welchen jene beyden griechi⸗ 


-der Folge der Pendameter bengefellt wurde. - Diefe Perio⸗ 


' oe. — 4 


‘ ' ‚A 


‘ 


auch jetzt nbch groß und wohlthaͤtig genug ſeyn koͤnnen. Hier 


gekroͤnten Preisſchrift über die Wuͤrkungen der Poeſie übers: 
haupt / meiter ausgeführt hatte. ' 


Ein zweyter Anhang dieles Bandes hat die Ueber riſt: 
gattungen der lyriſchen Dichtkunſt. Die Rede iſt von: 
ſchen Muſter, wenn wir fie noch beſaͤßen, unſtreitig ſich vor- 
in der Geſchichte dieſer Dichtungsart bey den Griechen; drey 
Perioden unterfcheiden. Anfänglich war der Hexameter, den- 


man nad) feinen Hauptgeſtalten das orpbifhe und hemeriſche 
Sylbenmaaß nennen Eünnte, in den Hymnen. üblich, dem in: 





de könnte, die epifch-elegifche heißen. Die zweyte kͤnnte —' 
man, ihrer Urheber wegen, die lesbifche Zunft nennen,. 


. in eiger dortigen Schule vorgehmlich geübt, welche Cerpan⸗ 


| 
| 
der geftifter zu haben ſcheint. Dieß war bie eigentliche Odes .. 


und Wechſelgeſang, die Stolien, und. die Wettkaͤmpfe, Hals .- 


fen damals bey den Griechen vornehmlich diefer Kunſt auf. 


‚ Diefe legtern gründeren ‚die dritte Periode, von welcher ber. 
Verf. Eünftig zu reden verfpricht, Hier verweilt er ſich nur 


noch bey jenen beyden,, vom Alckus,und der Sappbo bear⸗ 


- beiteten, Hauptgattungen. Muſik und Sprache nämlich koͤn⸗ 


nen die Affeften auf zweyerley Art bewegen, indem ſie ent⸗ 
weder Empfindungen aufregen, and das Gemuͤth gleichlam. _ 


über ſich felbft erheben; oder indem fie ſolche niederlegen und 


belänftigen. Hieraus entwickeln ſich die verfchiedenen Gate 
tungen der Oden, in Hinficht auf die herrſchenden Empfin«. 
dungen des Muths, des Unmuths, der Freude, der Ueber⸗ 


zeugung, des Mitleids, u. f. fe. Und die Würkungen jener: 


dichtrifchen Sefänge beftanden theils darinn, daß fie Aufmerfe 
famfeit geboten, die Seele wedkten, und das Herz an ſich rife 
fen: theils darinn, daß fie, vermittelft der Sprade und. 
Tone, dazu beytrugen, empfinbende Weſen mit rinander u. 
verbinden. Dem Ipriichen Geſange ſchwebt ein immer wache 
fendes deal vor, ein. Reichthum der edelften Gedantens und - - " 
Empfindungsweilen im woblklingendften Ausdruck. 
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Thalla und Sphiny, oder bramatifirte Spruͤchwoͤr⸗ 
ter. Ein Geſchenk für jebe antihypochondriſche 

Geſellſchaft. Erſte Lieferung. Leipzig, bey dLeo. 
1795. 150 Seiten ing. 109. 


Was doch in unſern Tagen nicht alles fuͤre Geld geſchrieben 
‚und leider gekauft wird! davon liefert dieß Machiverk wieder 
einen traurigen Beweis. Der Verf, tifcht bier feinen anti⸗ 
hypochondriſchen Sefellfchaften 13 Dorftelungen auf, deren 
Auflöfung folgende Spruͤchwoͤrter find: Gleich und Gleich ge⸗ 
fellt fi) gern ; der Lepte macht die Thür zus Hoffen und Hats 
zen, macht manchen zum Narren ; das Alter gest voran 
. Weiber und Leinwand muß man nicht bey Lichte kaufen; die 
Sertlofen Eriegen die Neige; ein guter Nachbat iſt Goldes 
werth; das Kleid mache den Mann; wer A fast muß auch 
"WB. jagen; man erkenne den Vogel an den Federn 5 wenn man 
den Narren zu Markte ſchickt, fo loͤſen die Krämer Geld; 
Hochmuth Eommt vor dem Falle ;- ein kurzer Scherz iſt beſſer 
“als langroierige Poſſen. Die eine Hälfte diefer Vorftelluns 
. jgen ift dialogiſirt, und durch handelnde Perfonen in mehre⸗ . 
sen Auftritten ausgeführt; die andre mit jenen abwechfeinde” 
B Se derſelben iſt ganz kurz, bloß als Pantomime ange 
geben. U er, 
Und zu was Ende, möchten wir fragen, folen denn diefe 
Worſtellungen dienen? Der B. giebt zwar in der Vorrede 
die Abficht in folgendem an: „Man har fehon vielfältig ver: 
ſucht, diejenigen Gefelffchaften, die nicht entroeder fpaniiche - 
Etiquette und politifhe Kannengießerey, oder Eß⸗Trink⸗ 
und Spielluſt zuſammenruft, ihrem wahren Zwecke zu nähcen, 
2. die Mitglieder derfelben auf den Ankauf eines erlaubten 
finnlichen VBergnügens, für mäßige Anſtrengüng des Geiſtes, 
aumerkiam zu machen und ihn zu erleichtern Gelungen ſey 
es, oder nicht, davon ift Hier nicht die Rede, da gegenwaͤr⸗ 
tig nur ein. Beytrag geliefert werden fol, der einem Kreife 
vergnuͤgter Freunde Schirm und Schild vor oft ängftlihem 
Nachdenken jeyn kann. . Oft ſieht man Freunde und Freun⸗ 
“Binnen mit nice wenig Mühe über, der Ausführung cines 
Spruchworts brüten, -und ftets die beſte Zeit — verbruͤten; 
um diefem: Zeitveriufte vorzubeugen, erfcheint geaenmärtiger 
Verſuch, deilen Fortfeßung man bey guͤnſtiger Aufnahme ges -“ 
> wärtig.fegn ann.“ Allein wir für unſern Theil bezweifenn 
ar . - u 4 " - . 3 
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es ſehr, daß dieſe Abſicht Durch dieſen Verſuch unſers V. er⸗ 
reicht werden moͤchte, da wohl ſchwerlich eine Geſellſchaft Luft . 


Haben durfte, jene Dialogen zu memoriren, welches ſich auch, 


ehrulich geſagt / nicht der hierauf verwandten Mühe verlohnen 
würde. Die zwote Art der Vorſtellungen möchte noch eher, 
als leichter ausführbar , diefer Abficht entfprechen ; allein dann 
mußten fie doch auch nicht fo unbedeutend , und von fo Hat 
gewöhnlicher Erfindung und Ginkleidung feyn , wie bier die 
ste, 416, Bte und Tate Vorfellung, die wahrlich jeder 
Bchultnabe, geſchweige denn eine verfkändige Geſellſchaft, aus 
bem ©regereif ohne Mühe leicht eben fo gut und befler machen 
Tann“ Unſre Leſer moͤgen nad) folgender Probe ſelbſt urtheis 
Ien: „Vierte Borftellung. Pantomime. Einige Perlonen 
‚geben hintereinander. im Zimmer ‘auf und ab. . Diejenige, 
„welche vorangehr, muß fidy durch eine gutgewählte Kleidung 
ein älteres Anſehn Yeben, als die übrigens jedoch muß des 
Abſtand nicht zu auffallend ſeyn, weil ſonſt der Einn bes 
Spruchworts zu ſehr am. Tage Hegen würde: Auflöfung : 
Das Alter geht voran.“ \ 


Aber auch in ben Vorftellungen der erftein Art it die - 


Anlage und Elinkleidung meiſtentheils gaͤnzlich mißrathen. 
Wer z. B. aus der zten und sten Vorſtellung den Sitzn des 


Spypruchworts entraͤthſeln foll, muß ein wahrer Oedipus ſeyn; 


Dagegen iſt in der 1rten die Auflofung für jede, der nicht 
ganz ſtockdumm iſt, gleich mit Händen zu greifen, wo eine 
alberne Mutter ihre zwey Kinder ausſchickt, um einen Pa⸗ 
pagey und eine Bonbonniere zu kaufen, und das eine einen 
fur 7 Thlr. erkauften Laubfroſch in einem Vogelbauer, und 
Das andere eine große Haubenſchachtel für 2 Thir. bringt. "Uns 
‚ natürlicher und alberner Eonnte es nicht leicht einer erfinden, 
Der Charakter der. Küpersfrau in ber 7ten Vorftellung ‚- die 
als eine frommelnde Faullenzerinn geſchildert wird, gehört 
gar nicht zur Sache. Solche Dinge geben’ dem Rathenden“ 
eine ganz ſchiefe Richtung. Die ganze Handlung muß tref⸗ 
fend ſeyn, und auf Ben Hauptpunkt hinfühten. Der emo 
pfindelnde Charatter des Raths, feiner Tochter und des Marz 
quis in der ıflen, fo wie des Major von Plump in der gten 
WVorſtellung iſt übertriebene Earricatur. Beylaͤufig koͤnnen 
wir unſern xüſtigen Ritterromanſeriblern, wenn fie etwa we⸗ 
‚gen Kraftausdruͤcke in Verlegenheit ſeyn ſollten, folgende. 
nagelnoue herzerſchutternde Fläche, die unſer P. feinem Dias 
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jor in den Mund legi an die Hand geben: Pon Grena⸗ 


dierzuͤnder! Por Regimentspaukenkalbfell! Potz Xe⸗ 


gimentsdintenfaß! Bataillon quarré Pos Slinten- 
ſchloß! Hol mich Karls des Großen Leibbombe, ich 
file ibm das Collet mit der boͤlzernen Naͤhnadel! 
Seine Tochter nennt er ſtets erzmilitaͤriſch: du kleiner Vier⸗ 
pfuͤnder. Eben fo uͤber die Maaßen witzig ſagt der Kam⸗ 
merdiener in der ı3ten Vorſtellung von den hungrigen Poe⸗ 


“ten: es fieben fcbon zwey foldyer Duͤcrlender im Vor⸗ 


zimmer; und von.dem einen derfelben: Der wird fich 
garſtig binter den Ohren Franzen ; er war fo hungrig, 


. Da er’ immer die Halskrauſe in den Mund nahm; 


er mochte wohl denken, er'bätte eine Butterbemme. 


Sof. alles dergleichen etwa das geiftige Gewuͤrz ſeyn, 
womit der V. die Laune feiner antihypochondriſchen Geſell⸗ 
fchaften in Schwung zu bringen dent? — Wahrlkcht das 
möffen fonderbare Geſellſchaften ſeyn, bie uͤber dergleichen la⸗ 
chen, oder auch nur laͤcheln ktͤnnen. Auf den Rec, der uͤbri⸗ 
gens gerade auch kein Hypochonder ift, bat es eine ganz ums 


gekehrte Würkung gethau, und ihn zur Traurigkeit geftimmt, 


baf ein Mann, der, feine Talente und Zeit wohl beſſer hätte 
anwenden Fonnen, ſo etwas niederfchreiben konnte. Das 


. "einzige Mittel, den Rec., und mie dieſer mit Grunde wohl 


annehmen kann, auch feine. Leſer, wieder aufzuheitern, »hat 
der B. in Händen ‚und das ift, in der, Stille anzugeloben, 
es bey diefem erften Verſuche beenden zu laſſen, und Feine 


zwote Lieferung dlefer Vorſtellungen, die er ung nah der , ' 


Vorrede gewoͤrtigen läßt, zu ſchreiben; und dann dieß Anges 
labniß auch ehrlich zu Halten; . Ma. 
I a. 


Gedichte von H. W. F. Ueltem Erſtes Baͤnd 


chen. Bremen, bey Wilmanns. 1795. 196 S. 


\ 8, 16.92. \, 
Wir ſchlagen auf, und das erſte, das uns in die Augen 


jaͤllt, iſt Nachbars Hahn. 


Nachbars Kickerlicktieh⸗Hahn/ 
Kraͤhte denen, die ihn ſahn, 
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Von dem Hahnen Voͤlkelein, | | 
. Wie den Kennen insgemein, _. 
Ehrfurcht und Erftaunen ein. . 


Nachbars Kickerlicktieh⸗ Hahn 
Hat 'des Kraͤhens Kohn empfahn. 
Nachbar hat den ſtolzen Schuft 
, Mit: den Mefler fo geknufft, 
Daß er nun nicht. weiter ruft. 


Kraͤht doch nicht, ſeyd ihr gleich fart, 
Bleibt für Staͤrkre doch nur Dual, Ä 
Dentt, juckt euch dem ſtolze Wahn: .  - 
‚ Machbars Kickerlicktieh⸗Hahn 
Hat des Kräheng Lohr empfahn. 


Eine faubere Poeſie, dachten wir, und toollten bad 

. Bändchen ſchon bey Seite legen. Indeß, um nicht nad) eie 

ner "einzigen Probe. zu verdammen, lafen wir ‚weiter, und 
baden dan gefunden ‚‚daß zwar nicht alles gleich ſchlecht iſt, 
fondern bie und da einige leibliche Reimereyen mit unter lau« 
fen; daß es aber gleichwohl wahre Derihnbigung an der Zeit, 
wäre, diefe Sammlung gariz durchzuleſen d biemit moͤ⸗ 
gen dann alle, denen ihre müßigen Stunden lieb ud, und 
dis fü ch warnen laſſen, gewarnt ſeyn. 
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Mittlere und neuere, politiſche und 
Kirchengeſchichte. 


Das Chriſtenthum in Deutſchland. Ein biſtolſcher 
Verſuch. Altona, 1795. 8. ©. 132. nebſt 
einer Vortede von 10 S. 9%. Ban 
So leicht es ſeyn mag, zu fragen: was baben“jene edle 
- Männer, unlere Reformateren in Deurfchland, wuͤrklich gelei⸗ 
et? fo ſchwer jſt es, uͤberali die Graͤnzen ihter Arbeit ans . 
zugeben, und die Urſachen zu zeigen, warum fie nicht weitet 
gegangen ſind. Hieruͤber muͤſſen wir uns aus der Geſchichte 
belehren laſſen, welche uns darthun muß, in wieferne man 

die Fortſetzung des Reſormañienewerls auch in neuern — 
igen 
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bitligen oder verwerfen koͤnne, und wie nothwendig in dieſem 
Sache angeſtrengte Prüfung ſey. Der V. bemuͤht ſich, alles 
unter einen gewiſſen Geſichtspunct zu ſtellen; wobey er aber 
vieles nur obenhin beruͤhrt, auch vieles ganz uͤbergeht, be⸗ 
ſonders je naͤher die Geſchichten unſrer Zeiten kamen. Er 
ſagt indeſſen für aͤhte Verehrer des Chriſtenthums und für 
Freunde der Wahrheit immer genug; und wer ſollte nicht 
herzlich wuͤnſchen, daß Wahrheiten dieſer Art, fo wie fie der 

erſ. aus der Geſchichte darlegt, Eingang finden ınöchten ? 
Gleich anfangs behauptet er oͤffentlich, daß die Deutſchen noch 
nie das Chriſtenthum in ſeiner urſpruͤnglichen Reinigkeit und 
Lauterkeit unter ſich gehabt, noch in Ihrem Schooße genaͤhrt, 
ja dem größten Theile nach noch nie gekannt haben. Man 
fieht nun wohl, ‘daß er gleich auf das firhlihe Syftem um⸗ 
Ienft , und den Deusichen den Vorwurf macht, daß die edlen 
Bemühungen deutfcher Männer nie recht durchdringen fonntenzs 


‚ 


— 


ein Vorwurf, den man andern Nationen in Wahrheit eben 


ſo gut machen kann. Zu laͤugnen iſt es nicht, daß der Deut⸗ 
ſche ſehr fruͤh — und dieß war das Loos auch anderer Natio⸗ 
nen — anſtatt reines Chriſtenthum, das Papſtthum erhielt, 


es lieb gewann, es verfochte, ohne dab ihm bey den Mans. 


gel au Lichte je der Gedanke einer vorleglichen- Verfaͤlſchung 
auffteigen konnte. Durch die Neformatoren, denen der Um⸗ 


flurz des griechifchen Reichs noch ungebahnte Wege ebnete, 
wurde das kuͤnſtliche Syſtem der Hierarchie erſchuͤttert; aber 


nicht voͤllig amgeſtuͤrzt. Es war noch lange nicht alles voll⸗ 


‚endet, noch vieles mußte der Nachwelt uͤberlaſſen werden; 


aber die Grundlage ward erſtritten, worauf der Proteſtan⸗ 
tismus beruht: eigener Gebrauch der h. Schriften, und 
freye, gewiſſenbafte Unterſuchung ihrer Lehren, unab⸗ 
bängig von. dem Anſehen und der Autorität ber Ren⸗ 
—— Aaber das Unvollendete der Reformatoren 
ward 

zwiſchen den Saͤchſiſchen und Schweizeriſchen Theoligen zu 
ihrem Zwecke zu gebrauchen mußte. Selbſt proteſtantiſche 
Lehrer ließen ſich durch den Gedanken irre führen, daß nun 
alles durch Luthern vollendet ſey, und daß nichts mehr uͤbrig 


ſey, als daß man das Alte umzaͤunte. 


Die erſte Frage, die der V. aufwirft, iſt dieſe : Ba⸗ 
ben wir Deutſche das Chriſtenthum in feiner urſpruͤng⸗ 
lichen Lauterkeit, wie es in den h. Schriften Der erh 
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ortheil für die Hierarchie, welche felbft den Zantapfl - - 


AN 
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“ ten enthalten iſt, empfangen‘? Oder war es bey ſei⸗ 


ner Einführung in Deutfchland ſchon im Grunde 
entſtelli und Verdordben? Der V. nimmt billige Ruͤckſicht 
auf die verichiedenen ‚ Vorftellungsarten der Chriſten, welche 
im Grunde doch alle Chriften blieben. Auch die wiſſenſchaft⸗ 
lihe Behandlung des Chriſtenthums durch die Philoſophie 
und Speeulation entſtellte manche Lehre ſehr fruͤh, und es iſt 
ſehr wahr, daß dieſes philoſophiſche Gewand daſſelbe, und die 
Lehren deſſelden, mit einem fremden Schmuck uͤberzog, der ih⸗ 
nen die Einfalt raubte, welche den Lehren Jeſu fo viel Eine 

gang und Beyfall erworben hatte. - Davon liefert der Verf.: - 


redende Veyfpiele aus det älter Geſchichte, und es bleibt im⸗ 


mer eine traurige Ereigniß, wenn man die Leidenfchaften fo 


mancher Lehrer wahrnimmt, und bedenkt, wie vielen Ei» - - 


flug in den dogmatifchen Bang des Ehriftenthums fie gehabt 
haben. ben fo fchädlich ward die Umbildung der Biſchoͤfe in 


Staatsmaͤnner, und der Belehrung in Cabale. Wir koͤnnen 
: uns aber biebey defto weniger aufhalten, da wir dergleichen 


Schattenriſſe von der Verunſtaltung der Dogmatit mehrere 
haben. Chriſtenthum, fofern es vom Kirchenfoftem verſchie⸗ 


den ift, blieb an fich immer jene einfache Lehre, und-im Oruns 


be fehlte eg nie. an weiſen Männern, welche die Einfachheit 
des Chriftenthums liebten und ſchaͤtzten. Sie waren aber im _ 
Deutſchland eben fo felten, als in anderu Ländern, fo fange 
man allda alles Chriſtenthum nur nach der Worfchrift vom‘ - 
Kom formte, und die weileften Maͤnner durch den Papſt 
verdammen, und durch die weltliche Obrigkeit in Gefängnilfe 
ſtecken ließ. Das Chriſtenthum wurde zwar ausgebreitet ; 
aber durch Mittel, welche weder Jeſus noch feine Apoſtel 
kannten, durch Mittel, welche den Ceremoniendienft zur 
Hauptfache machten. Jemehr demnach Hierarchie ſich befe⸗ 
ſtigte, deſto mehr nahm Chriſtenthum ab, und deſto weni⸗ 
ger kannte man die Anbetung Gottes im Geiſt und in ber 


| riet Chriſtenthum war alfo in Deutfehland ganz ent⸗ 
ellt. IJ Dr ' . Bu 


ıı * 


. Nun’ folgt die zwote Frage: Iſt das Chriſtenthum 
in der Jolge von den undchten Lebren gereinigt? und 
durch wen? ft. befonders die Reformation „des 
XVI. Jahrhunderts in Deutſchland als fo vollendet 
anzufeben, daß den folgenden Zeiten in det Hauptſa⸗ 
he nichts zu verbeffern übrig blieb? Lange ſtaud es an, 
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bie man mit dee Reinigung nur den Anfang machte Papſcund 


Biſcchoͤfe, als Mitſtaͤnde, zogen die Geiſtlichen von der Aufmerk⸗ 


famteit auf die Lehre ab. Der Geiſt der.-Nation war gay 
nicht fur das Lehrinelen geſtimmt. Gelehrſamkeit und Wiſſen⸗ 
ſchaften hatten in den Augen der ſtreitbaren Deutſchen keinen 


Werth. Auch in ven Kloͤſtern fand fie ſchlethte Aufnahme. 


Dan fuchte fie in fremden Lanbern, und bielt oft Fremde als 
fein für weile. Das moraliiche Gefühl ward endlich reges , 
die Neformation fleng immer mit der Moral an, und der 
Proteſtantismus ward, fü viele Schleichkänfte-man auch ger 
brachte, ihn zu unterdruͤcken, feft gegründet. Archte Tu⸗ 


gend und Heiligkeit fam empor , und wenn Luther: die: ange⸗ 


priefenen kirchlichen Tugenden verwarf, fo ift es ein Mißder⸗ 


ftand ; wenn man ihm eine Herabwuͤrdigung chriftlicher Tu 


genden andichter. Indeſſen war Auguftins Syſtem, weil en 
in diefer Schule erzogen war, durch vieles Otudiren fein Cie 
genthum geivorden. In der Philoſophie machte diefer freye 
Mann feine Veränderung, fondern bebielt die Ariftotelifhe 
Form bey. Luther felbft wollte, daß die Reforntarion deu - 
Shriftenthums als ein immer fortichreitendes‘, und auf. alle: 
Zeitalter fich erftreddendes Werk angelehen werden müßte, dad 
ſtets einer Verbeflerung fähig if. Die Vollendung iſt niche 
eher zu erwarten, als bis der menfchliche Geiſt feine hoͤchſte 
Stufe erreicht hat. Bey je mehrern Individuen dieſes ges 
ſchieht, defto mehr ift gewonnen, wenn es auch bey dem Klr⸗ 
chenſyſtem noch 16 langſam gehen follte. Jeder redliche Mann 


befoͤrdert dieſes fortſchreitende Licht des Chriſtenthums mit 


Freude, und wenn er durch Umſtaͤnde verhindert wird, mit⸗ 
zuwuͤrten: fo ehrt und ſchaͤtzt er doch zechtfchaffene Männer): 
auch wenn fie in ihren Gedanken irren ſollten. EZ 
/ u A , | Er. 
Ueber den notwendigen Zuſammenhang der Philo⸗ 
ſophie mit der Geſchichte der Menſchheit. Eine 
Abſchiedsvorleſung, in Leipzig den aıflen März, 
1795. gehalten, von Carl Heinrich Ludwig 


RPoͤlitz, deſignirtem zweyten Profeffor der Moral 


und Geſchichte bey der Ritterakademie zu Dresden. 
| eipzig, 


Li 
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a Sehe. 
‚ Seinig, In der Breitkopfiſchen Buchhandlung. 

36 Seiten in gu. 8. 39-, W 
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Die Betr ſebt den. nothwenbigen Zuſammenhang der | 
8 


ophie mait der Geſchichte der Menſchheit, oder viel⸗ 


- mehr. mit dem Stuvium und der Wiſſenſchaft und wiſſen⸗ 


ſchaftlichen Behandlung derſelben, baiptlächlich Barinn, daB - | 
die Philoſophie das Princip aufftelle, - welches auch einer 


Geſchichte dee Mienfchheit zum Grunde legen muͤſſe. Dieß 


Princip ſey der Andzweck der Menſchbeit, den er in 


det Befoͤrderung der Harmonie der Tugend und 


Sluͤckſeligkeit ſetzt, und, in fo fern er als der Endzweck ge⸗ 
dacht wird, welcher dein Schöpfer und Regierer der Welt 
Geygelegt wird, den mornlifcben Weltplan nennet. Das 
Seudium der Geſchichte beftätige die Wahrheit, daß diefer 
moraliſche Weltplan der ganzen Geſchichte der Menſchheit 


sum Grunde liege, und in derſelben immer vollklommner 


entwickelt und. ausgeführt werde. Man -müffe daher auch 
bey der Behandlung der Geſchichte diefen Endzweck immer 
vor Augen haben, und zu zeicen fuchen, wie die Menfchs 
ie ſtets Ihrem Endzwecke näher gebracht ſey; und nad) Dies 
Endzwecke, als einem Maaßſtabe, mäffe der Werth 


der handelnden Perſonen und ihrer Thaten beftimme wer⸗ 


Schwerlich wird man dem Verfaſſer darinn Recht ge⸗ 
ben konnen, daß die vollkommenſte Harmonie der Tugend 
and Gluͤckſeligkeit der Endzweck der Menſchbeit und 


gines moraliſchen Weltplans ſey. Sie iſt ſwar ein 


Theil eines moraliſchen Weltplans; aber auch nur ein 
‚ heil deſſelben. Ein heiliger Schoͤpfer und Regent der Welt 

wird einem gen vernänftigen freyen Wefen fo viele Gluͤck⸗ 
feligkeit zu 


Alles, nicht Endzweck der Menfchheit, oder eines moralis 
hen Weltplans. Sin diefem ftehe böchfimögliche Polls 


mmenbeit und Gluͤckſeligkeit eines jeden vernünftigen’ 


’ Frenen Weſens, als oberfte Regel und Endzweck, oben an, 


und die vollkommenſte Harmonie zwifchen Tugend und Gluͤck⸗ 


$eligkeit ift nur eine Folge, die jenem Endzwecke untergeord: 
net 


“ 


/ 


J 


heil werden laſſen, als ihm nad) dem Werthe, 
den daſſelbe für das Ganze der Welt bat, und nad) ſeinem 
freyen Verhalten zu Theil werden kann. Allein das ift nicht 
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ſchen anf eine fehr ausgezeichnete Weiſe befürderlich waren, 
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net, und daraus: abgeleitet iſt. Denn nur in hoͤchſtmoͤg⸗ 
licher Vollkommenheit und Gluͤckſeligkeit finder die Vernunſft 
einen höchften Zweck oder Endzweck, den fie folglich auch als 
den. Endzweck des Unkmdlichen, des Schöpfers und Regenten 


der Welt denken muß. Eben darum kann aud) die vollkom⸗ 


menite Harmonie zwilhen Tugehd und Gluͤckſeligkeit nicht 
Endzweck der Menſchheit ſeyr _ Denn geſetzt audy, daß dies 


\ - fe. von einem einzelnen Menſchen, oder vom ganzen menſch⸗ 
lichen Sefchleppte erreicht wäre: fo würde darum noch nicht 


der Endzweck des einzelnen Menſchen und des menſchlichen 
Geſchlechts erreicht ſeyn. Harmonie, ja die volligfte, genaue. 
f Harmonie, zwiſchen Tugend und Gluͤckſeligkeit, kann and 
bey einer fehr eingefchränften, ja bey einer ſehr maͤngelvollen 
Tugend und Glückfeligkeit ftatt finden, wenn nur dem viel 
leicht erft_ eben gemachten geringen Anfang in der Tugend ei 
gerade proportionirtes Maaß der Glückfeligkeit entfpricht, wo⸗ 
mit denn nichts weniger, als der aufgegebene Endzweck er⸗ 
reicht waͤre. | - 


| Zum Peincip der Geſchichte möchte das angegebene auch 


nicht taugen, teil es, wie gezeigt iſt, nicht der Enizwed der 


Menſchheit ſeyn kann. Richtiger wird man zeigen, wie die 
Geſchichte den Foörtſchritt des menfchlichen Sefchlechts zu hoͤ⸗ 


. berer! Vollkommenheit und Gluͤckſeligkeit beurkundet. Aber 


den Werth einzelner Perſonen und ihrer Thaten nadı ihrem 
Verhaͤltniß zu jenem Princip zu beurtheilen,, würde noch uns - 


ſichrer fegn; weil wir nie fagen tünnen, was ‚eine That fit 


diefen Endzweck bewuͤrkt habe oder nicht, indem wir das uns 
uͤberſchauliche Kunftgebäude, worinn Millionen Räder in ein⸗ 
ander greifen, nicht ducchfchauen , und unmöglich das pbys 


ſiſche oder mechanifche Verhältniß eines jeden Theile zum 


Ganzen angeben fonuen. "Am beften bleiben wir alfo kuͤnſtig 


dabey, in der .Sefchichte den. Werth der Perfonen und Tha⸗ 
ten nad). moralifhen Gründen zu beuttheilen, und politiſch 


die Folgen und Einfläffe, den Zufammenhang, die Urfächen 
und Würkungen der Begebenheiten und Thaten/ fo weit unſre 
enntniß davon fich erſtreckt, zu berechnen; übrigens aber die 
Geſchichte, als das große Buch der göttlichen Vorfehung, zu 
fludiren, und, von derielben aus Bernunftgründen, überzeugt, 
in Degebenheiten, die dem Endzweck Gottes mit den Men 


die . 
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bie Spuren dieſer umfichtbas waltenden Meisheit, Macht und 
Site zu erkennen. 
| | Ä ‚Bg. 
Fortſetzung der Geſchichte des kalſerlichen Reichskam⸗ 
mergerichts unter den hoben Relchsvikarien, von 
C. J. K. von Fahnenberg auf Burgheim, K. 
Kammergerichts⸗ Aſſeſſor. Weglar, in der Wink⸗ 
leriſchen Buchhandlung, 1795. 8. S. 834. 
Eine zweyte Fortſetzung des Entwurfs einer Geſchichte des 


C. Gerichts in den Zwiſchenreichen von 1519 — 1790, wel⸗ 
chem Rec. in der aͤltern A. D. Bibl. B.98. St. 2. ©. 531. 


und fodann B.105. Ot. 2. ©. 373. das gebuͤhrende Lob bey⸗ 


gelegt hat. Diele begreift nun das letzte Zroifchenreich von 
1792, und- ein fehr brauchbares Regifter über alle drey 
Schriften infih. Da alle Zweifel durch den Vorgang. von 
1790 entweder gehoben, oder nad) den Grundſaͤtzen des von 
dem Hrn. v. 5. entworfenen RCammergerichtlichen Viea⸗ 
riats⸗Staatsrechts fulpenbirt worden: fo Fonnte fich der Hr. 
v. 3. ſehr Eurz in dieſem Nachtrage fallen. Die Paragra: 
phenzahl (151) iſt fortlaufend, und daher der ganze Abriß 
auf 13 Seiten (23 — 37) concentrirt. Den uͤbrigen Raum 
nehmen 21 Anlagen ein, welche die Correſpondenz der Vica⸗ 
rien imd der Neichscanzien, mit und wegen dem Gericht, ent» . 
halten. Sodann eine Biographie des verſtorbenen Comitial⸗ 
gefandten von Borie, defien Stelle der Hr. V. nunmehro 
aud) neben der Gelehrſamkeit, dem Verdienft und dem Vers 
mögen geerbt hat. In derfelden iſt der Edelmuth der ver» 
Rorbenen Kaiferin Marie Therefie, und, in pubticiftifcher 
Hinficht, auch deren Schreiben an den v. Borie nadı dem 
Abſchluſſe der Wahlcapitufatiot von 1764 fehr intereffant, 
Eie nennt diefe Negociation ein Kunſtiſtuͤck, Das noch nie 
erbört worden, und fagt: Bott fey gedankt und unfern 
wackern Botbicaftern, daß die WC. fo geſchloſſen, 
und das ganze Werk in ſo großer Eile geendigt iſt 


Po. 
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glaſſiſche, griech. und lat. Philologie, nebſt 
den dahin gehoͤrigen Alterthuͤmern. 


A. Tullii Ciceroni Opera. Ad optimos librog 
. recenfuit, animadverfionibus criticis inftru- 
Ric, indices et Lexicon Ciceronianum addi- \ 

* die Ghrißianis DanitF Beckius." Wolumen T. 
Orationum Tomus I. Lipfiae, ſumtu E, B. 
Schwickerfi. 1795: XL 17 1,0 Seiten in De 
tav. 1 NE 44. .— E 


Die. Vorrede dee Herrn Prof, Dede belehrt uns, daf bi. 
eigentlich der Anfang zu einer neuen Folge pon Ausgaben: der, - 

| romiſchen Klaffiter ift, wodurch der, Verleger den Mürndergie: 

ſchen, Zwehbrückiſchen und-andern Eoitoren den Rang abiu" -- 
laufen gedentt, und wobey er dem Hrn Drof Beck die Leitung | 
und Ausführung des Unternehmens Übertragen bat. Daung - '- ° 
- Herr Prof: Bed in Kurzem die erfien Bände vont Quin⸗ 
tilian und Ovid zu liefern verſpricht: P muß die Veranitafe 
tung zu dem, Ganzen wohl ben we ‚gettoffen-feyn; in⸗ 

beffen wird man doch, was den Quintil ſan anbsteifft ber 
„neuen Ausgabe, der Haren Prof. Spaldings Fleiß itzt aus⸗ 
ſchlieſſend gewidmet iſt, ſchwer lich entbehren koͤnnen. 


Von dem Umfange und der Natur ber Leipziger Unter⸗ 
— laͤßt ſich voritzt noch nicht urtheilen. So viel er⸗ 
theils aus dem kurzen Stuͤcke der Borrede das Hrn... 
a. +D. ARY,D, ven 1vee OProf. 


! 


! 
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Prof, Beck eigen iſt, theils aus der ſich glelchbleibenben Bes 
ſchaffenheit der zahlreichen und muͤhſam ausgearbeiteten Aus. - 
merkungen zu dem anzugeigenden Bands, „fo wie dugdep Hans. . 
zeh Bande ſelbſt, daß ein billiger Preiß, ein Eritifch + betich» 
igter Test, eine forgfältlg angeftellte Auswahl und Aufs 

fommlung der handſchriftlichen, gedruckten und Conjectural⸗ 
lefearten, mit Vorbeygehung des unbrauchbaren und unbedeus. 
tenden- Stofis, eine gedrängte Darlegung des Gedanken in 
ſchwierigen Stellen, und ein cotrecter Abdruck die Hauptab⸗ 

ſichten find, welche der Hr. Prof, Beck bey feinem Vorha⸗ 
ben zu erreichen flrebt. \ u 


Wie er fich Indeflen über dieß und.anderes noch in der 
Bolge ſelbſt erklären wird, das müffen Die Käufer und Lefer. 
defer Gammlung noch erſt erwarten, da. es ihm dießmal niche- 
gefallen hat, von dem Plan und der Einrichtung feiner Arbeit 
unftändlicher zu fprechen. Statt deflen iſt aus der legten 
Erneſtiſchen Ausgabe des Cicero die erſte und zweyte Se⸗ 

cũon „de perfedo Critico Ticeroniano* und „de Editio- 
„mbus operum Ciceronis* mit einiger eingeſchalteten biblio⸗ 
graphiſchen und litereriſchen Zuſaͤtzen und Aumerkungen wie⸗ 
derholt, ſo daß man alſo hier die ganze Erneſtiſche Vorrede 
von S. Vbis XLV des erſten Bandes, mit Auslaſſung einiger 
Stellen, von neuem abgedruckt erhält. Die drey neuen. 
Gectionen , bie Hr. "Prof. Beck Hinzufegen will, follen han» 
dein 3) „de codicibus Ciceronis adhuc cöllatis,* 4) „de ls, 
„quae a critico* (nämlich Eiceronis) „editore peragenda 
„teftant,'er quae a nobis praellari potuerunt, et. vel prae- 
„Rita in.his volaminibus ſunt vel praeftahuntors“ ende \ 
lich 5) „de Orationum Ciceranis. editionibus,* Da diefe 
Abſchnitte vermuthlich an der Spige der folgenden Bände- von. 
Cicero’s Werken erfchemen follen: fo wird man doch dadurch 
nur eigentlih von dem neuen Abdruck der Ciceronifchen: 
Schriften; nicht aber, wie es wohl zu erwarten wäre, von 
dem gefammsen Ymfange und der fpeciellen Ausführung der 
noch fo unbeſtimmt gelaffenen Unternehmung Auskunft er⸗ 


— 


halten. 


Der Anfang iſt mit den Reden bes Cicero gemacht, 
von welchen dieſer Band die Vertheidigungsreden fuͤr den P. 
Quintius und Sextus Roſcius, das Fragment der Ver⸗ 
theidigungsrede für den B. Xoſcius, die. Rede wider den Q. 
Caͤcilius (oder die ſogenannte Divinatio), und-von- den An- 
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| 
AUagnngsreden wider den Vertes die erſte Action und von 
der zweyten dag erfie, 3weyte und dritte Buch, alfo ohn⸗ 
efähr bie Haͤlfte des zweyten Bandes der dritten Erneſti. 
chen Ausgabe, begreift. . j 
Es ift unläugbar, daß der kritiſche Vorratb au den hier 
abgedruckten Siceronifchen Reden, fo wie ſolchen Hr. Pr Bed 
in feinen Anmerkungen gefamnielt, nun weit anſehnlicher als 
bey Erneſti und andern ausgefallen, auch viel leichter zu 
 , Überieben und zu beurtheilen iſt, als es zuvor möglich war. 
ne Nicht nur die weniger bekannten Abweichungen der. älteften ges 
| druckten Yusgaben, und die handſchriftliche Varietaͤt der fruͤ⸗ 
hern kritiſchen Herausgeber wird man Hier fo. ziemlich beyſam⸗ 
wen finden, fondern auch die Lesarten der Pariſer Handfchrife 

| gen in der Ausgabe des Aallemand, der Orforter in der Eofts 
baren Engliſchen Ausgabe, und die Eigenheiten der ITens 
polltenifchen Ausgabe bes Garatoni find gleichmäßig bee 
gebracht. Außer diefen And die Stellen der alten roͤmiſchen 
Srammatiter und Rhetoren, die für pder wider die gemeine 
Lesart Zeugniß geben, haufig. nachgewieſen, und die zerſtreus⸗ 

. gen Muthmaaßungen und Verbefferungsverfuche der Kritiken 
Inter einen. Geſichtspunkt gebracht und zumeilen deurtheilt. 
Dies macht aber auch den Hauptvorzug diefer neuen Auscabe 
Aus, die, eben um deswillen, mehr für den Kritiker und’ Phi⸗ 

belogen von Profeflion, als für jeden andern gelehrten Leſer/ 

1 "der feinen Cicero mit Hülfe des Commentars verſtehen zu lere 

| ven wuͤnſcht, einen Werth Haben kanun; nur därfte audy jenen 

Die noch rückftändige Notiz der Handfchriften erſt Inden vollen 

Gebrauch der bier gefammelten Reichthämer fegen: denn mie 
. der Angabe C. H. S. T. oder c. X. V. u. ſ. w. jſt itzt uiche 
| fiber auszulangen. Man findet einen Codex Dresdenfisz . 
es bleibt aber, in Ermangelung der verſprochenen Notiz, im⸗ 
mer ungewiß, ob dieß bios die, ſchon bon Graͤve mitgethefle 
ten Excerpte find, oder, ob Kr. Prof Beck eine eigene Cola 
Kon dieſer Handſchrift von neuem angeſtallt. Den ältern - 
| Serausgebern. traut Hr. Prof. Beck am wenigſten; Lam- ’ 
binus etwa ausgenommen (©. 453) 5. um. fo willfommener 
muß dem E£ritifchen Leſer, nachdem er buzch folhen Verdacht 
bere gemacht ift, eine möglift genaue Auseinanderfeguug über. 
Ater, Werth und Ort; über Sicherheit und Unficherheit ber 
zu Rathe gezogenen Handſchriſten ſeyn. In Anfehung der Als 
teften Driginaldeude ſcheint Fr We weh ‚reißen, dag 
. 8. . 


m. 
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Zenaniß andrer zu leiten; 3. ®: bey der Editio. Verrinaruin; 
Romae 1471. u. ſ. w. a 

Od uͤbrigens Hr. Prof. Bed? die Aufzählung nichtewuͤr⸗ 


diger und unbedeutender Varianten, feinem Verſprechen g⸗ 


mäß, immer und überall vermieden, getrauen wir uns denn 
Loch nicht zu behaupten. Wozu und wen nat z. ©. die Va⸗ 
riante der Handſchriften X und v im ı ıten Rap. der Rede 
Kr ben Sextus Aoſcius ©. sı bey „delunt?* Anderer 
ʒebſpiele zu geſchweigen. | | N 


Die Kecenfion.des Hrn. Prof. Beck ift eklektiſch: er u 


> folgt bald den ältern guten Editoren, 3. B. Naugerius, 


F.ambinus u. a., bald (Bräven, Ernefti u. a., bald von- 
‚allen abweichend, feihem eigenen Urtheil. Es iſt nicht zu viel 
geſagt, was er in der Vortede in-diefer Ruͤckſicht angiebt: „ab: 
Erneſtii editione, etſi optima quaevis in noſtram derene- 
„runf® (derivata ſunt) „tamen Aaes [aepius rece[- 


Ait, five Jefionem five, adnotationem, [peftaverimus ;* 


die „Adnotatio“ insbefondere gehe ganz ihren eigenen 
Sans. “ W 

Schon andere haben über den nicht ſelten unrichtigen 
Texrtabbruck in der dritten Erneſtiſchen Ausgabe mit Grunde 


. geklagt; der Name und das Anſehen, in deren Beſitz dei bes 


ruͤhmte Herausgeber ſich beiand, tragen bey, die Verlegenheit 
bes unbelorgten Lefers zu vermehren. - Herr Prof. Sec bat 
Kelle über der Richtigkeit des Ausdrucks gewacht ; dieß Zeuge 
vi muß ihm jeder Eundige Lefer geben, In der Vorrede für 
ben Quintius Kap. s: QLufntius verlieh ſich auf des argliftis 
gen Compagnons Zuſage, ohne Uebels zu befürchten, „quafi 
„donmi nammos haberet, ita conftituit Scapulis fe datu- 
„sum“; die Erneſtiſche Ausgabe ſetzt: „quafi domini num- 
„wmos haberet,“ und die Corrigenda gedenken dieſer Unord⸗ 
wung nicht. Ä J en | Ä 


X 


7° "Auch die eigenen Damen, die noch haͤufig ſelbſt in be⸗ 


ruͤhmten Ausgaben verunſtaltet'ſind, berichtiget Hr. Prof. B. 
fo, wie Zeit, Dre and Umſtaͤnde es erfordern. In der nur. 


‚angeführten Rede Kap. 23 hieß es in Erneſti's Ausgabe: 


iinmer noch: „adminiftri et fatellites Sexti Naevii Roma _ 


„trans Alpes in Sebuſianos biduo veniunt;*" Hr. Pr.. Bed 


hat richtis aus dem Caefar de Bello Gallico I, 10: „Segu- 
Aanos“ verdeſſeit, Doc. bleibe ſich die Kritik des verauae 
X .n J . u . . 2757 er⸗s 


* 


— 
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Bers hier nicht überali gleich. In den Deben tuiber dem 
Derres (A8. U. Lib, TII: cap, 18 und 43) edit er: „Hen- 
- nenfis® und „Aennenfibus,® uud zwar wie er ©. 417 in der 
Anmerkung fhreibt, „conflantise cauſa,“ gleichwohl 
hatte er Act. II. Lib. Il. cap. 65. „Abmen/ibus“ otthoara- 


phirt. Freylich beruft er ih ©. 332 auf die Verſchiedenheit 


der gemeinen Aasfprache; aber was katın diefe wider den 


Schriftſteller und Redner, der fie wahrſcheinlich verſchmaͤßß 


te, entſcheiden? | 
Veränderungen der-Interpunction, die zur Auffeffung 
des eigentlichen Sinnes oft fo kurz und fo ſicher führen, find 
von Hrn Beck nicht unbeachtet geblieben. In der Rede fie 
den’ Buintius, Kap. 26, wenn Cicero den Naͤvius beweißt, 


ihn babe aar Fein gerichtlicher Ausſpruch des Prators zu der 


” gewaltfamen Beſitznehmung des Gallicanifhen Grundſtuͤcks 
berechtigets „Mittis iniuffu praetoris“ (naͤmlich beine Bo⸗ 
gen) — „quo confllio*4— „juſſurum fciebas,* — 
„guid?® — „cum jufliffer, tam mittere nonne pöte- 
„sas?“. — „Poftulaturus eras.* — „quando?* u. f. m: 


fo ſtreicht Hr. Beck mit Sacciolati Das auch von Erneſti 


veybehaltene Fragezeichen nad; „juflurum feiebas?* ang 
richtig weg, weil es bier eben fo wenig, als nach den Wor⸗ 
ten; „mittis iniuſſu praetoris“ und „poftularurus eras“ 
einen Plag behaupten Fan. (Der gleiche Fall feheint ung 


im 22ſten Kap. diefer Rede zu fenn, wo Naͤvius, triumphirend 


und hohnſprechend, dem eingetriebenen Quintius Trotz bies 


tet“... „dicendum neceflario eft: praeftituendae horae ' 


ad arbitrium noffranı: judex ipfe arcebitur.“ — „Quid' 
„tum ?“ fragt der bedrängte Daun — denn wir laſſen dieß 
. Worte bes Quintius ſeyn, die Herr Beck, und andre, den 
Naͤvius, fortlaufend, zuerfennen — und was foll da aus mir 
und meinst Sache werden? — „Tu aliquem.patrunum in- 


„venies,“ verſetzt haͤmiſch fpöttelnd Nävius, „hominem an- . 
-„tiqui officii, qui fplendorem.noftrum er gratiam negligats - 


ꝓpro me puguabit L.-Philippus, elequentia, gravitate, ho- 
„nore florentifflimus eivitatis.: dicet Harrenfius, excellens 
„ingenio, nobilitate, exiffimatione: aderunt autem homi- 
‘„nes nobilifimi ac potentiſſimi, quorum frequentiam et 
„conſeſſum non modo P, Quintins, qui de capire decer- 
„nit, fed guivis, qui extra periculum fit, perhorrefcar.® 
Ans dir? Nun du wirft ja zei einen guten ehrlichen Roͤ⸗ 


met, 


 ? 


- 


fer Rede in Vereitſchaft, die die gleiche Beſtimmung bes aul⸗ 
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mer finden, ber beiner Ad aunmimmt, und dabey viel nach dem 
Glanze und dem Anſehen von unfer einem frage. Mir u. ſ. w. 
Dann aber kann „Tu invenies — qui negligat* nicht 
Wrage fenn, fondern dt leidiger Troſt, ift hämifcher , bitte⸗ 


zer Sport, womit Naͤvius den verzweifelnden Quintius nur 


deſto empfindlicher peinigt.) on 


oOffenbare Luͤcken hätten, deucht uns, im Terte durch ein 
Reihen oder‘ durch einen leer gelaſſenen Kaum, wie in jeder 


kritiſch⸗ berichtigten Ausgabe, immer bemerfli gemacht were 


den füllen. So im 19ten Kap. der Rede für den Quintius; 


wenn Cicerp die Unanwendbarkeit ‚der. im Edict beftimmten 


Bälle auf den gegenwärtigen Handel darthut, wo, vor den 
Worten „quo temppre exiftimas oportuille, Näevi, ablen- 
tem. Quintium defendi,* ein Punkt des abgelefenen Ediets 
ohuftteitig verloren gegangen iſt, dei wir in Hotomanns 
und, auf welhen auch Manutius in feinem Kommentar fi 
zu.bezieben fcheint, gern auerkennen möchten, und den felbik 
der Anfang des zaften Kapitels „Er audes negare, abſen- 
„iem defenlum efle Quintium* als vorbergenangen noth⸗ 
voendig vorausfeßt, was auch Beurer yon der Integrität 
dieſer Stelle argumentirs haben mag. Auch Erneſti har die - 
Rüde, die er Übrigens anerfenne, Im Tert nicht angedentet, 
und ſpricht nur in allgemeinen Auedrücden davon, womit 
dem Leler, der etwas denken will, nicht. viel geholfen if, 


Erneſti's Recenſion und Eritifhes Verfahren iſt dem⸗ 

nach nichts weniger als blindlings befolgt; vielmehr ſind man⸗ 
che feiner Vermuthungen, die er Im Vertrauen auf fein Stue 
dium Ciceronianum und feine Sprachkenntniß wagte, mit. 


‚gleihen Waffen beftzitten; manche als Gloſſe verdächtig ges 


machte Stelle gerettet 3 manche zu raſche Berfegung wieder ins 
alte Gleis geruͤckt. . | | 


In der Rede für den Sextus Roſtius Kap. si, mo 


Cicerd darüber fich tufkig macht, wie cavaliermaͤſſig der nichts⸗ 
wuͤrdige Chryſogonus bey ſeiner Anklage ſich betragen, „non 


ꝓ„nunquam etiam puerum vocaret, Credo, cui cornam im - 
aAveraraet,“ tan Erneſti das coenam imperare mit der Das 


flimmung des Eklaven nicht veimen, und will durch ein „ui® 
vor dem „cai“ diefes relativ auf den Speiſewirih ziehen. 
Auch uns war dagegen die &telle aus dem 28ſten Kap. die⸗ 


war 


‘ ‘ 


Eiaffiſche Philologle. a8 


wartenden Sklaven aufler Zwelfel feßt, „vis puer; elffas 
»quotidiani adminifler, ex tanta familıa Sexto Roſcio re- 
Jñctus non ef,R ,_ u ur 


s 
Dry | 
— 


% * 


die nach Hotomann von Erneſti gewißlich zu raſch verſuchte 
Transpoſition den Beyfall ruhig abwaͤgendet Leſer ſchwerlich 


gewinnen. Die Periode, „ Tamerfi.nolo eam rem comme- 
‚„morando renovare” bezieht fich gewiß nut auf die Revoin⸗ 


‘tionen, des Marius und Sulla ; nicht aber auf den Privat: 
antheil, den Alphenus und Naͤvius daran nahmen: fd wie ber 
‚Sag: „Neque enim inter.fiudium veflram” ete. von. dem 
‚Sage: „Vnom illud dieo,“ vermoͤge der SGedanfenteihe 
durchaus nicht abgeriffen werden darf. Herr Prof, Beck hät 
‚daher. die alte Ordnung der Säge, ‚bie Erneſti ſo willkaͤhrlich 
verändert batte, nicht — der Gruͤnde wiederum 
dergeſtellt, da die gewöhnliche, Folge dem Contert der Rede 
fo vellkommen angemeſſen, die aufgenommene Verſetzung des 
;gegen gany wider den Zuſammenhang iſht. on 
Ausgemacht aluͤckliche Transpofitionen, wie Verzin: 
Ad. II. -Lib. I. Cap. XIX und XX, Hey Ermähnung des. von 
Ehatidenne ansgeftellten Zeugnifles,, Tind; uͤbrigens, wie bite 
Ye, in Ehren gehalten. — a 
Berhehlen laͤßt ſich indeſſeü nicht, dag man auf Stellen 
-teifft, wo bie vorſichtige und geſchmackvolle Kritit bey Erne⸗ 
Rs Maaßregeln beſtanden, oder ſeinen Vorſchlaͤgen gehorſa⸗ 
met gewbeſen waͤre. “ 8 \ 
In der Rede für den Quintius Kap, so läßt Cicero den 
Maͤving und Nufntlus Worte wechſeln: „Poftulabam, vi ſa⸗ 
|  „tis daretur“ hebt jener’an ie iniuria poftulaban, "tete 
Ticero In Quintlus Namen — „Ita iube ! 
fort „recufabat Alphenus,* witſt ihm Eicero ein — 
* „Ita, 'verum praetor decernebat® feßt Naͤvius hinzu — 
„tribuni igitar appellabantur * iſt des Cicero Antwort. 
f Nichts IE gewiſſer, als daß in den Worten: „ira iubebare,! 
| man mag die Lesart bilden wie man will, ein Einwurf dee 
Naͤvlus liegt; auch Manutius hat diefes richtig gefuͤhlt, wenn 
er „ita: aubebat praetor* zu leſen vorſchlug; eine Vermu⸗ 
thung, deren Hr. Bed in feinen kritiſchen Noten nicht ges 
dark. Ernefti zeg Hotomanns Verbeilerung „tubebare” . 
dem unverftändlichen „videbare* der alten Aucgaben vor, well 
nichts ’ gewöhnlicher und niet leichter in Handſchriften Ib 
a ‚D« no alten 
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alten Abbraͤcken verwechſelt wird. Der Siun, hm dieſe, 
auch von Kambinus und, Graͤve befolgte Verbeſſerung ges 
währt, in der natuͤrlichſte und paſſendſte, den man wuͤnſchen 
„kann; „cd verlangte die Caution.“ — „Du verlangteſt eitte 
AAndilligkeit.“ — Du wurdeſt aber dahin angewieſen.“ — 


Alphenus kam darwider ein.“ — „Wohl; aber’ver Praͤtr 


x „erkannte Batayf.' — „Man nppeflirte von ihm an die Tri⸗ 
æbunen.“. — Here Bed nimmt das, alte „videbare“ wieder 


auf, weil es dieYesart alter Handfchriften ind Ausgaben ſey () 


ſtreicht das Punctum nad) „puftulabas“ weg, madıt alles in ei⸗ 
nem weg „injuria poftulabas; ita videbare; recufabat 'Al- 
"„phenus“ zu. Cicero’s.oder Quinttus Replik, und lahmt, wie 
‚ups dunkt, durch diefe Weitſchweifigkeit den ganzen lebhaften 
Woxrtwechſel. Am ſonderbarſten ‘bey der‘ ganzen Sache aber 
iſt der für diefe- neue Terebliburig In, der Note beygebrachte 
Grund, es ſeyn Worte des Cicers „mitsgantis praece- 
dentium duritiem Wie? Mildern ſoll Cicero bey einem 
Gegner, den er aufs ſcharfſte zu Leibe geht? Und was denn 
mildern ? Eine Brihufldigung, die noch lange nicht diehaͤr⸗ 
teſte in dieſer Nede iſt; die Beſchutdigung, daß ber Gegner 
ein unbilligoer Mann ſey! Und bieſe ſoll Eicerobeh einem 
Meniſchen zu unglimpflich gefunden haben, für den die Ehren» 
"titel ‚ımprobillimus,“ „malitiofus,*.„fraudulentas;"'„per- 
„üidiolas“. u; ſ. mw. feiner Milderuag bedurften 2, Ihr fo 


wenig bedurften, daß Cicero ſelbſt bedauert, nicht noch nach⸗ 


drucktichere Worte gebraucht zu haben 2 (Kap. ı8). Bey. ef 
nem ſolchen Gegner, dem er auch nicht Die geringiie Schge 
- ‚nung an. teiner Stelle. ſeiner Nede angedeiben läßt, foll Die 
einſache, aber wahre Bezuͤchtigung, „Du verlangteft ettvas 
„Untechtmäfliges“. zu bart feyn, als daß er fie ohne praefa- 
. tio honorig ihm ins Geſichte fagen durfte? Wahrlich, fo war 
Cicero nicht gewohnt, den Boͤſewichten und Auswuͤrflin— 

des, finfenden Staats die Pille zu vergülden! Wenn alfo. ja 
das „videbare“ einer. Belhonigung werth wäre, ſo wuͤrden 
wir Jagen, es fey mehr um ben Praͤtor, als um den veraͤcht⸗ 
lichen Naͤpius, zu fchonen, hinzugefeßt: denn fo den! t Cice⸗ 
ro auch dem Praͤtor gelegentlich zu Leibe gebt; fo ver aͤbrt er 
doch bey dieſem, fo klein auch feine Idee von ihm geweſen ſthn 
mag, offenbar niit mehr. Maͤßigung, wie fein. „ decernif: 

. »gquam aegsuns, nihildico: Auum hoc. dieo, novum“ u.|.1p, _ 
„tm sten Cap. mehr als zu deutlich, beweißt. nn 
en Nicht 


/ 
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J MNicht arden wythellen wir von dyrBalb baranf fülgerie 


den Stille: „ei.mileso, ablonti,, 4naro, omnia fortun® 


‚rum fnarum, umuia yitae ornamenta per fummum dedg- 


‚ges et ignomifiam.deripi conveinte,” vo. uns Herne 
shotomanns, „omnia“ verdächug madıt, und: „Ignafu’ioe 
‚„tunarum.füagum“ wieder zufamrgem zieht, welches Et nafi 
wohlbedaͤchtig getrennt hatte. Warum aber koͤnute „ignauar 


nicht für. ſich beſtehen, und warum, fell. Hotamanns Angabe 
‚aud) hier in Zwoeifel-aejogen ‚werden? Wenn die. äftern Kri⸗ 


tiker und Editoren, wie ſie öfters pflegen, in unbeſtimmten und 


allgemeinen Ausdrüden ſprechen: ‚berechtigt ung Dies, ihr Zeus 


niß zu verwerfen oder ver daͤchtig. zu machen .. 2.” 


“ 


So wie wir In diefen und noch' einigen andern ‚Orellan 
"Ernefi?d' Verfahren hatten qut ſeyn, und manchen Teint 
ſpruch von Scheller und andern Hätten ‘auf fi beruhen A 

‚fen, da, alles abgewogen, die tiene. Tertasänderung- manches 
geht vetſchlimmert hatt fo wuͤrden wir anderswo, .ivenn rin, 
"mal eine Aenderung verfucht werden follte, Erneſts Vor⸗ 
‚Pylägen doch am ·liebſten Gehoͤr gegeben haben. FR Pr 
In der oft angeführten. Rede Kap. ı9 „Docai;: quod 
—5 pollicitus ſum, caufam omnino, cur pofkglarer“ 
:(Naevius), „non ſuiſſe: god neqne pecunia debebatun; 
„&t, ſi waxime deberetur, commilfum nihi! fe quarę 


"nad iſtam rationem perrenireture (gu fo'batten Waoßregehn 


‘zu ſchreiten geweſen wäre). Det Jufinitiv in eſſe finder 
nicht Statt: Graͤve verbeſſertecommiſſuin ſet;“ Eerneſii 


erat· Gxc. Led zieht Graͤvent eſſet vor,- weil „debe- 


„„serur“® vorhergehe. Aber von dieſein Subjuncriv wird dor 


neue Satz gar nicht beſt mint, der vielmehr · durch die Vin⸗ 


dungspartikel „et“ mit dem nicht ſehr entfernten „quad“ qu⸗ 
ſammenhaͤngt, das fogar nach „debehatur' wiederbolt ſan 
xoͤnnte; aber eben durch das „et“ pertreten wird. Mia wenig 
der Satz „commiſſum nihil erat ‚von dem, deheretart. abe 
haͤngt, ergiebt ſich ſchon daraus, daß der, Gedanke „ſi maxj- 
„me deberetur,“ ohne Undeutlichkeit zu veraulaſſen, bis aus 
‚Ende der ganzen Periode verſpart werden kann: „er quad 
„commiflum nıhil erat, quare ad iftam rationem peryeni- 
ptetur, fi maxime pecunia deberetur, * 


Noch mehr wunderten wir uns, fm 23flen Kap. Gelee 
Vertheidigung Krnefil’s vorsrefliße, und ganz dem Genids 
un 0 3 vw be 


— 
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’ N . . \ \ 
ver Ticerpnifden Diebe angemefiene Verbefferütig Richt geach⸗ 
tet, derfelben nicht einmal in der Anmerkung mir einem Wor⸗ 
te gedacht, vielmeht bie ſaſt⸗ und Fraftlofe'vorige Ledart und _ \ 
‚ SInterpunction vorgezogen zu fehen. Clcero ſchildert die willi⸗ 
ge Thätigkeit der Freunde und Bekannten des Quintius, die, . 
Matt Borthell aus ſeinem Falle zu stehen, oder doch ale Cre⸗ 
ditoren ſich zu melden, ſich feiner treulich annafmen: „ad/unt, 
‚„defendunt, fidei huins maultis locis cögrlitae ne perfidn 
#$exti. Naeyii derogerur, laborant.“ Cicero läßt die 
menfdenfreundlihe Geſchaͤftigkeit auf eine dreyfache Art fichle 
Ser werden, ſie eilen berbey, fie vertreten ibn, fie des 
den feinen welt und breit bekannten Credit gegen die . 
geeulofen Verwandten, So ſchnell und ungeläumt dieſe 
Duͤlfsielſtung gefchieht: fo raſch iſt die. rednerifche Befchreibung 
berfelben, Aber alles verdirbt uns Herrn Becks neue Necen» 
Yon wjieder: „adfunt, defendunt; fides. hujus multis locis 
„tognita; ne perfidia Sexti -Naevii derggetur , laborant.® 
Das Larigiweilige und Schleppende „fides huius multis loeis 
„eognita" legt dem raſchen Forteilen der handelnden Freun⸗ 
: de einen Hemmfchub an, den Seren Becks „cui“ vor „ne 
me noch Ääfiger mat. 


y n tun » -, nr ‘ \ 
Dasßgigen fehlt es aber, auch nicht an einzelnen guten Vers 
beſſerungen, wodurch Herr Prof; Beck, theils nach Hande 
chriften und alten Ausgaben, theils für ſich ſelbſt und ohne 
Vorgaͤnger, dem Text eine gefaͤlligere Geſtalt oder ber Rede 


« 


mehr Kraft und Nachdruck gegeben bat. 


Eine Kieiniafelt,. die Wiederherſtelung einer einzigen. ' 
'Martitel, bat öftmäls dazu verholfen, In der Rede für den 
Sextus Koftins Ray. 281. „O dii immortales ! rem mi- 


pleram et ealamitoſam. quod in tali erimine innecenti ſa- 


‚„tuti foler effe, vt ſervos in quaeltionem polliceatur, id 
ee | os ın quae 
‚„Sexto Rofcie facere non licet: vos, qui hunc accularis, 
vomnes ejus ſerros habetis.“ Hr. Leck lieſt aus Hand⸗ 
ſchriften und alten Ausgaben, deren Erneſti hier feine er» 


f "wäre, „quod in tali crimine, quod innocenti Taluti foler 


weile! — mit der kritiſchen Note: „Ante innocenti Codi- 
aees5 Oxonienſeſs, Palatini, er S. Victoris, editiones _ 
„item veteres“ (aber twelde ?) „reperunt quod. Itaque 
„tet libroram auforitate addere non dubitaxi. Auget 

‚wetiam vim vrationis,? De 
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Nlaſſiſche Poitelogte. a 
; Zu ben benfallswertben, obſchon unabhängig von Hand⸗ 
|" Shriften und Ausgaben verſuchten Verbefferungen zählen wir 
ac) folgende in 26 Kap. der Redefür den Quintius: „Nam, 
„per deos immortales, fi Alphenus, proturator P. Quintii, 

»uübi tum fatisdare , et ihdicium zccipere, denique pmriid, ' 
„quae poftulares, facere voluifler, quid agetes ?7* wo Er⸗ 


nefti und andere das „veller“ · nach den Worten „inditiong . 
»accipere“ "ruhlg in feiner Stelle gelaffen Naben. 


0 Zumeiten hätte fih doch aus ber gemeinen Lesart mit 
| Zuzlehung der handſchriftlichen Varietaͤt noch ein Drittes, alg 
| ‚das vielleicht einzig wahre, herausrathen laſſen. 93 


Im 8gten Kap, det Rede für den Quintius find bie 

Worte des Edicti praetorii nach ber gemeinen Lesart fo ger 

fest: „QVOD.AB EO PETAT, QVONIAM 
„ELIVS EX . EDICTO PRAETORIS, BONA. 

| „DIES XXX. POSSESSA SINT. Die Opforter 

- 7 „Ausgabe des Ticero lieft, wie Herr Beck anmerkt, had) 

. „Mraafgabe der Drforter Handfchriften „CVIVS EX 

„EDICTO PRAETORIS“" u. J. w. Wir hatten 

flatt „quaniam eins“ Immer „quojus“ vermuthet ; da Aus 
quojus leichtlich qmejus entfliehen Eonute, und aus diefern 
| gmejus (qm. ift nadı der Abfchreiberabbreviatur, mie man! , 
veeiß, quoniam) in der Zolge quoniam- eius herausge⸗ 

bracht ward, Fu 0 J 
In der wirklich ſchwierigen Stelle im 15. K. dieſer Reder 

AEtenim mors honeſta ſaepe vitam quoque turpem exor- 

‚  gnat; vita turpis ne morti quidem honeſtae locum relin- 
„aquit,“ von det legte Satz den vorhergehenden geradezu aufzuhß ⸗ 

ber ſcheint, ſucht Hr, B. durch folgende Abänderung zu beifen, 

-  sbaßer in demerften Satz „vitam quoque mileram* geleſen häs 
A . ben will. Wir glauben, die Stelle fey den Worten nach unver 

«dorben ; in den fheinbarlich einander widerſprechenden Saͤtzen 

‚aber fey bios die mehrere und mindere Möglichkeit der Sache 

| an ſich ſelbſt abgemogen; Ein ruͤhmliches Ende kann zwar 

xin armſeliges, jammervolles Leben (denm bey dem „turpis.“ 

‚if, dem Zufammenhange gemäß, nicht an Laſter und Verbres 

chen zu gedenken) gewiſſermaußen kroͤnen: nur ift es ſchwer, 

und dieß ſcheint Cleers fagen zu twollen, bey einem ſolchen Les 
ben zu einem ehrenvollen Ende zu gelangen. „Ne quidem® “ 

waͤre demnach durch vix, rix ac ne vix quidem zu erfläteni. 
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Die a aus den alten Grammatikern unb Rhetoren beyge⸗ 
brachten Huͤlſen und Abweichungen find gar nicht zu verach⸗ 
ten; (man erinnere ſich der gluͤcklichen Reſtitution aus dem 
Diomedes and Ebarifius im Sten Kop. der Mede für den 


Sextus Rokias, wo feine Handfchriften nachhelfen ;) Kr, - 


„Bed bat fie beſonders ans dem Priſcian, Gledonius, Eu⸗ 


cpychea, Agroetius u, a. in ber feltenen Sammlung des Put 


! 


fcbius, fleiffig angemerkt, , 

Nur ein Paar. führen wir an, Damit die Freunde der 
ihten klaſſiſchen Gelehrſamkeit auch auf dieſe unverächtlicen 
Quellen des Alterthums aufmerkſam gemacht, und durch deit 
Seiſt unferer Zeit nicht davon/ abgeleitet werden. 

In der. Rede für den Sertus Kofcius Kap, 28 lie 
man: folgende, dem Anfchein nach vollig unverdorbene Stelle: 
„Arcelivit aliquem“. at quando ꝰ „Nanuum mifit. quem? 


aut ad quem ?* Prifcian, den Sr. Beck hier .anführt, fie 


den Anfang fo:-„Arcefhvir aliıquem. guem aut quando?* 
Und wir find geneiat, diefe Lesart mit Bararoni für die 


wahre zu halten. Das quem“ konute bey der gleichlautene 


den Endſylbe des erſten Worts leicht verlorey gehen, und dan 


"war es faſt nothwendig, aus dem „aut“ ein „a zu 


machen. 


ſcharſſiůnige Lambinus gefallen war, mit dem wir dennoch 
in dem andern Satz der Rede „quos“ “vorziehen wuͤrden, 
(„quos ta in tua re confulere oblitus es“), obgfeih Xubn- 


= Eenius' über den- Aufinianas ſelbſt fuͤr das „quoniam“ 


⸗ 


ſtimmt. 

Da die Anmertungen durchgehends kritiſcher Art ſind: 
ſo laͤgt ſich Herr Beck nur ſelten auf die Erklärung ſchwieri⸗ 
ger Stellen ein, auſſer in ſolchen Fällen, mo die Kritik auf die 
Auseinanderfegung des Gedanken ſelbſt bauen muß, z. B. im 
aten Kap. der Rede für den Quintius, wo die „ratib am 

„gentaria,® die fih auf dle Ausgleichung der Roͤmiſchen und 


— Satihen Baluta bezieht, von den Interpreten misverſtanden 


war u. dgl. 

Ä In Abſicht auf die bandfchriftliche Varietaͤt der fruͤheren 

kritiſchen Editoren haben wir doch 3. B. manches vermißt, 

wag Paplus Mianutius in feinen Kömmentaren, mit Du 
) 


Eben ſo if aus de Julius Rufiniahus inr 17 Kap. J 
der Rede für den Quintius, wie billig, dag „bos“ aufgenom⸗ 
men, „Ego. pro te nunc has confulo,“ worauf. ſchon det - · 
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ziehung auf ſelbſt verglichene libros ſeriptos, uͤber manche 
Stellen beybringt. Man vergleiche, was bey der Rede für 
den Sertus Roſcius im. ten Kap. über die fehlerhafte Les⸗ 
art „Manlius* von ihm erinnert ift, weshalb er fich auf eine 
Handſchrift des Bernardino-Maflei: beruft, und da er feine 
Kritiken immer lehrreich zu machen weiß, nicht mit duͤrftigen 
Allegaten die Lefer abfpeifer : fo beſtemdet es, ſolche Autori 


taͤten uͤbergangen zu ſehen. 


Die fleißig gelammelten Muchmanfungen der Rittifer | 


- follten wohl überall, wo fie e8 verdienen, in wenig Torten 


beurtbeilt, und aus dem Aufammenhange des Ganzen, nach 


. den Deatiffen, Erfahrungen und Angaben des Schriftftellerg 
oder nach dem "Sprad und Redebrauch widerlegt oder beſta⸗ 


tigt ſein. 
In der Rede für den Quintius PORN 22 (nach Ernefn 


Kap. 21, weil bier die Verſetzung eine Verſchiedenheit in Zahn 
-ben mach). gefteht Eicero dem Naͤvius ein, was freylich nicht 
zu feiner ‚Empfehlung gereicht, „ingenio, vetuflate, ärtificia 
tu facile viciſti.“ „Kritiker von enefchiedenem Range, wie 
„Muretus, fanden „venuftare“ ſchicklicher, und einerſeits 


> wären die „dicaeitas,“ . die. Cicero von ihm ruͤhmt, der „nom . 
„parum facetus ſeurra,“ wie er ihn zeichnet, u. ſ. w. Be⸗ 

ftätisungsgründe für, dieſe Vermuthung. -Da aber Cicero al⸗ 
les diefes fchon in den Worten „ingenio“ und „artificio® 


shegriffen zu Haben feheint, und auf der andern Seite diefer 


Naͤvius als ein alter Bube (cap. 7. „cum ifto Iadiarore 
„vetulo“ ) dargeftellt ift: fo möchte diefe „veruftas“ mohf 
auf das lang getriebene Handwerk der Boeheit zu bezieo 
hen ſeyn. 

Unnuͤtze und unreife Einfaͤlle, die mehr von Verbeſſe⸗ 
rungskitzel, als von wahrer kritiſcher Einſicht zeigen, wie z. B. 
Scheſlers „audere“ in der Rede für den Seruus RXoſtius 
Rap. 9, flatt des fehr Eräftigen und charakteriftifchen „arde- 
re,“ hätten entweder gar nicht erwähnt, oder nad) Verdienſt 
abgefertigt werden follen, Dagegen mürde einigen Vermu— 

thungen, die Johann Michael Heuſinger in der Ausgabe 


"der Orationum feledarum vom Jaht 1949-, Über die Rede 


für den Sextus Xoſclus poraetragen, und zum Theil in den 
Text aufgenommen bat, (wie z.B. Kap. ı7 „Ace num mo- 


do? ſtatt „At nom modo*) hier mit autem Redite ein Mag’ 


—* ſeyn. Sa Etneſn, dencht ans; ser 


r - 
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dieſen wackern Lreitiker und Philblegen mie zu fihtbaten 


Gleichguͤltigt eit. 


Auf die Argumenta Orstionum iſt viel Fleiß und Sorge 
falt verwendet; und ob fie ſich gleich weniger leicht und ange⸗ 


nehm lefen faflen, als die befaunten Manusifchen, die wie - 
ſchon haben: fo entſchaͤdigen Be doch den Lefer wiederum durch 
die genaue Entwickelung mancher hiſtoriſchen, oͤrtlichen und 


derſonellen Umſtaͤnde, die gerade zum Verſtaͤndniß dieſer Re⸗ 
den am wenigſten entbehrlich ſind. 


‚yes ſchon ‚jept bie und da in den Anmerkungen (z. B. G. 
176, 435) verwieſen iſt, kann eine. ſchoͤne Zugabe zu dieſem 
neuen Abdruck werden. Gewiß wird Herr Prof. Beck alles 
dabey nuͤtzen, was noch von andern uͤber die Erneſtiſche 


, "Clavis, & B. in Badens Opulculis Latinis, zuſammenge⸗ 


tragen | 

In dem vorgedruckten erfien Abfchnitt der eneftifihen 
Borrede „de periedto Critico Ciceroniano“; iſt Seite XVI, 
Zeile 12 nach den Worten „et ne hie quidem femper das 
Unterſcheidungszeichen überfeben, und dieſer Sag mit dem fol« 
genden „aliquoties“ unrichtig verbunden worden, welches line 


geübten, falls fie die Erneſtiſche Originalausgabe nicht ums 
I Math fragen koͤnnen, zum Anftoß gerelchen wird. 


Die unter dem Text befindlichen Anmerkungen ſind bis⸗ J 
weilen ſo vertheilt, daß ihr Anfang auf eine Blattſeite zu ſte⸗ 


n kommt, mo er noch nicht nöchie iſt (3. B. ©. 33, 53)3 
ein Uebelſtand, der durch etwas mehr aufgebrachten Text 
leicht Hätte vermieden werden koͤnnen. MN | 
> 10 


Eneyclopaͤdie ber, latelnifchen Klaſſiker. Zweyte der 


Redekunſt gewidmete Abtheilung. Des erſten 
Theils erſter Band. Cicero vom Redner in 


drey Buͤchern. Herausgegeben von M. Johann 


Chriſtian Friedrich Wetzel, Lehrer am Paͤdago⸗ 
gium der Koͤniglichen Realſchule zu Berlin: 


AXxVIu und 28708, 140 


] — 


Das verſprochene „Lexicon Ciceronianum,“ auf wel⸗ 


* 


Braunſchweig, In der Schulbuchhandlung. 1795. 


/ 


nn — — 


en — — 
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‚Huch unter dem Xisehz .  : = 

Eicero vom Redner in drey Büchern. Zum Ger 

brauch auf Schulen von neuem durchgeſehn und. 

u garden von M. Zohans Chriſtian ide. 
el. 


Encyclopaͤdie der lateiniſchen Claſſiker. Zweyte dep. 

Redekunſt gewidmete Abtheilung. Des erſten⸗ 

Theils zweyter Band. „Eicero's Brutus. Her⸗ 

‚ausgegeben von M. Johann Chriſtian Friedr. 

Wetzel. u. ſ. w. Braunſchweig, in der Schul⸗ 
buchhandlung. 1795. 8. XII. und 119. Seiten. 
14 3. Auch unter einem beſondern Titel. 


Ein zlemlich correrter. Abdruck ziveyer der Seften Schtiften 
des Cicero, nebft: zweckmaͤßigen Einleitungen. Die Venpheis 
tung derfelben konnte nicht leicht in beflere Hände fallen, und 
man muß zum voraus Äberzenge feyn, daß Kerr Wetzel, 
‘der ſich fchon fo ausgezeichnete Verdienfte um mehrere Wer⸗ 
‚te des Cicers, und Mamentlidh um den Brutus, erwor⸗ 
ben Gar, einen dem jugendlichen Unterrichte angemefs 
fenen Commentat liefern wird. Es iſt zu beklagen, daß 

das viele Vortreffliche, was in den Anmerkungen zu Dee 


J 


Schulencyclopaͤdie enthalten iſt, in fo wenige Haͤnde kommt, 


_ Die Urſache liege in der Einrichtung des Werkes ſelbſt, wel⸗ 
ches größtentheils nur Eclogas liefert, Wie freuen uns aug 
diefem Grunde jedesmal, wenn wir Yehen, daß, fo wie es 
bier gefchehen ift, ein ganzes und unverftümmeltes Wert in 

dieſelbe aufgenommen wird, | " 

—— Go... 


A. Tullü Ciecerosis Epiftolerum Libri XVL 

| Cum notis criticis Traugott Friderici Benm 

dä, A. A.L.L. Magiltri et Torgaviendis 
Scholae Rectoris. Tomus Serundus. Lipliae, 
in Libraria Weidmannja. 1795. 654 Geiten in 
8 MA 
rn U Dieg 


— 


2a. Kieſfiſche Philologie. 
\ u ’ . 
2 Dies if die andere Hälfte: dieſer mit Selehtlainkeit und kri⸗ 
1 altem Sgarffinn bearbeiteten Mecenfion der. Eiceronifhen 
Briefe. Es war ein verdienftiiches Werk, diefen Briefen, 
deren Inhalt für. die Geſchichte jenes Zeitraums fo wichtig . 
iſt, und die durch Abſchreiber und theils dreiſte theils abge⸗ 
Fchmatte Conjeeturaͤnten ſo ſehr verunſtaltet waren, feinen 
Fleiß zu widmen. Wir müßten vieles ‘anführen, wenn wit 
. Medie Stellen bemerken, wollten, die: durch ‚Heren_D. Licht, 
erhalten haben, und von den Wunden, die ihnen Zeit, Uns 
gpiffenbeit und Keckheit fchlug, wieder geheilt worden find. -. 
5ER auch Überflüflig,,’diefes zu ehun, da Hr. B. ffinen Be⸗ 
af als Kritiker bereits durch den mit Beyſall aufgerrommenen 
geften. Theil diefer Briefe hinlänglich docnmentirs hat. Möhe . 
tges ehra,gefallen, nis bald mit einem ähnlichen Werke feines 
0 gieiffes und feines feinen Eritiihen Sinnes zu beichertten. 


® . 


| J. K. F. Werlein, ordentlicher Lehrer an der 

Friedrich⸗ Alexandersſchule zu Neuſtadt an der - 
—iſch, über die Mittel, den griechtſchen Sprach- 
unterricht auf Schulen zu erleichtern. Erlangen, 

I bep Waltper. 1795, 52 ©, in 8, 4%. W 


e Verf. ſcheint zu. der. Klaſſe von Schulmaͤnnern zu gehoͤ⸗ 
ven, die ihr Wert ınit Luft und Liebe treiben, Er iſt von dem 
IN Höhen Werthe des Studiums der Alten, die ihm wegen feis 
er Mirkung auf.die Ausbildung des Geifles.und Sicherung , 
des Geſchmacks zuerkannt werden muB „ eben fo lebhaft durch⸗ 
drungen, als er von der Nothwendigkeit eines forgfältigen . 
and ‚gründlichen grammatiſchen Unterrichts überzeugt if... 
Seine Methode iſt ſaßlich. Im Benbringen der Foruien der, 
Berborum: hält er fi an die beffere in Deutichland bereits. alls , 
‚gemein bekannte Methode, eine Lehrart, die der ehemalige 
 ectog Miller in Wim, wie Hr. MD. richtig bemerkt, fchon 
din Sr 1770 ih feiner" Vorrede zu Simmermann's griechi⸗ 
ſchem Lexikon, zwar nicht fo ausführlich und philoſophiſch als 
es von Valkenaer und Aennep geſchehen tft, beſchrieben, und. 
mie Rec. als fein Schuͤler bezeugen kann, obgleich nicht in ber nun 
--Sefannten Bollkommendeit, auf dem Ulmiſchen Gymnaſtum 


eingefuͤhrt hat. | 
nn | Ks. 
nn 2 Proßee 


— 


Bu to 
5 Proteflantifihe Gottesgelahrheit. 
Ueber Religion als Wiffenfgaft, zur Beſtimmung 


‚des Inhalts der Religionen und der Bıhande 
—Aungsart ihrer Urfunden. 1795. Im Verlag der 


neuprivilegirten Hofbuchhandlung in Neuſtreli 


s Bogen in Sul æ. | 
\ 28 ungenannte Verf, geht in der Einfelenng von der gang 
ich 


tigen Bemerkung Aus, daß wir vor allen Dingen von dek, 
Wahrheit einer gegebenen/Religion überzeugt ſeyn muſſen, ehe 
ei: diefelse ſicher gebrauchen kͤnnen, und dag dieſe Wahrheit 
\ einer gegebenen ‚Religion von denjenigen,’ welche ed über ſich 
N gehmen, diefelhe wiſſenſchaſtlich zu behandeln, auch zuerſt wiſ⸗ 
-  Senfchaftlich nach feften Srundfägen dargerhan werden mäffe, 
Allein ſchon ©. 9 begeht er einen Fehler in der Angabe der 
moͤglichen Beweisarten für die Wahrheit einer gegebenen Mes 
ligion, indem er behauptet: dieſer Beweis fey nur anf zweh⸗ 
| " erley Arc moͤglich, und zwar ı) entweder laſſe es ſich zeigen, 
haß die Religion dem Menfchen mit feiner Vernunft felbft gen . 
Pi geben fey, und den Grund der Heberjeugung vpn ihrer Wahre 
| eit in fich ſelbſt enthalte; oder 2) wie iverden von der Wahrs 
heit der Religion durch. Erfahrung unmitt Ibar überzeugt, Ind 
dem' wir fie mit einer gegebenen unmittelbar goͤttlichen Refte 
gion uͤbereinſtimmend, ud eben badurch beſtaͤtigt, finden. Der 
doppelte bier begangene Fehler iſt folgender. Es iſt ) ohne 
Beweis als moͤglich angenommen, daß man ſich von dem und, 
— mwittelbargoͤttlichen, oder, wie ber Verfaſſer nachher dafuͤr ſagt, 
abſolutgoͤttlichen Urſprunge“ einer Religlon, wiſſenſchaftlich 
Überzeugen toͤnne. Zwar wird nachher gezeigt, wie der Den 
weis des abſolut göttlichen Urſprunger einer Neigich geführt . 
werden mufle, Allein es wird nicht erwieſen, wie es den 
auch nie erwieſen werden fann, daß eit folcher Beweis wirklich 
auf eline genagthuende Art geführt werden ktoͤnne. Es wird 
behauptet, um einen abfolutgoͤttlichen Urſprung einet Religlon 
zu erweiſen, muͤſſe ein überfinnliches Faetum erwieſen werden. 
Allein es wird uiche datgethan, daß ſich ein Factum wirklich 
bündig, als nad Naturgeſetzen uͤberall unmoͤglich und doch 
wirklich geſchehen, hinlaͤngiich erweiſen Iaffe. Der Berfaſſer 
excipirt jiwar ſehr unkritiſch wider die Sitociie Kritik ⸗ 3 
4 Pr * 


N⁊B. B. XV. R.1 Gx.ivs eſt. 


r } \ 
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BE Westen Gotresgelahrheie. 
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Yeoit, der GIREHAERG WE aur datthuin, dat dee Fretum unde⸗⸗ 


—*2* — Zeugnifie für fi, Habe; demnaͤchſt aber dem Phi· 


gehen den Beinels uͤberlaſſen, daß dus Factum überſinnlich 
. Aber wiekaun ih achter Hiſtotiker Zeugniſſefuͤr uns 


verwebflich erflären, wenn er nicht: darrhum Ban, "Daß das'ber 
Werk han An ſed, daß daſſelbe ven einem Men⸗ 


u babe richtig erkamit taschen können, ober daß der Zruge 


Babe die Wahrheit Tagen Können? Und wie kann er dieſet dar⸗ 


= "tbun, ohne Phildſodbie uͤber das Factum, und über das Ver⸗ 


m des Menfchen,. 2 jü beurtheilen ?.Dringt ihn doch Sie, 
ernunft,. anzunehmen, daß ein Menſch der eftdas bezeugt 
Rs allen dorifbaren Naturgeſetzen widerftrige, ſich geirrt, nr 

nicht ſotgſaͤltig genug beobachtet habbe; Inden, dieß Seren vom 

einem nicht nur; ſondern von hundert, ja von vielen tau⸗ 
Und Menſchen eher dentbor, und vernuͤnftiger Weiſe eher an⸗ 
tr als daß erwas gefchehen —5 — feine 


. 


arurkräfte und dach keinen. Naturäefegen indglidn waͤre 
Alſo ſchon der Hiffpriker Farin Beinen Zeugen für einen unver 
werſlichen Zengen erkennen, wenn er ezwas autfaget, das nach 
keinem deokbaten Maturgefege möglich gedacht werden tonnd 
0 = Der. Pällofoph aber, wenn er das iſt, was er ſeyn foll; 
müßte die. Behauptung deb Hiſtorikers, ver ihm etwa einen 
oder mehrere. Zeugen für. eine übernatärliche Begebenbeit al: 
Unyeriverflich aufitellte, Dorb, erft-eintr neuen Prüfung untere 


. werfen. und daun’. müßte nach diefer Pruͤſang wenigſtens er, - 


Itſcheiden, daß Zeugniffe für ſolche Begebenheiten wegen der 
eſchaffenheit derſelden nicht. für anurtfderfiidh erfannt wer⸗ 


den Ebnaten. — Geſetzt aber auch, der, Philoſoph gaͤbe zu, 


daß eine Begebenheit fich zugetragen habe, die ſich nach Pels 
ten Naturgeſeten als moͤglich denken ließe: tale wollte er 
dern endlich beweiſen. daß dieſe Begebenheit von Gott bea 
wirkt ſed? Sle koͤnnte ja auch von einem andern unſichtbaren 
‚ Mächtigen. Weſen auf eine undegreifliche Weiſe bewirkt; fie 


kzunte felbft das Wark.eines.böfen, Irrihum beförbernden Geis 


Ä fi fevn. Wollte man. dawider eintwenden, daß Got feinem 


fed Seite Julaffe werde, die Menſchen durch Wunder zu’ 
taͤuſchen: fo wäre daß eine ganz unftatehafte Anmaaßuag, daß 
ejo Meufä beftimmen wollte, was Gott zulaſſen Eöime, oder 






4. Peisheit vereinbar ſey, oder nicht. Aber es waͤre auch 
| —— zuwider, wenn man behauptete, Gott koͤnne 
aſſen, 
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ht; das beißt, was mit dem unendlichen Plane der görtlis 


Daß Menſchen an Zrrrhämsrn, In ‘der Bien Ä 


F 
J ’ 
’ 
* 


woherbliche und dafe 
dar: Denn die In Bi pen Wa "rohe re das nn 
nt: Alſo der Yywein: fir der--unneitefbat Ballen: 


Urſerung einge. Diellgton IR ſeiner e Bart u uſmoglich⸗ 
Dagem b biete, und Mei iſt der zweyte Fehlat, es nice: te” 


bleiben ſoſſen, daß wir ans .2) von dem miltteibar gorte 
ben Urſprunge einer: Melikion, ober davon, daß Geott darch 
babe; um! vichagere Sihh 


| eg Bikes ——— | 


umd- Sun. oder die: nn am ie ——— * 
ter den Menſchen, bedfi wichtige: * 
allgrraciuere. gerofflere: und wirkſo Moer, im) 


den Menſchen bekannt gemacht Gaben — hi ICH u 


Feiner unerlaubten Mittel bedienten, naͤmlich weder Berrug 
rad) Gewalt Sazu anmerken; mern We —— 7 Unter, 
ſotchen Umſtaͤnden lebterr, unter welchen es deutlichee 

dei ‚eine Menge deu Weſtbegeberheiten, die vvn —* 
ieh re Macht 8 — chelirt ae Ka 





Ote SR ton —* neniat, * —2— 
= = und en 
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num *8 anf eine. 
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en 


226, u Bene Woeoglahehei⸗ | 
"> Bio al eins heilige -Krgerierän Mytholegle angtfähen der⸗ 


de. Deun entweder. beweife man: juierft; daß Nd der unmite 


mit Gründen erweiſen laſſe, die in der. Pruͤfung beſtehrec: ſo 
werden alle aͤchte Verehrer Gottes dieß unmietelbure Work’ 


Gottes init der größten Ehrfurcht annehmen; oder wenn mem! 
Yelbft behaupte -dieß laſſe ſich hicht beiveiſen, ſo ſey man aufe‘ 


telbar goͤtilſche Urfprung einer. degebenen Religion, ats ſolcher,! 


zichtig, u. vertverfe- etweder alle Offenbarung, beweiſe aber auch 


erſt, baß man keine Gruͤnde habe mittelbare Offenbaruntz zu gtaudt ' 


hen ‚und fage ‚bloße reine-Weruenftreligion auf. des Thton, 
* man ihr zu errichten ſtrebt, und den ihr auch die Vereh⸗ 


er der mitteibareg Offenbarung gern gönnen und mit errivbrent 


\ Bellen, wenn fir gur nice die Offenbarung uabänkhar: verd 


Drängen: will ;- pass weicher: fie ſelbſt hr Licht erhüelt; oderu 


man ertenne auch frey und aufrichtig, daß der Glaube an:gött»? 


- She mittelbare: Offenharung ein durch bie Veruuuſt bicun 
w bearünberer Glaube ſeyt 


8 


Der uweyte Abſchnite beantwertet bie Frege: wi bee: 
Inhait einer Dffrnberang, ihren unmittelbar ‚göttlichen Ur⸗ 
—* vorausgeſetzt, zu erklären ſed? Mon konne nur drei! 
tincive dr Erki mg derſelben denken, nänilid: Keligiön, 
non Gott· gegeben und gegeben ſchlechtbin. Nach un: 


jan Begriff von der Religion = prioti, biltfe man die Of⸗ 


fonbarung ‚nicht auslegen. : Denn es werde je: angewmwen,⸗ 


daß der abet, unmittelbargktstich: und · alſo "über alle Ber⸗ 


Ta fey, Mach anfarm:a priori erlangten Begriffe von Bote: 
drfe man eben. darum fie auch: nicht auelegens- dent wie wien 


les uns Urbegreifliche koͤnnte der Unendliche nicht offenbarein.) 


Alſo nur als ſchlechtbin gegeben, muͤſſe man dii Sffanbas 
rung erklaͤren, und ijch bloß an den grammatiſc unð hiſto ⸗ 


riſch eweislihen bachfläblichen Sinn der heiligen; Heine 
de halten. Altes in der heiligen. Urkunde gehöre zur. Offen⸗ 


barumg; es gebe kein · Kriterium eines Umterfciedes: des. — 
fendarten und nicht Geoffenbarten darin: . Auch moͤſſe die Re⸗ 


ligionswiſſe nſchaft wicht Auslegertun der Offenbarung feyn wol⸗ 
len, da dieſe einen micht.a privri ertennbaren Inhalt Hauke; — 
. Alle viele Säge bernhen auf der Borausfegung, daß der Buch⸗ 
ſtabe eines. Wauches ——— — Ar ſprungs feystunds 
fallen folalich alle dahin, weil nach “obigen Bemerkungen jene 


Vorausfenung. wegfaͤlt. Hingegen wenn win heiiges Buch | 
wit Recht als eine Sammlung von. Urkunden zu betrachten · 


J e 
x ° 

v 
: . ut . , . 


ı AR; DIR zur Geſchichte der. odtzlichen Offenbarinigen'und- Beet 


N. Ptvteſt. Socteogelahrheich ar 


dadurch betkaunt gemachten Lehren gehären: To hat die Ausle⸗ 


zung deſſelben ſowohl, als bie Unterſcheidung des örtlichen: 


-. and Menſchlichen, Ihre feften Regeln. Die grammatiſche und 


. Wersmänftiges Nachdenken, und phliofophiihe Prüfmng, iehıt, 


— — — — 


— 


hiſtoriſche Auslequng giebt den Sinn an, den jedes Wort, und: 
jener Sat, nach der Abficht des Schriftſtellers haben follte.: 


mas von dem fo. berausgebrachten Inhalt des hattigen Buches 
aligemeih für alle Zeiten gültige Wahrheit, und war lecale und 
geraporelle Form, oder fubjective Vorſtelungeart war; Jenes 
traͤgt in ſich den Character, der es eines göttlichen Utfprunge 


wuͤrdigemacht, und: in dem Charaeter der Maͤnner, durch wel⸗ 


che, und der Umſtaͤnde „unter weicher es Bekannt gemacht 
ward, trägt es auch Auflerlich den Character eines mittelbar 
goͤttlichen Urſprungs au ſtch. Dies hingegen Hit die Bam, die 


aͤlle oder Eiukleidung, welche eine jede, durch Menſchen ud 
. dt Menfchen von Gert auf eine natuͤrliche Weiſe mitgetheilte; 


MWahttzeit nothwendig annehmen muß, und aus der Idern⸗ 


maſſe des Menſchen, durch welchen ſie mitgetheilt ivird, und 
der. Menſchen, weiche zunaͤchſt davon unterrichtet werden, une _ 


Yermeidäih annimmt. Diefe Form iſt wandelbar, und bleibe 


wuftmmer wanbelbar, und. der Berbolltemitinumg, fähig ; abet 
Die allgemein gültigen Grundſaͤtze der richtigen Gotteserkennt⸗ 


niß und würdigen Gottesverehrung: find das Iiniwandeldate, 
Das eigentliche. Wort Gottes an die Denen. : Alſo wenn 


wir aflerdings mit Recht diejenigeu Begriffe, welche der Ver⸗ 
nunft als richtige Gotteserkenntniß und wuͤrdige Gottesvereh⸗ 
tung einleuchten, zwar nicht bey der Auslegung der heiligen 


Urkunden; ⸗aber doch bey: der linterſcheidung des Allgemein⸗ 


gältigen.und des Localen und Temporellen „ und-bey der Der 
ſtiminung beflen, was als eigentliche gürsfiche Lehrte, und was 


ld Form, Borftelunggart; Shke amd Einkieidung der Wahr⸗ 


heit zu betrachten fey, zum Grunde, 
. ae b Ri rn ey . . vn. 


| "39 due zweyten Abtheiluug komme der Verfaſſer auf die 


— 


Beantwortung ber Frage, ˖was von Tiner gegebenen Reljgion | 


zur halten fey, im Falle ſich ver unmittelbar göttliche Licfprung 
derſelben nicht hinlaͤnglich erweilen laſſe? Er antwortet: die 
yrartifche Vertunſt gebiete-das Ideal des höchften Gutes zu 


seotifirem; ‚und indem-die theonettiche Vernunft nach der Moͤg⸗ 


\ 


von mittelbarer göttliche Offenbarung die Rede IRr fo lenen 


Hokei gr Bealiiung,bire-Ghafen Guns füge: fo führe = 
Lenz 3 Ww 
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P sum Olanken an das —— abe der —*— 
— Mielikale diefer Reallſtruug des hoͤchſten Gates. Man 
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| anöfe Sort aber nun die Eigenfchaften beylegen, die ae Yo * 


Kanister | des Ms 


nn 


ralgeſetzes bapgelegt "werden maͤſſen. 
nee eine. Mißeufchaft der Religten , das iſt, der Bu 
> Sen en des Menſchen, aufßelen, Nach dieſer 

denn der Inrchalt ainer gegebenen Religion ben 
Ama und Seftingnt werden, mag darin wahr fen, nachdem 
die Urfunde⸗hiſtoriſch richtig ioterpretirt worden. 
fey ed erlaubt; von den heiligen Mychen dieſer Urkunde einen 
moraliſch nuͤtzlichen Gebrauch zu machen, unr muͤſſe Wahrheit 
thnen zum, Grunde gelegt, und ein ſolcher —— — richt mie 


digentlicher Ausleacug verwechſelt wertes. 7. 


die gractiiche Vernunft geblete Heiligkeit, eine jeden enälihen 


[4 


— 


Hierin: Anhee der Velaſter dere —* PR gen. Arbene- 


| jeusung. vonder Wahrheit der-Meligtun, ana Min badund-ber 


gründete Glaube an das Den Bottes ſey ein —— ale alle 
Bet Bande, und Fürnee ein fubjectinen: Wiſſen gen 


| Einnpenbung der cheoretlſchen —— daß ; 
hie. —ã— ‚des Idealtz des Hanke, Gutes dicht Pre 
gebothen ſeyn Künne,, well ge aur unter. der Bedingung⸗ Da 


‚ein Gott da fen, für, möglich geachtet werden Eirıne, beeutwor⸗ 
‚wet er fahr? fonderbar fo F Was dl⸗ practifche. Vesnanfk 


gebiete, das mruffe möglich: ſeyn! Iſt das eine Antinost, 
auf die ftreitige Frage ? ee wird ja geleugnet,, daß die Vera 
nunft etwas gebieten koͤnne, was fie — allein nicht für möge 
li —8 kann; fen enern fogar tem dem Menſchen; 

jedem. endlichen vernuͤnftigen Selen, ſchlechthin unuroglie 
re erkennen muß: Es wird ja FR van Kant, dem Oratel 


Bus Verfafers, bi ae duß vie Nerbindlichkeit nie das 


Gberfleigen könne. Und doch behauptet man, 


weruänftigen Weſen ſtets urerreichbare Volkemutiuheitt Und 


eben ſo ſoll dieſelbe die —** des hochſten Gutes gebien 


en, die doch theils einem endiihen Weſen ſelechthin unmoͤga 
ch iſt, theils in ſeſern das hochſte Gut in einem Unenblichen, 


der volllommen Heilig und ſelig ſey, ceulifiet gedache.werde 


U, seinen Innern Widerſtreit der Begriffe jur Folge Harz - 

dem in einem Unendlichen ſich zu Bolge der-Eigenfsbaft det _ 
Heiligkeit, das gar nice denfen läßt, mas Kont zum Begriffe 
der Sfckfelisgeit rechnet. Die Dernunft muß alſo ja dem 


I wcdlichen xernuͤnftigen rien. vun man; die Gehigtet 


f 


v 


u die Mrafipung des hoͤchſten Gutes, ficd-Birkunitkg! 


fe konnen alſo gicht für die Pflicht ſeyn 1. Wollte Te 


die Bernunft gehiete ir, ber. Heiligkeit nachzuſtreben, und ehe, 
fo zur Realifivung.des hoͤchſten·Gutes fü viel mbgtich mit zuw län 
keu.: fo. wuͤrde ydann- aus einem felchen Gebote Fein Glaube 
an das Dafeyn Gottes und am, die Unſterblichkeit ber Seele 
hereorgehen; denn auch ohne das Daſeyn Gotteg und Uyſterb⸗ 
Lateit ber Seele, auzunehmen koͤunte jemand dieſes Gebot 
exfüllen. Aber 2) auch dieß Gebot laͤßt ich nicht als ein Ver⸗ 
nunftgebot erweiſen, fo lange nicht- zuvor das Daſeyn Gottes 


anb dig Unſterbtichkeit Ber Seele erwieſen Find. Iſt dieß Br 
ko allein für.ntich Befkknmt: fo muß es meine und jedes Mena“ 


fer: Beftimmuug, fepn, dieſes Leben fo veranägt und fo langt, 

eis. es moͤglich it, zngenießen. Ding. Ideal müßte datın bh 

-  Wernunfe zu, erreichen anfgrben,. ud Für das hödhfle Gut der 
Wenſchen, wezu Bine Vernunſt ihm bier die Miteel anzeigen, 


.. Die Antmottz des Verlafers Was die praotlſche Sere 


wunft gebietet, das muß moͤglich feyn, heweiſct eben fo wenih⸗ 
eis wenn wine ſagte: was die praktiſche Vernunft gebeut, dag 
gebent fie. Zuerſt heweiſe man, daß fie dieß gebeut. — Zwar 


haben andre Kantlaner neuerlich angefzngeu, einen under... 
Meg einzuſchlagen, und auf das Beduͤrfniß der Vernunft, 


wit ſich elbſt einig zu werden, provocirt. Allein in der That, 
wenn kein Gott und kein kuͤnftiges Leben iſt: To wird wahrlich 
die Vernunft sad annd vollkommen mit ſelbſt daruͤber eig 


nig werden, daß fir als. Mittel zum moͤgtichſt feohen Kebens 


genufle zu betrachten ſey. Es muß alſo vor atleri Dingen fers' 


anettannt, und mit Fleiß eriofefen werden, daß die Wer’ ⸗ 


wi durch die Bettachtung der Welt gedrungen fig, ein une? 
eingeſchraͤnkt vollfommenes Welen als den Schepfer allrt 
Dinge, bie Welt als ein Werk einer unendlichen Macht’ 


Weicheit und Guͤte zu denken. In diefem Btundbegräffe al! 


lee wahren Reliston, th dem SBeariffe eines einzigen Schoͤe 


pfers der Welt, findet bie Vernunft den Begriff eines unehta 


geſchraͤnkt vollkon menen Beiftes als nothwendig und yon dern! 


ſelben unzertrennlich gegruͤndet; und dieſer Begriff der urende 


lichen Vollkommenheit Kortes wird dann. die Grundlage det 


ganzer Glaubensiehre der Vernunft; fo wie die Erkenntniße | 
des hoͤchſten, der Vernunft denkharen Zweckes, fo weile Voll⸗ 


kommenheit uud Bliakeiuten als möglich au beſndern, fen 
on 4 . . 


l 
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39 Vrpoteſt. Oottesgelahrhex. 
vir als dem einzigen de wuͤrbt 
Endzweck betrachten muͤſſen, die Moral durch das Gebot des 
erkannten goͤttlichen Wilſens begründet, daß wir feinen Enb⸗ 

‚Wocik flets auch zu unferm Endzwecke machen ſollen. 
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 Brodigten von Diek, Subrectot in Guͤſtrow. Ro⸗ 


ſtock. 1795. 273 ©, 8. 


Mie wahrem Vergnuͤgen bat Recenſ. in dieſem Buche eine 
Reihe von Religlonsvortt aͤgen bemerkt, die gch durch ihrem 
practiihen Werch, durch Reinheit der Ideen, richtige theo⸗ 
logiſche Denkungsart, und durch warmen Eifer fuͤr Wahrhrit 
und Tugend fehr vorcheilhaft auszeichnen: Diefe VBemerkuug 
war ſuͤr ihn um fo piel auffagender u erfteuficher, je weniger 
. man aus dem Meklenburglſchen gute Predigten erwartet, :de: 


die Prediger ih diefem Lande bekanntlich noch fehr zurüct, und _ 
an keine geſunde ‚Theologie. gewöhnt find.: Allen Here D. 7 


- wacht eine ruͤhmliche Ausnahme, und zeigt.auf eine befrichje: 
gende Weife, wie man felbft bey dem Zwange eines blos hiſtoe 
riſchen, alfo nicht prattiſchen, Tertes, ‚die Religionsvorträge 


 beunoch moraliſch d. 1 praftifc und erbaulih. machen -Einne: - 


0 wie er eine vertraute Befanntfchaft nit der neueften Theo⸗ 


" Iogte, d. i. mic dem Achten Geiſte des Chtiſtenthums verraͤth s- 


Abet auch, daß er mit dem praktiſchen Werthe der neuen Phi⸗ 
boſophie gar nicht anbekanut ſey, ohne jedech auf irgend ein 
Ren geſchworen zu haben. Der Vorzug, den feine Pre⸗ 


ghten dadurch gewinnen iſt ſonnenklat. Man ſtoͤßt hier auf 


feine Deklamationen aus ber. Betrachtung der Natur: Phyſi⸗ 


kotheologie) hergenommen, und ohne alle practifche Anwen⸗ 
dung aufgeſtellt, wie es ſelbſt in den neueſten Predigten , die 


mit. Beyfall beehrt werden, deu Gall iſt. Ree. fragt nach 
bem Zweck alles Predigens7 und er kann doch wohl kein an⸗ 
derer ſeyn, als Belebrung Aber die moraliſche Muͤrde 
Des Menſchen zu feinem zeitigen und ewigen. moralis. 


fiben Heile, fo wie. zur Serubigung Über alle feine | 
Schickſale. Was kann nun hiefür die bloße Phyſikotheolo⸗ 


gie ohne moralifche Anwendung teifien? Mas kann hiezn bie 
bloße Geſchichte der Eutſtehung des Chriſtenthums nußen? 
Aus der Erſten geht ein binfes Staunen und eine Bewun⸗ 
dexung hervor, die auf die Moralicat des Menfchen noch Pe 

. ur | u ' . _ J J dj J 
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nkbaren des · Unendlichen wuͤrbtgen 
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. Hinen-Einfluß hat. Der Menſch kann ſich vor Eraunen in 
“ den Staub hiederwerfen und anbeten: aber baten nach ein 
| fehr unmoraliſcher Menfch ſeyn. Er kann mit der anffallend« 
ſten Verwunderung die wunderbaren Vegebenheiten bey de. - 
| Entſtehung des Chriſtenthums anhören, ohne daß iedengea | 
ringſten Einfluß auf feine Moralltaͤt haben, "denn: zunaͤchſt 
1. Bienen ſie nur zur Beftiedigung ‚feiner Nengierde, und zud ' 
" Erregung der Berwunderung. Alle Ofefe Klippen, woran der 
gewohhnliche Prediger fo leicht feheitert, hat Hr. D. gluͤcklich 
' vermieden, und es wird ſich ſchon aus den bloßen Rubeiken 
Det Predigten ergeben; welche richtige Einſicht er in den Be⸗ 
ruf und Zweck eines Kanzetrebners habe. 1) Worin Fine 
| ten und follten in Abſicht der Religion die Wienfiben . 
- bey- aller übrigen Derfchiedenbeie einig feyn?. Ueber 
Seh. 0, 11 — 17. 2) Daf die Erloͤſung der Men⸗ 
N fchen: durch Jeſum die Beflerung um Tugend nichg 
aunnmoͤthig mache, fondern vielmehr dass nufforder 
Marce. To, 45. 3) Nanvermeidlich hachtheilige 
von⸗dem Aufſchube (Aufſchieben) der. Yefferung.- Eis 
23, 6— 9. 4) Ueber einige geroͤbnliche Mißverſtaͤnd⸗ 
niſſe in Anſehung des Chriſtentbums. Joh. 3. 
Was baben wir zu thun, um uns einſt leichter img 
Todẽ zu faſſen7 Eine Predigt Aber ben Text der Leidensgee 
ſchichte. 6) Von Dem weſentlichen Einflaſſe der Tu⸗ 
gend und des Glaubens an Unſterblichkeit auf einan- 
‚der, ı Cor. 5, 6 — E: 7) Dreyfacher Entſchluß ‚am 
Meibnactafefle: Jeſ. 9,27." 3) Von dum-Verbäle 
ten bey nächtbeiligen Werbeilen über ms; ı Cor. 4, 1 — 
3: 9) Wie wie die Vergleichung unferes Werthes miz 
ven Wertbe Anderes ans recht nhtzlich ntachen, Bing 
nen. Matth. 3,3 — 17. 20) Von Ver Gelbfibebun, 
ſchung. 1. Petri 2, 11 — 20. :ır) Einige Mittel, fidg 
gegen Verfhübtung zu ſichern. »° Job. 3, 7. re): Pong 
der. Salfchbeit, Matth. 22, 15° — 22. 135 Mon der w 
zen Gottesverehrung Koh. 8,46 — 59. 14) Wie gro 
J fen Wertb die Ueherzeugung babe, daß alle gute xBng  ' 
ben von Gott kommen, Jar. ı, 17 — 21. 15) Yon dem 
Sountage. Luc. tg, 3 Ti. : (Diefe zu allgemeine Rubrik 
wird näher dahin erklärt: was es mit Dein Fanutageder “ 
Chriſten recht auf ſich babe?) Alle diefe Gegenftände wer ⸗ 
ben mit hohem Gefühle für den practiichen Geiſt des Chri⸗ 
Ekettuthums entwickelt, und in ne edlen Sprache vorgeisagen, „ 
on Ä 935 = % 
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234 | Preuſt. Datsenge je Abe te nu 


Cener BER. miches weiter vrrmaltt, re Meiiinniit 
Bufkimmt genug iſt, ſich hin und wieder nicht genug hebt, um 


WBDerz des Menſchen zn ergeeifen und zu erſchuͤttern. BE 


daun ·aicht / geleugnet werden. daß eine falche Crſchuͤtterung nee 


ürn Dei duhagen Brerachtung für Antcliche Man ſchen (und ſian⸗ 
Dh ab vor alle mehe ober minder) fahr noͤchig und hellſam 


A 


iR, umdie Wahrheit tiefer einmadriichen. So wenig Keen . 

He einen Marken Eindruck nach de -andern gewiſſermaaßen 
darch dern Wenjchen hindurch jagt; ſo fahr hätt er doch einen 

arkek Eindruc am Ende einer zuhigen Crwaͤgung für durch 


eine butchgängige warme Deelamatian 


ans norhiuendig, um des Menſchen dadurch zu reiten, jener 


‚Grisäaung.nod) einmal für Ach nachzudenken. Um den Idenn⸗ 


gang und. die. Sprache des Verfoſſers Lennen zu lernen. mag 


de⸗cirſte ble beſte Etele dienen. S 8. in der —— 
v 


30). Jevet ‚Eine and follte feine Meberzeagang: vı 
. —— me tugendbaften (Befiusnug 2* zum 


\ 


! N 


» 


— 
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x ll Daſeyns diefer feiner Ha | | 
yo nr) nicht allen durch Me etſt erreicht werden? Ja l zu 
eſe Eieſicht dann Jeder gelangen, der nachdenkt und he 


eaffenen Kaben, ale der eufüen Beflintuzung Des 
' „Mienicuen, su’ benunen facben. -- Sabald hie Wesnutikt 
yes: Ddenfihen ni! einigeemaagen gebildet wird, regt fich 


„welche die Sinne erfrenen. Dfite Eigenniu, zp 
M⸗ enehäsfiefien , ceines Herzene ſeyn, einen lautern gusen 
Biken Haben — dag if das Zotze ; Ahtungemärdigfte 


eas wir utıg vorftellen künnens— und das kann. dcr Menfd 
und muß, wozu ex 


Miag⸗ lat ei Weflimmung ſeyn 


/ 


DZuc do⸗ Ghereiffen, amıbfein Gerz fast tra, daß etwad uäkche . | 
. Yigewes für don Menſchen da ſeg, als His fluͤchtigen Güter, 


* 


zo ſonſt noch da iſt, mit aen dieſer nochſtehen ? Lund 


uptbeflfiumung weit nach⸗ 


yandjyuleben, follte eines Arden Hauptſorge ſeyn. Wer aben 


wdiefes vor Augen hat, der wird nichts für wabr annehmen " 


kön „Lung:nach ſeinen Varftelläingen mit der Tugend und 
reiten Morhwenbigteittn Widerſptuche ſteht — und fo nich " 


/ 


Zeribennben,; ter Ach babunch wieder in ‚des Llebe und Ausike 


bung.guns Guten zuiftävten uud zu befefligen. Und .bieeig: 
wthanen die Menlchen ouch bey den werfchtedruften Heherjeun 
Moen eieig jera u: hin" Mas darſ hiedey niet . | 


ufetaereine Siehe zum Guten auch feine Meligiousäberzengung 
„aen Uutern. Was er aber dann für wahr hält, das wird 


| 
* 


vrocch. Sonechelehchein 25 ; 





Ba And eis Erattgariue allen ‚find, 
54 viele mehr! nicht zu unfaßfich fenn. N 
eine a } fi, ih D: aug igentice. wit De 


fen ! Predigten, ‚yab 1. 


—— —E uͤber re de Giger 


lz. ..Jeipd 
ala bey Voß und Smp ‚105 7 Dagen Or 


FE 


duktion dee Glaubens an die Unſterblichk 


Ähm · tiiſo Rec., und ſie wird / ivm auch gar ige 


Pi er die Eitabt it deſto beſſet für 
tin, wenn -et feinen 3 — anerkannt ſehen will. 
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Em — enicht voreilt writhes 
Kir unfee Zeiten‘ de “re ſayn wuͤrde. 16 


AMp. 


„It: m 


ſtaͤnde, von M. Johann Epriflian © 
‚600. 16 Er 


Bein ſewlt hede een, wie ber Berl este 


DE 


e findet Secenfent die Sprache zu Biene Die De 


eit aus dem Erkennt⸗ 


Hiß.e Begehrungs,n uud Ewpfindungevermoͤgen liege den Kim 
dern töella zu meit, theits halten wir fie: für unzulängliy.ug 


den. Glauben daran- feft zu halten. —F 
ben naͤher entwickeln müllen. Z. B 


nicht glaubt, 


Zr; 


= 


ih hätte ber Berfofier. die 
in ‚die We —— — 


a 43. „Ds in 
ernunft oller Meuſchen eln Geſetz fey, woelches ihm —R 
d wie dien Geſatz bey den Leidanſchaſten und den mächrigen . 


— zum Paſen wirkſam zu machen ſey. Das Kant 


vyſtem enthaͤlt exaltirte Zordegungen, zu welchen 1 di 
— e nie. erheben wird. Eden —* 46, dei: 1. 
839 Ani Anden noͤthig. Serone. waͤren; weiches Reg 


leimporalle & arichtung des — geweſen ſey. E 


Bi me Austuft avi ul ehe ih ., 


gbern.nielmehe mit dem X paftel. and, J— 






nder noch mehr, als er Per 
en; und ſich über einen Athen 


K 


R N { vl x 
— 2 
1 ot 
J 
rt’ \ . .* 


1 
1 
vr 


— 


Bir Ta 
3 


—8 
un 


a 


de: 
BT ee 


- Diefer Theil führt auch den Titel: Keuere Brandenbura 
gifche Geſchichte, u. ſ. w. Erſtes Bändchen. Der erfte 
Thail Mi von mir B. 79.8.7108 der’ neuen allgem. D. Bibß 
-guggzeigtapgrden, , Die hier gelieferte Forkfegung Bringt. ihe 
. reg, 5 „Ehre, und iſt mit Fleiß, Sr falt, und faſt 
darchgehenos mit richtiger Darftellung der. Batfachen nad) 
vorzuͤglichen Hülfsmitteln, die anfänglich a gegeben find, be⸗ 
arbeitet worden. Sie enthält die Sefchichte der Hohenzoller 
Ihr Feen bis auf Frledrich Wilhelm, den Großen, und bes 
handelt · daher die Merkwürdigkeiten des funfzehnten‘, fechsa 
zehnten und fießzehneen Jahrhunderts in Hinſicht auf die 
Brandenburgiſchen Staaten. Jedem Jahrhunderte iſt eine 
aAllgemeine Ueberſicht der dein Haufe Brandenburg zugehörigen 
Sünder, fo wie cine Schilderung der Geiſtlichkeit, des Adels, 
Bee Bürger - nd Bauernflandes, der Künfte und Willene 
ſchaſten, des Zuftandeg der Handlung, und anderet Gewerbs⸗ 
weige; Imgleihen eine Befchreibung der Luſtbarkeiten, Volks⸗ 
fee, Moden und Sitten, die dag, Zeitalter charakteriſiren, 


Inhaltwaujeige 


* 


 amsebände. Ein folder Ueberbuͤck if nagemein vübüch und 
zweckmaͤßig, und giebt der Jugend tichtige Begriffe von jener 


Bokzeit, fo wie es auch dem reifern Alter dieklich Ik, einzelne 
Dinge fowohl als das Ganzermauf eine ſolche Art zu uͤberſchauen. 
Daher betraten Thon Moͤbſen und, Ballas dieſe Bahn mie 
Gluͤck. — Als eine Abweichung der’ Einrichtung fand {ch hey 
der Bergleihung mit dem -eiften Baͤndchen, bag Hier. keine 
Abſchnitte mie Sentenzen und. ſpruͤchwoͤrtiichen Redensarten 
ülerſchrzeben; aber den meiſten derſelben Fragen angehaͤngt 
‚find, welche entweder den Scharfſinn, das Beurtheilungsver⸗ 
mögen und die Nufmerkfamteit der Jugend wecken, oder auch, 
je nachdem die Antworten ausfallen, den Maasſtab der Würs 
digung und des Geſuͤhls des’ fittlih Guten und Boͤſen abge⸗ 
— ben. 


NEE anfing — 225 


ben. Oer Vortraͤg Mqgernelnverſtaͤndich/ and gerebhulich· miſ 
Waoaͤrme ubgefaße::' Den. Enbzwock ehnit Der Merfaſſer ide 
Ange, undein er⸗nin Teyt / wie es die Sriegen heit fit ndgd 

leche Lebensregeln uUnd Letren der Weisheit und Tugend) aud 
bringt. Uater mehrern ˖ Beweiſen will ich nur eine Giells 
ausheben, die gumleich‘von dem Ausdruck uͤdd der Darſtelluugs⸗ 

art des Berf. Beleg ſeyn kann. Alts der Kutpriaz Friebe; 


Wilhelm feine Jugendjahre auf; Weifen wahrendeder anche - 


gen Evoche der vaͤterlichen Regierung: woht anwandte ſo ziehe 


| j hteraus dee Verf. Seite 214 furgende Lehret: „Ro6R bene. 


Janglinge; der, ſo wie er, jede Gelegenheit; feiner Kantriſſe 


zu vermehren, fürgfältig benctzt, Km kt: der ſo Ahnel dahin 
eileuden Zeit haushaͤlteriſch ungeht· GE ieh Ihme —2 
Tohhen ; er wird der · Dchbpfer in Glaͤuen drr Seeig n 


die. Fruude ſeluer Eltern ſeyn, and ihnen dadurch fat to w | 


traurigen Tagen Eroſt gemähren. konnen. Und wahrlich, kai 


bie, wenn en Die Leiden eines Malers“ ee Tree einer. 
Beat ur mildern: ‚verpung.“ SE WIESE X J in 
| Narben‘ ie. Siftorifche Baßthritk: Ehm Eoke des 
it, Vader. Sefchichtsforihernuh wahrer —— 
zeuaung faſt durchaebends Befriediguns nfiuben wire. 
‚wähle zur Beſtaͤtigung hier Gegenſtaͤnde, die der fluͤchtige 
Mechſcreiber, der was alich unglauptiche Muͤhr und Rach⸗ 
ſuchung nültiger. Quellen und Hülfewirielerfordeit, az ni 
denkt und Pruͤft, als Faktum hinwirſt, und fb aus na: 
Buche ins andere traͤgt. Hr.Harrung hat manche. Kippe: 


— 


vermieden. Schoͤn; daß er die Rednertalente AAhanns zwac 


anertennt; aber den Vergleich der drey erbitterten Könige nicht 
Harz auf Rechmung ber —— des Kurfuͤrſten ſetzt. 
Die 6000 Reuter bewirkten viel. Man. leſe hieruͤber Frie⸗ 

N Denkwuͤrdigteiten/ we un ſagee AIch muͤnſchte, daß: 


man einige andere Bepfpiele'von- der Betedefamkeit dieſes/ 


Prinzen deygedracht haͤtte, denn «Bier ſcheinen die SGooo Reu⸗ 
ter der flärtite.Meberredungsoramd geweſen zu ſeyn. Ein Farſt 
der: die Streitiakeiten durch Die Gewalt der Waffen emtſcheiden⸗ 


kann, iſt jederzeit ein großer Redner. Er iſt ein Hertules 
Der: feinen Morten durch die -Krule Nachdruck giebt Dad 


her / meynt audi Herr Hartung, daß feinen Sobne Join. i 
eher der Beynamen Cicero gebühre. — Richtig iſts daft 
Span amoa⸗ Verdeeaſt um: die Anlegung · der a er 

u. | 6 


- 


 . Meißiernide kann wobl fuͤr das gefühluotte Kind geägke feyin, nie 


. 


a der Dörte halten: ri hatee jo viel dechalb gen 


ae "a7" demote üblichen Privilegien nucharfacıt 38 


‚ct tan ausiDeckhhani motiss univeri. Ftancoſ. ſet 


halten 
‚yon. kann, Hal ihm dieſe Chre bletbea Dur⸗h ſrinen Tor blieh} 


x 
\ 
— 





‚ah Msfuͤhrung ſeinem Bohne, Gut iſt S.deu das Ende 


‚Odmsargenberge brſchri⸗ret Mur ſtark er: nicht den aten 
Mad, fünbein: en. 5.0 16: 1) Er ik "Weirer: ermordert 
wps ben, wnte nach Italien eguegen. ¶ Dan vergieiche hiernit 
d aus ardavaliſdn· Quclen erogene Unterfüchang in Hass 


fend @rbatsmäseriafien gegen Oungisr in dem VBuͤſchiagſchen 
Re: Mahrichten Die maiſten chr Angaben 
WR ht ehe vorn, Ad welfhtige Am oichriaßen: if:die 





ver algthıeis Intannıtait aid: gepfhuhten Frzäke 


.  Wiricäiguug 
borg voni "Stalraefir.Smoben. und deſſen Schimmel in:deni . 
GSchiacht Dry: Fi "heilt, Cr Han nicht das Pfert pers Eut fuͤr⸗ 


hen griedriche in na Beſnegeu; uber glelch an deſſen Eeite 


* einer —— — —— ni Ä elle. u 


—— — 


Da da Vaeſch ie Fi hlcenz ergebe, fo hl 
PR Wahrheit ſuche: ſo bin ich eb ſchuldig einige Wen 





| Vätigutgen Hinzuzufügen, die derfelbe, wenn er ſie nach eigen 


wer Ueberzengung für eichtig erkennen felle , in einer meuen- 
geumtküufchen kann. ⸗ Nach © tos' fol Soachim Er 


| Base eines Aclrehrs · in Stendot haben · enthauptew 


aſſen. Hierauf komtt vr Verfaſſer nach mehrern Bergn⸗ 


tiefen kommen,da ebſu —— der im; 1Bten Jahrr 
lebte; ih feinemmihene He rebas geilis Mörciionmie) 


BE rg 390: Iitnfes  Sves Con canonivt 
ee infargentes, mild hüb Ivachiam LI: conipekait,'ett 


Fi cl, Adikionis unflorea;: capllis: /appkito Affe 


DR: Keny bat: dem Gareqͤus wibderſprochetn⸗ Untipſ 
er Dſchrifiſtellern, zi  Sckemide In feier Rieden 
——— esh uni die * fügen; daß Der Kurfuͤrft die Ra⸗ 


dasſer zwar habe an Leden mollin ſirafen Taffen deſe abed⸗ 


u Vaouf begnadigtund aus der Stadt verweſen habe⸗ berdeffets 
MR Ahaiſache ce u⸗ 


be äαν 
wm. 





msi 


Be die -abrnuftigetn — fa dfefet v ur —* ae 

fein num forder Inn onfer Stadr Giendal Inn Beiner 
Mege leiden — wolleñ auch DIE gefangenn Buͤrger 

Fe färbie Ihres: Lebenms np. fondertr: gnaden frifeng. 


= &.:r39, Der Drobft Bachohzer serie eines WRf 
pas &hnb' wicht ward‘ ader obg t, und. Barb in Be 
| n den 3: Map 1566, Er tiegt in, der Or Rikolaitiıc 
degraͤden, wo: ſein Gohn Iont ein Grobentt errichten lleß. — 
| So richtig und Bam | die Erzählung Dre Verdienſte he 
i mund Streits iſt, & ht ſie doch se in ben Betroch⸗ 
= hgen Aber ven Jahrhundett uicht ander veten Stelle 
| nö, 185; Bärgermeifter bieß rorse Fabn, n in | 
’ hr: = 8, * Dee Friede, den Ku tich 
| beim mit Fraukrelch machte, wurde am: oten Jun. 1675 in 
Voſſem einem: Dorfe bey Einen: in Brabanit 'geihtöffen: Gr 
elnem- —** Arritel machte ſich Ftantreich dig, dem 
—— in yeroiffen Terminen won ivres ze 


Di wentarn Vanerun⸗ N, die Vetfaſſer jur 
—* anbeimſtelle, fpllen — in —— 








aden ſchofft, und ihrer Abſicht ensipricht. . Am Schluffe find 
er den Inhalt derfelben noch einige a abaedtuckt wor⸗ 
‚ Ken, die zut Wiederbolung dlenen ſe ash mm Thei a“ 

Ihe nten Airkden ben. . 
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E den un reden, ober vr hen: Kinder! 2 
Eine Geſchichte fir“ ‚Kive, © heil. gs 


| Seiten, Zwogpter Theil. 293: A in 8. Beste 
id Stettin, bey Sieg Diieoiah vrg50 
| ER — 
Cine ſehr —— ariehene — — —* 

r Kinder eines armen Senners —** aus cn Ww 
u = einem Dorfe in Ober⸗ Anveratte: - ie verloren Ihrem 
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"© Die Senefenfetun does Beheng je zu. Tren Berg 


nd’fondei dr und tomanhaft und das Bulammentr re ehe: 
r je Umftände,..dig auf das Fortkonimen biefer Jungen Men⸗ 


den Dezug,haben, nicht wahrſcheinlich. Es iſt fo viel Aben⸗ 
euerliches auf einander. gehäuft, dag die Phantafie immer 
Nahrung erhält, uud die (Aufmerkfanuteit geſpannt bleibt, 
Fingewebt iſt die Geſchichte Bonninis, eines Mannes, der 


Meinem Schatz von Eenutniſſen verſehen/ iſt, die et aber, 


aus Sucht zu, glänzen, oft mit ſeinem Schaͤden an den Maun 
Bringe... Er ſpielt eine Hauptrolle im Buche. Ferner ift dag 


“ 


N 


Leben eines — — Prinzen eiugeſchaltet. Folgendes i der 
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egeuden Frankreichs. . Sie ernähren fich vom Singen. 
35Khrige Bonnini, der da die Künfte einiger Affen febeır läßt. 


jiefer zieht die Kinder an ſich, unterrichtet fie, und läge. fie - 


ine Geſchaͤfft zum gemeinſchaftlichen Unterhalt fortfegen, Alle, 


en wandern nach Parig, wa Bonnini Nachricht vom. Tode 


eines in Trieſt verſtorbenen Bruders erhaͤlt. n. der Hoff⸗ 
tung, dort zu erben, veifet 3. mit feinen Gefährten dahin ab 5 


her auf dem Wege erſahren le wilnderbate Schickſale. B 


‚ Hat Strsitigfeiten is einem Arzte und Wundarite über den’ 


Sig ber Seele; bey einem Ungewittet tetten ſich die, Wande⸗ 


ter in einen Wald, die Nacht bricht ein, ſte verirren ſich im⸗ 


mer tiefer in das Sehoͤlz, und endlich ſtuͤrzt B. in eine Grube. 


Faͤr die Kindes iſt er verloren. Dieſe gerathen an einen Raͤu⸗ 
‚der, der ſie in ſeine Wohnung führt, ſie in den Keller verſpet⸗ 
ten wis ‚aber von Haͤuschen erfchoffen wird, Wende eilen 
aus dem fürhterlichen Walde auf die WDreyfacher Landſtraße, 
wo fir von R 


auf dem Landgute ber Graͤfin das beyde germieinfchaftlich. ben 
wohnen ‚:erzbgeit werden. Sie werden Hier ſehr llebrelch be⸗ 
handelt; wur der Öetanfe an ihren verlohrnen Bonnini: wer⸗ 
bittert ihnen manche Freude. Wunderbar genug trifft. es ſich, 
daß nach einem zmonatlichen Aufenthalte bey ihren Wohlthaͤ⸗ 
Sern am Abend eines traurigen Decembertages sin alter Marnck 
daſelbſt als Bettler um ‚eine Nachtherberge bittet. Er wird 
qufgenommen, und eilt am andern Morgen weiter. Die Kin⸗ 


het ſiuden ein braͤuues Tuch and ein Konvalut Papige ar 
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0. fir von Ralsnden.-—. iner, Clin Thacheim und einem, 
Baron Dallan — beizerft, in den Wagen genommen,.und - 
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| = Eezichungeſchriſten. a, 
dem Schnee, woraus es ſich ergiebt, daß der ungluͤckliche Bere‘ 
tler Vonninlo geweſen ſey. Dieſes Papier, das er In der Ges 
gend des Schloſſes verloren hatte, enthält feinen Lebenslauf, 
der getaͤde in die Haͤnde ber Kinder fallen muß. Man ſucht 
‚ben Eigenthümer vergeblih. Die Selbilbiographie des B. 
Hefchließr den erften Theil. Ste iſt Sehe romandaft: - Er geht 
mit einem Abentheurer weg, muß flüchten, wird Wundarzt. 
. Eündige Borlefungen an, ſchreibt phyſikaliſche Schriften, wwird.. 
Jeſuitermoͤnch, muß aber wegen einer Schrift: Weriuch über 
alle Religionen betitelt, ins Gefaͤngniß in einem Kloſter wan⸗ 
dern, entwiſcht aus demſelben, findet in Trieſt am Hafen ſei⸗ 
- sen Bruder, gebt mit ihm zu Schiffe, Fälle ins Waſſer, witd 
von Seeräupern aufgefangen, und Hi 20 Jahr in Alai'r und 
| eg in der Stlaveren. Seine Kunſt, auf-eine. verſchmitzte 
| Art‘ als Goldmacher die Leute zu hintergehen, welche er feinen 
Herrn lehrt, verfchafft Ihm die Freyheit. Er geht nach Ceuta, 
von da nach Cadir, wo er Affen einhandelt, wit weichen er 
daun in Frankreich umhetzieht und: bie Kinder finder, 


3 . 
„Der zweyte Theil beginne mit der Entfuͤhrung der Graͤ⸗ 
| fin Thalheim, wodurch die Kinder, welche unfchuldigermeife 
| die Sräfin ihrem Entführer nahe gebracht harten, aus dem 
Schloſſe vom Baron Dallan geiviefen werden. Glewanden 
fort, und nehmen ide Nachtlager in der Scheune eines Gaſt⸗ 
wirthe. Räuber zünden fie an, und der Verdacht fäle auf 
die jungen Menſchen, die ats Thellnehmer ins Gefaͤngniß nach 
Alto Wreplach gedracht werden.” Die Frau des Stadtrichters, 
| die gerade ſie kannte, bewirkt Ihre Freyſprechung. Sie wan⸗ 
dern auf ein Dorf, wo ein mitleidiger Pfarrer fie aufnimmt. 
Auf dem Kirchhofe, wohin fie Abends geben, hören fie ein 
Geqaͤchze, machen das Dorf aufmerkfam, man dffnet ein Grab, 
| und. ftltfanı Henna: es.ift Bonnini, der als Scheintoden . 
sen borpiebendig begraben war. Er iſt num twieder in Giefelle , 
| ſchaſt feinen-Liehen , getaͤth aber durch feine Difputirfucht und 
veſonders durdy feine theologiſchen Meynungen in Uneinigtelt 
| mit dem Pfarrer, welcher ihn dem Kiofter, daraus er entflos 
| ben war, wieder einliefern will. Durch eine fonderbare Were - 


Sertung ber Umſtaͤnde erfährt dies B., und flüchtet daher mie 
feinen. Kinbern zu dem Herrn von Daflan, dem nunmehri⸗ 
gen Gemahl der Gräfin Thalheim. Dort bleiben fie eine 
kurze Zeit, begeben fih dann Im einem Herrn von Simongs 
Berg auf-Simmnsburg, wo ſich die erſte Bekanutſchaft Hände 
UOTE, DUO 5 
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chens mit Eugenien, ber: Tochter des Herru von ——— 
und ihre. gegenſeitige Neigung entſpinnt. Die unuͤberwi 
Uche Streitſucht Bonninis macht, daß es auch hier im Hauſe 
= Sieh nicht erhalten, kann. Sie gehen daher fort, finden:twede 
> "em Brieſpaket, das: ein vorbeyreitender Poſtknecht ˖ verliert, 
einen Brief, der für fie wichtig iſt. Derſelbe iſt an den Hofe 
rath Griesbach in Worms gerichtet. Sie geben ihn ab, und 
B. ſieht hier graͤßliche Dinge, vorzuͤglich den rupfernen Sarg 
eines Menſchen, den Griesbach als den Mörderifeiner Frau 
lebendig hatte. einſchließen laſſen). ‚Auf, ihrer Reiſe nach 
\. Bternbeim.tehren fie in einem Wirthshauſe in Loͤfflingen ein. 
. Im. Garten deffelben wich. Bonniat:angefallen und toͤdtlich 
Ferwundet. "Dies that vorzuͤglich ein Tonkünftler , den 2 
| ein über ein Städt, das jener komponirt hatte, tadelte. Ein 
— Hospital nimmt ihn auf, und ein anderer Kranke,/ der Indi- 
[he Prinz, erzaͤhſt ihm dort fee Geſchichte. Dis zum: leh⸗· 
/ ten Lebenshausy behuͤlt D. die Sucht zu ſtreiten und: ſein Licht 
euchten zu.lafien: Da: jenen: die gottegdienſtlichen Feyerlichä 
keiten der verſchledenen Voͤlkerſchaften der Erde beſſer inne zu 
Haben, behauptet: ſo witd B. wuͤthend, reißt ben Verband 
won feine Wunden, und ſtirbt als das Opfer ſeiner Eitelkeit; 
| gn einer Verblutung, die eine Ohnmacht zur Folge hat: Daß 
. letzte Buch ¶denn jeder Theil begreift einige. Mücher als Abe 
fhnitse in:fih): führer ‚nun Die: bepben: Jungen Helben der Seh. 
fchichte auf das. Schloß des Herrn von Sternheim, wo ſie ih⸗ 
re Mutter, melde von ihm enthuͤhrt worden war, erben 
antreffen. Das Ganze Lendigt mit den. Verheyrathungen 
Hänschens mir Eugcnie: yon SDimonsberg, und Gretchens 
wit Flemming, dem Neffen Steraheimt. 25% 
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So reichhaltig dieſe Seife an Begebenheiten iſt; We. - 
unterhaltend fie durch die darinn vorkommenden .nicht alltage 
= * lichen Auftritte wirds ſo wuͤrde fie dach, im Ganzen genome 
tb I men,.teine Schrift für- Kinder genannt werben tnnen .· 
- Die Riebeleyen, Zweydeutigkeiten, Ausmalung gewiſſer lem 
“fände, ‚die z. B. in der Geſchichte des Wuͤſtlings Grerabeine ° 
‘vorkommen, ‚gehören. nach des Recenſenten torheil, möcht fuͤr 
Kinder. ‚anche ſchwierige Ausdruͤcke und lattiniſche Broe 
cken duͤrften gleſchfalls nicht fuͤr fie ſeyn. Denn hier. iſt von 
Empirifera, diagnoikifchen..Zeichert, dem auro potabalii: dem 
Abulfedq, Avicenna und Gebendie Rede, fo. mie manche 
WMaterien sun Sprache kemmen, die nicht:fuͤr die Ophaͤre der 
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er: Weltweisheit. 
Brundeiß der dogik, von M. Georg Friedrich Da 
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get nennt Sänschen und. Sretchen frxbe.Ahıber, - Dies Ben 


wort dürfte ihnen nicht angemeſſen fepın SDie haben zuioft 
Weranlaſſungen zur Wehmuth, nud find in zu traurigen. Las 
gen, als. daß der Frohſinn auftemmen foͤnnte, 3. B. in ber, 
Raͤuberhuͤtte, bey dem Verkuſte Bonnini's, bep Ihrer Sefame 


gennehmung, u. ſe w. Mehrere Reflexionen und Nutzanwen⸗ 
dungen find aͤuſſerß Iehryeich. Der Diglog der Kinder iſt naif, 


“und; die Erzäblung feffele die Aufmerkſaͤmtkeit. — Einer Stelle 
in einer Anmerkung S. a8 zufolge iſt die Schrift Heberfegung, 

“and man: muß geftehen,  daß-fle.flieflend iſt, und ſich als 

QOriginal lefen laͤſſet. Auch iſt die Spruce -mehrentbeils rein 


und korrekt.“ S. 275 iſt ein Druckfehler überfehen: worden. 


Das Jaht 120» muß vielleicht in 12752 aageaͤndert werden, 


da die Kinder im Mär; 1742 noch im Dorfe Sauzet bey ih⸗ 
rem Vater waren ⸗ rund €, 
—W a on . Em. 


“nie Goeß, Profeffor der Geſchichte und Philoſo⸗ 


' ’pbie am Kart, Alerandrinum. Ansbach, in deß 
Commerzʒien⸗ Commiſſairs Haueifens privilegirten 
= Buchhandlung, 1795 id 8. 102 S. 2 F 

. In einem etwas hohen und von nicht geringer Selbſtgenthg ⸗ 


famfeitzengendern: Tone fpricht die Vorrede von. det Logik for 


Freylich überredet man ſich haͤufig, daß die Logik. fo ziemlich 
eine geſchloßene Wiſſenſchaft ſey; aber der Verfaſſer dieſer 
Schrift wird, ſobald ihm die Arheiten ſeines neuen Amtes 
einige Muße vergoͤnnen werden, ip einer eignen Schrift. zu 

zeigen Gelegenheit nehmen, daß noch nicht ein einziger Theil 


der Logik, ihrem richtigen Begriff. gemäß, rein und vollftändig 


abgehandelt warden fen, und manches auch.in den heiten Lehra 
hücheen derſelben angetroffen werde, was auf gar feinen Platz 


in det Logikiale ſolcher Anfpruch machen kann, oder in einem. 
ganz andern Theile derſelben hätte angeführt werden ſollen 
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Elnder paſſen, Hierzu rechne Ich Unkerſuchungen über. 'den 
Dix der Seele; alymiftiihe Procpsrenzu.dgl m. Der Tb 
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Er ſtimmt jedoch, indem er N gegenwärtigeh Wert tom u 
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da: MBeltiveispeit, 
fogleich merflich herunter s zwar darf man nicht von dieſer 


Schrift erwarten, daß in ihr alle dieſe ihrem Verf. bekannte, 
and Tben erwähnte Lnvolltommenbeiten berichtigt ſeyen; da 
der: Zweck derfelben nicht fo wohl Vollſtaͤndigkeit, als vielmehr 
genaue Beſtimmung der Begriffe, gute Orduung, und bey 


8 
moͤglichſter Kuͤrze, Behandlung des weſentlichſten und wichtig⸗ 


ſten von ihm forderte. Auch iſt der Verf. auf feinen, wie ee _ 


‚glaubt, richtigen Begriff der’ Logik, und der Dadurch möglichen 


genauen Angabe ihres Inhaltes, Zweckes, und ihrer Behand⸗ 


 Umgsart, felbft erft gelangt. . Indeß hat’ er die wichtigften Be⸗ 


griffe uͤherall genauer zu beflimmen, und in einzelne Materien 
mehr Ordnung und Zuſammenhang zu bringe gefucht, ale 


. bisher in den meiften Lehrbücher gefcheben ſeyn möchte. Hof⸗ 


" fentlidh wird der Werfaffer, toenn.ihn fein guter Genkus nicht 


ganz verläßt, nad einigen Jahren den Ten noch um einige 
Moten tiefer ſtimmen, angehende Echriftfteller , befonders die 
zur kritiſchen Philoſophie ſich bekennen, trauen ſich gewöhnlich 
zu, alles quf einmal umſchmelzen au tönnen, Um dies zu bes 
fördern, mäßen wir ihm und den Leſern fagen, daß die hier era 
‚wähnte Berichtigung der Begriffe ihm. nicht gigerr iſt; ſondern, 


daß er feine Bigriffe aus ber keitiſchen fopbie faſt mie 


Berichtigungen noch) lange nicht fo richtig, und fo wichtig find, 
als fie ihm im Teuer feiner erſten Unterſuchung geſchienen 


Haben. 
a0... 


Dies gehörig zu belegen, wollen wir einige ber wichtig⸗ 
Ben darunter ein wenig prüfen, und zugleich bey den einzelnem 
Abſchnitten diefer Logik anmerken, ob denn hier ſo etwas beſon⸗ 
ders gelriſtet iſt. Die Logik uͤberhaupt iſt nach ©. 5 die Wiſ⸗ 


hetuͤbergenommen, und das twiebetholt,hat, was dieſe vor ihm 
dängft geſagt Hatte; .muͤſſen Ihm. überdem:fagen, dab dieſe 


n 


ſenſchaſt von den allgemeinen und: nothwendigen Regeln des 


Denkens; im engerer Bedentung ift fie nad) ©. 8. die Wile 


ſenſchaft von den. allgemeinen und nothwendigen Regeln des 


Mertens, ihrer Verbindung, und den Bedingungen ihrer Ane 


Bendung unter den Einſchraͤnkungen der ;menfchlichen Natur. 
Ihr Mugen iſt nicht pofitiv, ſondern ‚blos.negatin, fie diens 
nicht zur Erfindung neuer Wahrheiten und zur Erweiterung 


ı des Kreifes des menfchlichen Willens, fondern nur zur: Prüs 


fung und Berichtigung unferer Erkenntniße. Dies: it alſo 
Ber eihrige Begriff, auf den der Verfaſſer bey dem Studieren 
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Ass Altern und neuegn Logiter gekommen IRtl-Diefer —— 
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geſagt bat, der Nugen der Logik fen blos negativ, fügt ee 


. den, durch ung felbft richtig zu denken, das iſt, Wahrheit au 
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aber m weſentlich mit dem einerley, den andere kritiſch⸗ Phi⸗ 


Sofophen aufgeftellt Haben; alſo war bier keine ſonderliche Les 


Sache, fi darauf etwas zu. gut zu. thun. Diefer für fo richtig ., 


ausgegebene Begriff, nach welchem die ganze Wiffenfchaft ums 
geſchmolzen werden foll, ift aber, genau Sefehen, nicht fo ganz 


vollkommen wichtig. . Eine Wiffenfchaft der Regeln if eine 


‚los theoretifche Keuntniß, man kann alle Regeln des Rech⸗ 
ssens wiſſen, ohne ein Exempel rechnen zu koͤnen; fo wie 
man alle Regeln der Tanzkunſt wiſſen kann, ohne. eine Me⸗ 
amet tanzen zu koͤnnen. Gleichwohl ſoll die Logik, ſelbſt dem 


Werf. zufolge, zur Berichtigung unſerer Erkenntniß dienen, 
and folglich ung richtig denken lehren, das iſt, keine blos theo⸗ 
retiſche Erkenntniß verſchaffen. Erſte Unrichtigkeit! Die Los 


gik in weiterer Bedeutung wird von der in der eugern dadurch 


An der Folge unterſchieden, dag die letzte blos auf menſchliches 


Denken gebt‘, folglich muß die erſtere auf alle denkende Mes 
fen ſich erſtrecken; Dies aber iſt in der Erklärung nicht bemetk⸗ 
lich gemacht. Zweyte Unrichtigkeit: Wozu aber. will man, 
die Logik fo anfangs erkläsen, daß fie auf alle denfende We⸗ 
fen paßt, da wir doch ihrer nur für ung’ bedürfen; ba wir 
moch dazu nicht einmal willen, noch jetzt wiſſen können, 06 
alle denkende Weſen auf die naͤmliche Art Urtheile und Schluͤſſe 


. Wilden, als wir? Dieſer erſte Begriff iſt alſo ohne alle Noth 


Im hoch hinaufgeſetzt. Dritte Unrichtigkeit! Nachdem Ber Bf. 


gleich darauf hinzu: doch ſchaͤrft fie auch unfern Verftand, und 
gewöhnt uns zum fpffematifchen Denken. Ein -fcharfer Vers 
ı Mand- erblickt vorher begangene Irrthuͤmer, und erkennt do⸗ 


Burd) neue Wahrheiten, denn, eim entdedter Irrthum iſt 


eine neue Wahrheit; er erblickt ferner. Verknuͤpfungen und. 
"Werbältniffe, wo der ſtumpfere Eeine fieht, und erfindet alſo. 


Hierin liegt alfo ein Widerſpruch. Vierte Unrichtigkeit! 


Bredmen wir das alles zufammen : fo-ergiebt ſich daraus ein 
eichtigerer Begriff der Logik, als einer Wiſſenſchaft, die ung, 
Anweifing giebt, wie wir unſers Verſtandes ung bedienen fols 


erfunden und. zu beustheilen. 


In. | j 
Mac Anleitung des kritiſchen Philoſophie theilt ber Sf. . 
bie Logik in die reine und angewandte Logik, deren erftere die 


ellgemeinen und nothwendigen Bedingungen, wornach der Ver⸗ 


. 


ſt, 


Rand und die Veruunſt handelt, das iſt, die Geſetze abben 
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Shiluͤße, eingerichtet feyn mäffens die letztere aber von. Beob⸗ 


gchtun gen, Erfahrungen und Verſuchen redet. Diele reine 


Logit handelt er nun querft ab: , Auch hierin ſcheint uns nicht 


bie größte Zweckmaͤſſigbeit und Nichtigkeit des Verfahrens zu 


liegen. Begriffe .und Urtheile werden doch zu allererft aus 


- ‚ finnlichen Wahrnehmungen, aus Erfahtungen ,. Beobachtun⸗ 


gen: und Verſuchen gebildet, und mithin iſt 86. der natürlichen. 
Folge der Seiftesbildung gemaͤßer, von dieſer zuerſt zu reden. 


Zudem, was belfen alle Neaekn,, wie man Begriffe und Ur⸗ 


nehmen ſoll? Ja, dieſe Regeln koͤnnen ohnedies nicht einmal 


: Paar Definitionen anführen wollen, um den. Verfaffer auf 


theile abfaſſen fol, wenn man nicht weiß, merans man, fit 


völlig verftanden ; noch weniger aber in Ausuͤbung gebracht 


‚ werden, wenn. der. Stoff nicht bekannt gemacht ift, deu fie zu 
bearbeiten vorſchreiben. Ein Baumelfter oder ein Bergmann, 


der feinen Schüler, mit Rügen unterrichten wit, macht ihn 
erſt .mit den Materiallen bekannt, und zeigt Ihm nachher, wie 
er. dieſe zu behandeln. hat. Faſt kann man ſich nicht enthal⸗ 


ten, hier das alte Sprichwort anzumenden ; de Gelehrten | 


find die Verkepreen, 


e 


mL ‚Hierauf ſolgt die Lehre von den Operatlonen des Ver⸗ 


ſtandes, aus welcher wir, do fie blos ſpeeulativ di, nur ein 


die geruͤhmte-Richtigkeit feiner Begriffe aufmerkſam zu mas 


gen. Der Verſtand Überhaupt S. iO) iſt das Vermögen, . 
-  . Einheit in die Vorſtellungen zu bringen. ., Diefe Erklärung: " 
durfte ſchwerlich genau umd richtig erfunden werden, da das 


Wort Einheit mehrere Auslegungen geſtattet; ſoll es bedeuten, 
Mehrere Vorſtellungen zu einer einzigen zuſammenſetzen? oder, 


‚aus mehreren das gemeinſchaftliche herausheben 7 das unmit⸗ 


telbar folgende macht die Sache noch dunkler, deun da heißt, 


lxzhhkei Auſchaunngen; oder des Verftandes, Begriffe, 
bier entſteht die: VBedenklichkeit, daß die Vorſtellungen dei - 


! 


ichtig abgeleitet Werben; aber davon wird Feine Gplöe-ens 


es: die Vorſtellungen find entweder Vorftellungen der Fun 
ent 


. 


% 


Verſtandes fchon. Einheit haben:, alfe der Verftand aus eine — 


Einheit eine neue machen foll, welches. nicht fo leicht zu begrei⸗ 
fen ſeyn dürfte. Bon bier wird zu den Begriffen uͤbergegan⸗ 


‚gen, nachdem vorher die aberſten Dinkgefene aufgeftellt find. 
Dieſer Abſchnitt fellte-eigentlich lehren‘, wie Begriffe müffen. , - 


gefunden, und aus einzelnen zerſtreuten Wahrnehmungen 
waͤhnt, 


— 


Am 
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waͤhnt, ſondern blos eine fperulative Abtheilung und Unter⸗ 
Tuhung der Natur der Begriffe gegeben. Andere Legiker, 5: 
3. Lambert haben doch hier viel zweckmaͤßiher verfahren, und “ 

die mancherley Methoden vorgegeichner, einen Begriff zu fine 
den oder zu bilden; wie kann der. Verfaſſer da behaupten, 


fie haben nicht nad richtigen Begriffen gearbeitet, er allein 
wolle fie auf den rechten Weg mweilen? Bon den Definitionen. 


.  Boird in einem Anhange zu der Lehre vori den Begriffen gehan . 
beit, gerade als ob fir nur-fo im Vorbeyaehen dürften beruͤhrt 
"werden, und nicht vielmehr der eigentliche Zweck wären, um 


deſſentwillen der Logiter die Lehre von den Begriffen Vorträge, 
Aber auch in dieſem Anhange wird fein Wort gedacht, me. 
man Definitionen finden, und aus einzelnen Erfahrungen und 
"Beobachtungen herleiten fol, ‚Die Definition von der Defint 
tion aber har dabey weſentliche Mängel, und dürfte ſchwerlich 
Als ein Beleg zu der felbfigerühmten Michkinbeit der Begriffe 
des Verfaffers angefehen merden Einen. Einen Begriff fo 
erklären, daß gerade nicht mehr und nicht weniger weſentli⸗ 
che Merkmale vor Jeinem Object Angegeben: werden, als zur ' 
Bollftändigen Einficht deſſeiden noͤthig And, heiße ihn definiren 
(&. 29). Zuerft was find weſentliche Merkmale? bie Meta⸗ 
phyſik kann das allenfalls erflärens aber die agfe, melde mit 
dem Wefen der Dinge fich nicht befchäfftigt, kann es ſchwer⸗ 


lich. Fetner Fo die Definition keine vollſtaͤndige Einſicht des: 


Objekis verſchaffen, das kann nur eine ausführliche Theorie: 
-Über den Gegenſtand; dent eine vollftändise Ehnficht.erfordere: 
eine KHenntniß afler Defchaffenheiten des Gegenflandes. End⸗ 
lich erklärt auch die Definition den Begriff nichts fondern faßt 


ihn nur in Worte, und iſt mehr nicht in. Anfehung des Ber , 


griffs, als ein Say in Anfehung des Urrhefle. :.Dahre it es 
- auch nicht ganz richtig, wenn hinzugeſetzt wird, eine. Definis 
tion heißt alfo der. völlig beftimmte Begriff ‚eines Objettes. 


Die hierauf angefuͤgte Abtheilung der Drfinitionen-in 
malytiſche und ſynthetiſche, deren erſtere dir find, wenn der 
gegebene. Begriff eines Obiekte duch fie voͤllig beſtimmt ges 
macht wird, letztere aber, wenn, durch ſie ein voͤllig beſtimm⸗ 

ter Begriff erſt gegeben wird, dürfte gleichfalls kein. Muſter 

- Hate richtigen Erfläremg ſeyn koͤnnen. Der gegebene Beariff 
eines Objekts wird durch Me Definition nicht vollia beftimmt 
gemacht; fondern als wirklicher Begriff muß erbieh-Beitimmte 
heit Schon haben. Ein Begriff eines Gegenſtandes, der diefen 

Ip s oh 4: ; . Ser 
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Gegenſtand von allen anderh zu unterſchelden nicht hinreiche, 
das iſt, der nicht vollig beftimmt iſt, iſt Eein Begriff Diefes 
SBegenftandes. Diefe Abtheilung ift aus einem ganz unreche 
ten Geſichtspunkte aufgefaßt; die Definitionen find analytiſch 
Hder ſynthetiſch blos in Rückficht: der Bildung des Begriff, 
je tiachdem er eutweder aus Individuen, oder niederen Begriffen “ 
Herausgegogen ; oder auch aus höheren durch Hinzufuͤgung neuer 
Merkmale, zufammengefekt wird. Bey Gelegenheit der Be⸗ 
griffe wird auch von Arten und Gattungen geredet, aber ganz 
nach dem gewöhnlichen Fuße, ohne Ruͤckſicht auf die Forde⸗ 
rungen der Naturgeſchichte insbeſondere zu nehmen. Die all⸗ | 
‚ gemeinen, Begriffe nämlich find entweder bloße Claſſificatio⸗ 
‚sen, oder töirkliche genera und Ipecies; und in der Nature 
geſchichte, auch in andern Wiſſenſchaften mehr, iſt fehr daran 
gelegen, beyde forgfältig zu unterfcheiden, wie aud, eine Mes 
thode zu haben , nad) der .man wirkliche Gattungen und Ger | 
ſchlechter finden, und von biegen Claßenabthellungen unter» | 
ſcheiden Farin, . Bepderley Begriffe werden nicht nach einerley 
Segeln gebildet, mithin kommt es dem Logiker zu, bierzuAins 
.. weifung zu geben. Bisher pflegt zwar dies eben nicht zu gen . | 
ſchehen; abes der Verf. der doch die Logik fo ſehr berichtigen, 
und weit mehr als alle Vorgänger leiften will, hätte es nicht 
überfehen folken. Ob nun dieſe Logik fo ſeht vor.allen bishe⸗ 
rigen hervorſteche, mögen die Lefer hieraus abnehmen; ung 
kommt es nicht jo vor; finden andere es andess: fo laflen win 
uns dies gern gefallen. | 
- Das einzige Syſtem der zweckmaͤßigen Gluͤckſeligkeit 
nad) Grundſaͤtzen bes religiöfen Weiſen, wider den 
alten und neuen Epikurismus- Won Anton Luʒz, 
‚Keichsprälaten in Kreuzlingen, und inf. Probften 
„ in Riedern. - O Herr! du haft uns zu dir geſchaf⸗ 
< fen, und unfer Herz wird nicht beruhiget feyn, bis 
„tes in dir ruht. Bregenz, gedruct und verlegt, . 
bey Joſeph "Brentano. 1795. Oktav. 26. Bogen. 
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Wir haben ſchon Key andern Schriften dieſes Verfaſſers bes 
merkt, daß es ihm fo Gar ſehr mangele, ſich korrekt und deuts 
lich auszudrücken , und wir finden diefe Bemerkung audy bier 


wieder beftättiget.. Daran mag nun freylich nicht blos der - 


Mangel an Sprachkenntuiß, fondern auch di Verwirrtheit 
und Undeutlichkeit der Ideen im Kopfe des Verfafiers Schuld 
tragen, Gelingt e6 dem Verf. erſt einmal, feine dern zu 


fo kann er vielleicht einft durch feine Schriften noch nuͤtzen. 
So lange aber dies nice iſt; fo iſt' es Die undankbarſte Ardeit, 
ſich durdy ein Gewuͤhl von wahren und falfchen Ideen durch⸗ 
zuarbeiten, und am Ende gar nicht. mehr zu wiſſen, voran 
man ift. As Beleg für unfer Urthell wollen wir blos die 
eriten drey Linien diefes Buchs abfchreißen: Seite ı. „Um 


.ndas wahre, das wefentliche , das wichtige Intereſſe dee Neu 


„Hoton zu fhäpen, nehme Ich.keinen andern Probierſtein, ale 


Fechtheit der Gluͤckſeligkeitslehre an.“ — Bo fehr wir was. 


ch bemüht haben, den Sin dieſer Werte zu finden, fe 
sollte es. ung doch nimmermehr gelingen. Was heißt. dem 
Das Intereffe der Religion ? Was heißt, Das: Intereſſe 
der Religion ſchaͤtzen Was’ foll denn Aedstbeit deu 


eige Iuterefle der Religion zu fchänen ? Wenn wir nicht 
teren, fo wollte der Verfaſſer durch den angeführten Perioden 


‚ Tagene die Religion muß für jeden vernünftigen Menſchen 
‚Bas höchfte SIurerefie Haben, teil fie eine fihere Anwelſung 


zur Gluͤckſeligkeit in fich faßt. Auf: diefe Art wäre nun frey⸗ 
ih. ein wahrer , obgleich Immer noch fehr unbeftimtnter Ge⸗ 
danke allgemein verſtaͤndlich ausgedruͤckt. O 


rechtfertigen. Du 


b 1 


‘+ bandi et defendendi provinciam fibi fumunt, 
- ‚Rev. ac Rel. Fratres; Io.Nep. Heinle, Lud, 
“ Paul, Franc. Fleifchbut, Canoniei Regulares 

ad B. V. Mariam in Imp. Eoll. Wertenhau- 


Weltweishele⸗ ur 
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Gluͤckſeligkeitslebre ſeyn? Wie kann denn Aechtbeit der 
Gluͤckſeligkeitslebre Der Probierftein feyn, das wide 


aber der Verf. . 
auch dies wirklich Babe fagen wollen, muͤſſen wir dahin geftelle. 
* feyn laſſen. Doch dies mag genug fepn, unſer Urtheil u 


Sen etc. Praefide Auguftino Rorer, ejusdem 


‚ ordnen; und fie deutlich zu denken, ebe er fie Andern mittheiſt; 


" Pofitiones Metaphyficae, ‚quas explicandi, pro« : 
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Ant. Wagegg, 1795. 8.5 Bogen, 


| Die Ontologie handelt ber Verf. in fünf Kapiteln. ab 


Das erſte handelt de cognitionis humanae principiis pri- 


wis, und zwar in drey ©ectionen, de dictis principiis gene- 


satims de principio ntradictionis feorfim; de principio “ 


sätiohis futheientis feorfian. Im zweyten Kapitel‘ wird de 


- ente in fe vel ablolute.Ipeftato in zwey @ektionen gehan⸗ 
alt, wovon bie erſte de notjone entis in genere ejusqua 


diverfis determinationibüs, bie zweyte aber de attributia 


ceiris end convenientibus, handelt. Das drirte Kapitel 


‚handele in vier Sectionen de ente in nexu cum aliis ſpe- 
&ato ;:und zwar de printipiis et.caufis generatim; de cau- 
Se eflicientibus (peciatim; de eanſis impulfivis, finalibus 
et occafionalibus; de enuſa niateriali er formali, Im viers 


tem Kupitel wird in brey Abſchnitten de ente in 'comparatio» 


[ } j 7 \ » ’ « " 


.® \ 


"Hefe Sie verbreiten ſich Über das ganze Gebiet der Meta⸗ 
vovyſtk. Der Verf, theilt dieſe Wiflenfchaft, rote gewoͤhnlich, 
— Eosmologie,, Pſychologie, und natuͤrliche 


N 


X 


ne cum aliis ſpectato gehandelt, und zwar, de Identitate, 
Amilitudine er aequalitate Entium; de ſpatio etiemporez, ., 
de ordine et perfectione. Das fuͤnfte Kapitel de praeei- 


is, ſpetciebus ohtium handelt in drey. Abſchnitten de en⸗ 


te hägulari et uhiverlali; de Ente ſimplici et compofito; 


de ente Anito et infnito, . 


° 


Die Cosmologle handelt ber Verf. in folgenden vier Kar 


’ 


I Ateln ab: de notions mundi in 'genere, et legibus inde 
— de partibus mundi; de mundi eventibus; dei 


N perfetione vel bönirate mundi. 


Die Pfychologie Handelt in vier Kapiteln de Exiften- 


diverfitate-et commercio'animam inter et Corpus interce= 
dente; de viribus‘, liberfate et fpiritualitate animae hu- 


miartae: de ortu animae humanae, ejusque incorruptibi-- 
ütate At immortaliare, 0. 


20. Diernathefiche Thoofonle bändele in bier. Kapiteln de 


cxiſtontia et unitäte ‚Dei; de wiribus, eflentia.et natura _ 


Dei; de attriburts Dei; de selationibus Dei, 


. tia, fulsftansialittage, et fimpljcitate anımae humanaes; de . u 


. J. x y . UU 
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Aus dieſer Inhaitsanzeige erhellet/ daß ber Verfaſſer bl⸗ 
/Metaphyſik ganz auf die gewöhnliche. Weiſe bebandeft, : Auch 
iſt in der Ausführung: feldft anf die kritiſche Pbilofophie gar 
- keine Rüdficht genommen worden, welches wohl anf Beineriep 
Weiſe gebtitise werden kann, ob wir qleich zerne glauben, daß 
den Verf, beſonderz Umſtaͤnde hlezu ‚bewogen haben: wenige 
ſtens hat er in einige⸗ frühen philofophlihen Abhanblunge 
z gereist, ‚daß ihm dieſe Pyunfophie nicht uub⸗kannt iſt. Es ik 
ſyirderbar, wenn ‚nat dert Fereerhi der Philoſophie verbietet, _ 
bey Iren Vorträgen auf die Karuſche Mistgfonhie. Rüskfiche, 


U 


Sn 


‘ au nehnan. Entweder ſind die Ento ungen Bants rüns 
det, Oder nicht. Im erſten all wid Zeit fie ve —** J 
‚ und kein Brtbae wird Im Stande om, die Babebeun zu ung 
terdruͤcken; Im zwenten Fall aber kInnen Je ghädlihen Wien 
kungen, welche man von dieſer Philoſoph. Beforar, nut dar 
durch gehindert Werden, de Yıan Ihren, Ungunp deutlich dar. 
thur, und die ‚Dierämerfe Bönts aufdecht Wings, aber de hi 
nimmermehr gefcheben kaun, wenn man den Leheen Die 
„Ioföphie verbietet „ bey ibren Unterſuchungen auf di. & wllhe 
Philoſopbie Rücdicht'u mehmen . . ©... 


Der Verfaſſer gründet feine Metaphyfk auf das Yeyiz 
¶bpium contradictionis. und auf das Principium rang 
-fufficientis, und behauptet, DaB durch dieſe beyden Pricc 

pien nicht nut die formale, ſondern Aauch⸗ die matering 

Wahrheit begründet, werde.- Diefe Behauptung ift wahr, um 

4 falfch, Je nachdem man ihr dieſen oder jenen Sinn unterfegt. ig, 

0. Memo, wenn man. damit Bios anzeigen will, daß auch bie. 

materiate Wahrheit dieſen Priucipien. nicht widetſprechen duͤr⸗ 

fez. aber. fie iſt falſch, wenn man behäuptet, daß durch. dield 
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“ Prirdipien allein die materiale Wahrheit begruͤndet werde oo. 
denn zur mateglalen, Wahrheit iſt etwas Gegebenes erforber« 
lich, das zwar den allgemeinen Verftandesgsfegen "gemäß ges 

- Yacht werden muß; dag, aber der. Verſtand ſich nicht ſelbſt ae - 

ben kann. Die masetidle Wahrheit wird ehen deswegen: 

"nich blos durch jene Prinzipien, ſondern auch durch das Ge⸗ 

gebene, welches ber Verſtand nach feinen Geſetzen bearbeir. " 
tet, heſtimmt. — 


\ 


J 


se. Meltwelspeie, 


Etwas uͤber bie neuere Philoſophie, „Über Neuerun⸗ 
- gen und dergleichen. Bon einem Freunde ber 
Wabrheit herausgegeben. Augsburg, 1795» 8. 


2 Bogen. '2 3. | 


Dleſe Paar Bogen ſollen eigentlich, mie der Verfaſſer ſich 
‚onsdgädt, zur Warnung vor der newen Philoſophle dienen. 
Hiezu wäre nun freplich vor affer Dingen eine Beſchreihuns 
Diefer neueren Philsfophle oie jedem rechtfchaffenen Mate 


- ein Gegenſtand ber gereaceſten Verachtung, und des Yalles 


enn fol, nöchtg geweſe⸗/ damit man doch auch den O gefähte 
—— Gegenſtand ein wenlg kennen kernte. Zwa⸗ wird gleich 


‚ Im Anfange dieſer Nese won Leuten yefprocher, die ihr Das 


ön,-fo wie die Etftehung des ganzen Weltalls, dem bloſſen 
— — zuſche ben; die die Uebelegenheit I ver phyſiſchen 


Kraͤfte für make? obalrecht angeben ;_die nit dem Gerech⸗ 


— 
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Sen; bie # 8 ung Gottes mißfenner, und ſich uͤberre⸗ 
den, es gleme fich nicht, daß das hochſte und glückfeligfte We⸗ 
fen ein Tufmerkfamteit auf die Handlungen ber verächtlichen 


9 be ſtehen, und. ihn zw unterbräden ſu⸗ 


.Erdwrmer wende; die ae Welsgeit foͤrmlich verfhmär 


den die es für rähfntithe Toleranz und Menſchenrecht halten, 
Ar aus Luft, ohne Religion und Sottesfurcht, ihre Ehen zus 
erteffen. Allein man weiß doch nicht, od der Verfaffer unter _ 

fen Leuten die neueſten Philofophen verſtehe. Noch mehr 


aber wird man Aberrafcht, wenn man enblid auf der legten . 
Seite finder,-daß ber Verfaffer unter der neueren Philoſophie 
bie Kantiſche verſteht, und daß wohl die Leute, die er im An⸗ 


ng befcheleberi hat, niemand Andere, als Kantifhe Philo⸗ 
— ſeyn ſollen. Welche tiefe Ignoranz aber wird dazu 
erſordert, die Kantiſche Philoſophie durch die Merkmale der 


«oben angeführten Leute zu beſchreiben? Oder haben ſich viel⸗ 
mehr Hier Bocheit und Iguoranz mit einander verſchwiſtert, 
zur die Kantiſche Philoſophie mit ihrem unreinen Geifer zu 


vilchmutin em 


. 
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"Mittlere und, neuere, vpolltiſche und 
Kirrchengeſchichte. 


Neuere Geſchichte der Evangeliſchen Miſſtonsanſtaß | 
ten zu Bekehrung der Heyden in Oftindien, aus | 
den eigenhändigen Auflägen.und Briefen der Mife 

» fionarien, herausgegeben von D. Zohann Lude⸗ 
wirg Schulze, der Theol. wie auch der Griechi⸗ 
ſchen und Morgenlänbifchen Sprachen ordentlichen 
-  Profeffor ꝛc. - Sechs: und viergigftes Stuͤck. 
Kalle, im Verlage des Waifenhaufes. 1775. 859 
„bis 953 Seſten Ta N 
Mi eingelaufenen Nachrichten find vom den Jahren 179% 
und 1794. Coon der Daͤniſchen Miſſion In Trankenbar.) WB Ä 
Jaugen mit einen politiſchen Neuigkeit an. Als die Franzoſen 
in. Pondicherg Naͤchricht bekommen harten, daß zwiſchen Enge 
land und Frankreſch ein Krieg ausgebröchen ſey, fo kamen jes 
ne mit Ihren Schiffen nach Trankenbar;, und verkauften fia 
erntweder ganz oder zum Theil an DIEDEMen, bie ihnen Däs 
. ‚wife Namen, Päfe und Flaggen gaben, und-mit ihnen jetze 
nngeſtoͤrt die See befahren. Die Franzoͤſiſchen Kaper Has. | 
den. den Engländeen auf der Käfte von Sumatra Shi, 
ober nur Sindlanifche, weggenommen. — &s laffen fich noch | 
immer einige Helden, taufen. Exempel werden angeführt, 
"Allein die Miffionarlen Tagen doch noch ilmmer, dag. dle Frucht 
ihrer Predige ihnen größrentheils verborgenbleibe, Won den 
»Verſuchen, die ein Indiſcher Arzt im der Chemie und Mediein 
angeftellt har, werden ein paar deutſche Mediel, die fir ange - - 
ſehen haben, beſonders Bericht abſtatten. Ein gelchrteg 
Brahmane verſicherte Hrn. zone: duß die chriſtliche Moral 
wuit den aͤlteſten moraliſchen Schriften , die die Hindus beſaͤß⸗ 
fen, ſehr oͤbereinſtimme, nur fa der Geſchichte wären fie ſeht 
verſchieden; beyde Religionen führten zur Verehrung des als 
lerdoͤchſten Gottes und zur Seligkeit, wenn ein jeder dag Sei⸗ 
‚utge genau beobachtete; in der ihrigen fey viel Tadelhaſtes, tag 
aber don den Gelehtten nicht angenominen wuͤrde; Übrigens 
muiuuͤſſe man die eingeführten gottesdienſtlichen Gebräuche ger 
Ior beobachten, Qiye andere Unterredung, die er mit einem 
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intereſſent. Die 


anbern Brahmazv ‚hatte, IR nicht wernioer 
Reiſen —— —— voͤrzuͤglich feine Nachrichten vor 
tionen Indiens, werden von ſachverſtaͤndigen Eingebohrnen in 


Indien nicht viel geachtet. Die ſtlichen Landleute qus 


* verachteten Kaſte der Parrier, weiche Rechtſchreibung 


richtigſte ſeyn ſoll), werden als zufried 


Menſchen geſchildert. Nur In Raraſalam if ſeit dem Hy⸗ 


dorſchen Kriege eine Landſchule. Herr Rotler beſchreibt feine 


Helle nach Tanſchaur und Tirutſchinapalli, wozu feine Rraufs 


heit die naͤchſte sranlaflunn war. Die Mifonatien wohn 


en 3’Stunde voh dem. Sort‘ Tanfchaur, und haben in der 
Städt eine Eleine Kirche, In der auch Engliſche Schule gehal⸗ 


® - 
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u und glückliche 


ſer wird, und eine, Malabariſche Echule worin 40 bie so _ 


Kinder lernen. Herr Schwarz iſt ein Liebhaber und Kenner 


‚der Botanik. An ihn follten ſich die Europäifchen Botanifer 


wenden, wenn. fia über Indiſche Gewaͤchſe Austunft haben 


n 


. Die Straflen: find enge und kothig und finfend. So ſind ſix 
ac in Titutſchinapalli beſchaffen. Die Feſtungswerke ſind 


—2 


weollen. Herr Rothler beſchreibt ©. 385die Eintichtung ei⸗ 
nier Waſſeruhr, ‚die, ſehr ſimpel iſt. It einigen Pagoden, 


Wovon Tanſchaur voll iſt, werden Tyger und Waren gefüttert, 


Sehe verfallen. dem Felſen in der: Stadt bat man eine 


— 


treffliche Ausſicht. Die, Vrahmanen der dem Söpen: Taiman 


geiveiheten Padode, gegen welche ber Miſſivnar deflamirte, 
Antworteten nicht. «Wen den Pagoden in der nfel-Seve 
" gam, imgleichen won dem Damm, der das Wafler des Rawer) 


abhäft, daß er nicht in den Kolloram flieffet, ileſet man hier 
ſehr gute, Machrichten, die der: Geograph gebrauchen fan.  - .. 
Die Auszüge aus den Tagebuͤcherm der Landprediger zeigen, j 


daß die Fortpflanzung, des Chriſtenthums am beften darch die 


aus den Fingebohenen genommenen Prediger und Eatecheteg 
geſchehen koͤnne. „Sin Pilgcim. vonder. Sette oder Nation 
ber. Andi wird ©9099: befchrieben,: Der won den Mifienas. . 


eien an den Herauggetzer geſchriebene Hırief. vom + Fehr, 1794 
Bazeuget, daß, ‚wenn: die Engländer gleich die ganze Kuͤſtez auf 
Ser Tranfenbar, in Beſitz hätten, fie. dach durch die franzoftüchen 


r 


au geftehen, -daß.die Urſache, daß es fo vicde ſchiechte Ehrifien 


lich 


aßers von. Mauritius: in den Indiſchen Gewaͤſſern guoſten 
Verinſt erlitten haͤtten. Herr Cammerer iſt aufrichtie. geng 


gaͤbe, in dem Charakter der Nationund beſonders des Pam . 
ier · eſchlechta Che meiſten Ceuxcititem ſind raber Rekannte > 
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- Jiye Gemeine Aufgenommenen verachtein. Ans den‘ Briefen, 
bes Herrn Schwarz, der nebſt Herrn Beridle und Anden - 
bey den Engliſchen Miffionen angeſtellet if, lernt man;, daß 


Händen der. Holländer war, jetzt ſehr armſelig ſto⸗ daß wie 


Gaben, die ſowohl in Deutſchland als in —— Dr | 
Bufe det. Stiftung eingelaufen, und wovon nach Gew 


von soo ML. oben an. Necenfent , wenn er auch to -_ 
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Sehen, Schriften und Lehren Thomaͤ Muͤnzers dd 

: Mihebere des. Bauemguituhrs „in. Bhkeingen. 
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u Berhihee 


¶ Behſheteben von Gearg Theodor Strobel Paftor 
A Woͤbrd. Nuͤrnberg uͤnd Altdorf, bey Mo⸗ 
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Da Veefaſſer war wohl vorzuͤglich der Mann, der ben ſei⸗ 
nen. ausgebreiteten hiſtoriſchen und litterarifchen Kenntniſſen 
von dem Zeitraum, in welchem der beruſene Muͤnzer lebte, 


—* ſein Ansotfen-trieb, die zuverlaͤßigſten und genaueſten 


achtichten ſammien, und dem Publikum mittheilen konnte; 


Ind das mußte dagegen ein ſehr unwuͤrdiger Leſer ſeyn, der 


N 


oldje Mapbrichten für ‚unerheblich halten, und dem Werfaffer ⸗ 


den. damit verdienten Dank perweigern koͤnnte. Recenſent 
fich damit ein wahres Vergnuͤgen, den Leſern der Bis 


. biiethek,einen kurzen Auszug davon mitzutheilen. Thomas 
Manzer war zu Stolberg am Harz gegen das Ende des XV. 


Jahrhunderts geboren. Er findferte, vermuthlich zu Wits 
tesberg, die Theologie, und erhielt die Magiſterwuͤrde. An 
den Schulen zu Aſchersleben und Halle in Sachſen fland er 
nis Sellaberator, und machte dafelbft fhon mit Einigen ein 
B—uͤndniß wider den damaligen Erzbifchof Ernſt zu Magder _ 
burg (t.ısı3). Er batte vieles an dem katholiſchen Lehre 


. bearifi,.auszufesen, und gewann dagegen bald, wie Staupitz 


und. Autber, die myflifche Theologie lieb ; wurde aber dan 
durch — ein Schwärmer,. zumalen hey feinem ehrgeitzi⸗ 
gen Gemuͤthe. Bey feinen guten Predigergaben, und da er 
auf ein recht tbätiges Chriſtenthum drang, fand er uͤberall 
vielen Beyfall.- Im Jahr 1520 ward er Prediger in Iwi⸗ 
au, und äußerte ſehr feine Unzufriedenheit über Zurber, 


+ ber. nur, balb reſormirt haben. wolle, und die vSllige Abfons 


derung von Andern nicht billige. , Ste würden nachher die .‘. 


heitigften Feinde. Zm.Jahr 1521 gieug er nach Böhmen, 


um ſich unter den dortigen Huſſiten Sjünger zu, machen, 


Aber dieſe geiſtliche Ritterſchaft von der fahrenden Gattung 


NA dag 
Ra pri eine Parthey au machen, und vermittelſt einen 
x Vz 


gelang ihm nicht; dagegen warder 1523 zu Altſtedt als Pre⸗ 
diger angeftellt! wo er nun den Gottesdienſt in deutſcher 
Spradkleinführte. (denn damals übten das Ius reformandi 


| die Pfarrer und Prediger aus.) Der Elerifey und Obrig⸗ 


keit gab ex in feinen Predigten pft [harfe Lektionen, die frey⸗ 
olk gerne hörte: und dieß gab ihm nun den Muth, 


eidlis 


x L) 


. — Geſchichte. 235 
iälkben Verpflichtung vin cheues Neich von lauter Suome: - 
men und Heiligen auf Erhen zu gruͤnden. „Die Chriſten⸗ 
7 Yeit follee, feiner Mepnung nach, gleidy;- die Faͤrſten und 
Herren aber, die dem Evangelio nit beyſtehen wollten; 
richt es mit ihm halten wollten, — vertrieben: und 2006 
gefchlagen werden. „Alle Ding follten gemein ſeyn, und, . 
aiedem nach Notbdurft ausgetheilt werden.“ Im Babe. > - 
—20 trieb er fein gleichmachendes Ebengelium ju ink 
tlerbach, und ſtuͤrmte die Kirche mit den —55 Si Br 
rechtfertigte ach Die That gegen den. Lanbeufürkten gu Wei⸗ 
Mar damit, das Werk des Teufels zerſtoͤrt zu baten. Er 
hielt ſich um dieſe Zeit einen eigenen Drucker ; und als mar 
dieſem das Handwork nieberlegen- wollte ; ſo pochte Momen 
doarauf, daß die Fuͤrſten gehalten ſeyen, in Acht zu nehmen, 
"wos er ihnen: aus goͤttlicher Offenbarung anzeige. Vom, 
jegt an ſtuͤrmte er auf eine eigenmächtige Neformasion mit _ 
Bewalt 1083 und forderte die Sücften zu Sachfen bau aut : N- 
auf. Ihn in ein Zucht» pder Tollbaus zu ſperren, war ma j 
anfangs feloft von Briten der Fuͤrſten zu fchüchtern, . Ines .- ’ 
deſſen brachte men es doch fo weit, dab er aus den ande 
gieng. Zu Nürnberg bekam er bald das Copfilium abenn- 
"Bis und dann zog er nach Überfchwaben,, und veranlafte“ - 
- bie und da hen den Bauern’ wider ihre Herrſchaft eine, Eu⸗ 
‚porung. Ob Maͤnzer den aufrührlfihen Bauern die befantze — 
ten Artikel aufgeſetzt Babe, getraut ſich der Verfaſſer nicht ztz 
—behaupten. Uebrigens finder auch er-fie nicht unbillig 38 
Zahr 1525 309 Mauͤnzer zuruick nach Sachſen und fegte ſich 
tn: Maͤblhauſen, wo er, wider des Raths Willen, zum Pres 
diger angenommen wurde, und großen Unfug mit feinem neue 
+ &riftlichen Regimente und religidfen Sansfulortisrius ieh, 
| Bucher fchrieb damalen in einem Brief: „Mänzer Mulhufü ' 
Rex et Imperator ef, non folum Dodtor.“ Durchden 
nun in Schwaben und Sranken ausgebrochenen Bauern⸗ 
krieg wurde Muͤnzer muthiger, und nun fieng auch fa 
Anbang an, Edelleute, Moͤnche und Nonyen zu pin — 
dern und dodt zu ſchlagen. Er ließ Aufrubrbriefe aucgehen, 
Die ihre volle. Wirkung thaten. Einige Monate hindurch 
wurden gegen —* Verheerungen und Plaͤnderungen der 
BRelioͤſter von’ een der Fuͤrſten zu Sachſen eine Anflelten ' 
getroffen. Churfärk Friedrich rieth zu gätlichen Unterhand \ 
| - lungen: aber nach feinem bald darauf erfolgten Ted tü | 
Epurfücht Johann, Herzog Georg von Sachſen, Landgra 
MA. D. . Xxv. R. i St. IVo AR, R Pie 


y; 


| 
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Adi für vie neueſte Knsergeſbichte. hernrete | 
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pnipp ONE Verzog Betrieldd von —E— 
and * Albrecht von Wiännsfeld- mit vereinigter Heer 


xeraft gegen: bie mit Muͤnzer auf einem Berg gelagerten 


Dauern, deren Anzahl ich auf voeo bellef! Diefe geriethen 
Wid in Furcht; wurden aber vom Miänyer, den von Ihnew 
We Fuͤrſten casgelfefert haben wollten, angefeifäht, die Ihnen 
‚marbotena Snade’ausjufchlagen;, und ſo fam 4. van zur 
Schlacht anf. dem noch davon den Namen Tührenden 


Schlachtherg, 100 eine große Menge Bauern medetgemacht/ 


and der Ueberreſt die Flucht gejagt wurde. Frankenbau⸗ 


‚Fin, vorhin ſich auch Manzet geflüichter hatte, ward fofert | 


Augeromiſen; And! der Knecht eines Laͤneburgiſchen Edel⸗ 


Maniis eritntehte’yäfälgertoeife in: feinem Nyartier ven Mun⸗ 


3er, der Wr dort in ein Were verkrvchen and kranf geftellt 


hatte. Et wurde vor den Fuͤrſten verhoͤrt; anf die Folter — 


und dann. dem Graf Etrnſt von Mannefeid als 
tpfennig übergeben, welcher ihn anf das Schloß Del 
drangen bringen, noch einmal auf die Folter ſpannen ließ, und 
Nachher den Fütften in das Lager vor Miälganfen Tuieder aus 
BeferteX wo er mit ſeinem Sptesgefellen Pfeiffer und 24 and 
dern Anſtchrern enthaustet wurde. Im ziventen Abſchnitt 


Piage eine Anzeige von Mönyevs Bares amd Im deitteh 


Abſchtatt von fin & 


& 
» 


"geben von Dr, Heinrich Ppitipp Conrad Henke, 


Zweyten Bandes Erites Stuͤck, 208 Eeiten. 
wentes Stück, 176 Seiten in 8. Weiner, 
ur Be Nage der : Hoffmanniſchen Buchhandlung | 


1795. Re 


3. eefer- Oki des zweyten Banber Diefes raw rin 


wen TNiTonenucheichten aus China, erſtes Stuck. 


Nach denſelben iſt die Miſſ on noch jetzt nicht ohne Gewinn 


Ar die racholiſche Kiedye, Die weſtliche Hälfte von Tonquin 
“pr 140,000 Glaͤubige enthalte. .. Ehen ſovlel follen in der 
ichen Haͤffte, und eben ſo viel in ˖ Coihiuchina feyn. Die 


— And aus den zw Luͤttich 1794 erſchlenenen Non -· 


deile de⸗ Million Oriontalen, ; ven da Semiaise da 


Ba ji * .:Mif- 


| 


N 


— 


1 ‘ 


on —E 37. 
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vir de fuite aux lettres &difianıps de la compagnie de Io- 


fs. Sie beheben. theild Im einem Vorbericht ;.ver ven des. 


| —** De Rhodes Bemühungen für. die Miffon um bie 


itte des vorigen. Jahrhunderts, und. deren Erjdig handelt, 


amd den Zuſtand der Million bis 1792 heſchreibt; theils ang. 
einem Briefe von Franz Potter, Bifhef zu Agathopolis und 
apoſtoliſchem Vicar in Ehina, an Herrn Teſſier, Pfarrherrn 


zu Genitle in Touraine, vom .xgten Ort, 1782, worinn eine 


u gran Beſchreibung vd yon den Miſſionen gemacht wird, und 
a 


die Wortheile aus. einander. gelegt, werden, waſche dieſe Anftake: 


em ur de Almoſen erlangen: Eannen, indem: Schulen angelegt, 


FL ünterftüge, Bäder, Roſenkraͤnze. Trurifige, Dentnrüns: 


zen, Seitigenbiider „is. dgl. vertheilt werden müßer.. Ue⸗ 
brigens febe dee Diſchof nebſt allen. Prieftern. und iffimeiee! 
ſehr einfach, und man babe Beyſpiele won: großer Standhaf⸗ 
tigkeit in Derfolgungen.: II) VNXachrichten won den vor⸗ 


a treff lichen Schulanſtalten in Hannover, von Kesım. . 


Eenfifioxialcarh Horſtig: aus Boͤckeburg. Knaben und⸗ 


Maͤdhen werden in dieſen, vom fel. Koppe und feinem, nume 


mehrigen Nachfoiger in- der Aufficht über dieſelben, Herrw 
Soppenftedt, errichteten Anſtalten ſowohl vurch Unterricht/ al®. 


darch Anführung zu nüglichen Arbeiten. gebildet, und zwer⸗ 


durch Serätnariften,, die ſich dort vorbereiten, kuͤnftig Dorf⸗ 
ſchulmeiſter zu. werden, und. nebenher das Vuchbinden wi 


. Baumpacht, bei Garten: Seidens und Bimenhan, zut Were: 
_ Sefferwig ihrer Eintünfte und der Induͤſtrie im Lande fernen.’ 
Die Wethode if nicht beftinmmt.. 


&s wird immer daran ge⸗ 
Geffert; und die. Geſchicklichkeit des Kinder zeugt von der Ste: 


90 d86 ’Untereichte... Auch die Aufre Tinrichtung iſt nachah⸗ 
wmungsmärdig. ID Weber Profeffor Jahn su Mien bews 


...meneptifche Berzerayen: Er hatte In:fetnerinteitung ins 


4 


U. Teſt, geſagt; 2) er ſed bisweilen ſeinen: einnen Einſichten 
tgs; 2) Job, Jona, Tobia und Judich, ſeyn Lehrgedichte; 


5) Ae Bofeflenen im N. 3. feyn gefaͤtzerlich Rrawte‘ green. 
Daruͤber klagte Kardinal Migazti beym Kayſer, und es: er⸗ 


folgte das Urtbeil: ‘+ die ange zeigten Saͤtze feyn nicht Dies \ 


Kmdern nur hiſtoriſch problrmatiich: vorgatragen, 2): Den” 


’ . Proſeſſoren der Theslogie ſey die aͤuſſerſte Beſcheidenheit eine‘ 


dabinden, um went. Meinungen lieber ganz zu nd 
“is mis den Ordinerlis:in Eollifien zu kommen. 3) Vor 


Kingunp. mb. ah Teenand —— 
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 Stblem foßestänfegituni vie Banbesfele g die Aeußhe⸗ 


ſerung der Ordi m t dem; ) 
kuͤrzter —— — —E Pe 


Sobald das Conſiſtorium giaubhaft erfahren bat, daß ein Pre⸗ 
‚ Dgek dem Roltgionsedict zuwider handle, ſoll es fogleich von: 
Amtswegen elüe nterſuchung veranlaffen. Hat der Denun«. 
chat wider das Cdiet gehandelt: fo ſoll er fefort abgefegt wer.» 
ven. Behauptet er, nicht. binlänglich gehört zu ſeyn: ſo ſol⸗ 
den die Acten dem ‚Suftigfollegio vorgelegt, “und von dieſem 
el binnen ı4 Tagen an den —— berichtet werden, 
ab das een legal fey, ober nicht. Der GSeaatarath, 
foll die Sache ſofort zum Mortrag befoͤrdern, etwanige Fehler: 
—* iren, und die Finalreſolution dem Könige zut Beſtaͤtte 


me mg vorlegen, V.) nung Des Bifchofs vonWlung : .: 


ein wunderrbä Wiarienbild betreffend. 
Der edle Bam verbent * lberglauben ferner zu beſoͤrdern, 
als ob das wunderthaͤtig Thränen vergieße. VI) To⸗ 


desleyer Audwigs XVI. in Rom. Ein Auszug aus’ dem 


olnzigen juverläffigen Documpnt der Art, das zu Rom 1793: 


unter folgendem Titel erfchienen iR: In fanere LudoviciXVL. 


ec, oratio -habita — a Paullo Leardi, Ihr aͤchtroͤmiſcher 
OStvl und * wuͤrdevoler angemeſſener Inhalt zeicmen ſit 

. Man 'giaubt, ſchreibt der Ha nicht 

ioͤſen Menſchen⸗ 

freund reden zu hoͤren. VII) UNUeber den —— des 

GSchaumbarg⸗ Kippefchen Recurſes in der Iroriepi⸗ 


ſchen Sache; aus einer Comitialcorreſpondenz, worinn die | 
Unſtatthaftigkeit deſſelben dem Reichskammergerichte vorgehele -⸗· 


ten witd.VIII) Bemerkungen hber einige neuere Au” 
“falten fix Die firtliche und —— Cultur in 
KRurſachſen. Aus einem Briefe, Es wird fuͤr Schule: 


lehrerſeminarien geſorgt. Die Candidaten des Predigtamte " 
.. werden ohne 


Gnade ‚abgewiefen , wenn fie. ungerhidt find. 
„ "einbarde Predigten wirken viel Gutes. Aug den Süsfens | 
. (dnlen 253 u ‚Reform von Grund aus zu wuͤnſchen. 


r Birtenbrief sur Faſtemeit 1794; ee 


- 2 moraliſchen Uebel unſrer Zeit, nebſt den Mit⸗ 
telu an, ‚die ihnen entgegen zu ſetzen ſeyn. X) Chrenrettung 


der Prediger Detö Sigiemund Reinbeck and Jacob Elias 
Troſchel sn die koͤnigl. geiftt. Immediat Eraminationseoins. 
miſfion. XD Prieftley Weiffagung und Abſchird vom 
Aaron. ® eetlher 1) bie. gern. für. — 


— 


—— eo —— — — 


klaſten und die ſettzen Verwitrungen fü den An —E 
leidenvollen Pe —* vorher verkuͤndigt ke ee 


das Reich des Meſſias komme, und bie Juden wirder uns 


Beſch ihres Landes gelangen... Man fieht, wie ein einmal ans 


genemmenes Vorurtheil finen fenft fa vernuͤnftigen und ein 


fistsvolfen Mann verbiendete! XID Character und Ver⸗ 
Dienfie des ehemaligen Abes zu Blofierbergen und 
nachberigen Beneralfuperintendenten in. Oſtfriesland; 
Johann Friedrich Haͤbn. Er war ein gelehrter, thaͤtiger 


und für ſeinen Glauden eifriger Munn, aber unbienfain in 
ſeinen Meynungen, und beſonders ungerecht gegen M. Kinder⸗ 
ling; aber Friedrichs bes IIten unverſoͤhnlicher Haf gegen ihn 
cha 


war ein Werk feiner Feinde. XIII) Vermiſchte KTachei 

zen. Cine Verordnung, datirt Berlin, den 29ſten Septem 
ber 1794 beflehlt den Predigern, ſich anfländig zu kleiden. 
Dem fel. D. Münter in Kopenhagen ii ein Ichimes Dentmaf 
errichtet. — Mehrere Würzbuigifche "Stifter haben ‚alles 


Kirchenſilber auf fünf Jahre ohne Zinfen zur Landeskaſſe m 
 "Befert, — Der Aufenthalt vieler vormaliger Franzöfiihen _ 
Gelſtlichen in England giebt zu Unterſuchungen über die Vers ' 
einbarkeit der Gallicanifhen und Englifhen Kirche Anlaß 
Viele jener Flüchtlinge erleichtern Ihren Verpflegern den Ue⸗ 
bertritt zur alleinſeligmachenden Kirche, und zeigen füch uͤber⸗ 
aus duldfam gegen die Abweichungen der Episkopaltheologie 
. won der ihrigen. Die Englifchen Katholiken kommen ihren 


zu Huͤlfe, und feibſt Bifchäfliche Geiſtliche ſtimmen für die MNog⸗ 
"tichkeit einer foldyen Veteinigung. Wan ſehe Gentlemans 


«Magazine. Tonius 1794. — Am a8ftlen Aug. 1794. find. 


durch eine päpkliche Bulle 35 Saͤtze der Synode zu -Piftoje 


'als fcandalolze, haereſin fapientes oder ſehismaticas veb⸗ 

Damme worden. | or —— 
Das zweyte Shit enhhaͤtt 1) einen Verfuch einer 

Geſchichte der Herzoglichen Wayſenanſtalt zu Weimar. 


Vortrefflich und eintenchtend find hier die Vortheile der Ver⸗ 
theilung der Wayfen in Städten und auf dem Lande gezeigt, 


nebſt der- beften Art, tele man daben verfaßren fann. Ih) 


Weber die Bedrhdungen der Evangelifchen im Herzog⸗ 


ebum Sutsbach. Erſtes Sıhd. Aus einer Deduction, 
betitelt':_ Afſecurirter evangelifcher ‚Keligionssufland _ 
im Herzogthum. HD SEroscismusftreitiäfeit in Ban- 
"Ben nebſt Privatgutachten von D. Reinhard un D. - 
nn —A Roſem 
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Mofenmälles. Der Pal⸗r Pitmarine M. Jacqbaei Sieh 
ben Ersreistnus dey der Taufe eines Kindes des Rectors Se 
dite, auf Verlangen defielben, weg. : Der zweyte Prediger M. 
Nieſtler regte ſich dawider beym Magiſtrat. Jacobaei er " 
bar ſich die Gutachten „’die wider den Exorcismus alsflelen, 
und nur erinnern, daß es bey Veränderungen in Lirurgich 
darauf ankomme, ob ein Prediger ſich auch deym Antritte feis 
ung Amts verpflichtet Habe, darin ohne Vorwiſſen feiner Vor⸗ 
geſetzten nichts zu ändern. Wenn das nicht fen, fo fonne er 
in diefem Stüde dem Verlangen der Aeltern ohne Wedenten 
willfahren. Uebrigens, ſchreibt Reinhard, kann Die Übrige 
keit durch ein weiſes Ignoriren deflen, was zur Abs 
Hlellung veralteter Misbraͤuche bie und da geſchieht. 
oft weis mebe bepten en, folche Veränderungen auf ' 
sine unſchaͤdliche Art Öecheysufübeen, als durch poſſ⸗ 
give Anorönungen und eignes öffentliches Mitwirken. 
Sehr wahr # IV VNachrichten vom fittlichen und velis 
giöfen Zuſtande der Einwobner von St. Ctoix. Aus 
Bans Weſt Beytraͤgen sur Beſchreibung von St. Eroig,- : 
deutſch uͤberſetzt, Kopenhagen 1794. V) Sacultatsindult 
des roͤmiſchen Stubls für die Biſchoͤfe von Frankteich, 
vom ı9ten Miärz,ı793. "Ste erhalten facultatem difpen- 
Gndi, in Bällen, ton fonft der Papſt dispenſirt. Aber Be : . 
follen ausdrucklich in die Dispenfatlon einruͤcken, daß fie tan- - 
guam a Sedis Apoftolicae Delegatis. ertheilet worden, und 
alle Dispenfationsfälle regiftriren, Sogar wenn einer. einen. 
vorſaͤtzlichen Mord begangen hätte, und Priefter werden woll⸗ 
ge, duͤrſen fie, werm es an probis operariis fehlt, dispenfiren, 
dummodo ex hujusmodi difpenfations fcandalum non oria- 
tur! VI) Kicchliche Verfuͤgungen im Herzogtbum 
Wirtemberg, auf Anlaß Des gegenwärtigen Arieges. : 
Ausſchreibung eines Bettages, nebft Geberen , die abzulefen, 
und Anzeige der Betrachtungen, die anzuſtellen fon: VID 
Engliſche Biecbenintoleranz ans Partbeywurb. Knoy, 
der als Werfafler der Eflays moral and liuerary, uͤberſetzt 
von Bamberger, ung bekannt iſt, ſprach in einer Predigt über ; 
bie frohen Ausfichten eines allgemeinen Friedens, und ‚warb 
- nachher deswegen öffentlich gemishandelt. VII) Herzogl. 
+ Mirtembergifche Verordnung, Die Sonntagsfeyer bes 
treffend, empfiehlt fleißigere Beluchung der Kirchen, und den - 
Prebigern ihre Vorträge fo einzurichten, daß fie im 
Stande feyn, Lielgung zur Anbökung Deefelben. su, er⸗ 
| 7. wede 
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0 saedeen,- In Abſicht des Verbots der ——— u 

| bderym Alten, und fo auch in Abficht, erlaupter esgnügungen 5 

| nme Tansen wird verboten. IX), Rirchliche XTechrichteh. 

Aus dem Anbaltſchen. X) Abfchaffang des Exorci- 

"mus im Herʒogtham Sachſenlauenburg, und. Abaͤnde⸗ 
zung der kleinen Feſttage. Dem Superintendenten wur⸗ 
de aufgegeben, den Predigern einzeln, und zwar zuerſt denen, 
Han weichen am leichteſten Willfaͤhrigkeit zu erwarten fen, Vor⸗ 
ſtellung zu thun, und im Widerfegungsfale dem Konfkoria 
davon zu berichten; und beybes gelang. | Ag 


0. Mrsnengelahesein > . — 
Abhandlung von. ber wahren Kenntnik und Kur 7 BE 
„ Krankheiten der erften Wege, und von ben Rranfe‘ 

-  Beiten, die van der midernatärtichen Affectiea Det= 
“. jetben entftehen, und mit derfelben verwickelt find. 
Eine von ber Roͤm. Kalferl, Afodernie der Naruge 
.  ferfher am ‚5 Jen. 1792, gekroͤnte Preisſchrift. 
| Von Dr. Georg Ehriftian Gottlieb Wedekind rt. - 
r Aus dem’tateinifchen, mit Anmerkungen. Nuͤrn⸗ 
berg, bey Stein, 1795. auf 37 Bogen in Dftap. 
. 18 8. R ' e v* ne De | 
Die eiſtere Auflage der latelniiſchen Urſchrift. ‚hatte den Vire 
leger ſoweit —88 daB eine zweyte Auflage noͤthig wurde: 
« anftgit aber dieſe zu unternehmen, entſchloß ſich derſelbe, um! 
— werfchiedener Lefer willen, bie. dies auehore Buß such Irfen 
. toollten, die aber die lateiniſche Sprache. der Urſchrift davon 
daruͤcke hielt oder abſchreckte, eine deutſche Reberſetzung davon 
durch einen ſachkündigen Mann machen zu laſſen, und deeſe 
hiermit zu liefern. Dieſe Ueberſetzung iſt nun an ſich wohlge⸗ 
rathen, und ſie druͤckt den Sinn des Verfaſſers deutlich und 
faßlich aus. Der Ueberſetzer hat einige Anmerkungen hinzu⸗ 
„sefägt, worinne beſondere manche theotetiſch· Säge, des M., 
‚die, wohl nicht allgemein angenommen erden konnten, ge⸗ 
prüft, und, wo es nöthis, modiſieirt worden find." Noch dieſer 
Probe zu urtheilen, wird ‚mans bedauern „Ai derer nicht | 
ai W R 4 meh „u 
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mehrere binzugekvmmen, da ur) bin und wieder nubehioe Er 
innerungen gegen manchen Oatz, oder Einſchraͤnkung befielden 
angebracht werden konnten. Bon dem Inhalte der Schrift - 
ſelbſt brauchen noir nichts zu erwaͤhnen, da die urßcein laͤngſt 
WMon bekannt genug worden MM 


\ . 


| Beobache ugen über bie Kröke, gefammife Mi ber 


Arbeitshaufe zu Prag, von Dr. E V. Guldener 
von Lodes. Zweyte verbeflerte Auflage, Prag, 
bey Calve, 1795. auf xvu. und 192 Seiten 
in 8. 14 -- ; . 


. 6— erſte Auflage von dieſem Wihheten Bude, em der be 
” n, in we 


lchen bisher die Kraͤtzkeankheit abgehandelt worden 

iR, erfchien 2792. ebeudafelbft, und eine ausführliche Necenfien, 
"Die es vor vielen andern verdiente, wird man im B. CXVII. 
©. 372. der A. D. Bibl. davon finden, die von dem lehrrei⸗ 
hen Inhalte dieſes Buches jeden, der es noch nicht feißfl ges _ 
fen bat, 'überzengen Eann. Diefes vorausgefepr; Brauchen 
«wir von diefer gegenwärtigen zweyten Auflage nichts ivelter Zu 
Sagen, als das, was. der Verfaſſer felbft davon im Vorberichte 
anführet, wo er ſaget: „Diele zweyte Auflage erſcheint zwar 
vetwas verbeſſert, aber nicht vermehrt. In meiner gege 

„tigen Lage habe ich feine Gelegenheit, neue Beobachtungen 
„anzuftellen, und fremde zu ſammeln gehoͤrt nicht zu meinem 
„Zwecke. Sch babe die vorige Krönung beybehalten,, nur 
„anche, was in den Moten war, in den Tert aufgenommen, - : 
„und die Erinnerungen det Necenfenten , fo viele mir zu Ste 
nfihte gelommen find, gehörigen Orts dankbar benutzet.“ 
Dies müffen wir aud von diefer arg entwärtigen Auflage fü - 
"gen, well alles bie pure und reine Wahrheit il. Zu wuͤnſchen 

: wäre e8, daß wir von mehrern einzelnen Krankheiten bergleis. . 

» ben Monsgrapbieen hätten, als der Teil. uns bier von der 
Ei gegeben hatu!? 


*ä 


ntericht für- Aelcern über die S· hertlen Iren | 


- Rinder in bein natürlichen Blattern und während 
bs Bingeimpften, | Rep u. pearl Bi: 
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u | Arzneyg ns Kahrhit. MM | 868: 

. Ion zur Veflädgung, Aus dem Englifchen. Tape 

. a8, bey Baumgärtner, 1795. auf 80 Seiten 
8. 6 K- B | 8 in 
ie gange Gchrift enthält nichts weiter; als wad (den fans 


Eendmal in andern eben fo gut, wo nicht befier, zur nämlichen 


Abſicht, geſagt worden if, ausge nommen, daß hier der Seuuß 
bder Miulch, ſowohl in der Vorbereitungszeit zur. Blatterkrank⸗ 

heit, als auch waͤhrend dieſer ſelbſt, als nachtheilig fuͤr die 

Kranken behauptet, aber nicht mit Gruͤnden erwieſen wird. 

Dieſe deutſche Ueberfetzung wenigſtens Hätte alſo fuͤglich zanz 

unterbleiben können. Der Beyſatz zu dem Titel: nebſt eini⸗ 

gen praktiſchen Fällen ıc. iſt ein —— Schild, zur An- 

lockung ausgeſtellt. Sie ſollen vorzuͤglich die Nachtheiligkeit 

des Mil Blatterktanke beweiſen; jede Shi 

De ne aber Dramifien Gaben, die man bier vergeblih 


Pascal Jeſeph Ferro’s,. der Arzuepgelaßrheit Dok⸗ 
tors, K. K. Reglerungsraths u. f w. Medicjniſche 
Ephemeriden aus dem Sateinifchen uͤberſeßt vom 
. Dr. Auguſt Chriſtoph Rofenblader praktiſchem 
| Arzee zu Wolfenbüttel, . Jena, in der akademl- 
ſccchen Buchhandlung, 2795. 37 Bogen in Oftan. 
R \ ı6 *. J J ’ \ ” a, . r .. Fi x 
Die urfchrift, von welcher gegeuwaͤetige Ueberfetzung gelte 
Fer worden, iſt bekannt genug, da der Verfaſſer ein verdienſt⸗ 
liches Unternehmen damit anfieng, das aber zubald wieder ing 
Stocken gerathen, welches zu Bedauern, weil / eben forgfältige 
.Beſchreibungen allgemein unter gewiſſen Conſtitutlonen herr⸗ 
ſchender Krankheiten zur Auftlaͤrung in dee Pa Ras 
Meiſte mit beytragen, und wir dergleichen noch nit zum Um 
- Berfluße haben. Die gegenwärtigen Ephemeriden erfireden . 
ſich nur auf das Fahre 1790. In einer Te volfreichen Stadt 
als Bien ift, fehlte es dem Werf. nicht au Materie, feine Der , 
Ichreidungen recht intereffant zu nrachen „ wie es denn die von 
dieſem Jahrgange in vollem Maaße find, ſowohl in allgemeinen 
abs. ainzelnen Bemetkungen: —8 daher zu wuͤnſchen, * 
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Verl. fer U n feetiegee. Die deulſche un 
Yung a übrigens * ul — ſeyn, nur fragt ſichs: 
ob8 nolhwendig war, wi eſe uͤeſchriſt · ͤberſebt —** 
mußte? Tr u 

»... vb. 
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J ur wir ‚> * 


Dao⸗ ad qu dehla. Bon Dr. Wiihelm Hin 
rich, Sebafllan Buchhoͤlt Nebſt einer. far 
geographifchen, hiſtotiſchen and ftatiſtiſchen Bes 
fchreibung des Orts Ruhla. Eifenad, ben Aug 
ern ale 1795. 48 S. in 4 ( Webſ 3 fer 
ſaubern Vignetten.) ERR- 1olge. 


Rer feiner ebemaligen und Iebinen Babeiten sorgen. Bechhmte ' 

t Rahla liegt au der füdkichen. Gernze des Fuͤrſtenthum⸗ 
Eiſenach in einem Thale von Bergen eingeſchloſſen, die ſuͤr 
den Mineralogen fehr merkwuͤrdig find. Der ehemalige Hẽf⸗ 

ww; —* Leibarzt Storch entdeckte 1737 die erſte Quelle zu- - 
dei in der Folge nach drey andere hinzngefommen find. Bet: 
. Tepiedenie Aerzte haben: bis jetzt das Waſſer unterfacht, und 
m Theil die Nefultate Bekannt gemäct. Da indeſſen dee 
= bes Dades durch viele mohlchätigen Curen wuchs, bie 
Quellen neui gefaßt ,.und viele Anftalten zur Bequemlichkeit 
‘der Wadegäfte getroffen nöurden, fo unternahm Gr. Bergrath 
Buchboltz die. verdienftiiche Arbeit, den Gehalt ber Quellen 
aufs neue zu umterfucken. Nach einer angeftellten Ber ech⸗ 
nung liefert has Hauptteſervoir in einer Stunde 636 Pfund 
Waſſer. Stehet es eine Zeit lang ſtille: ſo beinerkt man auf 
der Oberfläche eine blaulihte Haut. en dem Dunfte aber, ı 
der bey. manchen, andern Geſundbrunnen aufiteigt, ließ ſich 
nichts. benerken. Recenſent ſetzt aus der dem Buche beyge⸗ 
fuͤgten Tafel den Gehaͤlt der einzelnen Quellen be vw wie 
* Pockankeik. in erhält Reben, : | 
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Zuftſaͤure „8 Cubit.tb. 15 Eubz. ch. 134.C0. 3 18 5.h i 
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2. ı Mach dieſen Beſtandtheilen iſt dieſes Stahlwaſſer in die 
laſſe derer zu ſetzen, die ‚leichter als das Pyrmonter ſind. 
iele unſerer beſten Baͤder beweiſen, daß nicht die Menge des 
ifens und anderer in ihnen befindlichen Theile, fonden die 

Verhaͤltniſſe der Mifchungen , und die feinere: Auflöfung ihre . 

Kräfte beſtimmen.“. So wie dfe Auftufungen der Schwäde - 

und Reitzbarkeit mit und ohne Wirkungen verfchieden find, 

\ fo müfjen auch die Baͤder feyn: Daß die Natur die Verhälte. 

niffe der Mifchungen der Beftandtheile fehr gluͤcklich gemacht 


| habe, beweilen die in allerley Krankheiten angefteliten gluͤckli⸗ EB, 
en Beobachtungen. SER 
U. 


., ann ’ . mu u f . i 
Tentamen catalogi rationalis Differtationum ed 
artem obfterriciam fpeetshtium, ab anno 
MDXV. ad noftra. usque tempora. - A Ckri. 
Eiano Ludovico Schweickhard, 1795. 232 ©, 8. 
Fraankfurt, bey Malle. oe 75 
Ein ungemein vollftändiges, mähfames Verzelchniß von 1197 
kleiueren akademiſchen Schriften über Gegenflände der Ge⸗ 
burtehuͤlfe, in chronologiſcher Ordnung und mit Nachweiſung, 
wo von der. genanuten Schriſt mehr zu. finden ii... u 
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mẽetel ö fer Art zu ſchaͤtzen und 
Ei wi 5 he Nm Keen ga oa u 


willen. ae, 


" gerktih Wncgeiſuc Babiſche Hebammen 
Ordnung oder Inſtruction. Larlsruhe om Das | 
Bor: 1795: 33 ©. 8 3’. ,” 


Mir : Eönnen bieſe Debamamenordnung als ſeht —RR | 


empfehlen. u f 


on = Are 


| Romanen! Bu 


Wischiss Corvinus, König der 'Hungarn und - 
JE Großherzog. van. Schleien. „Nec fors, nec 
ratio, nec 'megtis invidus aröbr, Nec pars 
virtutis defuit uſla tibi.“ Strozza. Vom 
Verfaſſir des Mare Aurıls! Erfier Theil, Bres- 
lau, bey Korn. 1793. 332 Sin gr. 8. i i 
129 
om Verfaſſer des mare. Aurels: Man fieht, daß 


err Feßler, der ſich ſowohl unter der durchgerißenen Zu⸗ 
forift: Den Söhnen meines Vaterlandes Hungarns, 


u fi w. als unter der ganz gebliebenen an den dirigirenden 


Miniſter in Schlefien, Brafen von Koym, genannt” bat, - 
ufjenen hiſtoriſchen Roman. als auf die Ehrenfäute feines. 
chriſtſtelleriſchen Ruhms, einen ausnehmenden Werth legt. 

Daß derfelbe mit Beyfall aufgenommen worden fey, den er in 

feines Dt und nach feiner Beftimmung, andy erwarten konnte, 

ſt bekannt. Aber, wenn Herr $. fortfähte, wie hier aber · 

mais, in dieſem Geſchmack zu ſchreiben: fo wird er nicht ein⸗ 

mal als Romanenbichter auf die Nachwelt übergehen. Mes. 
fagt diefee Feinestoeges, als wenn er den Opmanendicter. bers 

"abfeßen wollte. Rein, er ſchaͤtzt ihn ſeht hoch, wenn er es 

ganz und in einer gewiſſen Golltemmenbeit tft; er geſteht von 

demſelben viel gelernt zu haben, und auch noch in feinem‘ Als 

m ich zu lernen 5 obsleich übrigen feine Laufbahn von der 

. roman⸗ 
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wmantiſchen hunderttauſend · Meilen weit uferne if. age 
mir ‚hingegen einen: guofen abre ehrwuͤrdigen Mann aus den 
Du 


Geſchichte lebendig darſtellen toi, und in dieſer Ab ſicht zmar 
wöllige . Eyundlage ‚feiner Lebencgeſchichte beibehaͤlt; aber auf 


dieſelbe ein Gebaͤude feiner Einbildungskrafe errichtet, ber-siche 

mir weder Geſchichte noch Roman; ich erkeune an. dieſen 
Feerſchloſſe, das über einem ſeſten Beben -berumflattert, wen : 
Ä der Zweck no Nutzen. nad 


.Denn wo waͤre Denn, fo. moͤchte man vor allen Dingme. 


ſehr verdienſtvollen. auf Zeitgenoſſen und Machwelt warteaden 


| nicht durch ihre eigenthümtiche hiſtoriſche Wahrheit und. Dee - 


“ 


. 


fragen, das. Bedärfniß, die ‚Sefchichte eines uortreffiichen,-: - 


haltigkeit werden. Far, der iſt ein Tropfı für den ea fi night - - 


die Muͤhe belohnt, Die Geber: einen. Augenblit anzuſetzen Is 


merhin der Dichter einen ſolchen Mann mit allen Schͤ⸗ 
Ben ferner Kunſt beleben, verſchoͤnern, vervolfommnen: So. 
abe. 


ibm wiſſen wie, woran wir find; er wird uns ficher verg 


ax 


a und ruͤhren, auch wohl belehren: wenn ‚gleich nicht un 
ſchoͤpf dus tr" aus deriſelben gehildet hat, Allein der Wen 


faiheicreiber ; der "zuglich: Diedter feyn wil, Veriete ins 
alle Augenblicke den wahren Geſichtspunft; der gebahnte 
Weg ſelbſt, den wir mit ihm gehen, ſinkt unter unſern Fuͤßen 


eins ie wollen einen großen Mann hiſtoriſch kennen Seren ? 


und an Statt feiner tritt unſer Fuͤhrer ouſ, um ung. bald ich. 


ſelbſt zu zaigen, bald uns durch Luftgeſichter die dem großen 


Manne Ähnlich. feyn ſollen, zu kaͤuſchen 3war ſagt ‚Or. Ein 
der Zuſchriſt, „er wuͤnſchte, feinen Zeitgenaffen das Bid einne« 
»Monarden in das Gedaͤchtniß zurlicizueufen, der auch ben 


„der Nachmelt die Achtung und Bewunderung verdiene, 
ihm: fein Zeitalter. — dankbar entrichtet hatte.“ Und wer 


mittelbar Dusch. ſeſnen Helden; Boch durch das hertliche Ge⸗ 


ſollte einen: ſolchen Vurſatz. an einem Ungarn nicht ruͤhtnez - : 


Es iſt ja aber bekannt, daß fchon im abe 1787 das Anden 


Een jenes großen Abnigs im Gechften. Theil. von Schrödbs 


Augem. Biographie durch eine ziemlich ausführliche Lehanshee 


reihung erneuert. worden iſt. Dieſe ſcheint Here Ri ger 


3." ihr zu kennen; oder, wenn er fie kannte, fand er fie. nie 
en leicht ns - . 


cht vollftändig, nicht zweckmaͤhßig genug, auch 


maoncher Berichtigungen fähig. Aber um nan dem ee \ 


Getounbesteh Könige cin waͤrdlats hiſtariſches 
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Mint wirklich nen —— anſecn Beitgee 


ihn, 
woſſen —— u find wohl fo wiele' Dialogen: von dert 


Erfiubung Herrn u; Geornen und Sprauche, wie fle in 
hen Ritterrvmanen vom Jaht 17 93 glaͤnzen; —æã—— 


| naimgen und Geſproaͤche iin ber. Mitternachtſtunde, n. dal: mic, 


"uwerlich.dte: treffenden Mittel. Daß and viele Auftritte 


* euniderzwnßgen eihldrte bes Koͤnigs geſchlldert werderi, wi 


dem Ganzen noch gar nicht eine bifforifche. Hatebanfeis.. 

. Deigeng duͤnkt es uns von geringem Nutzen zu feyn; daß wie 

it bee getiauern Entwicke ieng von allem dieſem einige: Sets 
sen füllen ſoſtten. Allcin bröguers mühe weft es, daß der \ 


—*8— Sdgihre feines Vaterlandes und ihre. Quellen tennt . 


in bie Chataktere⸗ einbringt: amgenehin,: unterGalteni? 
ichrucksvoll zu ſchreſben verſteht; mit einen Worte, dew, 
Weſchretber micht gemeine Anlagen‘ beſttzt, lieber 
—— se. udn wi nachtretn wollen. 
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— von ie. Erik di. Berlin; 
5* hey ..343 ©. 8; 9 Ü einem Kür 


2 pfafüiche von enzel, nach ie, Bing 
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Dee en der Bebedi tote s Kain; 8 Ste, —* im Ardin · 


lo oͤder bildende Kun, und nedenher Hber--Pfatun’sMepus 


ER Jam“ Rattſch grſchwaͤrrot date; In dieſom jängften 
Wrcugniſſe des. noch imnner braufenden Kopfs giit es def 
Muoſtr, bie ſich hier gefollen kaͤht, ale ihre Reitze Bibſſen 
umd Eigenheiten zu xnthuͤllen dafuͤr abet · auch zu dem Nee 
5— * ea Na —* —— — 
um en ent enthuflaſtiſche 
Liebhuder wie oe Dechwulſt und uber ſprechen, 
en en von! ſeidſt; ab jeher, fo behntihz daß ang einriu 
‚..Muton, det trotz JFlier Diunlichket ſehr oft ins Transcenden 
wle vuuber ſpriugt / tan tednen geungthuenten Auszug zu deut 
"ei Ganze Beogen z. B. füllt der einzige, mit aigrbeuiſchen 
> Sim Abee gleichſchwebende, und alche 
glchwebende Tewprerutur des Fortepiano. Wie fo.ettound 
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venig Wokto fuſſen Tach dem Verſaſſer Myriaden Tann. 
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NT Ber theoretifche ori diefes müftkalffchen Nohrans ſeh 


- Väher ſolchen Kunſtricht 
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kampf, und über den Charakter des Julius 


Kae Ze Ze 


Dingſchulen Ind Concerte ‚giebt, es ai Diane ;“ fo wie 


jet ernfthafte und luͤſtige Opern und 


fat anzu + 


weht, auch Ercurfus, und das gar- —5 uͤber Me 


shne die vielen Seiteniprärige not; die“fis Gebiet der g 
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* Aemop.anb-amdper Künfle Rreiffiie ">. n—— 
| eigelockt; And 


Ooch alles das hätte nur wenig Leſer her 


der Autor weiß ſich beſſer zu helfen Die Seele nämlich ma 
m 


Yanzen Nomans;'der Junge aus’ Stalien ehen zuruͤckkomm 


"Ge Capellmeiſter, AR züqleich ein durch Geſtait and Kiebretg 


ſo gefährlicher Adonis, daß Jedes Maͤdchen ſich In ihn vetgafft 
Ein bildſchoͤnes Fräulein in der Nachbarſchaft, und chen ein 
paffionirte Mufitfreundinn, gerärh am erſten in feine Brrides 
vder ziehe ihn vielmehr In Ihre ; ‚denn nebenher iſt ſolche ‘a 


eine ausgelernte Kokette. Dies aber hält den Tonkuͤnſtle 


aicht ab, einer armen Nonne in Vorbeygehn ein Paat Küpe 
‘a rauben, die ſehr unanſtaͤndig ausgemalt And. Auch mit 


% 


dem Fräulein koͤmmt es zeitig genug zu dergleichen Handgrif⸗ 


fen, 'und es ſleht ganz danach aus, daß in der Folge ben die⸗ 


ſem Praͤludis es nicht bleiben, ſondern der unartide Darſteltet 


fein altes Handwerk eines Sittenverderbers zuchtlofes. als 
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et Äberlafien „‚die'in das Geheimniß 


. ' ' H ...N 

treiben werde: : Deflo-fhlinmer für ihn, ern en auch nach 

demn vwoten Jahre noch nicht Eläger und fittlicher geworden? 
Sein Styl iſt correct gemus ,. ohne dechalb empfehlunge⸗ 

werther zu ſeyn; denn es gebricht uͤberall an Abftufung, Cha⸗ 
terwechfel, und. Mannichfaltigkeit ſa Vortrag, die ein dra⸗ 

miarifher Roman durchaus nicht entbeßten kann. Das Ds 

gend hier aufgeftellter Perfonen unterhäft ſich wie. in einem 
petitionscollegto, und durch folh eine Behandlung verliert oo 

auch der witzigſte Einfall. — Der gut'gejeichnete, und ſau⸗ ⸗ 

Ber geſtochne Kupferſtich ſtelt den Pythagoras har, der ai 
onochord fgt, und feinen Tonen. aufmerkfam nachſpaͤht. 

Er Tirels und Schlußvignetten: ein volllommen gut gebildes 

tg. weiblichen Ohr; und das weibliche Otimmotgan. Bee 

Jer ohne allen aͤſthetiſchen Werth; denn melcher anatomiſche 

— iſt nach, Anſicht dieſer Zeichnungen kluͤger als vorher ? 

Gin Paar dem Buche eingeſchaltete, noch ungedruckte Bemer· 
ngen aus Soͤmmerings Feder mögen ben Phpflologen: 

‚-wngleich toiflfommenet ſeyn. — Irgendwo bezieht der Auter 

ſich uf Etwas, was erſt im dritten Bande vorfommeg were. - 

de. . A der Mann wirklich gefonnen, feine Rhapſedie bie anf 

ein halbes Dugene Bände auczudehnen ⸗ 7 


. Graf Meaupols und ſeine Freunde. Eine frag. 
gſche Geſchichte aus ‚den Seiten ber Revolutioh. 
Zgceyter und leßter Theil.  ‚Seipzig, 1795. dep 

1 oß und Compagnie. . 277 ©. 8. 20 SL. \ — 


OB es im erſten Theile ausſieht, iſt ſeiner Zeit angezeic J 
werden. Nicht leicht wird Jemand irgend eine Monate 


f drift, irgend ein gelehrtes Intelligenzblatt in die Hand neh⸗ 


imen, mo ber. Inhalt des zweyten nicht ſchon vorgelegt, und, 
was noch mehr fagen will, befiens empfohlen waͤre. Rerenſ. 
ana ſich alfo mit dem kurzen Zeugniſſe begnügen, daß dee 
utor Wott hielt, und wirklich Kerker und Flucht, Auflauf , - 

amd Nationalfeſt, Aſſignaten, Raub, Mord, und Guillotine. 

alle Veſtandtheile mit einem Wort aͤchter Revolution in dem 
Duche anzutreffen ſtud. Am Ende geht, was von der Geſell⸗ 

TWaft ſich retten konmte/ über Hamburg nach / Nordameriiaz 
wohin wir der neuen Toleuie gluͤckliche Reiſe wnſchen. 
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Und danunt ſchiene Die Sache abgethan. . Aber noch ift 
WMec. dem Verf. eihe Art von Ehrenerklaͤrung ſchuldig. In 
Ber Ueberzeugung, worin erfter auch nach Ifl, day der SLamm -⸗· 
ker des gelebrten Deutſchlands mit aller nur erfiurlichen. 
- Vorfichtigkeit zu Werk geht, teug Rec. kein Bedenken, den 
Herrn Heinſe zu Bein, Verfafler unſers Meaupois, ale 
den Vater von noch a5 andern Kindern anzugeben, die in 
beſagtem gelebrten Deutſchlande durch Haut und Haar 
ſammt und ſonders kenntlich gemacht werden. Was geſchieht? 
eb man ſich deſſen verſteht, bricht Hr. H. mit der Erklärung 
vor: daß in diefem Verzeichniffe ein Dutzend Schriften 
änden, deren Titel fogar ihm bier zum erften Mal ing . 
Auge fielen, und die Er alfo unmöglic, koͤnne gefertiger Das 
Ben! Unmoͤglich oder nicht: bat Herr H. wohl bedacht , in 
was. für Verlegenheit er. ung atme Litteratoren Dadurch bringt, 
daß fein Gegenmanifeſt Eeines der Produfte anzeigt, denen 
es den Zauffchein verweigert? Was hat der unermuͤdete 
Mann nunmehr. roirklich zur Welt gebracht? und was if ale 
untergeſchobne Geburt anzufehn? Ein Paar Fragen, die 
Driemand als Er beantworten kann: wozu feine ungeduldig 
werdenden: Lefer ihn hiermit auffordern; und das bey Erſchei⸗ 
nung bes erften Erzeugniſſes, womit feine hoffentlich noch 
nidyt unftuchtbat gewordne Geber uns wieder beſchenken 
wird. . on ' j 
V F. 


Woldemar. Erſter Theiſ. XXL und 190 Seiten. 
gventer Tpeil. 294 Selten. Königsberg, by | 
icolovius. 1794: 8: ING, 12 æ.. 


De Grund zu dieſem Roman tft zuerſt in einem Aufſatze im 
ay des deutſchen Muſeum von 1779 gelegt worden, welcher 
einige Jahre ſpaͤter, etwas unverändert, unter dem Tisel: 
Der Kunſtgarten. Sin philoſophiſches Geſpraͤch in 
dem erften Theile von Jacobi’s vermifchten Schriften aufen . 
nommen wurde. Dieſer Auffaß, welcher ſchon bey feiner er⸗ 
flen Erſcheinung, als ein Muſter dee Kunſt, aͤchte Eebensweis« 
beit in ein ſchoͤnes Gewand: zu kleiden, won dem beßern Pur. 
him mic Beyfall aufgenommen wurde, iſt zum Theil in die 
vor uns liegende Geſchichte eingewebt; einiges aber IE ganz - 
vweggelaſſen, anderes iſt amsgearbeiter und vieles Neue hinzu⸗ 
RAD DKXVD 1. St. Vo Art ©S . geht, 
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eſetzt, wodurch das, was vor dem als philoſophiſche Untere 

—* ſeinen Zweck in ſich hatte, nun zur Entwickelung und 

—Darxrſtellung der Charaktere dient. Die Perſonen, vie wiß · 
vormals nur oberflächlich Eennen lernten, und an deten ober⸗ 

/ naͤchlichen Kenutniß ung damals genägen konnte, / werden 
uns nun näher vor die Augen geruͤckt; der Dichter enthuͤllt 
uns ihr Annerftes, und fchließt damit zu gleicher Zeit das 
gu Heilischum der Menſchheit mit allem feinem Licht und ' 

hatten, feinen Sörterbildern und Zetifhen, auf.. Wenn. 
‚sole den Sinn diefes Buches richtig gefaßt haben : fo sing 
die Abſicht feines Verfaſſers darauf hinaus, zu zeigen, daß ber 
regſte und frinfte Sinn für alles Gute und Schoͤne, daß die 
‚gdeiten Neigungen und Gefühle unfihere Führer durch- bie 
Labyrinthe Des Lebens find; und daß die hoͤchſte Ausbildung 
diefer Neigungen, als ſolcher, weder unfre Tugend, noch die 
Daner unſrer Zufriedenheit und Ruhe ſichert. Um diefes an 
einen Beyipiel ſichtbar zu machen, lieh er feinem Helben die 
biöchſte Neißbarkeit des Innern Sinnes und eine ungewoͤhnli⸗ 
He Zarcheit und Innigkeit des Gefühle. Mit zinem hoch 
verfelnerten Epicureifmus ſchwelgt Woldemar in dem Genuße 
des Schönen, Guten und Edeln; entbehrt lieber als er ent- 
ſagt; hoffe wenig, und giebt ſich auch weniger der Gegenwart 
als den Fantaſieen bin, mit denen er die Gegenwart ause 
Bilder: Eine Selbſtſucht und Selbſtgenuͤgſamkeit, wie 
" fe doch nur in wohlgefchaffnen Seelen wohnen kann, zeigt er 
| ſeiner Verachtung herkoͤmmlicher Sitten und Formen; fo 

| ‚daß, wenn er nad den Dingen , welche die Welt zu bewuns 
dern pflege, fireb:, es ihm niche um die Bewundrung der 
Melt, fonderg um die Ueberzeugung zu thun ift, daß der Be⸗ 
fi derfelben der Mühe des Erwerbs nicht werth ſey. Die 
Peinlichkeit, ſagt er unter andern von fich’felbft, welche. mich 

* genägfam zu ſeyn noͤthiget, hängt zwar mit einigen guten, 

zugleich aber. mit Hundert ſchlimmen Eigenfchaften zufammen, 

und läßt mir, wie fehr ih mich verwahre, dennoch das Leben: . 

— füuer genug werden. Aber, ich bin nun einmal fe; und da 
ich mich nicht verwandeln kann, fo deut es mic am beſten, 
mich nad) meiner Gemäthsart zu bequemen, diejenige Lage in 
der Welt zu fuchen, welche, nad dieſer Gemuͤthsart, bie 
vortheilhafteſte für mich ſelbſt und für meine Mitmenſchen die 
unfchädlisfte iſt. So ſcheint es ans auch ein feiner. Zug. dien 
fer Selöfigenügfamkeit, daß Woldemar feine Fehler gern und 
lkicht eingeſteht, ja ſie fogar aͤhertreibt, und ſelbſt am heftigſten 
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genen ſte ſpricht; eine Offenherzigkeit, bie eben ſowöhl ein ſtart. 
tes Bewußtiſchn uͤberwiegender Vorzüge, als eine nur alle _ 
gewoͤhnliche Nachſicht gegen gewiſſe Schoosfünden anden Tag 
„+ Iegt, die man lieber. befennt: ale verläße, und die man durch 
} ein aufrichtiges Bekenntniß gegen elgne und frenide Angriffe 
gewiſſermaaßen zu fihern glaubt. Daher iſt Wöldemars Vor⸗ 
— trefflichkeit weniger ein Wert feines Willens, als ein Verdienſt 
N der Natur, bie ihn fo gluͤcklich gebilder bat. Die Luft, weis 
che & am Guten findet, haͤlt er⸗ für die Tugend felbft, und 
bant auf diefen Srund die Hoffnung einer bautenden Zufries 
n berbeit. "Denn die Lebhaftigkeit und Dauer: ſeiner Gefuͤhſe 
Ä Überredet ihn, daß die Veränderfichkeis der Neigungen im dem ' 
menſchlichen Herzen nicht eine Folge Ihrer eigenthuͤmlichen 
Natur, fondern unſers Leichtſinns ſey; und Laß der Menſch 
etwas Unverqaͤngliches in feinem Gefühle zn erzeugen vermoͤ⸗ 
ge, woran er fih, wie an einen Bott, in ellen Fällen Halten ; 
Tonne, In dieſem Wahne verſchmaͤht er die Zucht des Wil⸗ 
lens, und wendet alle feine Kraft auf die Ausbildung feince \ 
eigenthuͤmlichen Sirinesart. So gebildet umd fo gefinne koͤm̃t 
er in eine Kamilie edler, gefuͤhlvoller und aufgeklärter Men⸗ 
ſchen, die fih mit voller Liebe an ihn haͤngen. Ahr Umgang, 
“ und vorzüglich die Achtung, die Henriette ihm einfloßt, fm " 
nen ihn mit den Menfhen, die er faft verachter, aus, und . _ 
macht ihn heiterer,, offner und liebenswuͤrdiger. Mit jedem - 
Tage wird das Band, das Ihn an Henrietten Enüpft, fefter 
Bezogen; aber dag, was jetermann für Liebe Hält, ift die lau⸗ i 
‚terfte und erhabenfte Freundſchaft, die ſchon bey dem bloßen 
Gedanten einer Verbindung , wie zwiſchen Mann und Weib) 0 
dahin zu fterben droht. Ein fa zartgeimonnenes Verhaͤltniß — 
hoͤrte in den Plan des Dichters, der daſſelbe mit Woldemars 
briger Denkungsart in eine fo gute Verbindung zu ſetzen der i 
wußt hat, daß niemand es der Unnatur zeihen wird, der jene 
richtig gefaßt und ſich mit ihr durchdrungen Bat. ˖ Daß aber 
te eben nicht anders als Woldemar gefinne it, hat'det ..:. . . 
erfaffer aus ihrem wechfelfeitigen Einfluß auf einander, u -' 
Henriettens Verhaͤltniſſen zu ihrer Familie und ihrer Liebe zu | 
Woldemar ſelbſt, dem fie ihre Freundin Allwina pofiender fine 
det, hinlaͤnglich erklärt. Und eben die reine leidenſchaſtliche 
Liebe, die fie ihm beweiſt, befeftige feinen Glauben an bie Une 
vergänglichkeit und dauernde Kraft edler Gefühle, an denen. : 
bald fein ganzes Vertrauen, feine ‚ganze Gluͤckſeligkeit hänge, _ 
Die leiſeſte Erſchuͤtterung biefes Glaubens ift das Grad feines 
ae 2 Ruhe 
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Ruhe. Ventictiens Water begt eine undbertetublidhe- Absichg | 


gung gegen ihn. Mit Schrecken hat er die Innigkeit gefebn, 
Die zwifchen ihm und feiner Tochter herrſcht; und er: zittert 
vor ihrem Schickfale, wenn fie je die ſeinige wuͤrhe. Ihre eins 
ſache Verneinung genuͤgt ihm nicht; und auf ſeinem Sterbe⸗ 
betie glaubt er nicht eher ruhig werben zu konnen, als bis er 
ddr ein ſormliches Gelaͤbde, nie Woldemars Gattin zu werden, 
abgenoͤthigt hat. Woldemar heyrathet, auf Henriettens Ans 
ied, Allwinen. Sein Gluͤck, feine Zufriedenheit ſcheint den 
böchiten Giphl erreicht zu haben; in Alwinen lebt er dag 
Weib, in Henrietten die Freundin; fein Herz ſchwelgt in dem 
meinten und heiterſten Genuß. tm dieſe Zeit wird ihm das 
Geheimniß von Henriettens Getuͤbde zufälligermelfe entdeckt, 
und dieſe Entdestung rührt zuerft leife an den Grund feines 


WVertrauens auf eine Freundſchaft, die ihm etwas verbergen 

konnte. Zufälligermeile wird Henriette um die naͤmliche Zeit 

‚buch bie Laͤſterungen der Stadt über ihr Verhaͤltniß zu Wole 
demar zu einer größeren Zuruͤckhaltung als juvor veranlaßt; 


Woldemar wird mietrauiſch; er ſtellt ihre Freundfchaft auf 
Proben, weihe nicht nach Wunde Ausfchlagen ; feine Ruhe 
geräch in Geſahr u. die Stuͤtze feines Glaubens fängr zu ſinken 

In diefem Zuftande entwickelt ſich die ganze Kraft feiner 


an. 
Selbſtſucht. „Es mag feyn, fage er IT. 121 S. daß ſie dadurch 
daß fie tadelhaft vor mir erſcheint, wor allen ander Menfhen 


befto untadelhafter da ſtehe. — Es mag oder nicht Hier ift dar 


von allein die Frage: was eine Seele von ber meinigen une 


gertrennlich macht: — Das bat die ihrige nicht! Die Möge 


lichkeit, daß fle von mir abfieie, Heat am Tage. Wir haben 


weitflich den Fall, daß ich iht eine Art von Widerwillen, von 
Edel errege. — Sie. har mir verhehlt; ſich gegen mich vere 
ſtellt, — Raͤnke ‚gebraucht — Lügen geredet — Zweifel und 
Mistranen gebrätet —.hat uns entzwept! Und haͤtte fie num 
dadurch auch den Himmel verdient: — und wäre fie das erfte 
unter allen menfchlichen Wefen: fo koͤnnte ich fie — wohl eine 


Heilige nennen — Freundiun aber nit, — Wie wären nicht 


minder. abgeriffen von einander — ich deſto härter nur ver 
ſtockt allen Freuden, auf ewig!“ Henriettens Bemühungen, 
ton zuruͤck zu bringen, find umſonſt; er ringe nad einer gaͤnz⸗ 
lihen Vernichtung feiner. Anhänglickeit an fie und dadurch 
nach) Heiterkeit und Ruhe. Er findet dieſe einen Augenblick, 
„und ſinkt dann in Haß gegen die Menfchen, gegen fich-fetag 
zuruͤck. Endlich erfähre Heuriette die erſte Quelle ſeines Nie 

0 os ' trau⸗ 
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Waͤrme willen, welche durch die leidenſchaftiiche Theilnahnn 
der redenden Perſonen hervorgebracht wird, um ber ‚bo 
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trauens, die Enthetkung Bes ungloͤcklichen Bieheienei Nas 


wißee: 
boffe fie Rettung : fie nimmt alld Schuld auf ſich? ſte wicht 


ſich vor ihm nieder, nd hitgee.am Vergebung ihrer Ochuin 


Dies befriedigt feinen Stolz; aber In dieſem Moment plögti 
cher Ruhe wirft er einen. Blick in ein Iunresimubefchriche 


vor ſich ſelbſt. Er. erkennt ſeine Schuld, ſeine Gelhſtſucht 
and die himmliſche Reinheit feiner Freundinn. Er geſteht ae 
les; er geſteht, deß er. mit dent. Gedanken umgegangen ſey, 


ſich zu ermorden. „Ja, ruft er aus, es verdiente: zu bluten. 


dieſes peraͤchtliche Herz, das mich ven je ber nur weich se 


macht hat gegen mich felbjü,nachgiebig nur gegen mich ſelbſt — 
das mich afle Tugenden zu ungshen, meinen Eiqenduͤnkel 
Aber alles zu erheben lehrte — das. um alle Vernunft: um als 
fen Oeelenadel mich bringen wollte, mich darum brachte.” Er 
verfpricht,. fi der Zucht zu unterwerfen, Demuth ya lernen 
und gut-zR- werden Seitdem wiedirhofte er oft, es Hände 
mit ſirahlender Schrift, obgleich ihm nur fichtbar ‚an: aeg 
feinen Wänden gefchrieben: Wer fich auf fein Herz ˖verlaͤßtz 
iſt ein Thor — Richtet wicht! r: Des Vortrag Diefer Ge⸗ 


ſchichte hat das in einem Reman fo ſeltne Verdienſe, Da er 


reichlich zu denken giebt; ſowohl Purch den Gang der Hand⸗ 
lung ſelbſt, als auch durch eine Menge phileſophiſcher Unter« 
ſuchungen, zu weichen bie handelnden Perſonen durch die Dem, 


 gebenbeiten peranfaßt warden. . Diefe Unterfuchungen: beterb⸗ 
fen die wichtigſten Angelegenheiten dee Menſchheit, ud ung, 


bes vielen Vortrefflichen miden, das fie erhalten ‚um der 






Einfalt willen, die in ſo vielen einzelnen Stellen, ‚vommehunt 
in der Ant, wie die Gedanken Gerbingeführt menden, herrfche 
werben es hoffentlich die meiften Leſer vergeben, doß id 
ſchwerlich irgendwo eine folche Geſellſchaft won Mernſchan zu⸗ 
ſammenfinden wird, Die fo viel Charakter mit. fe viel Ciubib⸗ 





daugẽekraft, fo viel Keuntniße mit. fo viel Tieffiun veareivigeus 
ſie werden die Charactere Henriettens und Alvinens ai} 


Ideale heber Weiblichteit bewundern, und den Tieffium dar. 
erſtern um der fleckenloſen Reinhelt ihrer Seelen willen fo wie 


das Raffinement in ihres Freundſchaft um der. Zartheit willig 
‚gelten laſſen, mil melden es. dargeſtellt if,. Um deujenigen 


Leſern, welchen diefes Buch nor nicht zur Hand gekommen 


- sk, eine Probe au geben, mit welcher Waͤrme hier oft die em 


habenſten Wahrbeiten gefagt werden, heben wir Eine Stelle 
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008, In wehdher Sehrleite.ausruft: „bas hat ein Gott ober 
ein Engel Ihnen eingegeben, daß fie Freyhelt der Seele die ei⸗ 
uchämtiche Kraft der Tugend nannten, Ya Freyheit iſt der 

ngend Wurzel; und Freyheit ift der Tugend Seuche. Sie 

iR die weine Liebe des Omen und die Allmache diefer ‚Liebe, 
Ein hohes Weſen I: wie die Gottheit verborgen — und zu⸗ 
Dringlich, wie die Gottheit! Denn allein durch die Freyhelt 


fühle ih der Menſch als Menſch; durch fie allein IR Selbſt⸗ 


achtung und Zuverfiht, Wort und Haube, Friede, Freund⸗ 


ſcaft, fefte Treue möglich, worauf unter Menfchen alles be⸗ 


Neue Wie man die Botthoeit gelaͤugnet batı fo laͤßt fich 
auch an Freyheit und an Tugend zweifeln : weil wir nicht er⸗ 

« gründen und erklären Ebrnen,, wie fie find und wie fie wies - 
En ; weil wir fie nicht ſinnlich machen, fie dem Sinnlichen nicht 


⸗ 


unterwerfen, dem Sinnlichen nicht dienſtbar machen — 


Freyheit und Tugend nicht in ihr Gegentheil verwandeln, in 


be Vichtſoyn auflöfen Eunen. — Beßet leuchten allerdings 


dem Medenfobne Tyrauney und Knechtſchaft' ein. Der Luft 
- will er dienen, und ex will fich fcheuen vor dem Schmerz. So 
- gefinnt entfent er fi vor dem Weſen der Freyheit, welches iſt 
‚gu berrſchen über Begiert und-Abfcheu ; zu verachten jede 
Luft - und‘ jeden Echmerz, die fie nicht ſelbſt er—⸗ 


geugte; alleinmthaͤtig zu erwecken, Bervorzubtingen, pe er⸗ 


Ihaffen in dee Meufchen Bruft: ſeinen Haß und feine Liebe, 
‚und aus ſeiner ©eele alles zu vertilgen, was nicht unvergaͤng⸗ 
lich iſt:“ CIE. Seite 239.) Micht uͤberall gefällt ums die 


ODptache To, wie In dem philoſophiſchen Theite: diefes Bnche.“- 


In der Darftellnng der Leidenfchaften und Gefuͤhle wird ld 
u weilen⸗ feltfam und unverfläudlih. Z. B.u TE 0 ©, 
Beyder Einverſtaͤndniß wurde von Tag zn Tag teilen’ uiid ine. 

\ ** Das ſchuͤthterne, beſcheidene Mädchen,’ wolches sus 
nem eigenſten Daſeyn Bisher nicht batte gelangen 

| Eönnen‘, erwarb es (2) nun im foregeſetzten wertränfidien 
Aumgange mit. einem etfahrnen, in ſich ſchon beſfimmten 
Frennde, den ihren beſten Ideen und Empfindungen — den 
einfarmen ,. verſchloßnen — Ausflucht, lebendige Kraft und 
unlbeswindlibe Gewisheit zu verſchaffen wußte.“ Vor⸗ 
zauͤglich aber herrſcht in Woldemars Brieſen eine Spannung; 
«ehr Geniedrung, ber bey einem Manne von feinem Geſchmack 
und. Seit ſonderbar ef. Die ausführliche, Kufferit nes 
‚Reue Befchrelbung von Naturſoenen will fi, unfrer Einficht 
u on a 7,070 Race 
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nach, mit dem Zaſtande beranfihender Sefäple, m fu chi 
dargeftelt werden 1 Pi; vertragen. | e I: 
m. 


F . 


Paulus Sertimlus, oder has feßte Geheimniße des 
eleuſiniſchen Prieſters, herausgegeben von Frie⸗ 


drich Bouterweck. Halle, in der Rengerſcheu 


—5 Erfer 2 Theil, 343 ©. Zweyrer Thel. 
313 6.8. 2%8.8%. 


ie glauben den Inhalt und den Arne dieſes —* nicht 
beſſet, ats mis den eignen Worten ſeines Werfaflers, a eden 
“zu konnen. „Du erhälft bier, ſagt er in der Zufhrilt am 
Euthyphron, ein Buch, wie du von mir noch Feines erhalten 
haft. Nimm es freundlid auf! Denn fein Inhalte IP sine 
populaͤre, das heißt, für jedermann, wer Luft und Freude um. 
Denken bat, verfiändliche Auflöfung des großen Raͤthſels, das 

die Vernunft mit der Frage: „Was IR Wahrheit?“ zu allen 
Zeiten aufgeworfen, zu allen Zeiten verfchieden beantwortet, _ 
durch den Mund deg Allesbezweiſfler fir ünauflöslich erklaͤrt, 
und in unfern Tagen unter dem Namen: Kautiſche Phttofon 
pbie, zum Mlittelpunkte aller Disputationen gemacht. hat. 
Was die Kantiſche Kritik der reinen Vernunft für die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Specnlation iſt, das iſt die Lehre des Lleufinifihen - 
Drieſters für den zum freyen, aber zuſammenhaͤngenden Den⸗ 
ken gewoͤhnten Merifchenverfiand. Die wiſſenſchaftliche Ope⸗ 
eulation bedarf einer Kunſtſprache, um jede Luͤcke, durch die 
ein fubtiler Zweifel oder Widerlegungsgtund einſchluͤpſen 


mörhte, durch einen feſtbeſtimmten Begriff zu verwahren - 


Die Philoſophie des Menſchenverſtandes Bann aller Austrüde 
entbehren, die fie nicht im Woͤrterbuche des gemeinen Lebens 
findet; denn bie Subtilitäten der Schule bifdeen fie in ihrem 
eften Schritte jo wenig, wie den Wanderer das Spinngewe⸗ 
e, das er fliegenden Gommer nennt, . ‚Aber kann eine-fo - 
Aunlofe Philoſophie ein Syſtem feun? Ich daͤchte, bob: - 
‚Denn wenn der Menſchenverſtand fein Lehrgebäube nach ale 
nem andern Maaßſtabe, als die Speculatisı bas ihre, und: - 
"ohne alle Verzierungen auffuͤhrt; fo kann er dennoch archl⸗ 
tectoniſch bauen. Die Lehre des Elenſiniſchen Priefters iſt 
ein Syſtem. Und die verhaͤlt ſich dieſes populäre Syſtem F 
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' 


218 .—_ N Komane, | 
ber Kehl der reinen Vernunft, die man fo ſchwer verſtehn 
ferne? IR es mehr, als eine Werdeuttichung diefer Krieif? Ver⸗ 

7 Beutlichung oder Deftärigung, mie du willſt. Keinen Satz wirft 
du in der Lehre des Eleufinifchen Priefters entdecken, der der 
Kant. Lehre widerſpraͤche; aber mehr als einen, der fie neu bes 
rundet, und, wenn ich nicht tere, erweitert.“ Soweit der Verf. 
Dh er feine Abficht. erreicht hat, Überläßt der Recenſent, wie bil⸗ 
big, denen, die tiefer, als en, in die Seheimniffe der neueften 
Dbiloſophit eingeweiht ind. Er für feine Perſon degnuͤgt ih, 
zu bemerten, daß er die Unterredungen zwiſchen dein Prieſter 
Theophranor und feinem Schuͤler Septimius, (denn das 
nze beſteht aus Dialogen, die zwiſchen dieſen bepden ges 
wechfett roerden, ) ‚nicht ohne Vergnügen geleſen; Übrigeng 
er In Ihnen weder die febendige Darſtellung ned) die hinreiſ⸗ 
fende Sprache.gefunden Habe, durch welche ſich Die aͤhnlichen 
Verſuche eines Hemſterhuis fo vorteilhaft auszeichnen." 
” | > | | Fe, 


Wr 


- Die Hwenritter. ine Geſchichte des‘ drenzehntein 
Jahrhunderts von K. Heintich Spieß. einzig, 
‚ bey. fe. 1795. Dritter Theil, 22 Bogen. 
Vierter Theil, 18 Bogen. 8. 2 ME. 43 : . 


—Mit zwey gefanden Augen und drey Fingern der rechten 
Sand, die nicht vom Gicht gelähmt find, kann es einem fo te 
ftzen Schriftſteller, wie der Herr Spieß iſt, nicht ſchwer wer⸗ 
den, in jeder Meſſe ein Paar Baͤnde von gleichen Werthe mit 
Den vorliegenden, su liefern. Allein was für Unterhaltung, 
Lehre oder Erbauung verfländigen Lefern durd) die Schilde 
mag folder Scenen aus den finftern Nitterzeiten zu Theil wer 
Ben, 'weiche, der Menfchheit wichtige Wahrheit dadurch an⸗ 
qoulicher gemacht werden ſoll; das ſcheint des Hrn. Spieß, J 
geringſte Sorge zu ſeyn. Auch beflelſſigt er ſich, ſo oft ihn, , 
dies auch iſt bemerklich gemacht worden, noch immer keine 
fehlerioſern Schreibart. Indeſſen iſt gem Glauͤck dieſes Werk. 
wie dem vierten Theile geſchloſſen. Vielleicht ruht er nun 
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eite 3723 
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das 3. 1792, von Bag. G. A. Ho 378 
Nacrrag Trug pam Amanach für Prediger, u. n 30, (auch unter 

itel: Seiſtesunterhaltungen für Prediger, Kam ' 

nen und Freunde des Wahren und Guten von Hor⸗ 


‚ ‚ter, 26 Baͤndchen Ebd, 
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G. Schellenberg 
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| Heerwagen; ır Th, 


| j "Das Asch hr enthält keine uͤbernatuͤrlich geoffenbae, 


zur Seellgkeit der Menſchen nothwendige Glaube 
ven; in einem Gendſchreiben an Dr. Sriedländer 
Wertheldigung der geoffenbarten chriſtl. Religion gegen 3 
| thoͤrichten Unglanben der Deiften und Naturaliften, u ‚f ' 
| w., von G. S. Hilgard 
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;) Anmerfungen Über die an die allgemeine Reichsverſamnmi⸗ nn 
fung gerichtete toͤnigl. Preuß. Erklärung, in Detrefi des“ 


zu Dafel den sten April, geſchloſſenen Friedens ©: 343 
3) Fragmente, in Beziehung auf die k. Vreuß, Erklärung om 
die allgemeine Reichsverſamml., in Betreff des zu Baſel 


», "nf 10 und'die Damwiber erſchienenen Anmerkungen eek 
N | .): /05 


Ungenonnten 


3) Fernere Veleuchtung des zu Dafel goſchl. Friedens und - - 
“der damit werbundenen Handlungen, dem Verfafler dee - 
Aumerk. über die k.Preuß. Erklärung durch Begenfährife 
N 343 


tin abgenoͤthigt | 
4). Zernere Beprräge zur Belguchtung bes Basler Friedens⸗ 
FF reptüffes,, von dein Werf. het Bragmente 2:3 
3) Pragmatiiſche Dorſtellung bes conſtitutionswidrigen Dre 
Eeparatfriedens, U. .w. | ebd, 
6) Weber den Frieden zwiſchen Preußen und Frankreich chi 
Aunalen der Geletzgebung und Rechtgelehrſamkeit ih den Pr. 
Staaten; von E F. Klein; ge 131 Bd: ss 
Von den. deutfhen Kandepgefegen, bet Mothwendigkeit und 
beſten Einrichtung ner Sammlung derſelben Überhaupt, 


44 
uß. 
bd 
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und von den Herzogl. Braunſchw Wolfenbuͤttelſcher 
ngen 


insbefondere, von Dr. J. N. Bio 
2 341 


Verordnu 
.&. I. Böhmeri Ele&a iuris feodal,, Tom.I, 545 


Kiusd, Eleda iur. feud,, Tom, 1, ’ 346. 
ae © 7 Arzneygelahrheit. 
| Funfliones organo anitnae peculiares, differt, inang. med, 
uam — defendet CE. Buettner \ x1-70:538 ° 
ueber das Erftichen neugeborner Kinder ebd. 


Sammlung intereffanter Abhandlungen über einige wichtige. 
.Kinderkrankheiten, Wh 333 

Verſuch aͤber die Pflicht. der, Menſchen, jeden Blatternkran⸗ 
ken von der Genieinſchaft der Geſunden abzufondeens. . 


"und dadurch zugleich u. f. w., von B. ©. Sauft ebd. 
Annalen der Geburtshälfe , Srauenzimmer : und Kinderkrank⸗ 


heiten, für bag I. 4791, von Dr. 3.5. Rome: ebd . 
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Freunden der Wahrheit und Freymuͤthigkeit; Ot. 7 


PO! Polliniſche Deevet, und die teinigenden - ‚Bhrkungen 


‚her welſchen Nußfchalen wider die Luſtſeuche, und m 
rere ſchwere Krantbeten, von ‚5 Friderich; mir 


‚ IV, Schöne —R und Pocf ien 


Reiſe in die mittaͤglichen Provlngen von Brantreig im ae 


 Kupfein nun J n 


1785 — 86, 3r— 5 Th. Ts 


8 X. Bronners Schriften; = Baͤnde. (Auch unter dem _ 
- Titel: Neue Fiſcherged chte und Erahlungen ) 36 


Baͤndchen. (Auch unter dem Titel: —— Bine 


dichte und Erzäblungen) . 
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Worbereitungen zu einem populären Noaturrechte, von F 


Paͤrſchke et. 
Zuſatz zu Roufleaus Geſellſchaſtsvertrag, von p Ds. Sudin, 
. Überf von Dr. Hübner - - 547.” 
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von G. H. von Deyn fall 
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348, 


borf 
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vor den-älteften Zeiten an bis un die neueſten Denket 
von J. C. G. Werdermann; Fr&hb. ( Auch untet dem 
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der recenſirten Bücher, 
— 9 Chemie und Mineralogie. 
Boergmaͤnniſches Journal, von Köhler und. Hoffmnann; zter 
und öfter Jabegang 279 
J vIr, Votanit, Sartentumft u. Forſtwiſſenſchaft. 
‚Der deutfche Obſtgaͤrtner, u. ſ. w. von — Sickler; ıfen 


Jahrg. 2ter Bd. 5 — 88 St, mit 320 
Lehrbuch der Forſtwiſſenſchaſt, von F. L. Walcher 128 


Vull. Haushaltungswiſſenſchaft. 


Vom Kleebau, und von der Verbindung deſſelben mit dem 
Detaidebau⸗ u. ſ. w. von 8. J. Klapmeyer; Run 


r Th, 
Kißliorhet für Thieraͤrzte, Landwitthe, und —— * 
Thierarzneykunde; ıfter — 
— Aufſaͤtze; vom Rath ©. F. Wehrs; wte * 


Die Geratunt, u. ſ. w von J. 8. Dies; Tdein — 
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7 Stechengefchichte, 


Geſchichte von Großsritannien und Ireland, von deu Auſhe⸗ 
bung des legten Parlaments unter Karl IT. , bis auf die 


Wegnahme der franz, und —5 Flotten zu Vigo, vor 


S Dalenmples ır big gr umd leßter Bb. Ä 2388 
Verſuch einer Beleuchtung der Sefchichte des Juͤdiſchen und 
 brilttihen Diheltanong; ıftes und ates Dändh. 294 
Aligemeiye —— der chriſti. Kirche nach der — 
von 


Henke 
J— — einer —æã bes Feldmarſch Grafen — 


ckenderf; sr und ar. Th, Auch unter. dem Titel: 
Die Geſanhtſchaften * Sr, von Seckendorf; ur und se 
300 


Pautheon der Deutſchen, fe. 497 
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pens; von EA .W. Zimmermann 308. 
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Dr. J. C. G. Schäffer; 18 und 2s Baͤndch. so 
r die Schweit und bie Schweiger; ıflr pTh. 08, 
Meermanys, end. yon Dalem, Reife durch Preußen, 
 Defterreid, icilien, u.) w. Aus dem Hollandiſchen, 
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beile 313 0° 
3. € "Satterers kurzer Degriff der Geographie; ate verm. 
verd. Ausg. - 387; 
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Bel und Scilien. Ein Auszug aus dem großen und kofte 
‚baren. Werte: Voyage pittoresque de Naples et Sicue 
de Mr.de Non. Ste: Th. Mit Kupf. 388, 
Sure Dehtebung der Reicheſt. Nürnberg; von C. oe 
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N Chemie umd Mineralsgte: 

| Bergmaͤnniſches Journal, herausgegeben von Köße 

Kr und Hoffmann. - ster und 6ter Jahrgang. 

>. Gtepberg und Annaberg, in der Cragiſchen Buchbß. 
‘2792, 93 und 94, ind. 4 Baͤnde Ep. 


Mieefes näßliche und gewiſſtrmaaßen allen Bergwerksvorſte 
hern, und Jedem, der’ Bergwerkswiſſenſchaften ftudirt, nor 
thige Journal wird bereits in den Händen aller feiner ſtaͤndi⸗ 
en Erfer ſeyn. Inzwiſchen erfüllt die A. d. B. doch ihre 
chuldigkeit Can deren Erfuͤllung den Rer. der unſeligſte aller 
Kriege: zeither hinderte, der den Theil des _Waterfändes, dad 7 
“er bewohnt, Hart drückt) und jeige feinen Inhalt, der befor@ 
bers tehrreich iſt, Hiermit noch nan. .... — 
 Jänfter Jahrgang ıfler Bd. enthält: ©... Verf 
& über einige phyſikaliſche und chemifhe Brundfäpe dee 
alzwerfsfunde, vom Hrn. v. Humboldt. "©. 46.':Urben 
bie Ausbreitung des Steinkohlendebits in Schlafen. S. 48. 
NUeber tie zitherigen Fortfchritte des Steinkohlenbergbaues Im 
Fuͤrſtenthume Schweldnis. &. 63. Von der Urſache dieſer 
ortfchritte, von Pluͤmike. Ree. —* Einiges, im Veleg 
Ber außerordentlichen Aufnahme dieſes Bergbaues, aus. Im - 
Jahre 1778 war der Steinkohlenabſatz 197,072 Scheffel, 
und in 1790 — 760,207 Shfl.s im erften Jahre wurden 
184,972, und Im leßteren 706,905 Schfl., mithin beynahe 
viermal ſoviel Steinfohlen gewonnen. Seit re Jahren hat 
j AD, B. XXV. B. 2, SGt. Vo Heſt. % ' Fa Mies 


vs” 


280°: ;”, 7 Minetalsgie. 


.- 


iederſchleſten In allem on Sceeinkohlen konſumirt 4239,3844 


chfi. Rechnet yan s Schfl. Steintohlen auf Eine Klafter 

Holz: fo huben die Forſten in dieſer Zeit" ungeſahr 850,000 
(genau gerechnet nach dem Sage von 5: 1, 857867} Kiafs 
ren) erfpart. Im Sabre 1790 gaben 9 ‚Gteinkohlengruben 
im Fuͤrſtenthume Schweidtiig Ausbeute 26,240 Thle., und 
waten 36 Gruben im Betriebe. Den jegigen Flor des Schle⸗ 
ſiſchen &teintobiritbergbaues. verdankt maı-den weilen Fine 


richtungen des jetzigen Chefs des Wergwerksivefen, dein Fe , 
niglichen &tatsminiker, Freyherrn von Heinitz, der der Wie 


derherfteller des Schlefifchen Steinkohlenbergbaues iſt. (Rec. 
Pen den raſtloſen Eifer diefes großen Mannes, um Gutes 
zu bewürken und Gluͤck zu verbreiten, der die Kunſt weiße 


thärige Spekwletton in jedes Departement zu bringen, und, 


mit großer "Kenhtriiffer ausgerüftet, das Ganze in allerı Thel⸗ 


gu überficht. Sachſen fegner feinen Namen auch nod,.) - 


uch der koͤriiglichen Betgwerksdeputation gebuͤhrt das Lob, 


daß fie mauche gut überdachte Anftalt traf, und unter andern ' 


zweckmaßigen Einrictangen: ‚den Schichtlobn- aufhob, 
und dafuͤr die Bedingarbeit einführte,, da fie einfah, 


wie nachiheilig die Schichtarbeiten feyen, beh welcher die Zeit 


Beyabit wird, der Bergmann mag fleißig gewelen ſeyn, mag 
Kenntniſſe und Kräfte zu dieſer oder jener Arbeit haben, ober 
nicht. Nach einem Monate. ergab es ſich ſchon, dab ber 
Bergmann, der im Schichtlohne bey einem ı Lachter mächtls 
gen Flöte, in einer ı aftündigen Schicht, nur 15 Scheffel Kobe 
ken gewann, indem Gedinge, mit einerley Koſten, das dos 
peite und mehr lieferte. ( Moͤchten ſich diefes doch alle Berg⸗ 
ierksvorſteher merten, und endlich Allgemein einſehen, ivie 
nachtheilig die Schichtloͤhne, und wie ihnen insbeſondere auf 
dem Geſteine and den meiften andern Grubenarbeiten die Ges 
‚dinge, ohne das mindelte Bedenken, weit vorzuziehen, und 
‘ ie unverautmortlich es fey, Grubenarbeiten um Schichtlohn 


verrichten zu laflen , die verdingt werden koͤnnen. Der. zähle - 


jene unser dieraufjallendften, nicht zu entſchuldigenden Verſtoͤße 


gegen die Dergwoicshichaft, und ſieht Schichtarheiten, in den 


meiſten Sallen „, nicht ohne Empörung) ©. 97. Fortfegung 


und Selm. der Humboldtiſchen lehrreichen Bemerkungen, 


per die Salzwerketunde. S. 141. Ueber. die Beftandtheilg 
Mochsuitigerzes, von Elaprochs Meiſterhand. Kryjtallie 
. Mittes lichtes Hosbaüstigerz von der Grube Kusprinz Friedrich 
Auguft in dem Freyberger Vergamtsrevier enthielt In un 
Be - | | | ei⸗ 
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Thetlen 6; Üpeite Ciber,. Cpieppfäsnietal 18,9, Schwe⸗ 
Fel aa, und waſſerfreye Vitriolſaͤure 8, 5, Dergleichen vom- - 


ndreasberg,. Eülber 60, Spießalackoͤnig a0, 3, Schwefel 


28,7, waſſerfreye Vitrlöffänre 8 Theile, ©, 148. Nahrihe 
ber die Anwendung der Verfuche mit Steinkoblen ‚„-a uf den 


dberſchleſiſchen Eiſenhuͤtten. S. 154, Born Schmelzen des 


8 


Fiſenſteins bey abgeſchwefelten Steintohlen, (aus den Schle⸗ 


lich gutes Robheiſen, woraus nicht nur die feinſten Gußwaa⸗ 
‚ken, (hieran zweifeit Rec, nicht) fondern auch vorzüglich gu⸗ 


Deforderung des Fluſſes, Ralkfkein aufchlug. Enthielt dag 


tes zaͤhes Stabeiſen aller Art, ohne den geringſten Rothbruch 
berſertigt wurde. Letzteres iſt merkwürdig, zumal man, zur 


Roheiſen keinen Rothbruch, oder hatte es dieſen Fehler, und 
ber Hammerſchmid verbeflerte Ihm ? Hieruͤber finder man feine 
Austunft. Rec. uhterfchreibt es aug Erfahrung, daß man 
bey dem Gebrauche der Steinkohlen, bey dem Eiſenſchmelzen, 


‚bie ledernen und hoͤlzernen Blasbaͤlge aufgeben, und ſich de 


„Auf einer Reiſe durch einen Theil 


beſoͤrdert die Dänderfi | 
ben deutſchen Eiſenhuͤtteu) ©. 100. und. 84. beſchließen 


Cylindergeblaͤſes b pen muͤſſe. Vielleicht ‚erleichtert und 
e Erfindung defien ‚Einführung auf 


Recenſ. und kurze Nachrichten, ‚Das 2te. St. diefes Bandes: 


©. 294. Zheofie der Sprengarbeit, (des Scjieens in feftem 


Sefteine) vom Doctor Franz Baader, Ob. von diefer neueg 
Beſetzungsmethode Gebrauch gemacht, und An wieſern fie ing 
Ganzen anwenddar gefunden worden, iſt noch nicht bekannt 


wenigſtens Ree. nicht. S 213. Nachtrag, über Merbeffer , 


Eung der Kunſtſaͤze. S. 215. Geognoſtiſche Beobachtungen 


| des boͤhmiſchen Wittelges 
birges. ©. 267 — 284. Recenſ. und Auszüge aus Briefen, 


..289.. Schluß der vorhergehenden geogn. Beob. S. 303, 


was über den ausgebrannten Vulkan, bey Eger in Dühe 


hen, vom D. Neuß. Der verewigte Bprn bielt die ſichtoa⸗ 


ten Spuren vom Feuer an dem Hügel Kammierberg für kele- 


nen gufalligen Erbbrand eines Steinkohlenbergweres, fordern’ 


Über die Antage und Structur ge Maldinen, hanptfäthlid 
. Ä 2 in 


für einen wuͤrtlichen Vultan, bey dein ehemals eine Eruption 
und die andern Erſcheinungen eines ſeuer peyenden Berges 
Statt gehabt haͤtten. Hr. R. Hält alles für einen durch 
Steinkohlen veranlaßten Eröbrand, und Mag, nach bes Ree. 
Einfiht, Recht haben. . ©. 334.. ala nane- Orunbiehtep 


x 


\. 


fiſchen Provinziatdlattern von 1790.) Man betrieb die Hüte — 
te is Tage mmt, Coaks, und erhielt befonder6 zufege vorzuͤg⸗ 


— 
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in Ruͤckſicht des, Bergbaues, von Lempe. &. 360. Leber 


die Merkwuͤrdigkeiten des Steinreichs in der Segend von -.. 


Oldershauſen im Fuͤtſtenthume Calenberg, (aus dem Journal 
Yon und für Deutihlayd, 1791, Ot. 10) ©. 332. Nach⸗ 
sag vom Hrn, Bergr. Karften, über den Schleſiſchen Steine - 
tohlenabfag für 1791." Dieler Betrug aus dem Schweidnitzi⸗ 
fchen » Müniterberg s Glagifhen und Oberfchlelifhen Berge 
vevier 1,119,7 41Schfl., davon wurden in Bchlefien 883,497 
. Schfl. konſumirt, u. dadurch 176,699 Klaftern Holz erſpart. Die 
rigen Kohlen kamen jum Theile in andere Preußiſche Pro⸗ 
vinzen, theils in das Ausland. Für die Preußiſchen Lande 
Technete man in 17913 die durch Schleſiſche Steinkohlen bes 


N 


wurtte Holzerfparniß auf 219,662 Klaftern Holz. Die Aus 


beute/der Steinkohlengruben belief fih auf 38,176 Thaler, 
©. 385. Beſchreibung des Pferdegopeld auf der Grube neuer 
Morgenfiern bey Freyberg. &. 437. Verjeichniß der die 
- -  Wergbautunde "und Minet. betr. Schriften von der Leipz: 
. ſtermeſſe1792. B. 485, Fortgefebte Beſchr. des Pferden 
en atıf der Grube neuer Morgenſtern. &. 493. Vom 
erharzer Huͤttenhaushalke, vom verſtorbenen Klinghams. 
trier ’In: Freyberg. Etr breiter ſich hauptſaͤchlich über die 
Breunbeerde zum Roͤſten der Bleyerze aus. S. 316. Lieber 
Schwerfparh s Keyftallifaffon, von Jngenfeur Dodün. (Aus 
dem loumal de phyligue 1791 ‘Sept. p. 186.) &, 519. 
Demerk. über ein gelbes, durchfichtiges, octaedriſch⸗ kryſtalli⸗ 
Fred Foßil, das man. für Dernftein ausgad, von Gillel⸗ 
Laumont, Gener. Inſo der Franzoͤſiſchen Bergwerke. (Aus 
- Sem lournal de phyſ. 1791. Nov. p. 370.) Diefer beſitzt 
die ganze Miner. Sammlung des Rome de l'Isle. Es iſt 
Honigſtein von dern des Aufſatz handelt; den der Verf. aber ' 
nicht kennt. S. 527. Auszug eins Schr, vom D. Thomſon, 
über Entſtehung einer Eiefelartigen Wäterie, die im Toskani⸗ 
ſchen durch die Duͤnſte der fledendpeißen Quelle I lagoni di 
-: Sallo genannt, gebildet worden. ©. 323 — 539. Recenß 
8. 340. Ausyng eines Schr. vom Baron von Nordenpflicht, , 
- Director der Spariifchen Bergwerke in Peku, vom sten Non 
3790; intereſſanten Inhalts. ©. 547. U €. DB. vom Jünn 
vern von Humboldt, worin untet andern ©. 552. vorfümmg, 
-. "bag der write Verſuch des Eifenfchmelzeng mit Coaks, bey ein 
nem englifpen Suumozrgebiäl, ungeachfet ſolches 800 Kubik⸗ 
- Fuß Luft in der Minute ausblies, mislang; ber folgende ‚aber: 
yölig gerieth, und das beſte Eiſen aller Arten dabey gb 
‘ J J * “ . , x + ' [ ec. 
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er. iſt auf weitere zuverlaͤßige Nachricht davon zelther ſehr 


begierig geweſen, und hat ſehr gewuͤnſcht daruber was voll⸗ 


\\ 


ſtandiges in diefem Journale, zum Nutzen des deutſchen Eiſen⸗ 
huͤttenweſens, zu leſen. Ein Wunſch, der von Schlefien aus,‘ 


wenn man will, leicht erfüllt werden Kann.) in’ vofftän« 
377 Juhaltsverzeichnlß def liegt dieſen Band; und num’ 


ſolgt: 


Fuͤnflten Jabrganas ater Band, S. a, Fortgeſetzte 


Betrachtung deu Oberharzer Hättenhaushalt betr, , von Klinge’ 
hammer, die diefesmal die Schmeljofen zum Gegenſtande has! 
den, Er giebt bey dem Bleyſchmelzen den niedrigen ;’ wor 


den hohen Oefen, den Vorzug, und fegt das Warum ause 
einander, &. 27. Desdar de Dolomieu über die’ gemilditei® 
Stein- und Sebirgsarten. (Aus denr loumal de phylique® 


279: Nov. p. 374.) Iſt befonders leſenswuͤrbig. Die Bot“ 
ſtellungsart, über Werbindung der Erden durch Attractien, 
wo Stoffe den einen wählen, den andern zürücitoßen, iſt 


. Dee. aus der @eele gefchrieben. - Er Hat es Immer bedauert,‘ 


daß Werner in feiner Theorie von der Entſtehung der Gaͤnge, 
jene Narurtraft, Die wahrſcheinlich dabey mitmwürkte, gaug 
unberührt gelaflen hat.) S. 76. /Wo in einem Briefe des 
sen. v. Humboldt vom Aiefelfchiefer die Rede iſt, beißt es! 
unter andern — ein Geſtein, weiches Hr. Werner in eittem’ 


eigenen Lager im Fichtelgebirge anſtehend entdeckte; von dem 


aber einige Mineralogen noch immer behanpten, duß es nur 


ais Geſchiebe exiſtiee. In dem Dranlen » Naffauifchen find: . ; 


dergleichen Lager nichts’ feltenes, wie Becher ſchon vor 7° 
Bis 8 Jahren in der Minet. Beſchr. der Or. Maffanifchen - 
Lande zeigte. S. 81. VDeſchluß der Beantwortung einiger 
ragen über den Oberharzer Hürtenhaushalt, &. 117. Des: 


fchreidung des Hornſteinſchiefere und Thonfchiefers, von Sauſ⸗“ 


füre ©. ı22, Miner, bergmännifche Weobachtungen auf’ e 


efher Reife durch einen Theil des Meißner⸗ und Erjgebirgis 


ſchen Kreifes im Jahre 1791. S. 162, Weitere Fortfegung « 


der Beichr. des Dferdaöpels auf der Grube neuer Morgens 


J ſtern. S. 200. Aeußere Beſchr. des Olivenerzes, von Kar⸗ 


rarach in Kornwallis, vom’ Hrn. K. R. von Schlotheim. 


„S. 235. Kurze Nachrichten von herausgekommenen miner. 


Schriften, u. ſ. we S, 242. Endlicher Beſchluß der Beſchr. 
des Pferdegoͤpels auf der Grube neuer Morgenftern. .&.281. 
Schluß der miner. berg. Roeskadrungen, auf einge Fa | 

u 33 oo, u 
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durch einen Theil des Meißnet⸗ und Erzgebirgiſchen Kreiſer. 
‚©. 325. Bon einigen neuen elaftifch » biegfamen Steinen, 
und der Ast mehreren Mineralien Biegſamkeit mitzutbeilen, 
von Fleurian be Dillevud, (Aus dem lournal de. Phyfi- 
que 1792. Avut.) Der Verf. fand. im, July. 1791 einen 


elaftisch » biegfamen Kaltftein auf dem Gt. Gotthard; dann . 


gedenkt er des elajtiihen Marmars im Borgheſiſchen Patlafle; 
in Rom‘, und des elaftiihen Quarzes, der aus Brafilien kom⸗ 
men fol, -S-337. Vollftändige Nachricht von dem SHollera 
terzuge, elnem wichtigen Eiſeuſteinbergwert, in der Graf⸗ 
ſchaft Sain⸗ Altenkirchen, vom Bergrathe Cramer. ©. 383. 
Deytrag zu einer winer. Beſchr. der Karlsbader Gegend. 
©. 433. Beſchluß der Nachricht vom Hollerterzuge. (HGr. 


Pergrach Tramer Hat durCp die Schrift ih die eſer des. 


bergmanniſchen Journais verbindlich gemacht: Denn fie. 


verfhafft nicht nur Kenntniß eines reichen Ciſerſteinbergwerks, — 


+ fondern auch, was für manchen vielleicht noch intereffanter iſt 
eine Ueberſicht des beträchtlichen Sain « Altentircilchen Eiſen⸗ 


iſenſteinarten. Der Glaskopf ift zum Theil ganz dicht; zum 
heil aber auch faferig, fagt Hr. C. Erſterer iſt dann fein 
askopf, fondern dichter brauner. Eifenftein, oder beſteht 
in der dem Hollertzuge noch zur Zeit eigenen Eiſenſteingat⸗ 
tung von ſchwarzlich blauer Farbe und dichten großmuſcheligem 


| 5 ©, 344, ſteht eine kleine Verwechslung dex 


Bruce. Dieſer Eiſenſtein iſt ſchwer und fo hatt, daß er am 


J Stahle Feuer ſchlagt. Rec. fand dieſen Eiſenſtein noch in. 
feinem Mineraliyſtem. Der ste und 76.$ph widerfprechen: 
ſich. In jenem wird die Zahl der Fifenhätten, im Saite: 
Altentichiihen, auf ı2, und in diefem auf 8. angegeben. . 
Welche Angabe die richtige fey, vermag Rec. nicht zu entfcheie: 

den; halt aber die teßtere dafür., $. 49. Daß der Eifenftein. 

Ä des Hollerts gangweiſe breche, bat Hr. C. nicht hemielen, : 
7. &ein weit anbaltendes Streichen iſt nicht die Hauptcharakte⸗ 
7 TÜRE der Gänge, und eben fo wenig, daß er Hangendes und 
Liegendes hat. Die Haupterforderniß, oder das weſentliche 

. Kennzeichen eines Ganges iſt Bekanntlich, daß ex die Gefteins ; 

oder Gebirgslagen durchſchneide, oder mit ihnen einen Wins. 

kel mache. Der ifotirte Bafaltfegel, auf dem Hoͤchſten des 
Hollerts, Ift eine Erfcheinung, die Vulkaniſten und Neptu⸗ 


hiſten ſich zu erklären ſuchen werden. Rec., auch ehemals 


ein eifiiger Vulkaniſt, muß bier wieder bekennen, Daß dee 
. Hollerter Bergbau der Eutfiehung des Vaſaltes ms dag; 
ZZ euer 
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in Anſehung defielben, unterſtuͤtze. S. 13. Nachricht vom. 


dem Baue auf bituminbfem SHolze am Ahlberge bey. Marien⸗ 


dorf in Heflen, von Dr. Seegen in Wien. ©. 93. fragt, 


| | Mineralogie: . 25. 
Zeuer widerſpreche, und dagegen die dehre der Veptuniſten. 


ber Verf.: ob man dieſes Holz zu dem Brodtbacken brauchen 


koͤnne? Allerdings kann man dieſes, fo gut wie bey Stein⸗ 


- , köohlen, wenn ber Backofen dazu eingerichtet wird. Dieſes 


bern uͤberlaͤßt. Jede Sammlung befteht aus zwed Haupt - 


L 


iſt wenlgſtens Rec, nicht zweifelhaft, eben fo wenig als bafı 
man diefes Holz bey einer Glachuͤtte brauchen. konne,, 


Denn das ihm ‚bekannte bitumindfe Holz zuͤndet zwar nicht ſo . 
Helchwind, wie Waldholz, aber es giebt eine tärkere und ans. - 


baltendere Hitze, wie jenee. , ©. 93. Nachricht von der Akade- 


milden Wineralienniederlage in Freyberg, die inftructing. 
Mineralienſammlungen von ı, 2 bis 300 Stuͤck den Liebhas 


theilen, einer oryktognoſtiſchen oder fogenannten methodiſchen, 
und einer gesgnoftifchen oder Gebirgsfammlung. Die erſtere 
verhaͤlt ſich zu der legtern wie s: 1, fo daß auf 190 St. ge⸗ 
meiniglich 20 Städt Gebirgsarten fommen. Hundert Stud: 


koſten = Eouisd’or. S. 97. Beſchreibung der am Oberharze 


gelegenen Poch⸗ und Waſchwerke, von Wille. ©. 135. 


Drey Stucke Diamantſpath, beſchrieben vom Betgmeiſter 


eyer. ©. 149. Aeltere Geſchichte des Schneeberger Sil⸗ 
ber = und. Koboltberghaues von 1471 bis 1719. S. 169. 
Nachricht vom. dem Kongsberger Silberbergwerke. S. 177+ 


«en Eommynionunterharz, yon Böhmer: ©. 237. Verich⸗ 
tigung des Deptrags zu der bey einem Goͤpel vorkommenden. 
Sehnungeauigäben. (©. ıften Jahrg. ten Bos. ©. 164.) 

‚263. -Setiger Bergbau in Schlefien, Glaz, u. f. w. 


% 


Lieder.die Harzer Treibfeile, in Bergleihung mit den Sächfe. 
ſchen. ©. 193. Geognoſtiſche Beobachtungen über den Oftlie 


Die Schiefiſche Knappſchaft enthielt in 1792 — 3628 Pers: 


fünen. S. 230. Ueber das Verhalten des Obſidiaus vor dem 
Lörhrohte, von da Camera. S. 289. Nachtichten über die: 
Grubenmauerung in Sachſen. In 1591 iſt dieſe Schon bep. 


bein Freyberget Bergbau angewandt worden. S. 349. Die 


vom viermänniihen Haſpel zu erwartenden Vortheile, ein Bey⸗ 
trag zur Foͤrderungslehre. S. 360. Fortgeſetzte Nachricht 


von dem Ilmenauer Dergbau. S. 369. Beytraͤge zur Tech⸗ 


nit der Grabenmauerung, von Lempg. · S. 398. Beſchrei⸗ 
bung der Klitſchinskiſchen Gruben, vom Markſcheider Wag⸗ 


\ 


5 


u ©. 43%: Bon Berbeherung der Mästiigen Steinteb, 
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leaſchlebwege. Mlibrt vom Bergrath! Everemann Fer’, "Der 


‘ 
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jene nach den engliſchen Kohlwegen einrichtete, die ©. dar. 
von dieſem beſchrieben werden. S. 444: Vergleichung der 
Effecte von der Feuermaſchine bey Burgorner, und einem 
Aunftgezeuge im Freybetger Bergamtsrevier. Das’ Reſultat 
iſt, dan jene-in der Wuͤrkung Lesteres mehr ıwie um die’ 
Hälfte überteiflt. "&, 446. Vom Röften des Gallmeys bey 
Steintohlen, Iſt der Roͤſtung bey Holz, in jeder Ruͤckſicht, 


bie zufammengefegten Stein » und Gebirgsarten, von Dolo⸗ 


wien. &. 540. Verzeichniß der Fabriken im Fuͤrſtenth. Dale 


seuch, welche Mineralien verarbeiten. 2 


Sechſten Jabrganges 10er Hand, ”®&. 1. Foriſe BR 


gung über Die alte und neue Dergwerksverfaffung in Stant- 


reich, von Hrn. Karſten. Ein tefenswerther Auflatz ffir je⸗ 
ben Bergrechtsgelehrten. S. 46; Leber den Trap der Schwer 


ben, mit einer kurzen Beſtimmung derjenigen Gebirgsforma« 
tion, welche kuͤnftig mit der Benennung Trapgebirge zu der 


zeichnen ſeyn dürften, vom Kr. Werner, (Eine Abhand⸗ 
lung, die des Schoͤpſers der heutigen Mineralogie ‚und ihres 
immer noch größten Meiſters würdig werden wird, Mur zu 
bedauern Mt es, daß fie noch unvollendet, und die Fortſetzung 


vorzuziehen. ©, 449. Schreiben von Hawkins, den Corn⸗ 
walliſchen Vergbau betr. Fortſetzung der Bemerfungen über 


— — * 


bis jetzt nicht erſchienen iſt; man alſo dieſer vlelleicht noch 


lange vergeblich entgegen, und die gewiß allgemeine Wuͤnſche 
datnach, unerfuͤllt ſehen muß. Hr. WB. darf es feinen Leſern 
nicht verdenken, wenn fie dieſes befürchten, da er dieſer Ele 
genheit Bisher fehr getreu: geblieben ift, Hr. W. bricht da ab, 


wo ſlich der Knoten loͤſen, und er felbit rede mußte, wodurch 


das Verlangen der Leſer, auf die Fortſetzung und das nde 
beſonders geſpannt geblieben iſt) S. 97. Schluß der Abe: 


handlung über die alte und neue Bergwerksverſaſſung in Franfe 
reich, von Karten. &. 35. Leber den’ Kohlenbergbau in 


dem franzöflichen Flandern. &..145. Mancherley von’ Waſ⸗ 


den Bafalt, vom Hr, Vergrath Voigt. S. 329. Schrelr' 
‚ben von da Camera de Berhencourt an Hrn, Hawkins, über 


‚ einige Verfuche mit dem Obſidian. ©. 249. Auszug aus‘ 

der Beſchteibung einer Meife des Seelieutenants Rye auf 
den Berg Pie. Auftem Gipfel des Pics wgr.die Kälte 1 , 
F ae 
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. ferfäulennrafhjinen, von Hrn. 'Lempe, &. ı85. Antwort . 
ſchreiben an Hrn, Bergrath Wiedemann if Stuttgardt, über” 
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außererdentlich kart und Wnadeddn BB gen“. Rervben das 


Biut aus den ——— drang, . Seine Höhe wird auf 


u 


2079 Tpifen angeg 
Die Tiefe beträgt zwiſchen vierzig und funfzig, und der Durch⸗ 
meſſer zwifchen: fiebenzig und Humbert "Schritte. Der Boben) 
iſt voller Ritzen und Spalten, woraus, wenn man nur mit 


einem, ee bineinjtößt, eine Nauchläule ewpor ſteigt. Le. 


war fo heiß‘, daß Rye mit feinen Begleitern beftändig 
Be beivegen mußte, damit fie nicht verbrannten. ©, 264, 
—F die Oalpeterraffinerie zu Rothenburg an der. Saale. 
©, 28 3. Ueher den Wettiner Steinkohlenbergbau. S. 264, 
Communionber gbau am Unterharze. S. a8ı, Fortgeſetzte 
Dewerkungen Aber verſchledene Gegenſtaͤnde auf einer Reife _ 


nach Nieder acdıfen. S. 190. Beſchr. des Witriolwerts zu 


Goslat. ’&. 309, Nachrichten vom Audreasberger Dergbau, 


S. 304, : ‚Oteintoplenbergbau zu Opperode bey: Ballenſtaͤdt im 


Aunhaltiſchen. S. 307. Verzeichniß der die. Bergbaukunde 
und Miner. betr, Schriſten, welche die Leipziger Oſtermeſſen 
22733 und 94 lleferten. S. 317. Fortſetzung uͤber die Ju⸗ 
ſemmengeſetzten Stein » und über die Gebitgearten von Dolo⸗ 
mien Clouen. de 'phyfique 1792: Mars p. 203.) ©; 377. 
Foriſ. oͤber Waſſerſaͤulenmaſchinen, vom Hrn. Prof. Lempe. 
©. 400, Bewerk. über die zuſammengeſetzten Stein ⸗ und 
Gebirgsarten, von Dolomieu. (Fortſ.) GS. 447. Nachricht 
von dem MWerfuche, Baumrinde zur Lieberung der Kolben dey 
Kunftfägen zu brauchen, m. ſ. w. SG. 449. Bemerk. über 
die zuſammengeſetzten @tein: und über die Gebirgsarten, yon 
Dolomieu, (Fortſetzung ays dem louin. de phyf. 1792. Mai 
p. 386.) ©. 495. Ueber die Strecken und, Schachtfbrdes 
zung bey den Steinfohlengruben in der Graſſchaft Werter, 
©, s06, Nachr. von den Alaunmerken zu Tolfa, aus dem 


Journal des bar‘ Boris: @& sr; Verſuche über ein 


vorgehli aus dem Schwerſpathe erhaltenes neurs Retail, ; 


vom He. Drof. Lampadius. Die Verfüche zeigten deutlich :. 
- genug, daß in dem unterfuchten Schwerſpathe kein Neuss 


Metall, fondern nur Eifen enthalten war, ©, 520. Meceni. 
und Anzeigen, S. 532, Ankündigung einer chemifchen Pros 
ductenformmilung, die He. Prof Lampadius in Freyberg für: 
30 Thlr. oder 6 Louisd'or anbietet. Ein :Megifter, der im 


dem fehlten Jabrgange befindlichen vornebraften Bände 


endigt Bieten Dan: 
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| Kirchengeſchichte. 


IN 0 
Geſchichte von Großbritannien und Ireland, von 
der Aufhebung des letzten Parlaments unter Kark- 
dem Zweyten, bis auf die Wegnahme der franzd« 
ſiſchen und fpanifchen Flotten zu Vigo, von Hrn. 
AIdbhann Dalsymple, Bart. Baron of Erchequer 
in Scotland. - Nach der dritten Ausgabe aus dem’ 


Engliſchen uͤberſetzt. Erſter Wand. — 


eſt benefacere reipublicae, etiam beuedicere haud 
„‚abfurdum. Sallafl.. Winterthur, in der Steine 
riſchen Buchhandlung. #792. 419 ©. in 8. ohne 
20 &, Vorrede — Johann Dalrymple Ge⸗ 


ſchichte yon Großbritannien und Ireland unter dee . 


. Regierung Jacobs dep Zweyten. Zweyter Band. 


: Mittlere und neuere, politifche und. 


Aun⸗ dem Englifden überfeßt von Fohann Georg ° 


- Müller. 17935398. — 3. Dalrympie 
Geſchichte von Großbritannien und Ireland unter 


der Regierung Wilhelms des’ Dritten. Dritter . ' | 


Band. Regique hoc dicite veſtro: Non illi im. 


erium pelagi! Firgil. 1794 438 © — 


Vierter und letzter Band. 1795. 4426. 5 ig. 


Ta. | 


denkenden Theil des Pablifums. in .diefer, an den unerwarteten. 
Vien Staatsveränderungen fo reichen Zeit nicht ungelegen kom⸗ 
men dürfte, da es die. Entſtehung und den Fortfcheitt einer. 


Ganz wohl bemerkt der Ueberſetzer „bag Diebe Wertk dem 


ber wichrigſten Revolutionen der neuern Geſchichte, Coon 


‚ 5688.) deren Rechtmaͤßigkeit die Vorſicht ſelbſt durch ihre 
‚nun bunbdertjährige Dauer beftätigen zu wollen ſcheint, vor 
Augen ſtellt; einer Revolution, wo nicht: in dem Grade wie 


jetzt, (im J. 1793.) der edle Kampf fir Freyheit in Mord⸗ | 


 facht, und die ftille Sehnſucht nach derfeiben, in das unbaͤt 
Wuthgeſchrey der Zügellofigkeit übergegangen iſt, und Die und 
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in. manchen Biyſpielen belehrt, wis gefähslich nit nur die 
Verſuche nad) Neuerungen, die bloß von Ebrſucht, Neid 
und niedrigem Gigennugen herruͤhren; fondern jelbſt die. Den 
firebungen eines gutmüthigern Enthufiasmus nach einer lei 
tern bürgerlichen Exiſtenz, wenn fie zu fruh und zu unvorſich⸗ 
tig beſchidunigen wollen, mas die Zeit nocy nicht zu volligen 


Reife gebracht hat, gewöhnlich ihren Urheberu ſelbſt zu we. 


‚hen pflegen, und wie unendlich ſchwer es fen, (mas hier doch. 
' ziemlich gelungen ift,) in ſolchen Zeitummftänden, zumal beym. 
Auſchein eines erwuͤnſchten Erfolgs, an ſich zu halten, um, 
nicht mis dem Unkraut auch den guten Sagmen auszureißen.@ 
Aber guch an ſich hat diefes Werk, deſſen zweyte Auegabe.. 
fon. im.S. 1771 erfchien,; einen höhern Grad von Wichtige ' 
. keit. So viel Beyfall Hume unter andern auch durch ſeiug 
Beſchichte der beyden letzten Stuarte auf dem Engliſchen 
Throne fand; fo ſchoͤpfte er doch nur aus bekannten Quellen. 
> Unferm Verf. aber hat ſich eine Menge bisher verborgene 
- geöffnet Der König von England verfattete ihm den fteyen 
Gebrauch des geheimen Archivs von K. Wilhelm, „überzeugt, 
die Geſchichte ſey die Wiſſenfſchaſt der Königes* und er fand 
darinne gegen zwey huudert eigenhaͤndige Briefe Jacobs Il. 
an den Prinzen von Oranien. ‚Viele andere Urkunden und 
handſchriftliche Nachtichten aus jenen Zeiten, wurden ihm: 
aus offentlichen und Privatſammlungen mitgeteilt.‘ m 
aber hauptſaͤchlich den fonberbaren Sirregnfarltäten Barls II, 
der feine Miniſter und fı ) 
nen brauchte ; aber ſelbſt oft nichts weiter als en penflonirter. 
‚oder Befoldeter Oubaltern von Ludwig XIV. war.’ und feiner 
Parlamenter, die fich aus allem dieiem noch nicht erklären, 
ließen, auf den Grund zu Eonımen , reiſte er feit dem Jahre 
‚ 1271 zweymal nach Paris, um die Berichte des franzöftfchen 
Geſandten in England, Barillon im Depot des affaires 
Errangeres zu Verſailles, worauf ihn Zume zuerſt aufmerke 
ſam machte, unterſuchen zu koͤnnen, begleltet zu dieſem End: 
zwecke mit Empfehlungsfchreiben von einigen der vornehmften‘ 
Englifchen Herten ; an die Herzoge von Choiſeul und Ai⸗ 
guillon. Dieſe Minifter erlaubten ihm würklich, von jenen. 
yore Papisren. Abſchriften nehmen zw laffen. (Die 
ereitwilligkeit, mit ber dieſes geichehen iſt, ſcheint zwar, 
ſehr unerwartet zu ſeyn; läßt ſich aber begreifen, wenn man- 


ft felnen Bruder als bloße Maichie 


kedenft, daß die Schande der Dadurch gemachten Entbefune 


gen von Veſtechungen und gluͤcklich angemandten — 


en 6% 
- “ » \ 


a0 - Geſchiche. 1 
nach ders herrſchenden Begriffen von ber erlaußten und fogag 


nothwendigen. Politit-der Hofe, nur die Engliiche Regierung, 


= 
⁊ 


and die Anführer der verſchiedenen Partheyen. in dieſem Rei⸗ 
Ge, trifft. So gefkattete auch im J. 1753 das Franzöflfche 
Minifterlum zu Paris felbft den Abdruck der Negociatione 
de M. le Comte d’Avaux en MHollande, depuis 1679 
jufgu'en 1684 in fechs Octavbaͤnden, ohngefähr alſo för die 


iche Periode; mworinne eben folche-bezahlte, misvergnägte " 


und verrätherifche Correfpondenten Frankreiche in Holland, 
ie hier in England, vorkommen, Und fo werden’ vieleicht 
Be Herren. Bekfrunfen in kurzer Zeit manchen, der in den 
eirungen eine fehr glänzende Figur machts dem aber feine 
hre und fein Vaterland gäglich feil waren, in feiner wahren  . 
Geſtalt ans dicht ziehen.) - | | 


Durch die Bekanntmachung alfer dieſer Nachrichten er 


tegte jedoch Dalrymple ein allgemeines Misvergnaͤgen gegen 


ſich in England. Denn es wurde durch dieſelbe nicht nur bie, 
yerachtliche Abhängigkeit der zwey legten Stuarte und ihres 
Vofs von dem Franzoͤſiſchen, noch mehr beſtaͤtigt; ſondern 


. > ap ofenbet daß fogar Die erühenen Datrioten, Eidnep, 


YBampden, u a. m. Befoldungen von Audwig XIV. gejos, 


gen ‚hatten, der ducch fie die Abfüchten ibreg Königs, mig: 


dem er damals unzufrieden war, zu bintertreiben ſuchte; daß. 
der Admiral Kußel, der Sieger bey la Hogue, um gleiche. . 


Zeit in einem treuloſen Verſtaͤndniſſe mit dem. abgefehten Tax: 


cob geftanden hat, uf. w. Dem Stotze der Nachkommen, 
—F großen Familien in England und Schottland, deren 
orfahren dadurch in einen fo nachtheiligen Ruf verlegt wur⸗ 
den, war alles dieſes ſo beleidigend, daß ſie ſogar vergebens 
‚behaupteten, D, habe jene Staatspapiere erdichtet. Er hatte 
‚jedoch. bey dieſer Entdeckung nicht einmal feiner eigenen Vor⸗ 
fahten geſchont, und entſchitldigte Überhaupt feine-dreifte Un⸗ 


paitpenlicpfeit yalk Gründen, welche Das Fehtreiche derſelben 


entwickeln. 


- Zur Emp ung: dleſes auslaͤndifchen Werks glouben wir | 


‚genug gefagt zu "haben, ohne daß es noͤthig wäre, weinen’ 
"Auszug defelben mitzutheilen. Wahr iſt es, daß der Verf. 


eben am dit. ſtrengſte Unpartheylichkeit hervorleuchten zu laſſen, 
micht felten in den Fehler gefallen I, für Maaßregeln und 
Schritte Entſchutdigungen aufzuſuchen, ober mildere Deutun⸗ 
gen / auczuſinnen, für melche-fich in der That keine geben Fi 
A, u | BE | u. 
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fen. : Allein Gefchichte und Urkunden fprechen auch hier zu 
vernehmlich, als daß man noch. auf die. Erklärung des Ge⸗ 
ſchichtſchreibers warten müßte. Sein an.teuen Aufklärungen 
ſo reiches Werk hat Übrigens einen Ueberſetzer gefunden, wie 
“ man. jedem wichtigen biflorifchen Werke der Ausländer wuͤu⸗ 
ſchen moͤchte. Diefer hat mit Sachkenntniß und ‚guter Beur⸗ 
theilung, in einer groͤßtentheils reinen Schreibart, dem Ori⸗ 
ginal ein treffendes deutiches Gewand gearhen 3 beweilende 
Deylagen, bie für den deutfchen Lefer viel Unerhebliches ente 
- hielten, weggelafien-oder abgekürzt; in den Anmerkungen und. 
befondern Pufäpen aus Macpberfong Original Papers, Lone 


don, 1776. 4. uoch ſehr mertwuͤrdige Erläuterungen beyge⸗ 


füge; aber auch fonft manche richtige Bemerkungen. oder Cri⸗ 
tieen eingeftreut. Namentlich müffen wir.gefteben, Daß. wir 
feiner Vertheidigung von Burnets Geſchichte ſeiner Zeit gen 
gen den Verf; GB. J. ©. 253. ſg.) völig beytreten. Nur 
war zu wuͤnſchen, daß er jenes berähmte Werk etwas volle 
ſtaͤndiger nad) feinen, Vorzuͤgen und Fehlern gewürdigt haͤtte. 


Verſuch einer Beleuchtung der Geſchichte des Juͤdi 


* fen und Chriſtiichen Bibelkanons. Erſtes 


Baͤndchen, welches Beleuchtungeü der Geſchich⸗ 
te des Juͤdiſchen Kanons enthält Halle, bey 
Eurts Witwe, 1792. 184 ©. ind. — Zwey⸗ 
tes Bändchen, welches Beleuchtungen ber Se⸗ 
j ſchichte des Chriſtlichen Kanons enthaͤlt. 1792 


‘ 


403 ©. n | 


fobgtd zu boffen feys darinne geben wir dem Verf. diefer 


Schrift vollig Retht; ſetzen aber hinzu, daß eine ſelche Ger 


ſchichte nicht einmal geſchrieben werden kyune. Denn wie iſt 


es, bey dem Mangel au fen, vollitändigen und zuſammen⸗ 


hängenden. hiſtoriſchen Angaben uͤder dehderley Kandn auf 
den aͤlteſten Jahrhunderten moͤglich, eiwas Grüundlices 
und Ausfübrliches darüber zu leiſten ? Högitens Können ‚die 
un 4 lange 
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pi wir noch keln eigenes Werk über bie Beſchichte des Bibfkg - 
hen Kanons haben, worinne. dieſelbe gründlich und ausführe _ 
lic abgehandelt ware, und daß ein ſolches Werk nach nicht 


‘ 


‘ 
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Wünge had ſeine erſten Entftehung hervorkommenden Erjäß« 
Imgen, Meinungen und Urtheile Über denſelben, im Gau⸗ 
im oder in einzelen Beſtandtheilen, geſammelt, und durch 
Bertey Hypotheſen oder Muthmaaßungen, fo gut es fi thım - 
TAßt, gefichtet, an einander geknüpft, oder bis zu einer hoͤhern 
Baprjheimlichkeie aufgeklärt und berichtigt werden. . 


Unfer Berf, iſt eben diefen Weg nicht ohne Scharſſinn, 
gelehrte Erörterungen‘, und gute Bemerkungen; aber auch 
icht ohne gewagte Vermuthungen, denen er bismweilen einen 
iu hohen Werth beylegt, gegangen. Der Wibeltanon der 
Juden hat nach feiner Meinung niemals andere als folche 
Schrifteri enehalten, von denen man annahm , daß fie Denk⸗ 
male der Natignalreligion oder der Geſchichte derſelben feyen; - 
es find alſo das Buch Ruth und das Hohe Lied biL deswegen 
Mn den Kanon aufgenommen worden, weil man ihre Verfafs 
fer vor Männer hielt, die unter dem Einfluffe des Geiſtes 
ottes ſchrieben, und daher, entweder wo fie Facta erzählten, 
unſehldai w ren; oder, indem fie Liebeslieder zu ſchreiben 


— 
z 


ſchienen, kunftige Schickfale der juͤdiſchen Kirche in geheim 


nißvollen Bildern darftellten. Von Sirachs Zeiten an, 
giaubt er, iſt die Juſſirativn folder Schriften als ein Metke 
maal eines kauoniſchen Buchs betrachtet worden, Er will aber. 
un feineswegs ‚behaupten, daß die Juden (don in den Alteiten 
2 —A „z3. B. zur Zeit des Nebemias, einen ſolchen 

heil gehabt haben; damals fahen fie nur jedes, Talent als 

eine Wuͤrkung Gottes in die Seele an. - Gegen Hrn. ichs 


‚ boen wird gezeigt, es laſſe ſich nicht erweifen, daß die tano⸗ 


. niſchen Schriften im Tempel aufbewahrt worden ſind. Daß 


ichs und Flebemias den ganzen Juͤdiſchen Kanon zuſam⸗ 


mengetragen haben follten, fchreibt der Verl. B. 1. S.43. 
„Gpenisfgng mit Auenahme ihrer eigenen Bücher und Des 
Bus Kfib | 
Drkunden , die damals noch vorhanden wären ,. vorloren ges 
gangen ſind, Wir wiflen von ihren Vetdienſten um dieſen 
Kanon nichts mehr, Als daß zu ihrer Zeit viele Schriften her⸗ 
- Horgezogen und’ zufanımengebradjt worden find, um fle in Ein⸗ 
führung. einer guten bürgerlichen und kirchlichen Verfaſſurg 
bey den Juden ju benutzen, einige auch von ihnen felbft-ve . 


fertigt worden finda (S. 48.) Der Kanon entſtand damals 


> Als die Ideen von Goͤttlichkeit dev Bücher, die darinne end . 
halten waren, afgemeln würden und es eine Glaubenslehre 
| .' 4 . \ . u . Ber 


\ 


er,) dagegen flreitet der Umſtand, daß fo vielt | 


| 
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ber Iinthzchen Kiecht ward, Diefe Blcher ſeyen Mefigfen 


kunden. Aber die Zeir, da dieſe Meynung auftam, läßt ſich 


gar nicht deſtimmen. In der Unterſuchung der Bucher, wei⸗ 


che die erſte Grundlage des Palaͤſtinenſiſchen Kanons geweſen 
fun, (S. se: fg.) tritt er nicht allein denen bey, weiche dfe 


Abfaſſung des Pentaieuchus in fpÄtete Zeiten nah MWiofeb 


feßen ; ſondern ſucht auch (S. 60. fa.) die Zuſaͤtze kenntlich zu 
"machen, die zu feinen. Auffäßen hifizugefommen fine: Dei 
Prediger und das bobe Kied laßt er muthmaaßlich erft naı 
dem Babylon. Exilinm gefchrieben werden - Das Buch ARbeR, 


‚ welches ihm entiveder eine Fiction zu ſeyn fcheint, mis die 


4 


Seſchichten, die die gricchiichen Juden dem Daniel beyaefägt 
Hatten ; oder vielmehr eine dichterliche Bearbeitung, einer wah⸗ 


ten Geſchichte, (S. 69. fg.) ſtellt er auch in weit jüngere 


Zeiten. Bon Daniels Prophezeihungen urtheilt er, (S. 
80. f9.) fie ſeyen ihm eben fo zugeſchrieben worden, wie Ko⸗ 
Belerh und das Buch der Weisheit dem Salemo, teil 1) 
ſeine Weißagungen, wider die Manier aller Propheten, ehe 
gentlichen Erzählungen von den Thaten und Schickſalen Alex⸗ 
anders und feiner Nachſolger, allzu aͤhnlich ind; 2) weit die 
Meipayyngen vvm Meßiasreiche darinne die ganze Veſchaf⸗ 


fenheit der Erwartungen der Juden um. Chriftus Zeit haben, 


und 3) die Engellehre in diefem Buche offenbar die fpAtere 
rabbiniſche ſey, die aus der Perfifchen entſtand. Der Verfaß 


fer feines Buchs ’alfo möchte wohl zur Zeit Der Maccabäer ges 


lebt haben, Auch die neun legten Capitel Ezechiels hätt et 
vor teine Arbeit diefes Prophetens fo wie. er hoch andere, ſpaͤ⸗ 


tere Zuſaͤtze bey Büchern des Sub. Ransn annimmt. Die . . 


are Abtheilung, von den Apokryphiſchen Buͤchern deu 
2: Teit, (S. 417. fo.) har ihm beſonders ein weites Feld zu 


Unterſuchungen und Muthmaaßungen gedffnet. Die am En⸗ 


de (S. 180. fg.) ſteheuden Ideen zur Befchichte des Ka⸗ 
nons des A. T., die aus dem Vorhergehenden fließen, ent⸗ 


"halten eben teinen großen Gewinn. 


des A Teft., und De Denfungsart der-alten chriſtlichen Lehrer 


über die Alexandriniſche Ueberſetzung, ausführlich erläutert, - 


(bis ©. 130.) Daß die Apoftel nach S. 7. die Juͤdiſche Era 
klaͤrungsmethode der Propheten auch auf hiſtoriſche Schriften 
. | . i J des 
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Mehr feſten Grund, auf welchen er bauen fonnte, fand. 
des Verf. im Jweyten Bandchen bey der Geſchichte des 
ehrifiigben Banon. Hier wird zuerf der ‚hriftl. Kanon 


im 


x 
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des A. T. nicht blog angewandt; ſondern auch den vnekgent⸗ 
lichen geiſtlichen Verſtand derfelben, vorgezogen haben, 
AR mehr geſagt, als ſich erweiſen läßt. Wenn, der Verf. ©. 
‚180, [chreibt, es fey eine kuͤhre, ſchlecht unterſtuͤtzte Hupotber 
fe des Rob. Locus, daß die Katechdſen des. Eyrillas unaͤcht 
soären: fo kannte er die neuern Gelehrten nicht, die jene 
einung weit ſtaͤrker unterſtuͤtzten. Daß Marcus nicht 
aus dem Matthaͤus geſchoͤpft habe, it S 1290 ig. ziemlich 
bewieſen worden. Hingegen finder ber. Verſ. ©, 149. fg 
- eine gemeinfchaftlihe Quelle, aus der ſich die Evangelien des 
Maitbaͤus, Marcus und Ausas herleiten laſſen: es ift 
das alte hedraͤiſche Evangelium Mattbaͤi, von welchem das 
‘jest vorhandene griechlſche eine Recenſion, oder vielmehr eine 
. : Meberfeßung ; das Evangelium Marci ein Auszug fey, uud 
das Evang, Auch einige Stuͤcke deſſelben enthaity. Außer 
der Duntelheit des Urſprungs vom Brief Jacobi, ſucht der 
Merf. ©. 278, noch eine Urſache des wenigen Beyfalls, dem 
‚ar ın ber erften Kirche. fand, in dem’ Geiſte des Dogmatismug - 
jener Zeiten, und dem allzuſtarken Hange zu. frommen Ems 
pfindungen und Gefühlen, die in diefem Briefe wenig Nah⸗ 
‚zung fanden 5 er predigt nichts als Moral: und auf dieſe Hiel- 
gen die meilten nicht gar viel. Uns duͤnkt dieſes viel zu ere 
kuͤnſtelt zu feyu. Daß der. Verfalier des Briefs Juda einer 
der zwoͤlf Apoftel geweſei. wäre, finder et im geringſien nicht 
wahrſcheinlich, (S. 288.) weil er ſich einen Knecht Chriſti 
nennt; ſich durch Nennling ſeines Bruders kenntlich macht, 
und am Ende feines Briefs der Apoftel befonders gedenkt. 
Bon des Offenb. Johannis handelt der . Verf. ousführlic ; 
ſucht zwar Sornlers Meinung - von derfelden zu beitätigens 
giebt aber auch bifforiihe Anleitungen genug an die Sand, 
um anders zu urtheilen. Die Vermuthungen -über die Urſa⸗ 
hen, welche auf die Annehmung oder Verwerfung der Apo⸗ 
sal, Einfluß. gehabt Haben, (©. 342, verdienen befondere 
einige Beherzigung; wenn gleih ihre Freunde, manches zu 
einſeitig gedreht nennen dürften. Zuletzt von den eccleſiaſti⸗ 
ſchen (apoktyphiſchen) Srhriften des N. Teft., und einige Alle 
gemeine Bemerkungen über den Kanon deſſelben. 
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Allgemeine Seite der chriftlichen Kirche nach der 


Zeitfolge, von Dr. Heinrich Philippp Conrad 


Denke, Abe zu Michaelſtein, und öffentl ordentl. 


» Prof, der Theologie zu Deimfläde. Zweyte, 


ee verbefiecte und farf vermehrte Aufla- 


Erſter Theil. Braunſchweig, in der Schule 


* Buchhandlung, 1793- 407 Seiten in gr. 8. — 

Dritte verbeiferte und dermehrte Auflage. _ Eu 
ſter Theil: 1795. 424 S. — Zweyter Theil: 
Zwehte, durchaus verbeſſerte und ftark vermehr⸗ 


se Auflage. 1794. 4638. — Dierter pe 
J 1195- aus Jeder Theil ug... 


| E⸗ if angewebm zu ſchen, wie ſehr der Veyfal des Publi⸗ 


tum wiederholte Ausgaben dieſes ſchaͤtzbarer Werts noth⸗ 
wendig mache, und ale unermaͤdet fein Verfaſſer daran or⸗ 


beite, es doſſelben immer: wuͤrdiger auspabilden Es nähert | 
ſich uun der Beſtimmung defto —8 er, wozu es ſeine erſte 


und weſentliche Grundlage rief, ein fruchtbares Handbuch ab⸗ 
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zugeben, das zwiſchen einem academiſchen Lehrbuche und einem 


vollſtaͤndigen Syſtem die Mittelſtraße glaͤcklich hält. . Da wir 
Methode und Inhalt doer erſten drey Theile. ſchon ehemals 


genag beſchrieben haben: fo tft es genug, von den neuen Aus⸗ 


gaben der bepden erſten zu bemerken, daß fie allerdings ſehr 


— 


im gegenwaͤrtigen Zeitraum zuſammen. Sein Urſprung führt 


 anfehnlich, aber auc zweckmaͤßig, vermehrt, und hin und 
wieder berichtigt ſind. 


Von dem neu hinzugekommenen Vierten Theil Bingen | 


gen muͤſſen wir umftändlidy reden. Der. im dritten angefan« 


gene Achte uud legte Feitraum (von der Reſormation an,) ' 


wird biec zuerft mit dem Viersen Abſchnitte ſortgeſetzt, der 
Die Geſchichte der Eatbolifchen Kirche, vom Ausbruch 
der Janfeniftifchen bis sum Ausbruch der Conſtituti⸗ 
onsticeitigleiten, oder bis zum Tode Llemens XI. (J. 
2640 — 1721.) enthält. Der. Ianfeniftifche Streit hängt 
mit den meiften merkwürdigen Begebenheiten diefet Kirche 


fogleid zu den berühmten Meflieurs de Portroyal; und die 
Jeſuiten, als Hauptgegner des Sanfenismus, veranlaflen, 
vie Bornebmfken, ihres Ordens um. diefe Zeit zu jeichnen. 


B. XXV. B. 2:68, Vo heft. U Na⸗ J 
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Vairlich wid hier auch der StaatsvorhAcuiſſe der bawaligen 
Paͤpſte und ihrer groben Fehler gedacht. Damit hängt die 


Gecſchichte der berühmten Bekehrten zur Kathol. Kirche, 


tugleichen der Zuftand derſelben in Deutichlaud nach dem Weſt⸗ 
falifchen Frieden, zufammen. Eing ſehr merkwuͤrdige aber 
damals fait gar nicht geachtete Erſcheinung war der Verſuch 
des Jeſuiten Friedrich Spee (in feiner Cautione criminali, 
Rintel, 1631.) den unmenfdlichen Hexenprozeſſen zu weh⸗ 
ven. Nun kommt der Berf. S. 19. wieder auf die Janfeni⸗ 
ftifche Geſchichte zuruͤch, und erzaͤhlt die Werbammung der 
fünf Säge des Janfenine, ga ihren Folgen. Die gleich⸗ 
zeltigen Vertbeidiger der Gallicaniſchen Birchenfrey. 
heit, Dh Puy, de Marca, Kaunoi, u.a.m. Der kur⸗ 
je Friede Clemens IX, in den Janfeniſt. Haͤndeln, und die 


ausgedaͤhnte BDedeutungldes Ramens Janſeniſt. Dieſer ins 


nere Krieg wurde durch die Klagen Über die Jeſuitiſche 
Lebe: und Bittenverderbniffe unterhalten und verfläskt 
Die alten Handel hber die unbofleckre Empfängnif dee 


x heil. Iungfenu, ernenerten ſich ebenfalls. : Auch Aber ihr 


-Berhalten iv den auswärtigen Miſſtonen, wurden die Je⸗ 
fuiten in weitläuftige Streitigkeiten vorwickelt. Mit unter 
ifteten einzelne geiſtliche Abentheurer, wie Acoſta, Aa 
eyrere,; Borri, u. a. m. allerley Bewegungen. Es fehlte + 
ud nicht an neuen Orden, oder Umſormungen von Kloſtern 
aus. den.äfterns: la Trappe und die Piariſten. Snisocenz 
XI., der den legteen ihre ‚größten Freyheiten ſchenkte, Hatte. 
den Jeſuiten und koͤnigl. Beichtvater, la Chaiſe, zum Seit⸗ 
genoffen; zwey ganz. entgegergeſetzte Charaktere. Eine Fol⸗ 
ge davon war es, daß gerade durch die treueſten Diener den 
yapfti. Studls die Wunſche und Befehle deſſelben verachtet 
und entkraftet wurden. Streit über Die Regale; vier be⸗ 
rühmte Grundfaͤtze des Jeans, Elerus vom J. 1682; 


“ Müftige Bertheidiger der Hoheit des Rom. Stuhls. Händel 


über die: Bunrtiersfreybeit- zu Nom, Gleichzeitige Vers 
folgung der Proteffanten in Ungarn; in Frankreich 


. Znftalten zur Zurächhringung und Ausrottung. dat dortigen 


Proteſtanten; Streit ber Theologen. von Portroyal mit 


denſelden; Aufhebung des Edicts von Nantes. Graͤnſam⸗ 


keiten des Herzogs von Savoyen gegen die Waldenſer in 
Piemont. In England ſchien die Kathol. Religion ihrer 
Oberherrſchaſft ſich zu nähern? aber ‚die Revolution ſicherte 


den Proteſtantismus. Einige Provinzen des Abeiniſchen 


Deutſch⸗ 
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Deutſchlands erfahren ·wuͤrkliche Veraͤnderungen des Re 
gionszuftandes. Bewegungen Fra die —* un \ 
Berdammung des Molinos. Dennoch behielten andere 
Schrifttzeller von ber myſtiſchen und fangtifchen Sartung 

- Abe Publitum, und flifteten gewiſſermaaßen unter — 
ſchen und Proteſtanten eine innigere Gemeinſchaft, als alle 
Verſuche, die widerſprechenden Glaubenslehren auszugleichen, 
„im Stande find: eine. Herzensvereinigung in der Andacht; 
Petxrucci, Guion, Bourignon, Poirer. Boſſuets 
Streit mit Fenelon über ähnliche Gegenſtaͤnde. Die drey 
Nachfolger Innocenz XI. hatten ein verändertes politifchen 
Dintereiie ‚ und hiengen faft gänzlich vog Franzoͤſiſchen Finger 
ungen ab. Unterdeſſen fah auch Europa während der Res 
gierung Elemens XL die legten Zackungen des Hilde 
sandifchen Ungebeuers von Kirchenregierung. Die 
- fer Papit begegnete aber. Peter dem Großen defto freundlte 
her, weil er ſich von feinen Bemühungen, der griech. Kirche 
‚feines Reichs eine beſſere Geftalt zu geben, Die bier au an 
ſchildert werden,. vortbeilhafte Folgen für bie feinige ver.  - 
ſprach. Beh diefer Gelegenheit wurden die alten Fragen von 
.  Üebeceinftimmung oder Unähnlichkeit des.gried. und 
I kaein. Aebrbegriffs.abermals rege. In dem Streite dar 

bes war. Kichard Simon zwar der gelshrtefte und fchatfe 
ſichtigſte Richter; aber nicht der gerechteſtez feine wichtigen 
kritiſchen Arbeiten, und daraus entilandene Fehden. Hier⸗ 

auf folgt Clemens XI, Theilnehmung an den Ebinefifchen 
Miſſionshaͤndeln, und endlich aud; durch ihn’, wieder ein —E 
weuner Hauptauſtritt im Janſeniſtiſchen Kampfe, die Balle nn 
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.... Der fünfte Abſchnitt diefes Zeitraums, der von ©, 
21 1..Dig zum Ende dieſes Theils geht, begrgift die Geſchich⸗ 
te der Proteſtant. Rirche vom — * . Srieden bis 
zur Periode der Wolfiſchen Philoſophie, (1648 — 
1720) in ſich. Drey vortreffliche Männer traten in der Lu⸗ 
theriſchdeutſchen Kirche, jedet in einem befondern Gebiete 
von wichtigen Meligionsangelegenheiten, und jeder auf feine 
befondere Weile, als Reformatoren auf: G. Calixtus, P. 
J. Spener, und C. Thomafius: der erfie, als weiſer 
Vermittler der Eintracht und Duldung unter den verſchiede⸗ 
nen chriſtlichen Religionspartheyen; ber zweyte, als Prediger 
des praktiſchen Chriſtenthums; der dritte, alt Veſtreiter aiter 
a —U—3 — Ueber⸗ 
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Meder des Aberglaubens und der, Hierarchie unter den - 


Proteſtanten. Die ſynkretiſtiſchen Streitigkeiten mas 


3. Thorn, das Friedens geſpraͤch su Caſſel, und die 


Theilnehmung zwey mierkwuͤrdiger deutſcher Regenten, Aus 
guſts von Braunſchweig, und Ernſt von Gotha, einge⸗ 
"Hochten worden. Kurz und bündig werben bie. Materien dies 


fes großen Streits &. 119 — 121, angegeben. Man: darf 
zweifeln. fagt der Verf. S. 145., vb es nicht beſſer geweſen 


waͤre, wenn diefe Streitigkeiten nicht fobald, und nicht durch 


eine, Eoalition der ſtreitenten Partheyen, beygelegt worden 
waͤren. Denn von ber Zeit an, dba Spener bervortrat, 


ſchienen alle bie guten Ideen, welche Calixtus angeregt hats 


de, um der Religion mehr Licht und’ Staͤrke zu geben, fat 
auf einmal wie ausgelöfcht zu feym Einige Schwachheiten 


 yhıd. Behlreitte des fonft fo ehrwürdigen Calixtus hätten doch 


auch bemerkt werden ſollen.) Hingegen befam das Autbes 
zifche Dogmenfyftem eheils viele neue Erweiterungen it 
sinzelen Artikeln, durch die Bemübung, die Begriffe genauer 
au jergliebern, und widrigen Selgerungen vorzubeugen ; theilg 
auch mehr Bindung, und die alte, nur. etwas gefälligere 


Form der Scholaftifer. Abgefondert von dee Moral, ward. 
die Religionstheorie nun noch vielmehr zu einer dialektifhen 


Uebungskunft und Streitſchuie. Während dieſer Streitigfeis 


sen giengen vitle berühmte Männer, Fuͤrſten and Gelebr: 
ge, zur R. Kathol. Kirche, aus fehr verfehiedenen Urſa⸗ 


Ken und Antrieben, Aber. Um gleiche Zeit murde” der 


Socinismas In Pohlen gan ausgerottet. Sariftſteller 


unter den Unitariern, und Vereitelung ihrer Entwürfe in 
werfchiedenen Ländern, Unitarier in Preußen, und in der 
Mark; Socinifmus in Holland, Taufgeſinnte in den 
Verein. KTiederlanden. Job. Zäbadie uud Labadiſten. 
Mehrere fogenaunte Myſtiker, Fanatiker, Separatiften; 


auch Rehrer und Schriftſteller verſchiedener Separatiſtenge⸗ 
ſchlechter. Giechtelianer oder Engelsbruͤder. Kraftgenies 
bis zus Verruͤckung, darunter Kublmann den Reihen führe. 


Ipb. Duräus , und feine Friedensreiſen. Engliſche Ver⸗ 
wirtung aus Religionsuneinigkeit unter Cromwelln; 
YTese Trennungen. und Neligionsparthenen: daſeibſt. Die 
bedeutendfte aller diefer neuen Secten, die Quoͤker, deren 
Eigenheiten vorzüglich einleuchtend dargefteflt ſind. Wieder⸗ 


eben den Anfang ; In diefelben ift auch das Xeligionsgefprädy 





perftelung des Stuhrtifchen Koͤnigsbauſes, aus meiden | 


| neue 
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gzeue Religionshaͤndel entſtanden. Ueberinuth der Epiſco⸗ 
paltische ;'neue Uniformitaͤtsaete. Geſahr des Untergangs 
der Proteft. Religion in England, und Revolution. Takte 
raliſten, Inditferentiften und Deiften in Englanh. Hier 
.. wird ©. 251 fg, wohl gezeiat, wie daſelbſt befonders Un⸗ 
glaube. und Beſtreitung des Chriſtenthums, durch mancherley 
Umſtande beguͤnſtigt, aufgemachfen find. Vom Hobbes, in⸗ 
ſonderheit leyrreich. Reltgionsfeinde In ſehr unbeftinnnteg 
Dedeutung; Sr, von Rocheſter, Buckingham, u. a. m 
Eifer ſur Erbaltung, Vertheidigung, Aufnahme und 
Ausbreitung des Chriſtenthums unter den Britten, nebſt 
vielen andern die Engliſche Kirche betreffenden merkwuͤrdigen 
Männern, Begebenheiten und Partheyen.. Innerer Nelie, 
‘ gienauftend der Reformirten Kirche in.den Verein, Tiies 
derlanden. Streitigkeiten über den Carteſianismus, bie, 
Coccejaniſche Theologie und Exegeſe, - ingleichen mit, | 
ish. Beckern. Spinoʒa und Spinosiften. Xeins⸗ 
urger 'oder Gollegianten, Die Schweisetifche Con⸗ 
fenstormel. Größere Lehrfrepheit unter ben Scanzöfifchen, 
Proteltanten. Bayle, und feine Streitigkeiten. Folgen, . 
"der Aufhebung des Edicts von Nantes; Eamifarden,. Ci 
vennifche Propheten und Inſpirirte. Jetzt kommen S.; 
355. fg. die Pietiſtiſchen Haͤndel, deren mannichfaltigen, 
Stoff, S. 360 —362., großentheils gefammelt iſt: aber noch 
vermehrt werden konnte, Zunebmender Zang zur Myſtit, 
Meligionsfchiwärrneren, Reformationsſucht; Arnold, Peters 
fen. Vermehrte Streitmaterie durch chiliaſtiſche, apolas 
waftatifche, terminiftifche Händel, auch Bedenklichkeiten 
über -Privarbeichte und Abfolution. Chr. Tbomdiens 
Verdienke, und Stiftung der Univerfität alle, einer 
Schule der freyern Denk» und Lehrart für die ganze Evangel, 
Kirche. Frankens Eifer, viel Gutes zu wuͤrken; Dänifche , 
Miſſionsanſtalt. Neuauflebende Hoffnungen, Vorſchlaͤge 
"and Auſtalten zu einer Vereinigung der Proteſt. Kirchen, 
ſowohl unter ſich, als mir der Katholiſchen; Spinole 
und Boßher; Molanug und Leibniz; u.a,m. Kur⸗ 
fächfifche KReligionsveränderung, u. del. m. Streit 
- Über die Wichtigkeit Des Unterfchieds des Karbol. und — 
Proteſtant. Religion, bey Gelegeriheit von Religiontveräns 
‚derung im Braunſchw. Wolfenbüttel. Haufe. Zuletzt werden 
Keibniz und Thomafius mit einander in Vergleihung, und 
beſonders die Verdienſte des teten ins Licht geſtellt. gi 
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Wir Haben die nache Muͤhe des Ablctethene vom Im 
halte dieſes Theis nicht deswegen übernommen, damit dee 


Leſer die Begebenheiten, welche er befchreibt, kennen fernen 


achte; denn welcher mittelmägide Kenner der Kirchenge⸗ 
ſchichte kann fie nicht aus dem angegebenen Jahresumfang 
Biefer beyden Abfchnitte leicht erratben? wiewohl wir dabey 
au beimerten müffen, ‚daß der ſorſchende und beobadıtende Geiſt 

Verf. manche Merkwuͤrdigkeiten hervorgezogen hat, die 
Men An ausführlichern Werken über die Geſchichte diefer Zeiten 
nicht antrifft. Aber unfere Anzeige mußte darinn fo umftänd» 


lich werden, damit man fehen möge, wie der Vf., ferner fireng. 


qronologiſchen Methode auch in diefen Abſchnitten gerreu, jede 


Begebenheit geftelt,, und in eine Art von Zeitverbindung mit 


den Abrigen gebracht habe. Bey vielen war es-fehr natürlich, 
daß fie den angewieſenen Platz einnahmen; andere befamen 


ihn durch kuͤnſtliche Wendungen, Uebergaͤnge, und entdeckte, 


etwas entfernte Verwandiaaften; noch andere, weil der BE. 
Herr über feinen Stoff if, und „das Werk zu ſeinem Meiſter 


nicht fprehen darf: Warum macht hu mich alfo ?* Die 


reichliche Anführung von Quellen und tteuern Schriften, 
Weiche auch diefen Theil empfiehlt, iſt, wie man, fehon weiß, 


kein bloßer Citateüſchwall ohne Wahl, der fo-leicht zur Schau. ' 
‚ gettagen werden kann; und die Erzählung felbit iſt, bis auf 
. wege fchershafte oder gekünftelte Stellen, der Würde der 


Geſchichte fo angemeſſen, und aus einem fo richtigen Geſichts⸗ 
pünkte gefaßt; daB man beynahe immer noch mehr von jedem 
Gegenſtande zu leſen wuͤnſcht. 
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Velu einer Lebensbeſchreibung des Feldmaͤrſchalls 
Grafen von Seckendorff, meiſt aus ungedruckten 
Nachrichten bearbeltet. Dritter Theil. Leip⸗ 
„sg, bey Barth. 1794. (Auch unter, dem Titel: 


"Die Geſandtſchaften des Örafen von Sedenborfi, 


Erſter Shell) 17 Bog. in 8. 


WVlierter Tpeih 1794. Tode: Die 
TWeſendtſwaften u. £,m. Zucheer Be: 


.* 1.Alpp. in 8.1.0. 108. 
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Seſchichte gen 


u Knfee, ter der Anzeige’ ber beyden erften Theile (Bar. 

S. 46. 0. ff.) geäußerte Begierde nach der Behandtung der 
ꝓolitiſchen Laufbahn: diefes wärffamen und benkwuͤrdigen 
Mannes iſt bald geſtillt werden. Dank dem Verf. dafuͤr 
der, wie wir aus dem sten Nachtrage zur 4ten Ausgabe bes 
gelehrten Deutfchlandes fehen, der Freyherr Eberefius von. 

Seckendorff zu Obernzenn in Franken iſt. 


⸗ ll , N: 
‚Da wir mit der Anzeige diefer beyben legten Theile et⸗ 
was ſpaͤt nachkommen — indem eg ung genügte, das Publi⸗ 
Zum auf das Interefiante Werk überhaupt aufmerkſam gemacht 
- “ haben —:fo fey es uns erlaubt, den reihen Inhalt nur 
Junimarifchy anzugeben. Der erſte Abfchnite entwickelt die 
Thaͤtigkeit des:Grafen v. &. bep den mannichfachen Verband: 
lungen zwiſchen Deftetreih und Preußen von dem J. 1726 
bis 1237. Bey diejee Gelegenheit. ſchildert ber Berf. dep 
Damialigen König vor Preußen, fo weit wis metheilen konnen, 
Zanz richtig. Unter andern fagt er: „der Konig war. fchnel, 
raufbrauſend und ſo grob, wie die Speifen, die er genoß. 
Er beſaß aber. dabey ein. ebrliches Herz, und ſeine Beſtaͤn⸗ 
” digkeit in der Sreundfchaft,, nebft der gewiſſenhaften Bewah⸗ 
„rung vertrquter Geheimniſſe, war fo groß, als man fie von . 
- „einem Privammann nur hätte erwarten: dürfen,“ Bon der. 
-Semaltün urtheilt ers fle fey, ohne viel Verftand zu haben, 
ungemein verſchlagen und raͤnkevoll geweſen. Seckendor 
war es, der Durch ſchlaue Benutzung der Schwächen des KH 
nigs, ihn von dem, im J. ı725 mit Frankreich, Großbro 
tannien und den vereinigten. Niederlanden zu Hannover ge⸗ 
ſchloſſenen Buͤndniß, zu dem Vertrag von Wuſterhauſen zu 
ienken, und ihn gegen die vielſachen Beinuͤhungen Großbri⸗ 
tanniens, feiner eigenen Gemalinn und des Kronptinzen, an 
das Intereſſe des oͤſterreichiſchen (nicht kaiſerlichen, wie 
der Berf. immer Ist) Hauſes zu felleln wußte. Die hier 
"ber geipielgen Nänfe beyder Parthehen erinnern wir uns 
nirgends fo deutlich auseinander geſetzt gelefen zu haben; als 
bier. So wußte Sec, den König ganz für das Haus Oeſter⸗ 
reich einzunehmen; wobey ihm freylih der General Grumb⸗ 
kow fehr behälflih war. — Von der damaligen’ Lage ber 
Mecklondurgiſchen Haͤndel; für den Kaifer.äußerft Erich. — ·. 
Von den Wuͤrkungen der Traktaen von Sevila und Wien. 
Was der Kaifer und:der Koülg hey Ihrer. Zuſammenkungt 
du: Moͤhmen im J. 1732 mögen ausgemacht haben, neh 
——6 4 urnſer 
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unfer Verf. eben fo wenig, als andere, J. B. Pauli in feine 


Preuß. Staatsgefhichte O.%.©.245. Er muthmaßer ine ' 


deflen ſeyr wahrſcheinlich, daß fie nichts Reelles mochten bes 
ſchloſſen haben. — Bon ber Führung des oftfriefifchen Tis 


—tels und Wappens, deren fih der König zum Verdruß des 


Kaiſers anmaßte, ſcheiuen S. sı.u. ff. einige vorher unbe⸗ 
kannte Umſtaͤnde vorzukommen. — : Das VBerhalten des 
Königs bey dem Krieg wegen der pohlniſchen Thronfolge 1733, 
und wie fi ©. dabey benommen. — Die Veranlaſſungen 
zum Kaltſinn zwiſchen dem Wiener und Berliner Hof, lehr⸗ 
reich dargeitellt. — Schlimmes, ja abfcheulicdhes Betragen 

der Preußen während der Winterquartiere im Cölnifchen 
1734: „Die Werber lauerten am hellen Tage auf Kirchhöfen 
„und auf Straßen, und nahmen die Baueruburfche beym 
- „Austritt aus der Kirche, und die Fuhrleute von ihren Kar⸗ 
„een weg, wobeny verfchiedene Perſonen ſchwer verwundet 
und einige umgebracht wurden.” — Ron dem Fürften non 
Lichtenſtein, der an Seckendorffs Otatt als Gefandter nach 
Berlin geſchickt wurde, und von den dabey gefpielten Raͤn⸗ 


n 


fen. Dort &.’ı31. und anderwaͤrts werden Pällnigeng 
— 


t 


. Memoiren berichtigt. 


* 


Der zweyte Abſchnitt vom J. 1729 bis 1737 enthaͤlt 
eine wahre ftandalofe Chronik von dem Unfug, den die preußte 


ſchen Werber damals, zu Folge der Marotte ihres Herrn, 


Rieſen zu Soldaten zu haben, in mehrern Gegenden getrie⸗ 
ben haben. -Diefe Marotte benugten auch die Höfe, gewifle 


Abfichten bey dem König zu erreihen, meilterlih. Beyſpieie 


hiervon liefert diefes Werk in Menge. So karg Friedrich 
Wilheim in andern Stuͤcken wat: fo verfehwenderifd ‘zeigte 
er ſich in Anſehung biefeg Artikels. So 5. B. wurden einmal 
für 46 Rekruten 43000 Thaler aus dem Schaf bezahlt 


weiß, war derjenige, den‘ der General Schmettau im J. 
2732 verſchaffte. Er Eoftete sooo Thaler, und noch dazu 
einen Plag in einem Stift für Schmettau's Schweſter. Der 
. König gerieth darüber auch in viele Verdrießlichkeiten, ders 
gleichen hier verſchiedene erzäßle werden. 


Der dritte Abſchnitt belehrt ung, daß ©. auch fogar in 


' die koͤnigl. preußiſchen Familienangelegenheiten Einfluß hatte; 


N 


unter andern auch in die trägifche Gefchichte des bamaisen 


Dee theuerfte unter allen Rekruten, von dem unfer Verf. 





Scſſchichce. 3603 
Nrenyrimzen und feines Lieblinge Katt. ‚tt Einen uns 
aber babey nicht aufbalten, fondern eiten zum - . 


oo. Vierten Theil, vorkher folgende Abſchuitte enthält: 
FR 1) Vegotiation mit Kurſachſen 1738 — 1733. Es war 
| dem Kaifer daran 'gelegen, daB zwey der mächtigften Kurfuͤr⸗ 
x fen, Sachſen und Brandenburg, mit einander ausgeſohnt. 
” und in gutes Veinehimen geſetzt wuͤrben. Dazu bediente er. ' 
- Sich eben auch des Helden diefes Werks, Da er mit dem Gras | 
ı - fen Ernft Chriſtoph von Mannteuffel, ale Minifier der aute 
wärtigen Angelegetiheiten, am metften zu than hatte: foere 
fahre man bier von diefein merkwürdigen Stoatsinanne vieles 
- ep’, was vorher fo bekannt eben nicht war. Auch zieren fin 
[hen geatbeitetes Portrait den dritten Theil. Auch noch 
manche audere Umſtaͤnde von der damaligen Lage des Dresdner - 
Hofes werden uns liberal mitgetheilt. Der damalige Kure 
Ä fürft von SGachſen und König in Poblen,- Augüft. ber. 17 
erſcheint eben in keinem vortheilbaften Lriche. <= 


8) Befeung ‚des. poblnifchen Throns 1737 - | 
2736. Schon’ zu Anfang des jetzigen Jahrhunderts ſey der 
Gedanke, das Reich der Sarmaten zu zerftüceln, in dem 
„ Kopfe des erſten Königs von Preußen oder feiner. Staatedi«⸗ 
ner entiprungen, Der Verf. erzählt fogar die verichiedenen 
: Babin adzielenden Projecte, die darüber ausgebräter wurden, - 
Die damals geſyielten Raͤnke der Höfe find lebrreich entwidet. 
Von dem fogenannten Loͤwenwoldiſchen Verttage findet man 
Bier eigene Nachrichten. Der Konig von. Preußen . fuchte 
auch bey. diefer Gelegenheit Pfeifen im Rohre zu fchneiden, 
Dep der Wahl des Kurfürften Friedrich‘ Augufts zum König 
son Pohlen war Sedendorff aͤußerſt thätig: Zur damaligen 
Belagerung der Stadt Danzig trug er fogar bey. ¶Man er⸗ 
Jaͤhrt hieg wieder eine Menge vorher unbekannter. Nachrich⸗ 
sen. Daß es dem’ franzofifichen Hoſe mit. der pohlniſchen 
Zpronbefegung durch, Stanislaus Lescinzki fein wahrer Ernſt 
geweſen fey, und daß dieſer Kerr gur den Vorwand zung 
„Krieg habe. hergeben: müflen, wird ©. 153. u. f deutlicher, 
\als irgendwo, verfihert. Dem Kardinal Fleury uud dem 
Siegelbewahrer Chauvelin, ſey ſogar daran gelegen geweſen, 
daß Otanislaus nicht Koͤnig wuͤrde, damit ber: Credit feinen 
Tochter, der Koͤniginn von Frankreich, nicht zu ſehr ſteigen 
möchte. Weber das Betragen des Königs von Preußen, in 
Anſehung des in feine Staaten geflägieten Stanisiaus, au 
‘ 43 4 
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304 Geſchichte. 
der deshalb von Oeſterreich und Rußland Im jirmeganginen 
Zumuthungen, findet man bier Herrliche Auſſchluͤſſe, Wenn 

. 168, erzählt wird, Friedt. Wilh. habe. dem Kaiſer geras 
then, er fole dem König St., fo lange ‚er Iebte, welches 
wegen feines Alters und (feiner) Keibesbefchaffenbeit 
nicht lange dauern Eönne, den Beſit der. pohlniſchen Kro⸗ 
ne laſſen, mit der Bedi ‚uf Wi fo hat ſich freylich 
der an, Hierin ſeht geirrt; denn St. lebte hernach noch 
32 Jahtre. 


3) Negotiationen an verſchiedenen deutſchen Ah 


fen, 17730 — 1734; nämlich zu Gotha, Weimar, Eiſenach, 


Taſfel und Deffau; weiche Kari der Ste für feine pragmatifhe 


Sanktion durch Seckendorffen iu gewinnen, ſuchte. Man 
lernt zugleich manche Partikularitaͤt von dieſen Hoͤfen 
kennen. | . . „’ 
4) Yolländifche Negotiation, 1731, .1732. Hier 


d die damals ſehr beruͤhmten Händel wegen Oſtfriesland, 
welche die Holländer, als Nachbarn, intereffirten, deutli-⸗ 


cher, als irgendwo, auseinander geſetzt. — 
J 5) Dänifche Geſandtſchaft, x732 — 1735. : Au 
wegen dev Gewaͤhrleiſtung der pragmatiſchen Sanktion, wo⸗ 
zu man den daͤniſchen Hof zu bewegen ſuchte. Obgleich S. 
dort nicht gut angekuͤndigt war, und ˖ man den: Hof vor ihm, 
als vor einem Menſchen, der nur mit Vetrug umgehe, ges 
" ‚warnt hatte: fo erveichte er doch feinen Zwei. -»  -— - 
Zum Beſchluß fagt der Verf. — und wir führen dies 
zur Kenntniß feinee Geſinnungen mit Fleiß an — unter au⸗ 
dern: „Daß S, auf fetner politiſchen Laufbahn mehr von 
„Seiten des Kopfs, als des Herzens ˖ glaͤnzt, daß er als Ge 


ifhäfftsmann — foll ichs berausfagen? — mehr groß, als 


‚ „gut war, begehre ich nicht in Adrede zu ſtellen. Unverkenni⸗ 
bar ift feine Kunſt, bey der damaligen Schwaͤche des Han⸗ 
„its Oeſterreich, das ſeinen Freunden nicht viel Reelles geben 
Ikonnte, und bey den ſuͤßen Lockungen der maͤchtigen und tgie 
„ren Gegenparthey, fo viele Fuͤrſten auf des: Kaiſers Seite 
„in ziehen, dort zu befeſtigen, oder wenigſtens vom öffentifs 


„en Abſall zuruͤckzuhalten; unverkennbar der. Gleichmuth 


und die Gewandteit, womit er das Schiff der nordiſchen 
mAngelegenbeiten ;cbft bey Nacht und Nebel, in Staͤrm und 
zwiſchen. Klippen; fieuertes aber unläugbar auch, "daß die 
„Pfade, auf denen er zu feinem erhabenen Ziel hinſtrebte, 
donicht Immer bie. geradeften,, feine-Meittel nicht Immer. bie 
Buy vo. - „löbs 
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„Mötihflen waren. Zu feiner Vertheidigung will’ ich hier 
„blos anführen, daß die Moral des Staatsdieners nicht mie 
oder Sittenlehre einer Privarperfon verwechfele werben muß, 
„Gluͤck fur die Menſchheit ware es, wenn beyde das naͤmliche 
„Kompendium bätten. Daß es aber leider nicht fo if, lehtt 
„die tägliche Erfahrung , und If} nicht die Schuld meines Hel⸗ 
.  wden, noch weniger die meinige.“ u Bu 
MNoch finden wir einen hoͤchſt fhägbaren Anhang, (&, 
085362.) nämlich 21 vorher ungedrudte Staatspapieres, 
woruntet audy einige einenhändige Briefe großer Herzen bes 
findlich find, in franzöfifcher und deutſcher Sprache. Zuerſt 
der Driefwechfel / der die Verwendung Kaiſers Karl des reg 
für den damaligen Kronprinzen, den nachherigen großen Kpy 
nig von Preußen, betrifft. Alsdann, eine Reihe von Urs 
unden , zur Erläuterung:der in dem Werk erzählten Zwiſtig⸗ 
keiten, zroifchen ©. und dem ſaͤchſiſchen Minifter, Grafen von 
Hoym. Endlich einige Briefe von Mannteuffel und Pollniz, 
die uns tiefe und intereffante Blicke in das Innere der bey 
be Höfe, mit denen ©. das meiſte Verkehr hatte, chum. 
alien. , I J -$ 
. - Barum der Berf. uns nicht mehrere folcher Ye; 
o 


Mapiere bisher gefchentt habe, ſehen wir kaum ein. Scok 
ben Sachen wird es doch: nicht an Verlegern fehlen? Auf 
alle Fälle bitten wir. ihn, uns nicht länger anf edeitmithige 
Mittpeilung feiner Schägs warten zu laſen. 


en | kp. 
Erdbeſchreibung, Reiſebeſchreibung und 
BT"??? SE 


Briefe auf einer Neife durch Frankreich, England, 
Holland und Stalien, in den Jahren 1787 und 

- 2788 gefchrieben, von Dr. Jacob Ehriftion Gore 
lieb Schäffer, Fuͤrſtl. Thurn und Tarifchem 

Leibarzt und Hofrath. Erſtes Baͤndchen. Re⸗ 
gensburg, bey Montag und. Weiß. 1794. 22 
Bog. Zweytes Baͤndchen. Ebend. 1794. 203 
Bog . in⸗8. Nebſt a Titelvignerten, das beruͤhm⸗ 

I er (73 
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6 Delfebefchreibung. 
; 06 Stonehenge in England von Suͤdweſten und 
Nordoſten her vorftellend. 3 SIE. ) 


er Anfang diefer Neifebefchreibung, folglich auch die Ab» 
t und Manier des Verf. , ift ſchon aus dem erfien — und 
Iepten — Städ des Wittweriſchen Archivs für die Bes 
ſchichte Der Arzneykunde bekannt, welches vor fechs Jah⸗ 
gen in Nürnberg erſchien, und auch in diefer Bibliothek (D. 
101. S. 385.1. ff.) angezeigt, und mit Recht erinnert worden 
. ſſt, dan die Schafferifhen Briefe zwar viele Bemerkungen 
über berühmte Aerzte, und den Zuftand des Arzneyweſens in 
den auf dem Titel erwähnten Ländern enthalten; daß fie aber 
auch voll anderer Nachrichten, von dem Nationalgeiſt, den 
Sitten ‚ öffentlichen Vergnuͤgungen, dein gefellfchaftlihen Le⸗ 
Ben und andern, Anftälten in jenen Ländern find. Was nun 
‚damals oͤffentlich mirgetheile wurde, if bier auf den erſten 
eilf Bogen, verſchwenderiſchen Druckes, wiederholt worden ; 
Jedoch, wie wir aus der Vergleichung erfennen, mit man⸗ 
cherley Kleinen Veränderungen, welche mehr die Worte, ale 
Die Sachen, beireffen, Eine und die andere unbedeutende 
Bracricht finden wir weggeſchnitten, und einige wenige hin, 
zugelegt, Wir halten ung daher bey diefen bekannten Er⸗ 
ählungen nicht anf: fondern theilen, von S. 173. des erſten 
ndes an, einige Nachtichten und Bemerkungen, als Pros 
‚Sen, mit, Der vierte, Im Wittweriſchen Atchiv abgebrochen 
ne Brief beichäfftiget fih mit Nachrichten von Pariſer An» 
falten für Kranke und Arme, und von ihrer groͤßtentheils 
ſchlechten Einrichtung. . Eines der beiten Krankenhaͤuſer ſey 
Bas. von Madame Necker geftiftete Hoſpics daCharird. Das. 
- Hofpsce medica-eledtrigne, das le Dru, Vater und Bohn, 
errichtet hatten, Eanne mehr Schaden als Nutzen ſtiften. 
Das Magnetifiren war damals ſchon ganz vergeſſen. Maus 
chem Parifer Gelehrten verficherte der Verf., es hätte uns 
Dentichen Meſmers goldene Epoche in Frantreih, und die . 
dort erfchienenen Schriften, die feine Charlatanerie vertheis 
Digten, herzliche Freude gemacht, weil endlich auch einmal 
ein Deutſcher das Werdienft gehabt habe, eine fo aufgeklärt 
ſeyn wollende und heil fehende Nation fo lange an der Naſe 
hetumzufuͤhren. Don ben Badeanſtalten in Paris. Proben 
per Unwiſſenheit der meiften Franzoſen in Anſehung Deutſch⸗ 
lands. (Wir erinnern hier nur, daß der franzoͤſiſche m 
— * ae ſetzer 
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- feger der Briefe eines reiſenden Franzoſen durch Dentfchlund; 


‚ den Berf., Riesbeck, nicht zuetſt Baron; geſcholten; fondern 
daß dies Mary vorher auf dem Titel der engliſchen Ueber⸗ 


ſetzung, aus welcher die Franzoͤſiſche entflanden iſt, gethan 


. babe.) Am Ende diefes Brieſs macht Hr. Sch. feinen deutſch 
‚+ Patriotifchen Herzen Luft; warnt vor. der Muth, Paris z 


ſehen, nennt feine Landsleute Thoren, weil fie fi) nach eine 

fo leichtfertigen Nation bilden wollen, und um ihren Beyfall 
buhlen, einer Nation, die uns im Strände verachte,, und 
die wit an Gtuͤndlichkeit, Rechtfchaffenheit, Wohlwollen 


Herzensgute und biederm Charakıpr weit übertreffen, u: ſ. w. 


Auch die laͤcherliche Vorliebe für ſranzoͤſiſche Diener ruͤgt er, 
Bey dieſer Gelegenheit auch eine intereſfante Bemerkung aus 
bezweifelt hat, daß je eine Konſtitution in Frankreich — nach 
repudlikaniſchem Schnitt — zu Stande fommen, oder von 
Dauer feyn könne, weil et während feines viermonattichen 
Aufenthalts zu Paris die Beobächtung gemacht habe, daß in 
den Verſammlungen der Academien eine Anzahl von 202 30 
Männern über unbedeutende Dinge nig einig —* tomte} . 


der Vorrede! Der Verf. zweifelr dort, was Rec. vpn jehet 


wetrde. 


Der fünfte Brief mit dem fich das erfte Bändchen \ 


{ 


ſchlleßt, it aus London, am iſten May 1788, datirt. Die⸗ 


je Stadt machte einen ungleich angenehmern Eindruck auf 
unſern Verf., als Paris, beſonders wegen der durchaus 
herxſchenden-Reinlichkeit. Die engliſche Koſt behagte ihm 


auch beſſer, als die franzoͤſiſche; mit Ausnahme, der allzu ein⸗ ' 
fachen Zubereitung der Semüfer. Auch das englifche Frauen» 
zimmer fand Hr. ©. weit [höner, als das franzofifche ; doch 
—* ihm unſer deutſches ſicher wenig nach, beſonders wenn. 
€ 


auch Hute und fo gut gewählten Anzug träge. Auch unfer 


Verf. fand, wie fo mande andere, die englifhe Nation uns 
gleich munterer und das Vergnügen anffuchender,, als er fi 


fie gedacht hatte. „Gelehrte ſowohl, als gemeine Leute find 


mgegen den Fremden ungemein böflih, weit mebr fid mit. 
„theilend und befcheidener, als der Parifer, weicher immer 


a⸗viele freundſchaftliche Anerbietungen zuſichert; aber Wenigee 
adavon in der That beweilet,” Die Gefangniſſe der Eng .· 


laͤn⸗ | 
\ 
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d 
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es iſt ihm alſo hoͤchſt unwahrſcheinlich, daß, eine’ ganze Nas . 
- Honalverfammlung, die aus fo vielen Deputirten beftehe, 
. "über einen fo wichtigen Gegenſtand je zufemmenftimmen 
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länder fond unfer- Reiſende nicht fo reinlich and menſchich u 


— als er ſich vorgeſtellt hatte, ſondern finſter und fchmusig. 
Deswegen it es ihm begteiflich, warum die engliſchen Nerzie 


nus die beſten Befchreibungen von dem Kerkerfieber“ geben 
Fonnten. Die reitzende Beſchreibung, ‚die Hr. v. Archenholz 
ta feinem betannten Wert von Kings» beach macht , erwedte 
bey dem Verf. große Erwartung; er fand aber nicht das Ge⸗ 
hingſte ‚was einer kleinen Republik gleichen ſollte, ſondern 


ein Schuldengefaͤngniß, das vor keinem Schuldthurm Deutſch⸗ 


lands viel voraus hat. Dabey wird die Verſicherung Ande⸗ 


rer beſtatigt, daß Archenholz England und den Charakter 
ſeiner Einwohner zu ſehr erhebe; Wendeborn aber fie zu ſehr 


berabwürbige, und ihre Maͤngel recht geflifienelich aufſuche. 
; 237. etwas von einer logographiſchen Buchdruckerey. 
Von allerley öffentlichen und Privatkabineten; groͤßtentheiis 
nur allzu kurz. Deſto mehr und belehrender ©, 245. u. fl, 


Yon dem Medicinalweien in London. Man ‚verbinde damit . - 


agazin 1792. St. 65. und 66. Hr. Sch. behaupter, uns 


en, D. Domeiers Aufſatz über diefelbe Materie im Hannoͤver. 
er deutſches Medicinalweſen laſſe dag englifche weit hinter 


ſich zuruͤck; «und ruͤgt die Wuth, jeden. englifch geſchriebenen 


Wiſch ins Deutſche zu uͤberſetzen. Von dem Schaden, dem, 


bas unbändige Theefaufen, befonders beym weiblichen Gpe 
fhlecht, erzeugt, — Bon gelehrten Sefellfchaften, und von 
einzelnen Gelehrten; z. B. von Hetſchel. Zulegt von öffent« 
den Berguägungen > 


Der 6te-Brief, womit das zweyte Bändchen beginnt, ı ) 


enthaͤlt fo wie der 7te und Ste, eine, wie fie der Verf. ſelbſt 
nennt, fluͤchtige Befchreibung einer Reife durch einige Ges 


‚genden und Derter Englande. Indeſſen laͤßt diefe Lektüre 
ſetbſt dem, der mehr Davon gelefen hat, nicht ganz unbelohnt. 
©. 76. wird folgende Anekoote von dem Patrietismus des. 
englifchen Frauenzimmers drzaͤhlt. Als Pitt die Putzbaͤnder 
mit einer Tape helegte: fo wurden die Hüte und der ganze 
Anzug ber Damen mit Bändern verſchwenderiſch überladen, 
und fle wetteiferten gleichfom mit einander, ver es in dee 


" Art Luxus der Andern zuvor thun könnte, um die Staattein⸗ I 


kuͤnfte auch von der Seite zu vermehren. 


Der gte Brief giebt eine ziemlich ausfuͤhrliche Nachricht 
von dem Hunteriſchen anatomifchen Kabinet, das einzig In 
feinen Art zu pm lcheint dem das Damenverzeicuiß der Ä 
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Mitglieder des Royal College. of Phyſicias von n738. gie 
gehaͤngt ſtt.. — TEE 

Der ıate, von. Antwerpen ) 
Calais und dag dortige Soldatenſpital, Oſtende, Drügge,, 
Gent und Antwerpen. Der ııre Brief, Rotterdam, Delft, 


Haag (mo hauptſaͤchlich leiensmerch iſt, was von dem injiwie 


ſchen verftorheien D. Camper erzähle wird, befonders füg 


_ Zergliederer.)- Der 12te rief, Leiden, Harlem und Am, 


fierdam (wo einige dem Verf. ſehr wohl gefallende Stiftün«, 
gen befährieben werden, z. D. das Werk» Spinn, und Zuspts, 
haus. -Den im Nafpelhaufe befindlichen männlichen Voͤſc⸗ 
wichtern wird alſe Moutage eine gewiſſe Anzahl Kuren, dig, 
Hr. ©. ud, mit_fo manchen Andern, unverdienter Weiſe 


EFreudenmaͤdchen nennet, ©) die.die Stiftung bezahle, auf, 


duͤiſniß befriediget, und eben dadurch andern flillen Suͤnden, 


‚vorgebeugt imeröe. Der Verf. ſetzt hinzu: das nenn’ ich mie, 
eine fuͤrſichtige, Hoch ⸗ und wohlweiſe Obrigkeit )_ ‚Der 1348, 
Brief, Utrecht, Zeyſt, u. w.; (die Nacftellungen dee 
Moenannten Seelenverkäufer, die im Grunde nichts mehr 
and sches weniger, “als die Werber und ihre Zubkinger im, 
Deutſchland wären, feyen doch fo allgemein und, ſchreckiich 


nieht, als man fie. gewoͤhnlich ſchildert.) Wrecheln, (von der J 


dorvigen ledernen Tapetenmanufaktut, der einzigen, bie noch 


jegt in Europa befteht,) Sruſſel Chanprfäglid, mediciniſche 


Namrichten.) Der ı ste Brief, Tournay, Lille, (dos dortir 
ge Holpital general ſehe außen ſehr gut aus; aher inwendig 
ſey alles a la Erangoile ſchmutzig, unrein und ſtinkend; dag 
Soldhatenſpital ſey ungleich teinlicher,) Rheims, Dijon, Lyon, 
(von dem dortigen Hotel Dien, mit dem der Verf; zufrieden 


war. Der berühmte D. Vitet ſey ganz für die hippokratiſche 
Heilmethode, und nenne d% Petiſer und ‚andere bios auslee⸗ 
| ercoraites,) . Des ısie Brief, 
- Stalien , befonders Turin (wo der Verf. mehr, als irgendwo, 
große und zum Teil Übelgeftalsere Naſen antraf. Die Pie⸗ 
- montefer, fo wie bie Staltener überhaupt, feyen keine großen 


gende Aerzte, Medecins 


Freunde der Reinlichteit. Die Anzahl der Aerzte in Pie 


mont ſey zu groß. Die itallenifchen Gelehrten fand‘ Hr. Sch. | 


⁊ 


®). Doc) weiterhin heißen fie auch einnmi richtiger J am 
mermädden.. 
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p zupbrfeihmend, und weit feeundfchaftficher gegen Fremde, 


⸗ 


— 
als die Franzoſen. In den italieniſchen Apotheken berrfche 


du’ wenig Ordnung uud Reinlichkeit; ſie ſeyen zwar nicht fo 


ſchmutzig ale die Pariſer; dürften fich aber doch bey weitem 
nicht ‚mie unfern deutfchen Apotheken und ihren Vorſtehern 


mefien) Der 16te Brief, Maptand (wo Ihm die vielen Ar⸗ 
en» und Krankenhaͤuſer ein Jaut vedender Beweis des Luxus 
and’ des fallenden Wohlftandes find; Die dörtigen Deutſchen 


verſicherten den Verf, , die mapländifche - Nation fey fchlau, 


intereſſirt, bosbaft und Auperft ſalſch, befonders gegen Deuts 
ſche.) Der ı7te Brief, Parma, Modena, Bologna, Flo⸗ 
venz, Lin dem Maturalientabinet, dem der berühmte Fontana’ 
Sorftehr-, zog unfers Verf. Aufmerkſamkeit Hauptfächlich a 
fi, die in ihrer Art einzige anatomiſche Wachsſammlung 
aller Theile des menſchlichen Körpers; 19 Ziminer find ges 

doll mie dieſen Präparaten des unerreichbaren Fontana 
angefuͤllt; und noch ift Vorrath für eilf Zimmer: bh „der aber 


wegen Mangel an Platz nicht aufgeftellt werden kann.) Der 


i Sie und 9te Brief, Rom, (auf dem Wege dahin wurde der 
‚Bert, mit feinen Gefährten überall betselbaft bedient, und 
fie mußten fürflich zahlen. Den italieniſchen Volkecharakter 
fand er graufam, radıgierig, gleichgültig gegen Menſchen⸗ 
mord, falfy und hoͤchſt eigennuͤtzig. „Wenn der Italiener 
„für. einen auch noch ſo kleinen Dienſt nicht belohnt wird: fo: 


ieiſtet er das zweytemal dem in Lebensgefahr Schwebenden 


„ſicher Beine huͤlfreiche Hand, wenn er ſchon koͤnnte; kurz, 
„eine' Nation, die felten die Vorzüge und Tugenden der 


Meuſchheit, wohl aber ihre Lafter in ziemlich reihem Maas, 
- gbefißt und ausübt.“ Die Pautstirhe zu London kam dem 


Verf. beym erften Anblick länger, höher und breiter vor, ale 
die Petersticche zu Noms vielleicht, feßt er hinzu, blos des⸗ 
wegen, weil fie inmendig! ganz leer, und feine -Altäre oder 
andere Verfehonerungen hat. Doch floͤßte fie ihm, ihrer edlem. 
Einfachheit wegen, mehr Ehrfurcht ein, als die Petersticche, 


Afw Rom fchien ihm niche fo groß, als Thln, zu ſeyn. 


-gejchrieben worden, u. ſ. w. 


Schon im J. 1788. lebte der jetzt noch nach acht Jahten ler 
dende Papſt den Roͤmern zu fange.) 20ſter Brief, Raͤck. 


weg nach Regensburg. — Zuletzt ein Anhang von den gang⸗ 


barſten, ausgeprägten Muͤnzſorten, ihrer Benennung und 
beylaͤufigem Werth in den Laͤndern, in welchen Die Feie 


Ueber 


u 
\ . 


Weber die Schmelz. und bie Schweizer. Erſter 
Theil. Berlin, bey Vieweg dem ättern. 1795. 
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Eine Reiſebeſchrelbung, bie durchaus nach der Lampe des 
Dachſtuͤbchens riecht, deſſen Bewohner die lehrreiche Schweiz 

werlich mit einem Fuße betrat! Und gefebt auch, irgend 
Ein gänftiger Zufall hätt” ihm erlaubt, fie flüchtig zu durch⸗ 
ffteichen 2. feine Avtopſie macht, weder Ihn noch den Leſer kluͤ⸗ 
ger. Schon. taufenemal geſagte Dinges hochtoͤnendes, oft 
genug. aber vollig grundloſes Wortgeraͤuſch, und die abentheuere 
lichſten Allstria füllen diefe drittehalb Hundert Seiten. Aber 
noch fchlimmer! Der Autor hat zur thoͤrichten Hauptabficht, 


uns von der unbegrängten Bewunderung zurückzubringen, 


die, wie er vorgiebt, ganz Deutichland noch immer an Hel⸗ 
vetien feffelt. Als ob einem Reiſenden von Meuſchenverſtand 
jemals es einfiel, Muſter aller Vollkommenheit in der 
Schweiz zu ſuchen! DE 

: Da nur von Schafhanfen, Zürich und Bern. in dieſem 


erſten Theile geplaudert, mit. keinem Wort aber desjenigem: , 
Gegenftandes erwähnt wird) welcher Fremde. vorzäglidy bins ' . 
lockt: der Alpen nämlich und ihrer romantifchen Thäler: ſo 
blieb dem nafeweifen Seribler nichts weiter ‚übrig, ale feine . 


Geißel an dem. harten Schweizerdialeet, dem Eleinftädtifchen 


Ton ihrer Hauptorter „ und der ariftofratifchen Regierungs⸗ 
ſorm mehrerer Kantone zu verjuchen.. Ob dieſe Formen, fo . 
viel als der kitzliche Zeitpunkt es erlaubt, fich mildern oder, 
nicht, iſt ſein geringfter Kummer; wie. hen der verwegne 


fe nicht einmal angiebt, wenn er. diele apokryphe Neife 


gemacht haben will. . Seine Unbekanutſchaft indeß mit dem. 


Verfaſſungen ſelbſt, beweiſet unter anderm der Umſtand, daß 
er den Schultheiß zu Zuͤrich fuͤr die erſte Magiſtratsperſon 
daſelbſt haͤlt. — Gewaltiger Laͤrm, daß man noch nie an 
Extrapoſten in dieſem Lande gedacht habe! Alſo wußte der 
Sudler nichts davon, daß im Berner Gebiet, die Jahre 86 


und 87 hindurch, deren wuͤrklich angelegt waren; die man 
aber nach ĩ 8monatlichem Verſuch wieder eingehen ließ, weil. 


in einer bey sauber Jahrszeit fo wenig befuchten Gegend, 
der Ertrag zu gering, und den Sommer über der Nachtheil 
für die dafigen ſehr guten Wirthshaͤuſer zu Iberwiegend ſchien: 
wobey denn auch wohl andre Nebenurſachen möge 
IEDDRRVD, 2,6% Vorfe x 
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waͤrtt haben. Eine fahrende Poft von Genf, über Lauſanne 
nad) Bern, und weiternoch, bat es ſeit langer. Zeit ſchon 
gegeben. — Bey Gelegenheit der Verdachung, womit man 
zu Zürich das im Winter eben nicht begaffte,_ noch dazu an 

- einem Spaziergarige vor dein Thor ftehende Denkmal Geß⸗ 
ners, gegen Schnee’und Wetter zu ſichern denkt, und wor⸗ 

über unſer Satyriker nach feiner Act fich luſtig macht: meint 
"der unwiſſende Menſch bie Medfzeifche Venus, Laofoon und, 
- Apoll im Belvedere, Händen ſa auch ohne Schirm und Obdach 
unter Gottes freyem Himmel!! — a 


Allein Nee. haͤtte viel zu ihun, wenn er auch nur bie: 
Haͤlfte der indem Buch befindlichen Abgeſchmacktheiten aus⸗ 
ziehen wollte. Ber ſo totaler Unempfaͤng!ichkeit fuͤr das in 
der Schweiz wärtlih Gehens und: Bemerkenswexrthe, die 
man wohl Abfepfie nermen. konnte, mußte det Autor, um, » 
15. Degen zu füllen, "Liebesgefchichten einflechten, die eben fo. 
gut in Meklenburg fich jutragen konnten; Kreuz: und Queer⸗ 
fpränge machen, die bhue allen Bezug Auf die Schweiz ſindz 
: oder wenn er wieder eintenfen will, zu ſtatiſtiſchen Angaben 
‚greifen, die das erfte beſte über diefes Land gefchrießne Buch 
darbot. — Trotz dem pompbaften Vorträge, womit das 
— , ange daherrollt, fiehtes mit der Grammatik des Schwaͤ⸗ 
bers deswegen doch Nicht fiherer aus, . Da giebt es z. B. 
Erinnerungen an den fröhlichen Cirkeln, Den Brüdern, Den 
Ereunden, u. f. 1: Anderwaͤrts iſt der Accuſativ ihm doch 


> 


lieber: Man behielt den Krantın aufs Schloß, — Zu 
Schafhauſen fällt eine merkwuͤrdige Bekauntſchaft ihm in die: 
1* Bande. — Zu Lenzburg war fein Wirth ein aͤchter Natiur⸗ 
menſch, ganz in Rouſſeau's Sinne, von einer Ginfalt, die 
an das Thieriſche graͤnzte! Bon franzoͤſſſchen Wörtern, die 
insgeſamme ſich fuͤglich deutſch geben ließen, winmelt et 
durchs ganze Buch. € en 
Die Nachrede, ‚hier Nachleſe genannt, kommt mit einer 
Nachklage augezogen, die unfre Vielſchreiber ſo gern aus 
ſtimmen. Man ſoll ihn nämlich wit eher als nach Etſchei⸗ 
nung des Dritten Baͤndchens beurtheilen. Dieſes erſte waͤre 
die ſittliche Schweiz. She Berge und ihr Thaͤlet! Noch 
zwey Bänte fu, heillofen Gewaͤſches! "Und doch wagt der Au⸗ 
‚tor den. Nachdruckern zudrobn. Das zu diefem erften Theile 
gehörige, hoͤchſtwahrſcheinlich noch nicht geftochne Rufen 
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\ Hate ſoll behm zWehten gellefert werdem Lautet Armſellg⸗ 
keiten! Nichts als Wintellgel —...-. on 
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%. Meermanns, Freyherrn bon Dalem, Reife buch 
-. Preußen, Defterreich, Sicilien und einige'an jene 
Monarchlen graͤnzende Laͤnder. Aus dem Holm 
: bifchen Überfeßt vom Profeffor Leder in Braune 
ſchweig. Zwey Fheile. Braunſchweig, in Dee 
Schulbuchhandlung. 1794. 1, Bd 316. IE Bd - 
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- An ſehr guten Tagebuͤchern von Geerelfen, nach jebem . 
Windſttich, und in die entlegenften Punkte, Gar ſeit meht 
Als einem Jahrhundert es ben Hollaͤndern gar nicht gefehlt. 
Deito feitnek heſchrieben ſie Ihre Yon Haus aus zu Lande Yes 
machten Wanderungen; und was bisher durch Ueberſeher 
bder· Journalauszuͤge, bon dergleichen und Ertva bekannt wur | 
de, macht dem Geſchmack und Beobadhtungsgeiit unfret Nach⸗ 
* bar, eben nicht viel Ehre: Vor wenig Hahren noch fand 
Disc. I den Händen teifender Holländer, die Hd) dey uns, in 
er Schweiz, oder In Stätten umfahn, immer nody unſern 
In ihre Mutierſprache übekgetragnen Keyßler. Kein ſchlecht 
ter Wegweiſer, In Ruͤckſicht auf ben Zeitraum, Worin deb. - 
ehrliche Datına ſchrieb; ein Bewels aber auch, daB man im z 
batabiſchen Joͤlom damals noch Feinen- befferh kannte. Hier 
diner ihrer Landbleute, der in dem von ihm berelſeten Skrich ſtie 
keinesweges icrefühkeh, bder ein Vorurtheit gegen das: andre 
wird umtauſchen, laſſen. Schon durch ſeine Bemerkungen 
. übet england hate der junge Mann feinen Beruf ju ſo 
stwäs hinreichend dargethän. Herr eines großen Vermoͤgent, 
iſt ei, wo es der Mühe werth, Überall im Stande ſich Auf 
Eärungen zu verſchaffen, Öle dem mic. ſchwachem Beutel rei⸗ 
ſenden unterſagt bleiben, Sorgfaͤltig ihm gegebne, und ebet 
ſo von ihm benutzte Erziehung, hat ihn mit den Kenntniſſen > 
ber Vorzeit früh vertraut gemacht, und von Eigner auf dieſen 
Stamm geimpfter Erfaͤhrung find allgröinge Fruͤchte zu er⸗ 
warten, die auch dem Gaumen des Auslaͤnders willfommen 
ſehn werden. Da er, wieres beim Vaterlandsfreumde wobhl 
anſteht, wicht ſelten ini Ructta auf heimiſche Be . 
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odachters binauslaufen muß — unfse Aufmertfamfeit mit 
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334 Erbbeſchreibung. 
Beobachtet: fo erwaͤchſt aus dleſer Vergleichung oft: ein Dre’ 
tes, das für deutſche Lefer überaus lehrreich werden kann. 


| Doch Dec. iſt niche Willens, bier eine Lobrede auf dem 
Reiſenden anzuflimmen, und eilt alſo zu Der Anzeige, daß‘ 


Hr. M. im Sommet des Jahts 1791 Holland. verließ, um 
durch Weftphalen , und .fodarın Über Haunover, Göttingen, 


das Harzgebirge, Braunſchweig, Magdeburg nach Berlin 


s 


. nichts wefentliches aufklären helfen; Zetergefchren über Maͤn⸗ 
gel und Misbraͤuche, die leichter fich anzeigen als heben laſſen; 


u gehn, wo er an Nicolai's Beſchreibung einen fo trefflichen 
Fuͤhrer fand, und, wie natürlich, ſich gm laͤngſten verweilte. 
Nicht weniger angenehm für ihn wurde die Reiſe über Pots⸗ 
dam, Wittenberg, Leipzig, nach Dresden. Der zweyte 
Band enthaͤlt Notizen, die von Prag, Wien, Graͤtz, Lay⸗ 
bach, Clagenfurt und Trieſt aus, bis zu Ende des Jahrs 





datirt find. Hierauf beſah der Verf. Italien, und theilt, 


spiegpohl.nur ſehr kurze Nachrichten von feiner Ruͤckreiſe mit, 
die von Wien auß, über Linz, Paſſau, Regensburg, Nuͤrn⸗ 
berg, Wirzburg, Frankfurt, den Rhein dis Chln, und fda 


dann zu Land über Eleve gieng. Ungefähr ı8 Monate was 


zen der Zeitraum, den er auf diefe Ausflucht hatte verwen⸗ 
den koͤnnen, und twürklich fo beiehrend verwandt hat, ale 


ae von ihm gefchehen Eonnte, der den größten Theil dieſer 
. Begenden ſchon einmal, und das vor mebrern jahren bereis- . 
fet hatte. — Bon dem.auf dem Titelblatt etwas zu voreilig 
angegebnen Sicilien, fo wie von der, Stalienifhen Reife 


ſelbſt, ift im ganzen Werke nicht das geringfte zu fiuden. 
Dieſer Gegenftand nämiich allein füllt zioey andre Bände, 
die der Ueberfeher oder Verleger unverdeutſcht zu laflen am 
Ende für gut fanden. Nicht ohne Grund, wie es ſcheint; 


obgleich feiner von beyden ihn anzugeben für rachfam bielt. 
.  Bec. wenigftens iſt ver Mepnung, dap die Urtheile eines ge 
bildeten und Ealtblütigen Hollaͤnders Über Deutſchland gar 
wohl beherzigenswerth ſeyn Eonnen, ohne daß feine Aeuße⸗ 


gungen über Italien, — einen in fittlicher und artiſtiſcher 


Hinſicht fo abftechenden Erdftrih, und wo groͤßtentheils Alles 


auf hoͤchſt ungleich geſtimmte, fubjective Empfindung des Bes 


eben dem Hecht verlangen dürfen. 


ı Anekdoten des Tanes, die meiſt unverbürgt bleiben 
muͤſſen; ärgerlihe Geſchichtchen, die, wären fie auch wahr, 


von 
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von allem dem mit einem Wort, wodurch fo mancher Reiſe⸗ 
befchreiber in unfern Tagen fids Leſer zu verfchaffen ſucht, iſt 
bey vorliegenden ganz und gar nichts‘ auzutreffen. Nicht, 
daß der freye Holländer hier den: Schmeichler ſpielte, ſondern 
weil es feinem Herzen wohl that, überall das Gute und Schoͤ⸗ 
ne aufzufuchen, und feinen Landsleuiten anzeigen zu koͤnnen, 
wo fie ſolches finden würden. Auf ſtatiſtiſche, flreng calcte 
lirte Nachrichten läßt er nun felten fich eins fondern begnuͤgt 
ſich die Quellen anzugeben, wo man darüber nachfragen mitß. 
Sioßen indeg ihm Zweifel.auf: fo werden ſolche nicht ver⸗ 
ſchwiegen. Wohlſtand oder Verfall des Ganzen, Retierung, 
Sitten, Kunft und Selehrfamtelt, Zuftand der Univerſitaͤ⸗ 
ten, Bibllotheken und Schulen, Volkszahl, Gewerb und . 
Polizey, find ungeſaͤhr die Hauptmomente, worauf feine: 
Aufmerkſamkeit ſich richtete; und ſelbſt da, wo ein Deutſcher 
ſein Vaterland beſſer kennen muß, als der noch ſo gut unter⸗ 
richtete Ausländer , wird Jener immer noch dieſen mit Nu⸗ 
Ben anhören. — Bey Gelegenheit, z. B., der von dem Gra⸗ 
fen Hertzberg über ben Preußiſchen Staat gehaltnen⸗Vorle⸗ 
fungen, hielt es doch ſchwer den Holländer von der Freyheit 
bes daſigen dritten Standes, der Buͤrger und Bauern naͤm⸗ 
lich, zu uͤberzeugen. Leider! wird eigne Erfahrung uͤber das 
Misliche der Schrankenloſigkeit ihn nunmehr belehrt haben; 
benn fo wenig auch fein Achter. Patriotismus im Vaterlande 
‚ bezweifelt wurde, bat, öffentlicher Nachricht zu Folge; det 
bataviſche Nevolutionschibb doch fehr ‚zeitig ihn um einen 
Theil feines Eigenthums zu bringen gewußt! — Die von 
ihm über Sittlichkeit der Chen zur linken Hand umftändlich 
genug articulitten Klagen feheinen ebenfalls etwas vorſchnell 
geweſen zu ſeyn. Soviel Rec. weiß, wird von beſagter Hey⸗ 
fach, dieſer Palliatifcur des Luxus, wenig oder gar kein Ge⸗ 
brauch gemacht. Ein neues Beyſpiel, daß Veredlung oder 
Umſtaltung der Sitten won ganz wo anders aus gehen muß, 
- als von dem Vorſchub pofitiver Geſetze/ — Den unferm 
Reiſenden fo widerllchen Sandweg von Berlin nad) Potsdain, 
wuͤrde folder nunmehr in eine herrlicher Chaufiee verwandelt 
finden, Daß Preußens jegiger König, ‚mt eben der Liebe zu 
-  KRünften , die feinen großen Vorgänger befeelte, ein noch fein 
neres &efühl für das Schoͤne zu vereinigen wife, iſt eine 
Demerkung, die der Unpartheplichkeit des Wanderers Ehre. 
macht. Für den Menfchenfreund fehr erfreulich find auch dip ‚ 
Robfprüche, die er Sachſens Ssarfürften und feiner —* 
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rung zoßen zn müffen glaubt; als die alle ihre Schritte dere 
geftalt zu besechnen weiß, daß fie nicht Icicht deren ruͤckwaͤrts 
zu thun braucht; Dir ihrer Leitung anvertraute Staat aber, 
fo weit Kocas und Zeit es erlauben, immer an Wohlſtande 
zunimmt. Wer von der ‘Depularität des Braunſchweiger 
Hofes noch nichts weiß, wird-bald zu Anfang der Reife hier⸗ 
von unterzichteg werden. 
Bon alſem, was Sr. M. in ben-weiten Provinzen dee 
oͤſterreichiſchhen Monarchie, von der Graͤnze Boͤhmens an 
uͤber Wien bis Trieft, Sehens⸗ und Wiſſenswuͤrdiges vorfand, 
auch nur die nackte Anpaltsanzeige eiurüden. zu wollen, würe 
de die Schranken uufeer Blätter weit uherſchreiten; und ges 
fest auch, daß über Wien xD. andre Reifende eben fe gut 
und to viel beobachtet hätten; immer bleibt doch der Strich 
won dieſet Reſidenz an big Trieſt ein yon andern als Kaufleu« 


ten nur felten beiuchter Weg, und der allein für manches 


’ 


andte, fchon weit bekanntre, vollkommen entſchaͤdiget. Aufſal⸗ 
lend war es dem Rec. noch dem unlaͤngſt erſt erfoigtem Hin⸗ 
tritte Joſephs, doch alles ſchon fo verändert zu finden) Die 
yon dielem raftiofen Kopfe unternommenen Reformen müllen, 
dem naͤchſten Beduͤrfniß der Nation, oder vielmehr fo vieler. 
ley Nationen, feinesiweges angemefien geweſen ſeyn. — Deu 
einer Reiſebeſchreibyug uͤbrigens, worin Eindruͤcke auf dag 


individuelle Geſuͤhl bes Wanderers die Hauptſache ſind, iſt 


wenig anders zu thun, alg den Leſer mit dem Charakter des u 


Mannes hekannt machen, der. foldhe Keflerionen — ein 
freylich undeutfches, bier aber ungemein ſchickliches Wert — 
uns mittheilt. Der feinige gewinnt im Auge des Deutſchen 
geht ſehr durch die beredte Dankbarkeit, die, ihn beym Aue 
blick, z. B. Leipzigs und Goͤttingens ergreift, deren Vorzuͤ⸗ 
gen er alle nur erſinnliche Getechtigkeit swieberfahren laͤßt. 
Hr. M. hatte den ſchoͤnſten Theil feiner Jugend de;.täft vera ' 


lebt; auch ihm waren Gellert und Erneſti Lehrer gersifens 


und jejbft Rec. erinnert ſich nicht ohne Ancheil, deu gutartie 
gen Fremdling zwiſchen manchem Unkraut haben aufbluͤhen 
zu feben. — Der Vortrag des Ueberſetzers hat feine Eigene 
beiten; worein Rec. indeß ſich ungleich, williger findet, als in 


“die langibeilige Plattheit ſo vielen andern Berdeutfcher. Daß 
“die Arbeit fehr eilend gefchehen mußte, und alfo Fehltritte 
vorfielen, iſt ſchon ein ſchlimmerer Umftand; der. aber bey 
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| Eu: 
Weltweisheit. 
um ewigen Frieden. Ein philoſophiſcher Entwurf, 


7 yon Immanuel Kant., Königsberg, bey Micoe . 
loplus. 795. 7 Bog. in 9a 7 ee 


— — Entwutf zum ewigen Frieden MA ein 


eifterftüch des Konigsbergiſchen Weltweilen , worin Gründe 


- Hheeft, Sebankenfülle, lichtvolle Darftellung , erufter DIE 


und edle Freymuͤthigkeit, auf das glüclichfte mit einander 
Kereiniget find. Der Titel diefes philoiophifchen Entwurfs iſt 


yon dem Schilde jenes hollaͤndiſchen Gaſtwirths, wotauf ein | 


Kicchhof gemalt war, entlehnt. Der Verf. läßt es uͤbrigens 


dabin geſtellt ſeyn, ob.diefe ſatyriſche Ueberſchriſt, die Men⸗ 


ſchen überhaupt, oder hefonderg die Gtaatsoberhäupter, bie 


des Krieges wie ſatt werden konnen, oder gar nuͤr die Philo⸗ 
foohen gelte, die den füßen Traum vom owigen Frieden traͤu⸗ 


“mens dagegen verwahrt er fih gegen alle Inkonjequgiite Jufle 


« 


puationen praktiſcher Pohticer , die zwar mit großer Seldfle 


r 


efaͤlligkeit auf den theoretiſchen als einen Schulweiſen herab⸗ 
Ehen, der mit feinen fachleeren Sdeen dem Staat keine Ge⸗ 


fahr bringe, und.den man immer feine eilf Kegel auf einmal, ' 
werfen laſſen koͤnne; am Ende aber doch, wenn. er es auf | 


gut Gluͤck wagt, feine Megnudgen oͤfſentlich zu dußern, überall 
Gefahr fir den Staat wittern ‚und wohl gar die. Sturmglo⸗ 


Ee anſchiagen, um Huͤlfe gegen die erſt fo verhoͤhnten jachlees 


. zen Ideen hetbey zu rufen. 


Der erſte Asfepmitt dieſet phlbolophi ſchen Entwurfe ent · 
haͤlt die Praͤliminarartikel zum ewigen Frieden unter Staeten. 


Es find folgende ; | 


. gelten, ver mit dem gebeimen Vorbebalt Des Stoffe - 
‚Zu einem Eünftigen Kriege gemacht worden; — bein 


ſonſt wäre ex ein bloßer Waffen illſtand, Aufſchub der Feind⸗ 


ſeligkeiten, und nicht gFriede, dr dag Eude aller Sofilrde 
= , ‚ 4 
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rer jetzigen Bůcherinduſtrie ‚und immer ſtaͤrket iverdenden 


ON 


1) Es fol kein Friedensſchluß für einen folchen 


zz Weltweishelt. 
ten bedeutet, und dem das Beywort ewig anzuhaͤngen, ein 
ſchon verdächtiner Pleonasm iſt. 


29 Es ſoll kein für ſich beſtebender Staat (klein 
oder groß, das gilt hier gleich viel) von einem andern 
Staate durch Erbung, Tauſch, Kauf oder Schenkung, 

erworben werden koͤnnen; — denn ein Staat iſt nicht 

* (wie etwa der Boden, auf dem er feinen Sitz bat) eine Haas“ 

. be (patrimonium). Er ift eine Sefellfhafe von Menſchen. | 
über die niemand anders, als er ſelbſt, zu gebieten, und yu  .. 
Bifponiven hat. Ihn aber, der felbft als Stamm feine eigene 
Warzel hatte,. als Pfeopfreis einem andern Staate einzuwer⸗ 
leiben, beißt feine Exiſtenz, als einer moralifchen Perfon, aufe . 
heben, und aus: der leßtern eine. Sache machen, und wider 

ſpricht alſo der Idee des nrfprfinglichen Vertrags, obne die 


7 Pac kein. Recht über ein Volk denken läßt. 


3) Stebende Heere (miles perpetuus) follen mit 
der Zeit ganz aufhoͤren; — denn fie bedrohen andere 
. Staaten unaufhorlich mit Krieg, durch die Bereitſchaft, im⸗ 
mer dazu geruͤſtet zu erfcheinen ; reizen biefe an, fih in Mens 
ge der Geruͤſteten, die Eeine Grenzen kennt, zu übertreffen, ‘ 
und, Indem durch die darauf verwandten: Koflen der Friede | 
endlich noch druͤckender wird, als ein kurzer Krieg: fo find fie 
ſelbſt Urſache von Angriffstriegen, um diefe Laft los zu werr ” 
den; wozu kommt, daß zum Todten, oder getoͤdtet zu werden, | 
in Sold genommen zu feyn, einen Gebrauch von Wenfchen 
als bloßen Maſchinen und Werkzeugen in dee Hand eines An⸗ 
deru (des Staats) zu enthalten fcheint, der fich nicht wohl 
mit dem Rechte der Menfchheie in unferer eigenen Perfon . \ 
”gereinigen läßt. — 
09) Rs follen Eeine Staatsfchulden in Beziehung” 
auf äußere Sıaatshändel gemacht werden, 


9) Rein Staaf foll ſich in die Verfaffung und Re 
„  , gierung eines andern Staäts gewelttbätig einmiſchen. 


6) Es ſoll fich Fein Start im Kriege mit einem 

Andern folche Seindfeligteiten erlauben, welche das 
wechfelfeitige Zutrauen im, Ehnftigen Srieden unmöge 

, lich. machen muͤſſen: als da find, Anftellung der Iiieus 

chelmoͤrder (percuflores), Giftmiſcher (venefiei), Dres 

—chung der Rapitulation, Anſtiftung des. Verracbs 

(perduellio) in-dem befriegien Staa. © & 
oo. un 
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Buch dieſe Präliminarartißel folen nun fuͤrs erſte die: 


Hinderniſfe ‚des ewigen Friedens aus dem Wege geräumt 


ten, ohne deren vorläufige Beſolgung der ewige Friede nim⸗ 
mermehr zu Stande kommen kann. Einige diefer Verbot 


geſetze find von der ſtrengen Art, und dringen fogleich auf 
Abſchaffung, ale wie die im ıflen, sten und 6ten Artikel. 


- enthaltenen ; andere enthalten die Erlaubniß, die Vollfuͤh 


zung (ohne doch je den Zweck aus dem Auge zu verlieren) 


außzuſchieben, nur damit fie nicht uͤbereilt, und fo det Ab» 
ſicht ſelbſt zuwider, gefchehe. Zu diefen gehören’ die im 2ten, 
‚sten und 4ten Artikel enthaltenen Verbote 5 denn das Verbot 
betrifft Hier nur die Erwerbungsart, die ſernerhin nicht 


- 


nicht den erforderlichen. Rechtstitel bat, doch zu feiner Zeit 
Cder putativen Erwerbung) „ nach der damaligen oͤffentlichen 


Meinung, von allen Staaten für rechtmaßig- gehalten . 
.. . , N 1 


wurde, 


Der zweyte Abſchnitt enthaͤlt die Den itivartitel zum 


exwigen Frieden unter Staaten. Zufbrörrft wird hier bes 


merkt, daß der Friedenszuſtand unter Menſchen, die heben 


. einander (eben, Fein Naturzuſtand ſey, fondern esft geftiftet 


werden muͤſſe. Deswegen liege den folgenden Definisivam 


cikeln zum ewigen Srieden „ das Poftulat. zum Gruudo: Alle 


Wienfcben, die wechfelfeitig auf. einander einfließen 


koͤnnen, muͤſſen zu irgend einer bürgerlichen Verfaß 


fung gehören, Da nun alle rechtliche Verfaflung, was die 


Perſonen bet:iffe, die darin fichen, entweder die nach Gens’ 


taatsbuͤrgerrecht der Menſchen in einem Volke (dus civi- 


zatis), ader.die nach dem Völkerrecht ver Staaten in Were - 

daͤltniß gegen. einander, (ius gentium), oder, die nach dem 

" Weltbürgerrechs ft, fofern Menkben und Staaten, in 
äußerem auf. einander elnfließendem Verhaͤltniß ſtehend, ats 


Buͤrger eines allgemeinen Menfcenftaats anzufehen find (iug 


cosmopoliticum)& fo werden nun durch die folgenden drey 


Definitivartikel, die rechtlichen Verfaſſungen, bey welchen der 
ewige Friede wuͤrklich werden kann, in den angegebenen drey 


Nuͤckſichten heſtimmt.“ Der erfle Definitivartitel'zum ewigen 


Frieden ift daher: Die börgerliche Verfaflung .in jedem 


Stacı foll republifanifch feyn: - Der Republikaniom 


beruht auf dem repräfentariven Syſtem, und iſt das Staats. 
| — — XAX b3 i prin⸗ 


gelten ſoll; nicht aber den Beſitßzſtand, der, ober zwar 


= 


werden. Sie enthalten ſammtlich Verbotgeſetze für Stam | | 


oe Weoleweichele. 


prinzip dee Abſonderung der ausführenden Gewalt (der Mes 
glerung), van der Geſetzgebung; der Despotiſm aber iſt 
das der eigenmaͤchtigen Vollziehung des Staats von Geſetzen, 
die er ſelbſt gegeben hat, mithin der oͤffentliche Wille, ſoferu 
er von dem Regenten als ſein Privatwille gehandhabet wird. 
Die republikaniſche Verfaſſung iſt die einzige, melde aus der 
Idee des uriprünglichen Vertrags hervorgeht, ayf her alle 
rechtliche Geſetzgebung eines Volkes gegründet feyn muß. 
Die augehornen, zur Menfchheit nothwendig gehörenden und 
unveräußerfichen Rechte ‚“die rechtliche Freyheit and Gleich⸗ 
Beit begründen biefe Berfelung, Die rechtlihe Freyheit iſt 
die Befugniß, feinen Außer Geſetzen zu geborchen, als zu den 
nen ich meine Beyſtimmung habe geben können, Die rechte 
liche Gleichheit in einem Staate ift dasjenige Verbältniß der 
- . "&taatsbürger , nach welchen feiner den Andern wozu rechts 
lich verbinden kann, ohne daß er ſich zugleich dem Geſetz gn⸗ 
terwirſt, won dieſem wechſelſeitig auf- dieſelbe Art verbunden 
werden zu können, Um die republikaniſche Verfaſſung 
Nicht mit der demokratiſchen zu verwechſein, muß bemerkt 
"werden, daß die Formen eines Staats (civitas) entweder - 
nach dem Unterſchiede der Rerfonen , welche die. oberfte 
Siqatsgewalt inne Haben, oder nach der Regierungsart des 
Volts durch: fein Oberhaupt, er mag ſeyn, twelcher er wolle, 
eingetheilt werden fangen, In der erſten Rücklicht giebt es 
nur dreperiey Formen, wo nämlich entweder nur Einet, 
oder Einige unter fidh verbunden, gder Alle zufammen, wel⸗ 
ge. dje. bütgerlihe Geſelſſchaft ausmachen, die Herrſcherge⸗ 
woait befigen (Autokratie, Ariſtokratie, und Demokratie, 
ürftengewalt, Adelgewalt und Volksgetvalt), Durch die. 
divepte Ruͤckſtcht wird:die Fotm der Regierung, (forma regi. - 
gninis) beſtimmt, die füh auf die Are gründet, wie der Staat 
von feiner Machtyollkommenheit Gebrauch macht, und in 
dieſer Beziehung siebt.es nur zwey Formen, die vepublifäs - 
niſche uud. die deſpotiſche. Außerdem aber, daß die rer 
publikaniſche Verfaflung aus dem reinen Quell des Rechtsbe⸗ 
griffs entſpringt, giebt fie noch die Ausfiche in die gewuͤnſchte 
Foige, nämlich in den ewigen Frieden; denn wenn (wie es 
An dieſer Verfaſſung nicht anders ſeyn kann) die Beyſtimmungd 
der Stagtsbheger dazu erfotdert wird, um zu beſchtießen, ob 
Krieg ſeyn folle, oder nicht: fo iſt nichts natuͤrlichet, ds ' 
daßtz, da fie ale Drangfale des Krieges über ſich ſelbſt bei \ 
' . .. —8 J si 
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fen muͤſen, ſle ſich ſeht bedenken werden, ein ſo ſchlimmee 


\ Spiel anzufangen, J | 
er arogdte Definitinartifel zum ewigen Frieden, A - 


das u ſoll auf einen Foͤderatusm freyer Staq⸗ 
ten gegruͤndet ſeyn. Voͤlter, als Staaten 


ann, und ſoll, mit ihm in eine‘, der buͤrgerlichen ahnliche 
Verfaſſung zu treten, wo Jedem fein Hecht gefichert werden 
kann: Dies boöre ein Pölterbund, der aber gleichwohl 
kein Voͤlkerſtaat ſeyn müßte, Da die Art, wie Staaten ihr 


Hecht verfolgen, nie, wie bey einem äußern -Serichtshote, - 
der Prozeß, fondergenns der Krieg ſeyn kann, durch diefew 
> aber, und feinen günftigen Ausfchigg,-ven Sieg, das Recht 
— rvicht entſchleden wird ‚und Busch’ den Friedensvertrag zwar 

weohl dem dlesmaligen Kriege, aber nicht dem Kriegszuſtande 


ein Ende gemacht wird, gleichihohl aber von’ Staaten, nach 


dem Bolterzecht „nicht eben das geiten kann, was von Weg 


ſchen im geſetzloſen Zuftande, nach dem Naturrecht gib — 


aug Diefem Auftande berausgeben 34 follen — indeſſen 


dach die Vernunft vom Throne der hoͤchſten morqliſchen geſetz⸗ 
gebenden Gewalt herab, den Krieg als, Rechtsgang, ſchlech⸗ 
terdiugg verdammt, den Friedenszuſtand dagegen zur unmis 


telharen Pflicht macht, welcher doch ohne einen Vertrag den 
Völker unter ſich, nicht geſtiſtet oder gefichert werden kann? 


fo muß es einen Bund von befonderer Art: geben, den mas 
den Stiedensbund (foedus.pacificnm) nenhen Bann, dee 
vom. Friedens vertrag (pactum pacis), darin, unterſchieden 


kyn würde, daß dieſer hlos-einen Krieg, jener aber alle 
Kriege auf immer zu endigen ſuchte. Diefer Bund geht auf - . 


Beinen Erwerb irgend eineg Mache des Staats, fondern tea 
diglich auf Erhaltung und. Sicherung der Sreybeit eines 


©toats, für fich ſelbſt, und zugleich anderer verbumbeten. 


Btaaten „ ohne dag diefe doch ſich deshalb, oͤffentlichen Geſea 


Ben, und einem Zwange unter dieſelben, unterwerfen duͤrſen. J 
‚Die Ausſuͤhrbarkeit dieſer Idee der Foͤderalitaͤt, die ſich all⸗ 


maͤlig uͤber alle Staaten erſtrecken ſoll, und ſo zum ewigen 
Frieden hinfuhrt, laͤßt ſich darſtellen. Denn wenn das Gluͤck 
es ſe ſuͤgt, daß ein mächtigeg und aufgeklaͤrtes Volt fd zu 
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| konnen wig 
- einzeine Menſchen beurtheils werden, die ſich in ihrem Nas, 
turzuſtande (das iſt, In der Unabhängigkeit von aͤußern Be 
fegen) ſchon durch ihr Hebeneinanderiegn lädiren, und Deren 
Det, um feines Sicherheit willen , von dem Ändern fordern - 


v 
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a. Welmeishle 


| oh oo. us 
einer Republik, "die ihrer Natur nach zum’ ewigen Frieden 
“ Ygensigt feyn muß, bilden kann: fo giebt Diele einen Mittel⸗ 
puntkt der foderaffven Bereinigung für andere Staaten ab, 
m fich an fie anzufchließen,, und fo den Freyheitszuſtand der 
Gtaaren, gerhäß der’ Idee bes Volkerrechts, zu fihern, und‘. 
fich durch mehrere Verbindungen diefer Art nach und nach ine ' 
mer. weiter auszybreiten, — Fuͤr Staaten im Verhaltniffe 
unter einander, kann es nach der Vernunft Feine andere Ark 
eben, aus dem gefeßlofen Zuftande, der fauter Krieg enthält, 
auszufommen, als daß fie eben fo, wie einzelne Denfchen, 
ihre wilde (geſetzloſe) Freyheit aufgeben, fich zu öffentlichen 
Swangsgefeisen bequemen, und fo einen (freplich Immer wach⸗ 
ſenden) VPoͤlkerſtaat Ceivitas gentiam), der zulegt alle Voͤl⸗ 
ker der Erde befaffen würde, bilden, Da ſie diefes aber. nach. 
ihrer dee vom Völkerrecht durchaus nicht wollen, mithin’ 
was in thefi richtig it, in hyporhefi verrwerfen: fo fann an 
Sie Stelle der pofitiven dee einer Weltrepublik (wenn - 
vicht alles verloren gehen ſoll) nur das negative Surrogat ei⸗ 
. nes dem Krien abwehrenden, und ſich Immer ausbreitenden 
Bundes, den Strom der rechtſcheuenden, feindieligen Nei⸗ 
gun aufhalten: doch mit ‚beftändiger Gefahr ihres Auge 
ums. ——— rrB 
/ 7 
5, ,Der dritte Defſinitivartikel zJum ewigen Frieden: das 
Weltbuͤrgerrecht ſoll auf Bedingungen der allgemei⸗ 
men Hoſpitalitaͤt eingeſchraͤnkt ſeyn, Es iſt bier, wie in 
den vorigen Artikeln, nicht von Philanthropie, ſondern vom 
Recht die Rede, und da bedeutet Hoſpitalitaͤt (Wirthbar⸗ 
keit) das Recht eines Fremdlinge, feiner Ankunft auf dem 
Woden eines: Andern wegen, von Diefem nicht fetndfelig ber 
handelt zu werden. Diefer kann ihn abweifen, wenn es oh⸗ 
ne feinen Untergang gefchehen kann; fo lange ee aber auf ſei⸗ 
nem Plaß ſich friedlich verhält, ihm nicht feindlich begeguen, 
Es ift kein Gaſtrecht, worauf dieſer Anfpruch machen kann 
WUwozu ein befonderer wohlthaͤtiger Vertrag erfordert werden 
wuͤrde, ihn auf eine gewiſſe Zeit zum Hausgenoſſen ju mas 
hen), fondern ein Beſuchsrecht, weiches allen .M-nfhen 
‚zufiche, ſich zur Sefellfchaft anzubieten, vermöge des Kechts 
des gemeinſchaftlichen Beſitzes der Oberfläche der Erde, auf 
Ä der, als Kugelfläche, fie fich nicht ins Unendliche zeritveuen 
koͤnnen, fondern endlich ſich doch nebeneinander duiden muͤſ⸗ 
- fena urſpruͤnglich aber Niemand an einem Ort der en zu 
vw ‚ . | % 


4 


N 


- 


j > 
’ j 
4 f or - er \ 
: v ‚ . 
/ NZ 


N 


Weletweishelie. 123 


4 


\ 


ſehn, mehr Recht Bat, als ber Andere, Auf diefe Art Füna 


nen entfernte Welttheile Triedlih mit einander iu Verhälte 


niffe kommen, die zuletzt Hffentlich gefeßlich werden ; und fe 
‚das menſchliche Geſchlecht endlich einer weltbuͤrgerlichen Ver⸗ 


faſſung immer naͤher bringen Fonnen. Da es mit der unter 


den Völkern der Erde einmaldurdigängig überhand genomrienen, 
(etigern oder weitern) &emeinichaft ſo meit gefommen iſt, 


daß die Mechtsverlegung an einem Platz der Erde an allen, 


gejült wird: fo ift die Idee eines Welthuͤrgerrechts Feine phan⸗ 
taſtiſche und überfpannte Vorftellungsart des Rechts, fondern 
eine nothwendige Ergänzung des ungefchriebenen Codex, ſo⸗ 


wohl des Staats» als Völferrechts zum öffentlichen Menfene - 


rechte überhaupt, und jo zum eroigen Frieden, zu dem man 
fich in der. kontinuirlichen Annäherung zu befinden, nur unten 
dieſer Bedingung ſchmeicheln darf, . ’ 


Dieſen Definitivartiteln folgt ein Bufab: Yon der 
Garantie des ewigen Friedens. Das, was dieſe Gewaͤhn 
-(Garantie) leiſtet, iſt nichts Geringeres, als die große Küünfle _ 


ferinn,, Natur, (natura daedala rerumd⸗ aus deren mecha⸗ 
niſchem Laufe ſichtbarlich Zweckmaͤßigkeit hervorlenchtet, durch 


die Zwietracht der Menſchen, Eintracht, ſelbſt wider ihren 


Willen empor kommen zu laſſen. Ihre proviſoriſche Veran⸗- 
ſtaltung beſteht darin: daß ſie 1) fuͤr die Menſchen in allen 


Erdgegenden geſorgt hat, daſelbſt leben zu können; — 2) ſie 
Durch Krieg allerwarts hin, ſelbſt in die ugwirthbarſte Gegen⸗ 


den, getrieben hat, um fie zu bevölkerns — 3) durch eben 


denſelben ſie in mehr oder weniger geſetzliche Verhaͤltniſſe zu 


treten genoͤthiget hat. Die Hauptſrage aber, die das We⸗ 


fenttiche der Abſicht auf den ewigen Frieden betrifft, ift: was 
‚die Natur in diefer Abficht, beziehungsweife auf. den Zweck, 


den dem Menſchen feine eigene Vernunft zur Pflihe machte 


mithin zur Veguͤnſtigung feiner moraliſchen Abfichs cbues 
und wie fie die Gewähr leifte, daß dasjenige, was der Menſch 
wach Freyheitsgeſetzen thun follte, aber nicht thut, dieſet 
Freyheit unbeſchadet, auch durch einen Zwang der Natur, daß 
er. es thun werde, gefichert jey, und zwar nach allen drey 
Verhaͤltniſſen des oͤffentlichen Rechts, des Staats, Völtess 
und welsbürgerlichen Keches ! — oo. » 


1) Wenn ein Volt au nicht durch innerd Drißhellige 
keit genöthiget würde , fich unter den Zwang öffentliche: Ca 
ſetze zu begeben: fo wuͤrde es doch Der Krieg von außen Thun, 
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indem, nach der vorher erwaͤhnten Naturanſtalt, "ein jedes 
Volk ein Andrres es draͤngende Volt zum Machbaͤr vor ſich 
findet, gegen das es ſich innerlich zu einem Staat bilden muß, 
um vals Macht, gegen diefen. gerüfter zu feym Die Statue 
goill unwiderſtehlich, daß das Recht zuletzt die Obergewalt 
erhalte, Was man Kun bier veraßfäutmt zu thun, das macht 
ſich zuletzt ſelbſt, obgleich mit viel Ungemachlichkeit. — 
52) Die Idee des Voͤlkerrechts ſetzt die Abſonderung 
pieler von Linander unaßhaͤnglger Staaten voraus, und, obs . 
gleich ein jolcher Zuſtand an fi ſchon ein Zuftahd des Krien 
ges iſt (wenn nicht eine ſoderativ, Vereinigung derſelben dem 
Yusbend der Heindfeligkeiten vorbeugt); fü iſt doch ſelbſt dies 
fer, näch der Vernunftidee, beſſer, als die Zuſammenſchmelb ⸗ 
jung derſelben, durch eine die andere uͤberwächſende, und in 
eine Univerfilmönarchie.üdergehende Macht; well die Gefeke 
mit dem vergroͤßerten Umfang ber Negierung iminer inehr an 
ihrem Nachdruck einbüßen, und ein feelenlofer Deſpotiſm, 
nachdem er die Keime des Guten ausgerottet hat, zuletzt doch 
in Anarchie verfaͤlt. Indeſſen ift dieſee doch das Verlangen 
jedes Staats Lover ſeines Oberhaupts) auf dieſe Art ſich in 
den daurenden Friedenszuſtand zu verſetzen, daß er, wo moͤg⸗ 
lich, die Hänge Welt beherrſcht. Aber die Latur will es 
anders: Ste. bedient fich zweyer Mittel, um Voͤlker von der 
Vermiſchung abzuhalten, und. fie abynfondern, der Vetſchie⸗ 
denheit der Sprachen und bir Keligionen: die zwar den 
„ Wang zum wechfelleitigen Haffe, und Vortvanb jum Kriege 
bey fich fuͤhrt; aber doch, bey anwachſender Kultur und dee 
almäligen Annäherung der Menſchen, zu größerer Einſtim⸗ 
mung in Prinziplen, zum Einverftändnifle in- einen Feieden 
leitet, det nicht, wie Jenet-Defpotifi Lauf dem Kichhofe der 
Greyheit), durch Schwächung aller: Kräfte ; ſondern durch ihr 
Vleichgewicht, im lebhafteſten Weiteifer derſelben, hervorger - 
bracht und geſſchert wird. En et 
35 &o wie die Natur weislich die Völker trennt, welche . 
der Wille jedes Sthäts, und zwar felbft nach Gründen des 
Voͤlkerrechts, gern unter fi durch Liſt ober Gewalt vereini⸗ 
ge möchte i ſoͤ vereiniget fie Auch andererſeits Voͤlker, die der 
egriff.des Peltbuͤrgetrechts gegen Gewaltthaͤtigkeit und Krieg 
nicht wuͤrde gefichert haben, durch ben wecfelfeitigen Eigens 
N nu Es iſt der Handelsgeiſt, der: mit dem Kriege nicht 
 gufammen beſtehen kann, und des fruͤher oder ſpaͤter fich An 
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den ewigen Friedens freylich mit einer Sicherheit, die gie 
hinreichend ift, die Zukunft deifelden theoretiſch zu weiſſagen; 


gber doch in praftifcher Abſicht zulangt, amd es zur Pflicht 


>, 


macht,: zu dieſem (nicht blos ſchimaͤriſchen) Zwecke hinzu⸗ 
arbeiten - _ nr . " 


⸗ 


Dieſen Betrachtungen folgt hoch ein Anhang, in zwey 


Abſchnitten. Der erſte iſt uͤberſchrieben: Ueber die Miß⸗ 
belligkeit der Moral und Politik, in Abſicht auf den‘ 
ewigen Frieden. Die Morab iſt ſchon an ſich ſelbſt eine 
Praxis in. objektiver Bedeutung, als Inbegriff von unbedingt 
gebietenden Geſetzen, nach denen wir handeln ſollen, und es 
iſt offenbar Ungereimtheit, nachdem man dieſen Pflichtbe⸗ 
griff ſeine Autoritaͤt zugeſtanden hat, noch ſagen zu wollen, 


rᷣaß man es doch nicht koͤnne. Denn alsdann fällt biefer Ber .' 


griff aus der Moral von ſeibſt weg (ultra poſſe nemo obli- 

garur); mithin. kann es feinen Streit der Politik ale aus⸗ 
übender Rechtsiehre, mit der Moral, als einer ſoichen, aber 
theoretiſchen (mithin keinen Streit der Praxis mit der Theo⸗ 
sie) geben: man müßte denn unter der letztern eine allgemeine 
Alugbeitstebre, das.ift, eine Theorie ver Maximen verſte⸗ 


hen, zu ſeinen auf. Borshell berechneten Abfishten, die rauge 


fihften Mittel zu wählen, das iſt, Käugnen, daß es über. 


haupt eine Motal gebe, Der Praktiker, dem die Moral bloße 


Theorie iſt, gründee aber feine troſtloſe Abſprechung unſerer 
gutmätbigen Hoffnungen (fetbft bey eingeraumten "Sollen 
und Adnnen) eigentlich darauf: da er aus der Natur des 
Menfhen vorherzufehen vorgiebt, er werde däsjenige nie’ 


xbollen, was erforderte wird, um jenen zum ewigen Ftieder 


binführenden Zweck zu Stande zu britigen. Diefes Borgeben 
würde num freylich gegründet feyn, wenn es keine Freyheit, 
und darauf gegründeres motallfhes Geſetz gäbe; Politik, als 
- Kunft, den Naturmehantsm zur Regierung der Menſchen zu 
benutzen, wärde dann Die ganze praktifche Weisheit‘, und der 
Rechts begriff ein Tachleerer Gedanke ſeyn. Allein da man 
doch für nöthig findet ; diefen mit der Politik zu verbinden, ja 
ihn gar zur einfchräntenden Bedingung derfelben zu erheben s 
fo muß die Vereinbarkeit Beyder eingeräumt werden; und 
es läßt fich daher wohl ein moraliſcher Politifer deuten; 


das ift, ein ſolcher, der die Prinzipien der Staalotlugheit ſo 
i ⸗ on u u ‚ " , . DIE. 
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eits-brrnächtiget. = “Auf Diele Art garastiet Se Matür, > 
durch den Mechaniſm in den menſchlichen Neigungen, felbfk 


> 
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nimmt, daß fie. mit der Moral zuſammen beſtehen koͤnnen; 


aber ‚nicht ein politifcher MForaliff, der fih eine Moral 
ſcomledet, wie es der Bortheil des Staatsmann ſich zuträge 


lich Ändert. Es giebt daher objektiv Cin der Theorie) gar kei⸗ 


ı gen Streit zwilden der Moral und der Politik. , Dagegen 
fubjektiv, Cin dem felbftfüchtigen Hange der Menſchen, dee, - 


N 


aber, weil er nicht auf Vernunftmarimen gegrüuder if, noch 
nicht Praxis genennt werden Muß) wird und, mag er immer 
bleiben, weil er zum Wetzſtein der Tugend, dient, Die em⸗ 
pirifche Politit mag einwenden, was fie will, die, Vernunft 

bietet „, daß nad) den reinen Rechtsprinzipien ſowohl von, 
Seien des Wolts im Staate, als auch von Seiten per Staa- 
ten gegen einander, gehandelt werde. Die wahre Politik 


Kann daher keinen Schritt thun, ohne vorher der Moral gen. 


huldiget zu haben, und ob zwar Palit für ſich felbft eine 
Kur unſt iſt: fo iſt doch Vereinigung derfelben mit der 

oral gar feine Kunſt; denn. dieſe haut den Knoten entzwey, 
den jene nicht aufzulöfen vermag, ſobald beyde einander wider⸗ 
ſtreiten. Das Recht der Menſchen muß heilig gehalten were. 


den, der herrſchenden Gewalt mag es auch noch fo große Auf⸗ | 


opferung koſten. Man kaun bier nicht halbiren, und das 


Mittelding eines. pragmatifhbedingten Rechts ausfiunen,. ſon⸗ 


dern alle Politie muB ihre Rniee vor dem Recht beugen; kann 
aber dafür Hoffen, ob zivar langjam, zu der Stufe zu gelans 


gen, wo fir. beharrlich glänzen. tpird. , 


. ‘ “ ‘ 


feutlichen Rechts, Wert von aller Materie des öffentji« 


D 


ublicitaͤt übrig, deren Möglichkeit ein jeder Rechtsanſpruch 


in ſich enthalt, weil ohne jene es Feine Gerechtigkeit (die nur 


I) 
r 


kein Recht, das nur von. ihr ertheilt wird, geben würden 
Diefe Faͤhigkeit der Puhlieitaͤt muß jeder. Rechtsanſpruch ha⸗ 
ben, und fie kann alſo, da es ſich gang leicht beurtheilen laͤßt, 


oh ⸗ſie In einem vorkommenden Fall ftatt finde, das iſt, ob fie 


.+ 


ſich mit den Srundfägen des KHandelnden vereinigen lafle, 
oder nicht, ein leicht zu brauchendes, a priori in der Ver⸗ 
„nunft anzutreffendes Eriterium.abgebeh, im legten. Fall die 


Falſchheit (Rechtswidrigkeit) des gedachten Anlpiuchs (prae= 


enfig iuris), gleichfam durch ein Erperintent der reinen Vers 
ee a 
— | N 


\ 
D 


Zwehtens: Von der Einbelligkeit der Politik mir 
Der Moral nach dem tranfcendentalen Begriff des öf> - 


gen Rechts abftrahirt wird: fo bleibt nach die Form der - 


\ 
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nunft, ſo fort’ zu erkennen. Folgender Satz nun iſt die 


ttai,jcendentale Formel des öffentlichen Rechte: Alie auf das 


Techt anderen Menſchen besogene Hanoltingen, dee 
zen Maxime ſich nicht mit der Publicitaͤt verträgt, 


. nd unrecht. Diefes Princip ift nicht blog als ethiſch, fone! 


Bern als juridiſch zu betrachten. . Depn'eine Maxime, bie ich 


nicht darf haus werden lafjen, ohne dadurch melne eigene. 
Abſicht zugleich zu vereiteln, die darchaus verheimlicht were 


Den aut), wenn fie gelingen ſoll, und zu der ich mich nicht 


ooͤffentlich belennen tann, ohne daß dadurch unausbleiblich 


der Widerſtand aller gegen meinen Vorſatz gereitt werde, 


kann diefe nothwendige und allgemeine, mithin a privri eine 


—— 


juſehende, Gegenarbeitung aller gegen mich, nirgend wevon 


andets, alt von der Ungerechtigkeit her haben, womit ſe 


Sedermana ordroht. Dieſes Princip Mi aber blos negativ, 


das iſt, es dient nur, um, vermittelſt deſſelben, was gegen u 
Andere wicht recht ift, zu erkennen. Auch iſt es gleich ei 


nem Ariom unermeisiich gewiß, und überdem leicht anzuwen⸗ 


den, wie, der Verf, mit Weufpielen, ans den Staarss und 


Voͤlkerrecht, zeige. Nan bleibt noch die Fraae übrig: Wel⸗ 


ches iſt die Bedingung, unter der Die Maximen der 
Polizit. mit Dem Köche der Voͤlker aͤbereinſtimmen ? 


Denn gs täße Rich nicht-umgekeßrt fchließen: daß welche Marte 


men die Publicität vertragen, dieſelbe auch darum gerecht © 
ad; weil wer die entichiedene Obermacht bat,’ feine Maxi⸗ 


men‘ nicht.heel haben darf. Hezu ſchlaͤgt her Verf. ein andee 


res tranfcendentales und bejahendes Princip des öffentlichen 
| Rechts vor, defien Formel diefe ſeyn würde: Alle Maximen, 


die der Nublicitaͤt beduͤrfen, am ibren Zweck nicht zu 
verfeblen, ſtimmen mir Recht und Politik vereinigt, 


zuſammen; denn werin fie nur durch die Publteitäe ihrem 
Zweck erreichen koͤnnen, fo.müffen fle dem allgemeinen Zwech 


= 


des Publitkums (der Gluͤckſeeligkelt) gemäß ſeyn, womit zu⸗ 


ſammen zu ſtimmen, die eigentliche 


weitere Zyebemg un Erörterung diefes Princhos fege der 
Verf. auf eine andere Gelegenheit aus, und beſchließt feine 
— 2 06, Ve qᷣeid vweun 


ufgabe dee Politik iſt. 
Wenn aber dieſer Zweck nur durch die Publicitaͤt, das iſt. 
durch die. Entfernung alles Mistrauens gegen die Maximen 
derſelben, erreichbar fenn ſoll; fo muͤſſen biefe auch mie beim - - 
Recht des Publikums in Eintracht ſtehen; denn in dieſein 
allein iſt die Vereinigung der Zwecke Aller. möglih. Die  : 


n mit folgenden Worten: Fr Pay 


U. W — 

Een ©" Ve 
.. wenn zugleich gegründete Hoffnung ba iſt, den Bukant eines 
Sfentlichen Rechts, obgleich nur in einer ing Unendliche fort« 
fgreitenden Annaͤherung, würffic zu machen: fo iſt der ervia 
U ge Seiede, der auf die bieher falſchlich fogenannten Friedens⸗ 
türfe (eigentlich Waffenſtillſtaͤnde) folgt, Reine leere Idee. 
.‚_. fondern eine Aufgabe, die nach und nach aufgeloͤſt, tbreme 
Bet (meil die Zeiten, in denen gleiche Fortſchtitte geſchehen, 
haffentlich immer kürzer werden) beftändig näher ommt. 


AAus dieſem Auszuge dieſer fo lehereichen Satift werben - 


"2% uinfere-Lefer zut Genuͤge überzeugen, daß es ſich gar wohl 
per Mühe iohne, fie ſelbſt zu leſen and Ducchzuflnbiren ; bee" 
‚fonders da wir ſie noch verfichern koͤnnen, daß die Zmifchenuns 

terfuchunigen, die wir nicht beruͤhtt haben, und bie Darfele . 

fang allgemeiner Orundjäge in Beyſpielen, eben fo: gründlich, 
nhcreich und neue Ausſichten eröffnend find, .ais die Haupt⸗ 
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Erziehungsſchriften. 

| euer Kindrefreun, von. Engelharde und Merkel. 
Vier Baͤndchen. Leipzig, bey Barth. 1794 
756 S. in 8., Jedes Baͤndchen age. 
Deſſelben fuͤnſtes und ſechſtes Bändchen. Ebendaſ. 


RE Ba) tor rg u . > | " 
ee; kann und muß, nach feinem Gefühle und Gewiſſen, 
_ briengen , daß dieſet, neue Kinderfreund, mit Fug und Netz. 
em alren zur. Seite, leben dürfe: Es fehlt Hier fo wenig, 
rie im alten, an guter ‚gefunder Mährung füt den Verſtand 
und das Herz der Jugend: und, wenn anders nur die Ver⸗ 
ſaſſer, in den folgenden Bänden, fortſohren wollen, Beyde 
“it eben ſo viei Geſchmack und. Auswahl zu befriedtgen; ſo 
vaben fie ohne alle Widerrede das Recht, vom Püblifum, 
"Benfall und Aufmunterung zu erwarten. Es ſollte Einem 
> fer werden, zu entfcheiden, „ob, die Manier der Einklei⸗ 
Tag und des Vortrags in. Dem- alten Kinderfreunde mehr. 
Leichtigtrit und Geſchmeidigteit Babe, oder — in dieſem neurn ? 
Ginige überfehene Verſtoße gegen Die Sptache find Br 
Br En Bu: en u e_- 


EN 


— 
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"ne hedeuterd genug, mn gu u einer vachtheitſadn Berterfhrig * 
zð berechtigen. Kutz, wenn einmal bie Jugend der: Bin: 
derfreunde auf Dem Papiere noch nicht genug bacz fo iR? - 

* fo gut, als irgend ein auderer. Und da muͤſſen wir 


denn auch wohl den Inhalt dieſer — Sandchen berſchen: 
er iſt folgender"; 5 | Ä 


Im erfien Bande filene ng diefer Kinderfreund 
| a! toie der Weiſſeſche, die: Lebensart umd den Cha⸗ 
zofter feiner Familie und feiner Frenade. "Mozart und deffem 
auf kaliſche Bildung. Beſchrelbung der Liebethaler Stein 
Brüche, .ı Meile vom churſachfiſchen Schloſſe Ping: Me 
4 _ turgefäjichte und: Nachkellung. des Eidervogels. Geſchichtät 
| des fächfiichen Weinbaues. Bere heute des Haus au Rom.. 
Be dankvaren Söglinge, ein Zauſpiel. 8 
jpꝛe 


+ m zweyten Bande: Werth der Hanmweetr: oe 
“u khichte des Weihnachts feſtes und der ehemaligen Saturn⸗ 
hen. Man muß ſich keine Freude Du gewiß einbilden, , Rue: 
ge Benuhung der Ziit Abhärtung durch die Winterkoͤlte. 
:: Mteterunternehinungen‘" Winterfrönden der’ Hollander · auf 
K- Eife, auch dert Baflın; Hundeſchlittenſahet in Kamt⸗ 
atktia. 


1 


* 


eins Tagebduchs Naturgeſchichte und gefabrvoit Saab der 
Gemſen. Befhämung der Eitelkeit: Nothwendige Verbine 2 
dung von Wirchidaftlickeit und feiner: Bildung, mit treffe 

Exlaͤuternden Anekdoten, Geiſterpriſen; die Gajner 
J Ei hzenſchefien und, | Bere der. — And 


Ser vierte Band! HNuben dis Keifens, it "Peine >, 
pi Großen Beyſpiel erläutert; " Neifeliedehen. Häfı indie 
Lanfis , un Deſchreibang. vom Öaußen, Zittau, Herrnhue 
| and der Bruͤderngemeine. KTlachsbaun, Leinwanbderkehr, 
— VBienenzucht. Die dankbaren Kinder, ein laͤndlides IR 2 
\ — Relition und Gohrhuche dre Menden E 


Soͤnfter Bund: das. Haͤßliche und‘ Säge” * 
Orten Einer der trefflichſten Aufläge, "zum. Anfchanis 
hd Fühlen’ erläutert und mie Anekdoten’ delegt. Der Verf. , 
* bat Fach dadurch eine Bürgetfrone verdient;) — einige merk⸗ 

. wrbige winde Saale a daB veſoherol⸗ der — 
ahrt. 


- 


Da doitte Baud belehrt Über Shigin‘ und Liriatuig, 0. 
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eo . Endchangeſcheiſten. 


fahrt. Sefhikbte des Eisbären ;: Landbären‘ und mancherlen 


Aerten Baͤrenfange BSachtdracertunſt Geberdenſpt ie‘ 


dp. Clfindung der Dptoche . Alleriey Stenvertretungs⸗ 
mittel des Schrift bey Wilden. 


y 


| Seht der —RE Suhaie,; eis: dm Aukinnseh; Fr 
—A orduete he der Kenntuiſſe und des Vor⸗ 


Sechſter Band. Bilderſchrift, Buchſtabenſchrift, 
Sefmbung | und ‚Delhreibung der Buchdruderkunf: auch ide 
Werth. D. Fauſt Telegdaphie. Wie man audy im yerins 
gen Stande fo glädlich leben fonne.. Der gelehrte, tbätige: 
und gute Hirt David Klaus In Halberſtadt. Weber Hüts: 


“ rig in Bunzlau; Bauer Palisfch im Dorfe Piohlis bey 


Dresden — praktiſche Gelehrte und thätige Buͤrger. Ein 
Aanowert- hat einen gäldenen Soden: ein Schaufpiel. 


Ndoch iſt jeder Band mit einem die Darſtellung beſit 


bernden Kupfer, mit Bignerten, Liedern und dazu. seien. 
— weſcher. 


Ste gutt Kinder, art fol, , die es weiden wollen. 


Drittes Baͤndchen. Leipzig, In der Drülleihen 
Pr Buchhandl. 274 216 ©, in 8. 


uͤnf a an inderbeicfe, an een⸗ 
— nicht ai ve weris unglid.... Kin er 
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— **— und Gott; oder efementagtflier Untere’ 

&-gicht in der Technologie und Gtaatsverfaflung für: - 
den häuslichen Unterricht und bie Buͤrgerſchulen. 
— Philephebiſchen Schulencyklopaͤdie gehoͤrig. 


ilichäu und Freyſtadt · bey ——— —T 
aß Dog in 1. ande. we 


miss in — er Schrift hat des Rec, vollkammenen Beyfalz: 
auch d, wo ihm einige Bedentlichteiten und Zweiſel 


auftiehen, fons er doch bald, ..daß ein. geſchickter Lehren und 
Ausleger dieſes Leſebuchs fich leicht wird. Helfen. Edunen, too ' 
Gm mebe ſondere noch di Barıcde Anleitung giebt, Da 2508 | 


Du . 
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Buch in 9 auf einendet folgenden Khaſſen zebrenat werden 


fol: fo kommen natuͤrlicherweiſe maucherſey Wiederholun⸗ 


gen vor, und diſparate Materien werden oft zu nahe zuſam⸗ 


mengeruͤckt. . | 
| * Mf. 
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> von Todias Wahrmann. - Diertes Baͤndchen. 


:, Breßlau, Hirſchberg und Uſſa. 1795. 12 Bog, 


ing. 12 36. | 
Zu KFineichtung und Gehole iR den vorigen Bändihen gleich. 
Maoraliſche und naturhiſtoriſche Aufläge wechſein mit lehrreichen 


Erzaͤhlungen md kurzen Gedichten ab, welche letztere groͤß⸗ 
tentheils ianerhalb der. Graͤnzen der Mittelmaͤßigkeit liegen 


Gegenwaͤrtiges Baͤndchen enthaͤlt 23 Artitel, wovon die er 


heblichſteu folgende ſind: Tolge der. Berfhmenbung, sine Er⸗ 

zZaͤhlung. Der Wechfel der Jahrszelten, von Giſete. Als⸗ 

eddin, eine. morgenlaͤndiſche Erzählung, aus den Palmblaͤt⸗ 

gem Die Fiſche — naturhiſtoriſche Wefchreibung. - Dei 

“Boris beftcaft ſich —5 ſelbſt. Dabid Klaus, Hirt zu 
Hdolderſtadt, zuletzt 

| Denkmal, das er dieſem Weifen im groben Gewande, Hab 

herſtadt 1793, geftifter hat, und das diefe weitere Bekannt⸗ 

- machung vorzüglich verdiente. Erfindung des Feuers — ein 


Gemalde van. O. Giſete. Ueber die Wanderungen der Se 
gel. Moͤrderiſches Unternehmen gegen den Kbnig von Pos . 


- gen. Stanislaus Auguſtus, und deſſen wunderhare Erhal⸗ 
-  guag in der Nacht vem sten. Mov. 1771. -  Nufifches Wer⸗ 
ugen. Edelmuth eines Mohren — auf einem .ı 783. ero⸗ 


‚ berten und nach Neapel gebrachten Algierifchen Raubſchiff, 


der einen jungen Sieilianer, mit eigner Gefahr, aus dem 

Wooſſer rettete. Der Colihri. Fauſts Vorſchlaa zu Aussots 

sung der Blatternpeſt. AMeber bie Sitten der ‚Chinefer. 
Bu ——— ie. 
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Meues Mufeum zum Nutzen und zur - Unterhaltung 
fuͤr Kinder und junge Leute. Erſtes bis viertes 
”. Bändchen. Leipzig, bey "Sommer. 1795. 
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Kleine Leſebibliothek für ‚die wißbegierige Yuganb 2 


ſpitalit dafibft; aus Lireithorit# ‘ 
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. Alſo eine Besinfärift, unter dem frelid fir Kinder vicht 
angemeflenen Titel eines Muſeums. Die abtwechfelnden 
ngredienzien oder Zuthaten follen feyn 1) Eleine nuͤtzliche 
. Abhandlungen, von denen ich aber keine anzuführen wÄßse,- 
die nicht unter die folgenden Rubriken gehörte. — 2) Sröfs 
ſere und kleinere Erzaͤhlungen. Eine größere der Art, Weber 
land, oder Befchichte einer armen Familie, läuft durch 
elle Otucke bis ins dritte Quartal oder Bändchen in abgebror _ 
J chenen Capiteln fort. Dergleichen beſtaͤndiges Abreißen und 
Abwechſeln iſt, duͤnkt mich, weder Großen noch Kleinen bey 
Erzählungen behaglich. Wer ums etwas erzählt, den laſſen 
wit gern erſt auserzaͤhlen. In dem lebten Baͤndchen wird 
auch auf die Art. alte Geſchichte vorgetragen, vom erſten 
Menfhenpaare ans ein Stoff, der noch ein gutes Weilden 
vorhalten kann. — 3) Fabeln und Gedichte; 4) Naturge 
> fhichte und Raturlehre, einzeine Bruchſtaͤcke: z.B. im er⸗ 
.. ken Dändeben, vom Bleyweiß, Schnee, Zalkenſange auf 
+ land, Elephanten, Feberharz, u. f. w.; 5) ältere und 
reuere Geſchichte und Geographie, 3. B. eine taheflarifche | 
VUeberſicht der deutſchen Otaaten nady ihrer Größe, Volle . | 
menge und Tinfünften; ferner der deutſchen Univerfitären, | 
u.1.w.5 6) Eleine Auszüge ans Schriften, und Bekannte 
machung von. Kinderfhriftens 7) Briefe von Kindern, Ace 
tern und Erziehern. Dier bittet ber Sammler: ſelbſt die Kin⸗ 
Der um Beytraͤge. Wenn das nicht Beyträge giebt! 8) Anek- 
doten ans der Kinberweit s 9) Raͤthſel und Charaden, nei 
—deren Auflöfung in jedem Blatte zum Veſchius Alſo von 
Ä ollem Eins, eine ſarrago libelli, r 4 = 
u 





i | _ Zemilore Sne “ 
. - Scherfiein zur Menſchenkunde. In Erzaͤhlungen. 


>. Zreslqu und cpiiß, bey . 193 a7 er; 
©. 482 a. 
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die meisten recht gut das Spiel menſchlicher Vorurtheile und. 
LELeidenſchaften, in verfchiedenen Gegenden und Zeitaltern zele - 
en Es find folgende: — Das (der) Alsar der Aümmen - 


s 


. gung ber Leidenfchaften. 
EM 


“Des ziwepten Bandes erites Stuͤck. Altena, - 
bey Hammerich. 1793. 8 Bogen ing. ). 
weytes Stuͤck. 1294. :64 Bog. — Drittes 


auch, eine Darſtellung der von dei Jeſuiten ı 576 in 


> 


.. a 6 I 
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E⸗ ſtad Auffige von nicht gleichem Gehalte, wovon ind 


niß in Veiße, in der. Hauptkirche, der heiligen Agarba ges 


toidwet , wo in Gehorſam, Liebe und Tugend duldende müde u 


“hen anbeten, und ihren Schmerz ausweinen. — DU 
Wundernaͤchte; fell von Geſpenſterfurcht heilen. — Maͤ⸗ 


ria Döeningen, ein mitleidswärdiges Opfer eines, duch 


Einraunen feiner barbarifch eigennäßigen Mutter, treuloſen 


Geliebten. — Graf Palviano in Rom, italienifch bare’ 


dariſche Rache eines Eiferfüchtigen, und deren heroiſch barbas 
riſche Vergeltung. — Don Pedro, eine portagififtbe 


Triminalgeſchichte, und Belag, welch ein unſicheres, Ire⸗ 
thum, Ungerechtigkeit und Mord erzeugendes Beweismittel 


"Die Folter fey. — Genovefa. Eine Legende. — Des 


Pachters Vater Rohrbach, Muͤhmchen; der behaglichfte 


Aufſatz. Wir, menn nun Eines unferer Erbprinzen bier zu 
Bande, oder der Machthaber felbft einmal auf ein ſolches Röder 
eben, wie bier, gefleuert wäre; — es hätte nun ſchon feine . 


Wilhelm , oder es wäre noch unverfagt; koͤnnte fich doch aber 


Bey allen Vorfpiegelungen und Verſprechungen nicht fügen = » 


es entitebt die Frage: Wie wäre-die Unabhängigkeit ihres 


«Herzens und ihrer Liebe geſichert? Iſt vieleicht eine einfälds . 
‚ge Frage; indeß, ‚fie fiehe bier! — Vater Zeibriels Les - 


dDenslauf, eine Ermahnung jur Behgtrſchung und Möge 
u . Pe Na. 


ter, ordentl. Prof. der Theologie zu Kopenhagen. 


Sie 17195789 100 


eawep Zuffäge entbält das eefte Geht, nämflb aüpee 


"der Geſchichte des ſchwediſchen Natienalconcils zu kr 93, 
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gan für Kiechengeſchichte mb Kirchenrecht des 
dordens. Herausgegeben von Dr. Friedr. Mint · 
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334 Berimſehte Schriftey. u 
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‚eingelüßrten Liturgie; wozu noch im dritten tele ein Bey⸗ | 
trag vorkomntt, in, welhem man etlihe Urfunden, ober eis | 
gentlih Reverſe tarholifcer Geiſtlichen, und Cenſuren einiger _ 

- theologifchen Zacnltäten, über jene Liturgie, finder, — Um 
‚ter den 12 Auflagen, ‚welche im sten und zten Stücke gelie⸗ | 
fert werden, geben gewiß die Nachrichten von der Kirchen) 
Yerfaffung des neuen Jeruſalems, manchen Lefern eine Une 
terhaltung; aber auch Anlaß zu alleriey Betrachtungen. | 
Zwar iſt dieſe in Schweden und auch anderwärte,. ſondetlich 
in England, ſchen zahlreiche Swedenborgiſche Sette bes 

reits in etlichen Schriften erwähnt, auch zum Theil beſchrie⸗ 
Hen worden , unter andern in den zu Weimar berausfommens 
‚den Akten, Urkunden und Nachrichten zur neneften 
Rirchengefdhichte ; inzwifchen liefert der Hr. D. Muͤnter 
bier eine weit umftändlichere Anzeige ihrer Glaubenslehren, 
Einrichtungen, Gebräuche, u. dgl., die wirklich ein trauri⸗ 

ges Bild von. den Verirrunger des menfchlihen Verſtandes 
in unfern fogenannten aufgekläiten Zeiten, batflellen; wel⸗ 
ches auch it} der vorangehenden kurzen, aber lefenswärdiges 
Einleltung , fehr treffend bemerkt wird, 0 u 

\ en " 


- He. ’ 


ecres für Bildung’ bes Geſchmacks. Eine Viertel 

aahrsſchrift. Erſter Jahrgang. Erſtes Heft, 

1794. Zweytes Heft, 1794. Leipzig, bey 
Jacobaͤer. 208 S. in 8. 118. 


> "_ . 
N Die Beſtimmung biefer Zeitſchrift, von welcher alle dbrey - - 
Ä ‚Monate ein broſchirtes Heft von 7 — 8 Bogen, und alle 
 ‚Häbrlich- vier Stuͤcke, die einen Band ausmachten, erfheinen 
‚follten — iſt oder war nach der Ankündigung der Herausge⸗ 
‘ber diefe: theils eine populäre , das heißt, allgemein verſtaͤnd⸗ 
liche und allgemein anwendbare, und von allem Seetengeiſte 
-freye Philoſophie vorzubereiten ; theils auch den Geſchmack 
durch angenehme Darftelung höherer Wahrheiten und Grund⸗ 
füge zu unterhaften und zu bilden. Um dieſem Zwecke no 


mæehr zu entſprechen, find jedem Hefte noch Ericiiche Anzeigen. | 





‚von neuerſchienenen Buͤchern, die auf Herz und Geſchmack 
„einen, bedeutenden Einfluß haben koͤnnen, und, Aufmerkfamtelt 
‚ werbfenen, beygefuͤgt. Philoſophiſche Abhandlungen A 


‘ a 


a 
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* 


| are, Srobktungen und Rt Bahn wit bender ad 
und es lag alſo weder an det dannſehfaltigkeit des Stoffes. 


noch an der Güte des 3 und au der Schoͤnheit des 
Mans ,. daß diefe Zeitihrift kein Glaͤck bey dem leſenden 


2 WPuhlifwe machte," Rec. Hat wenigkens in Dielen Kepden ap. \ 


fin Heften +- und mehrere find Ihm feit Johr und Tag 


nicht zu Geſichte gekommen, — feinen Auffatz von Se | 


lichkeit gefunden. Da nun ſchon fo fange fein Heft mehe 


nerfhienen It: fo ſcheint es, diefe neue Ceres ſeye wieder. ie . 


die ie Bel lehtt, don een Draden giaogen. 


‚den Olyinn zurihägekehtr ‚aber ihr Magen werde nicht, wie 


3— t 


m: 


| | Pattirhe Apsiatppfe Merat @ des Jacobinero I 


eine Parodie auf die Offenbarung St: Johannis, 
heart duch Martin Hermes, der heiligen 
Gottesgelahrhelt Doctor und  Misglien der. antined« 
\-jogifehen Gefellfchaft zu Boxtehuͤde Burtehude) 
Ohne Deuckort. 1795. 956. in 8. x: 


| % u einem plumperen und wißloferen. Dadwnte PAR bie 
r 


uckerpreſſen lange vicht gemisbraucht worden. Entweder 


es die Geburt eines verungluͤckten politiſchen Kannengief 
ſers; oder, wie man faft aud der Behutzung biefer- abged * — 
ſchenen Erſindung, and den hin und wieder angeführten Spt 


chen aus den Propheten fließen möchte, ein Carch penny 


‚eines abgedantten Dorſſchuimeiſters, der nicht geaben mag, | 
und fi) doch auch zu bettein fhämt.. Schade um das ſchoͤne 
‚Papier und ‘Die guten Betteent Wer dem ec. nicht aufe 


Wort glauben wil, der leſe ſelbſt BE. Orr ſeines um J 


* 
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—E—— von 9 8. gatodi und Bee Frainben, 
für 1795.: MitRupfern nach Chodowiedy: Re 
nigeberg und Selpjig, * Neghehue in 12. ‚ah " 
ſet dem Calender 186 © 4 Dh: 4 * · 
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1. Wenauſchee Sohriflen. J 


2]. mioe⸗nen eines Daſchenbuches mit einem Extender nur 


auf ein Jahr, oder eigentlich nur anf die erſten Tage nach’ der’ 
Wi temieffe, berechner iſt: ſo iſt es bilig, jedes dieſer ephe⸗ 
eneriſchen Produkte mit beſcheidnen Erwartungen fr die Hand 

nehmen, 9 Dieß fordert auch das gegenwärtige, ob es ſchon 
I Namen eines berühmten Dichters und feiner Freunde am 


der Otiene trägt. Einige artige Aufſaͤtze, einige artige Ge⸗ 
dichtchen, eine kleine Reiſebeſchreibung, machen den us 


deſſeiden aus; nichts iſt Schlecht, nichts geſchmacklos; 
unch ‚nichts hervorſtechend oder vorzuͤglich intereſſant. 
meiſte iſt von dem Heransgeber ſelbſt, unter deſſen — 


Veytraͤgen ſich eine unvollendete Epiſtel an Gleim auszeichnet, 


Der Dichter ſucht zu zeigen, daß das mannichfaltige Ungluͤck, 


das die Naiur auf ihrem kuͤhnen Gange wuͤrke, ung nicht | 


miedergeſchlagen und Kleiumäthig machen dürfe :- rg 


Es muß nach der Natur jehelmnißvollem Man, 
Auch was Verderben Bringt, ihr greßes All beisben, 
+ „And. wag am Diorgen ſchreckt, am Abend Ereu eben, 


Des maͤcht gen Windes Webn, u vom den Alpen. .. 
mt, 


Soll es die Lüfte nicht und nicht die —* lautern, 
Weil an der Woge, die ſich thuͤrmt 


Ein fteches Fahrarug hängt, * Eilerflotgen füch % 
/ 


J Dagegen tanzt ein lelchter Weſt, 
Liebtoſend um der Nachtigallen Reſt. 


Der Engel weilt bey dieſem Lichtgedauten, | 7 
Her unter ihm die Sonne uͤberſtrahlt, 


ZJIhm wenn vom Donner. une Ba; die Beten. | 


2 


In Nachtgeiwdlke ſchon den Regenbegen malta 
Und gleich getroft, mit Seher Augen haut . 
Ein Dichter um ſich ber, da wo die Höhen laut 
Der Tiefe Jammertgn verbreiten. u. m. 
Die Berfificatign. it in dieſem Stoͤcke biwellen —* vera 
macläßiee. — Unter den profaiihen Auffägen verblent, 
unferm Urtheil nach, der non Schloßer über den Winter den 
erften lag. ‚Bey der Veſchreibung einer ſonderbaren Eapelle 
im Kiofer Sedlitz bey Spin baten wir die amaſſende ein 
lei⸗ 
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VX vi traum weg gewuͤnſcht. - In der Etz hiung vis 


u ef Ei 85 


Brain 8. 8. von Stolberg dee exfie. wöbling «betitelt; HE; 
"006 Deftseben, die Einbidungekrafe-der Zubörer zu entflanke . 


men; ſuchtbarer als dex. Exjoig. - In poetiſcher Proſa erzaͤhtt 
der Berf. ſeinen Kindern, wie Adam und Eva aus dem Di 
radieſe getrieben, und den erſten Fruͤhling erlebt haͤtten. „CH. 
giengen in erdankelnder Daͤmmerung, helßt es unter ad= 


dern, den Verg binuntet, zwiſchen ſehroffen Feiſen ſtuͤrzten 


Sonnernde Stroͤme rund uinher in die tieſe Kluft; Leuchtend, 


aber ſchreckend, flammıte hinter ihnen des Cherubs Ochwerdt, 


„wand de ferichten Nebein wankten vor ihnen ihre eignen Scho⸗ 
men, (Wahrſche inlich Schemata, (Beflatsen ; weiche Syra⸗ 
‚Med Ihnen grauete vor. ihrem Bilde, Schauer auf Schauer . 


galten unter Evens goldnen Loden ihren Maden hinab.” 
‚Bew der. Lectüre.der Eleinen Erzählung Sernande und SYD 
wanda,. eine Fortſetzung der- Geſchichte in Ghatelpeare' 


. @ruron, von der Sräfinu von Stolberg, konnten wir dad 


:Mecept des Herausg. ©. 89., nicht benutzen, und dieß Mk 


 wieleiht. Big" Ucfache, toarım fle- uns, ep oem Aufwand 


ver Eyroche, ſo uninarejant ſchien. — 
BEER "We 


eh nüglicher tenuciſe a aus ber Natur, * J 


tus Baͤndchen. Leipzig, in ‚Eommiff ion ben Re 
nee 1795. 188 ©. in 810 


Alnter Uttheil Äber den Werth dieſes Werten haben wie ; 


Hereits in den vorigen Wänden der N. A. d. Dibl. gefaͤllt. 


Wir Jeigen alfo bier nur den Inhalt des vor uns liegen 


- Bandes an. S. 1. Beſchreibung einiger ben uns bekannten 


Vögel. Der Inhalt diefer Abhandlung ME ganz aus hen 
Sammlungen zur Phyſit und N. G. entlehnt. But iſts, 
daß die — Benennungen überall beygefuͤgt find.. 
8. 29. Einige Vermuthungen 
die zunoͤchſt eintretende Witterung, ohne daben die bekannten 


Weiterinſtrumente zu Rathe zu ziehen. Die bier angefühee 


ten Demerkungen find groͤßtentheils richtig und gut. Gang 


nnrichtig und der Erfahrung widerſprechend, iſt aber die Wts 
mertung S. 38., daß es-im Ganzen genommen öfterer DR. 


Hochts als bey Tage zu bageln pflege. S. 32. Vorſchlaͤge 


und Mittel für diejenigen, weiche in An Mo; bie Glie⸗ 
N WM 
7 

| \ 


‚über den Wetterwechſel, BB... 


\ 


a —E Sqhenn 
her, nen eine za erfrieren. Gebr. gemeinde. Era. 


Der thieriſche Magnetismus. Mec. hält .nicht viel daven. 
„Wenn diefe Abhandlung nicht eingeruͤckt ift, um wenigſtens 


eine gewiſſe Klaſſe von Lefeen ‚blos mit einer Sache, die ſo 


‚wel Aufſehen erregt hat, bekanat zu machen: fo konute fie 


Ralio wegbleiben, und. an deren Stelle Eiwas nuͤtzlicheres 

Ein geſchaltet werden. ©. 27. Unterſuchung einiger * 

‚Sünitelegen. Recht gut. S. 115. Natarhiſtoriſche Be⸗ 
reibung des Seidenwurms. &. 130. Ueber den Wiutes⸗ 
laf der Schwalben. Dieſe Sache iſt, was auch dauon ga 


"har: werden mas, bey weitem noch nicht vollkommen us Rebe 


ne Es it nur- Schade, daB bey den, für die eine, oder-für 
de andere Behauptung angefuhrten Erfahrungen, „die Gate 
«ungen, an welchen ſie gemacht werden, niche Kekim 


ug angegeben find... Won der Uferſchwalbe CH; Eipaa) iſt 


Ben Rec. mit Zuverlaͤßigkeit bekannt, daß man deren zum 


Minterszeit mehrere erſtarrt aus dem Waſſer gezogen, auch 


+ 
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Aus hohlen: Bäumen genommen, und durch bie Srubenteäte ' 


_ ame wieder belebt, hat. ©. 139. Einfache Einrichtung eines 
Blitzableiters. &, 146, Franklins Anweiſung das Ochwim⸗ 
men zu lernen. S. 152. Veſchreibhung des Berbetisſtrauche, 
(Berbeti: vulgaris) und feines mannichfaltigen Nutzens in 
der Haushaltung. S. 139. Erfindung des Kaffee, und def 
- (en Ausbreitung · in Deutſchland Caus Schlbrere Drieſwechſet) 
S. 163, Verſchiedene Meynungen über * naͤchtliche Leuch⸗ 
ten der Katzenaugen. S. 170. Verbreitung des Aberglau⸗ 
bens durch den Kalender. Leider mehr als zu wahr! S. 174. 
Vom augoriſchen Kaninchen. Viel zu kurz. S. 137. Eln. 


gze Mittrel mancherley Flecke aus —ã Arten von JZeu⸗ 


‚gen berauszubringen. ©. 185. Bemerkungen über bie-Fedex« 
tten, in Abſicht der Verhütung des Nachiteis „ben fie fr 
= Gera su "neh. 55 


Shi Sin der Relnalien von PR von “ 
Roche. | Leppis, bey Graͤff. 9 ER | DE 
ie Siefens Titel koͤnnen wir dem Leſer eine lehrreiche und 


 Huntethaltenpe Lektuͤre verſorechen. Der Hauptinhalt der vor⸗ 
eAcragenen Beſchichte iſt mit wenigen Worten dieſer: Georg, 


„eln. jünger «edler and a Kurlger Engländer: reiſt in bie Vendi u 
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—F ver —E Hin 
* lernt er anf einem gerſtoͤrten Ritterſitze eine Wame Engenie 


kennen/welch alle Borzüge ihres: Geſchlechts vereiniget,, und - - 


ſich mit der Erziehung eines gleich liebenswürdigen Knabens 
beſchalftigt. » Ob fie gleich für eine Wittwe eines Pariſet Man. 


lers ſich ausgiebt : fo konnte fie doc dem forfchenden Britreif . 


nicht unbekannt bleiben. Geine Achtung degen fie ſtieg noch 
mehr, als er in: ihr eine verlaſſene Gastind. eines emigrirten 
Adelichen kennen lernte, welche, in der ſtrengſten Einge zogen⸗ 
heit ihren. kleinen Eduard zu allen moͤglichen Kuͤnſten bildete, 


und ihm befonders bie vortrefflichſten Grundſaͤtze einflöfte, damit 


er, im Fall er die verlornen Vorzüge feiner Vorfahren. nicht 
wieder bekäme, auch ohne fie nuͤtzlich und gluͤcklich werden 


koͤnne. Georg empfand mit jedem Tage mehr für fie: Aber 


id Deſcheidenhen und Tugend hielt nicht nur feine Neigang 


im Reſpect, ſondern er brachte ihr auch. endlich; auf ihre: Vor⸗ 


ſtellung, "das große Opfer, daß er ſich entfernte, Alles, was: 


er nun in dieſer Zeit ſah, empfand, waͤnſchte, erzähle er-imi,_ 
Driefen feiner Tante in Englanb. Was aber außer dm 
Rüßrenden der Geſchichte fie Aberdem noch angenehm wbe 


lehrreich macht, ſurd wicht. nuůr die gaten hier gezeichnetru 
Eharaktere, fondern auch die über ſo manche Gegenſtaͤnde, 
B. Die franz. Revolution, Adel, Ecziehung, u. f wi, einges: “ 
Ferusen Reftertonen, größtentheils ſeht vichtig und -impaser 


Der6 AR Dies der Bol, (wo @mgenie über — 
‚Aber ph - 


Aufhebung des Adels in Frankreich ſich eetlaet 


ffiſch konnte man folgendes Reſultat finden? —X8* ſagt ſte, 


idt Leid, da eben Der beſſere Theil des Walton, nämlich bie: 
‚ &elehrren ‚fie. bewuͤrit haben. Deun wenn man auch gleich⸗ 
Bee Abel mit Necht den Stolz vorwerſe: ſo ſey es doch. die 
Dtage, welcher von beyden deſſer fey, "Stel? ober ee 
Areranf heße fich nun autworten: ©tolg erzeuge indem Be 
ghyteten Backelich: wicht. Neid; ſondern Unmuth: und: Haß. 


Her Heid verfünge und wuͤnſche die Vorzaͤge rs Bentidetene 


welches num wohl nicht der Fall der Velrhrten war. Men‘ 
edinber angentaßte oder erſchlichent druͤckende Borrechte, Prisi 
Alegien und Immumnitaten waren / welche den Adel unertcag⸗ 
it machten: fo war es nicht der Neid/ fonderh: das Gefühl! ’ 
WB: internes: Und daß die Gelehrten dies leichter und ehe! 
Fakten, ‚und die: Welt darauf auftwerkfahr: nicchen Sonnen. 
war wohl ganz natürlich... Uebrigens empfiehlt" Ach Diele: 
Sr we sure —* Krauß "una ven irren re 
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wilgeuhelie Abarn · Ascdruc weldher aur · in ſeltenen Dtei⸗ 
‚ta an das Empfindeinde gtaͤnzt. Er RL. ß ° 
, | . N on 


) /. . . ur ” 

Auswahl zerftreuter vorzüglicher Auffäge theologiſch⸗ 
philoſophiſchen Japalts, . Ein Kepofirorium für 

. * Theologie und Bibeiſtudium. Dritte Lieferung. 
3. D. Michaelis Meine: zerftreute Schriften, 

Jena, in der academiſchen Buchhandlung. 1795. 
9 8. 

I Dieſe Fortſetzuug einer ſchon bekounten näglihen Samm⸗ 
lung bat auch den Titel: Johann David: Wiichaelis Kleine 
zorſtreute Schriften, gelammels.. Dritte Lieferung. 

Sie enthält diesmal folgende Aufiäges I, Ich. Dav. Michae- 
li diſſertatio de notuone princip ae damini apud Roma- 
noaa; ad illuftrandum locum Marc, 10, 42. Ree. geſteht 
gern, daß ihm diefe ‚Stelle ſich gar nicht auf dieſe Begriſſe 
der Dünger zu beziehtn ſondern Jeſus in derſelben uͤberhaupt 
je ieren fcheint / doß · der Vorradg und Vorzug vor Audern 
n ſeinem Reiche wicht ſo, wie in buͤrgerlichen Reichen, mit: 
Gewalt und Herrſchaft verbunden; ſondern nur auf vorzuͤgli⸗ 
che Verdienſte wm dig Menſchheit gegruͤndet fepn ſolle. IL. 

Briefwechſel zwifchen Michaelis und Gun. Prof. Lich⸗ 

ctenberg, über Die Abjiche oder die Solgen der Spitzen: 

anf Salomo’s-Tauppel; Zuerfi abgedruckt in des Böte: 
tingiſchen Magarino sem Jabrgange, im sten Städte: 

Gs wird für wahrfsheisilich gehalten,” daB De ziemlich langen- 

"  alfeenen oder. kupfernen übergoldeten Opitzen auf dem platten: 

Tempeldache die Woͤrtung einss- Bliepbleiters‘ gehabt haben. 
Ba; zumal:das- ganze Dach: dick mit Gold, überlegt war, HNd« 
metaſine art vergeldete Dachrinnen an: den Seiten In die 

WGiſternen binab giengen. IE. Job. Daut Michaelis, von 

den (Bess n unter Dem Tempelberge und. dem⸗ 

| Adevge-Siom, zur: Aufklärung Dex: Gefchichte, ſonder⸗ 

Ud) der beym Ternpelbau Juliane, und bey Herodes 

Nlunderung dea Grabes Dawös auabrechenden Slanıen 


- wen. Es wird einleuchtend gezeigt, daß man keinen weis: . 


..  Akaftigen Grund habe, bey dem Ausbeuch ˖ der Flammen im - 
gend eityas U⸗beraatcliches als Urſoche deſfeiben amaneh ⸗ 
* | “ 
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men. W. Ich. Dax, Michzelis differmtia. de ‚Iabarım ala , 


Aegyptis calto, et pro Knuphi ſeu Demiurgo numine_ . 


Aegyptiorum habito; iterata ex Commenitarüs ſocietatis 
egiae Görtingenfis, T. 1.1762: p. 207 — 290. Der 
Berl diefer Abhandlung behaupter, 1) wenn erwieſen wer⸗ 


den kan, daß die Aeghptier den Jehova verehrt haben, in 


deſſen Namen Moſes feine Wunder gethan -batte: fo maſſen 


—* Wunder wahre Wunder geweſen ſeyn, und ſeibt bie 


aturkundigen und Gelehrten in Aegypten. muͤſſen durch diee 


„ fetben Überzeuge worden fepn. Dies duntt den Dec. ben . 





‚als wenn man fo ſchloͤſſe: wenn erwiefen werden kann, daß . 


die Ariänder Chriftum verehren, in deffen Namen der heilig 


Patrieius einft gute denfelben feine Wunder that: fo muͤſſen 


. des Patriciug 


under wahre Wunder geweſen ſeyn. — Er 
behauptet ferner 2) die aͤgyptiſchen Prieſter haͤtten alles übpte 


ge durch natuͤrliche Kuͤnſte Mofes nachgemacht; aber Die 


Weſpen hervorzubringen, hoaͤtten fie nicht vermocht, und 
daran Gottes Singer erfaunt. Allein die Urkunde zedes 
-ausdrüclich von magifchen oder vermeinten- Sambertlne 
fien. — Auch iſt 3) der Beweis, daß die Argyprien Dem ' 


hova verehrt haben, der.aus der Meinung: der Gnoſtiker ges 


führe wird, daß Mofis Schova der Demiurg, und nicht dei . 
. Wahre Gott fey, nichts weniger als. befriedigend. - Der Wahn 
der Gnoſtiker, die.den Schöpfer der Wett. vom Heiligen und 


auten Gore unterſchieden, if wohl fiber um viele Jahrhun⸗ 


derte jünger, als Moſis Zeitalter, . Der aͤlteſte Glauhe der 


Aegyptjier zeigt Feine Spur von einem ſolchen Untesfchiede, 
‚Wenn die. Aegyptier einen Stier als Symbol der, Zeuguags 


h 


Erajt der Natur verehitens fa folge daraus. noch gar nähe, - 
dab fie fih.den Schöpfer. der, Welt darunter gedacht haben, 
den Mofes Sjehova nannte, Wenn Aaron den Iſrabliten ein. 


Bild eines Rindes macht, und die Urkunde ihn ſagen laͤßt: 
diesß iſt die Gottheit, die euch aus. Negppsen. führten fo-fiehe. 
man wohl darin eine Nachahmung der in Aegypten. gewoͤhn⸗ 


4 


lichen Berehrung der Gottheit unter, Symbolen; aber feinen 


_ Bpmweis, daß Aaron geglaubt habe, daß Jehova in Aegnpten 


- = unter dem Bilde eines Stiers verehrt werde, uf. m. - 


Be. 


haiten 


NVeber den Zweck gutheſtellter Sefegefellfchaften. "Eine 
Rede von J. G. Kuͤchle, Lehrer am Ipeeo, ge⸗ 





Pr Verniſchee Schtitten. 

: Sun vor der Memmingiſchen Sefegefelfchaft, bey 
elegenhelt der zweyken Jahresfeyer ihrer Ad 

tung; ao 1 ıten Dctober 1791. Memmingen, 

bey Seyler, in 8. , 


Rede Hat gruen Theile. erften een die Veithelle 
— fuͤr ——7— — haben, vorgeſtellt 


werden; dieß find aber alles ſolche, die ſich außer Leſegeſell⸗ 


en wohl eben fo gut, wo nitht beſſer, erreichen laſſen; 

ins Ania! müßte: denn von einer ſehr vorzäglichen Eint ich⸗ 
ung ſeyn. Im zweyten The komme der Verf. auf den 
 Ungelebrien. Die Verbreitung gerneinnäßiger enutniſſe 
nuter den ungelehrten und gewerbfamen Buͤrgerklaſſen; die 
dadurch vermehrte Summe moralifcher Gluckfeligke it in die⸗ 
fen zuhlreichen Stande, and die Entwoͤhnung deſſelben von 
rohen, ungeſitteten Zeitvertreiben, ſcheinen die Hauptpunkte 
za ſehn, worauf der Redner fein Augenmerk jwar gerichtet s 
fie aber, vwoie uns duͤnkt, nicht anſchaulich und beſtimmt ge⸗ 

m. auselnander gelegt Hat. 
' In welchem Sinne gefegefefifäaften gut beſtellt heißen 


(innen, weiche „Einrichtung und was für Eigenſchaften fe, 


wa dieſes Präbiear zu verdienen, haben müffen, das it ©. 
so, vitl zu dürftig ünd- gleichſam nur obenhin berührt, da —X 
der Ditel ſelbſt die Ausfuͤhrung dieſer Idee, als ein Haupt⸗ 
‚Madre Inhalts, deutlich anzutundigen ſheint. 
Bon der innern Einrichrung der aeelihak vor 
weicher dieſe Rede gehalten worden, findet man nichts Befties 
digendes —— obgleich eine ſolche Nachricht dem aus 
tohrtigen- Lefer mehr Stoff zum Nachdenken wärde verfhafft‘ 
- gaben, als das — ‚St abgeſchmackte Gedicht von 
Jobanu Chriſtoph Stadeie das er „in einem Kreiſe 


? 


„non funfsig biedern Densfchen mit allgemeinem Eu 


„Beyfal declamier“ Gaben Kl! 
. Die Schreibart des Verf. ift noch ſehr ungleich, und 
j feinem denrfäen Auedrucke mangelt es an an Beingeis amd Epr ach⸗ 


richtigleit. | | | 


- 
. 
‘ 
ı 
F 
k 
‘ 
. 
— — — — — — — — 


Nee: Allgemeine - 


Deluſche Stirb. 


Vanf. und zwanjigſten Bandes Zweytes Stuͤckk 
Nu. Schfes Hefe u 
"Intelligenzblatt, No. 29. 1796. 
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Rebtsgelanrheit 


1. "Anmerkungen ber diean die allgemeine Rekheven \ 
ſammlung ' gerichtete koͤniglich Preußiſche Erklä- 
rung, in Betreff des zu Baſel den sten April ge⸗ 


ſchlofſenen Friedens, (Wien) ‚1795.:91. Selten ' 


in Dctav. (wovon bie erften 32 dem Abreude der. 
2. Erklaͤrung ſelbſt gewldmet ſind) | 


\ a. Sragmente, i in Beziehung auf bi königlich Preuſ⸗ 
J ſiſche Erklaͤrung an die allgemeine Reichsverſaium⸗ 
= Inng, in Betreff des zu Baſel am ten. (5ten) 

Aprii 1795 gefchloffenen Friedens, und die dawi⸗ 
| ber erfchienenen Anmerfungen. eines, Ungenannten.. 


\ 1795, 113 Seiten in 8. (Bon biefen‘ Fragmen⸗ oo: 
ten foll,; Idut Nro. IV. S. 42 zu Wien ein Rache, 


druck veranſtaltet worden ſeyn. 


Frledens und der damit verbundenen Handiungen, 


deim Verfaſſer der Anmerkungen über die koͤniglich | 
Preußiſche Erklärung durch Segenſchriſten abge⸗ 


noͤthiget. 79 Sain 8. zu 
RAD 8 IV, 


“ 


% 


— 


⸗ IN “ 
. x 


Ri ernere Beleuchtung des zu af ge heſchloſſenen 


⸗ 


. 
— 


Ihre Veranla | 
vaiſchriften, einige jedoch von der Beſchaffenheit, als wenn 


394 7% arcetsgeläfifeit, 


1%, Fernere Beyträge zur Beleuchtung des Basen. 


.. 
. 
L « 


"men, 1795. 124 ©. in 8. 


V. Pr matiſche Darſtellung des. Conftirutionsmwibris 


gen reußifchen Separatfriedens in Bezug auf die 

Reichsſtandſchaft, nebft einigen Betrachtungen über 

die bekannte Ruͤckſprache.Frankfurt und leipzig. 
„1795. 208. S. in g. un | 


"- 


. "VI. Ueber ben Srieden zwifchen Preußen und Frank⸗ 


reich. Gcyreiben eines deutſchen Tomitialgefand« 
.ten,an,das Minifterium feines Hofes. Germanien,, 


* 


. 


1795. 19 S. in 8. 


Der Abſchiuß des Baſelſchen Frieben⸗ hot das Signal zu ei⸗ 


nem beyſpielloſen Federflreite unter den: Publiciſten gegeben, 
Er ift Dellonens Nacgeburt ! Diefen Namen verdieneir in 


‚mehr als einer Roͤckſicht die meiften Produkte „ welche über 
‚den Bafelfchen Friedensſchluß erſchlenen find,‘ Es find wahre 
BSchmaͤhſchriften. Sie feinen zum Theil den Zweck zu has 


bdn,: die Öffentliche Meynung zu leisen. Bum Theil feinen! 
fie; aber. auch In zu leidenſchaftlicher Theilnehmerey und daher 


“entipcungener Animoficät unter Männern, die, bey ihren noch 


d verſchiedenen Weberzeugungen und politiihen Glaubenßar⸗ 
eln, doch, ganz mach der Analogie der Reichsverſaſſung, mit 


uad neben einander arbekten, mit und neben einquder eſſen 


und trinken, — ſitzen, ſpieten und nicht ſpielen muͤſſen, 
ung ‚gefunden zu haben. Es find. ſaͤmmtlich Pri⸗ 


die Verfaller hoͤhern Orts wären unterfihket mörden ; wenige 


"Bens muß, man das won denjenigen vermuthen, weldye dem 


Pilluiber Vertrag fü gruau .nadizitellen-iir Grande find! 
Die ganze Seene. des Gezänks hat ſich mit einer Scheußlich⸗ 
keit, naͤmlich ‚mit einem ‚Schandlibelle,, unter dem Titel: 
Bermania im. Jabre 1795° geenbiget. Die Höfe, zw 
Wien und Betlin And’ zwar über die Schmaͤhungen dieſer 


„Seribenten erhaben. Daß fie ſich aber dennoch, wie perlnu⸗ 


fet, zur Ehre der guten Sitten vereiniget haben, dieſem Uns 
weien ernſtlich zu ſteuernz mirdijedet loben. 


Friedensſchluſſes, von dem Verfaſſer der Frag⸗ 





, 


. - 
! . ’ \o 
ı 


Aber vicht Slot der. Inhalt dieſer Schriften, ſondern auch 

F Zahl und die Bchendigteit, mit welcher eine auf die ans, 

* dere gefolgt iſt, beweiſt die Erbitterung, der Partheyen. Der 
Litterator wird ordentlih Noch haben, Hefe Fluth in feine 
Behälter abzuleiten. Ihm zu Gefallen wollen mit die Schrif⸗ 
ten aufzählen, welche ang, auſſer den fechs oben in Rubro bee 
findlichen, bekannt worden find. Wir übergeben aber die 
Auffäge in Journalen, z. B. in dem Archiv zur Aufklärung 
ſtaatsrechilicher Gegenflänve, Heft r. 1796. 8.5 wie 
auch das Goſſeulied eines beruͤhmten Dichters zu Wien. 


I Mechegelahehelt. Bas: 


— 


1. Europens politiſche Lage und Staatsintereſſe. Bom Verf. | 


der Schrift: politiſche -Lage und Staatshtteteffe des Kür 
“nigteihs Preußen, von eiriem Staatsbürger deſſelben. 
Erftes Heft. 1795. 188 S. in 8. (Dieſes Wertchen 


zeichnet ſich unter den wenigen Privatſchriſten, welche 


x „den: Preußifchen Separatfrieden zu rechtfertigen fuchen, 
vorzuͤglich aus. Es beſchaͤfftiget ſich auch‘ mit den oben 
—unter Mro J. ‚verzeichneten Anmerkungen, fo wie mit 
einer unter dem Namen Bauchwitʒ herausgekomnenen 
‚Abhandlung, Ein’ Auszug Ba ſteht ju Baͤberlins 
. „Staatsarchiv. Heft 2. Nro 11 Yf 


” ‘ 


ö : Eire du yieux Cormopolige sync ä fa Convention 


‚ nationale de France, contenant l’examen du discours 

Pptononde a ia Seance dü a. Pluvioſe III. par le Cu 

u ‚Foyer Boily -"D’Ariglas, Reprefentant du pouple 

für les veritables interets de qwelnnesures: des. puil- 

: fances roalifees et für les bales d’une paii < dürzbie. 
En Sarmatie.: 1795. 198 5, s. zart 


3. Die Preußifge Mitverwendung für den Relchefrieden. 
Uim.1795. 28 Seiten. 8 ‚Gegen die. Praußiige 

” Paredey.) 7 > 
i 4. ——— aber ehtfurchtsvolle Denieikungen ibir die 
J von St. Maleſtaͤt dem Koͤnige von Preußen durch hoͤchſt: 
Dero Miniſtet am Reichstage zu. Regensburg gemachte- 


Erxrlarung Mm Botreff des am sen Aprik 1795 mit der 


SVranzoͤſiſchen Repubiit sign Gribenstrarutee, 
Ar +795. 22 G. 8. a Ber y: 
5; Die Tiebeteflungen, (Mit einem Wiens ans dem Yusan)). 


J 19527 0:0,° BY. tun ARE, “ 
33 6, Forts 
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6; Kortfegunigen der patriotiſchen Drmerfungen über das kal⸗ 
ſerliche Hoſdecret vom ı9 Day 1795." . | 
7. Der Relchsfriede. 1795. 8«., 


% 


8. Einige geheime Auffchläffe über den Preußifhen Seyarat 
Frieden mit der Jüterimsrepublik Frankreich. Erſtes 
Paquet. Hamburg und Kiel. 1795. 8. 
9. Weber den Frieden zwiſchen der Frankenrepublik und Se. 
Majeftät dem Koͤnige von Preußen, aus bem Franzöfle 
’ ſchen überfegt. Frankfurt und Leipzig. 1705. 102 Geis 
. ten. 8. nn | 
10, Neues Wörterbuch der Politik, ein Vermaͤchtniß des Gra⸗ 
fen von Herzbert an feine Zöglinge. 1795. so Gele 
] gen. b. 


13. Betichtigungen einiger aufgeworfenen Fragen, die der. 

Separaifriede Preußens mit Frankreich veranlaſſet hat. 

April. 1795. (Ueber diefe Schrift, gegen welche bie 

fernere Beleuchtung benläufig ‚mit gerichtet: iſt, iſt 

== - eine Parodie unter gleichen Titel, nur mit Hinzufuͤgung 
. ‚einer, Eahumnie, auf 23 ©. in 8, erfchienen.) 


12, Berichtigungen einiger aufgeworfenen Fragen uͤber den 

*. Preußiſchen Separatfrieben. Jung 1795. — 

#5. Preußens Friede mit Frankreich, in Driefen, welche die 
Poſcommiſſion zu Amſterdam Im April 1795 erbro⸗ 


- 
. 


"chen und wegqgeworfen hat. Maſel, 1795. 118 ©. 8. 
(Bon dieſer Schrift, gegen weiche bepläufig die ferner 
ze Beleuchtung mit gerichtet ift, |. neue allg. D. Bibl. 
23 8. 1St. ©. 116.) Ä 


14. Das deutſche Reich uͤber Krieg und Frieden mit Frank⸗ 
. tel, 1795. 32 S. in 8. (Mit dieſer Schrift hat es 
‚Mh beylaͤufig die fernere Beleuchtung zu thun.) 


J 15.Noch einmal Bemerkungen über-den weitern Preußiſchen 
"x Vertrag mit der Frankenrepublik vomn7 May ı7ps in. 
FR Dertefl dee Demareationslinie und der Neutralität 1795. 
2 32.©, 8. . 725532 € 


16. Beytrag zu der Staats - und Kriegsgefchichte während 
2.008 Feidzäge dar Deutſchen see) die Franzoſen — 
1792 bis 95, und Widerlegung der Hemerkungen Aber 
en 8 bie 


4 XRX . 
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* 
"7 ,de von Sr. Majeſtaͤt dem N. von Preußen durch hoͤchſt 
Dero Minister am. Reichstage zu. Regensburg gemachte 
Erklaͤrung in Betreff des am.sten April 1795 gefchlofe 
fenen $riedeustractats, der Demarcationslinic und der 
Neutralitaͤt mit der franzoͤſiſchen Mepnbllt. Bon einem 
Preußen. Deütfhland, 1795.76 ©. 8, 

17, Antifragmente, in Beziehung auf bie K Preußtfehe Er⸗ J 
tlaͤrung auf der allgemeinen Reichsverſammlung m Be 
theff des zu Bafel am sten April 1795 gefchloffenen Fries 
‚dens, und die gegen die dawider erihienenen Anmerkun⸗ 
gen eines YAngenanaten erfchienenen Fragmeute. Im JF .·. 
9 9. 104 Seiten. 8. . (Gegen die. Preußiſche P de u 
they | ER 

28, Soll das beutſche Sei ber voliiſchen Aufhfung nahe 
ſeynꝰ 1795. 20 ©: 8 
19. Preußens Senebmen nad feinem. Spärarfeieden mie 
Frankreich, verglichen mit dem taken Hoſderrete 
vom 29 Zul. 1795. u 
‘20. Offervaz:eni critiche foHa condotta tenuta dal Re du 
Poruſſia in tatta la guerra con Franceli, e fuoi motiyi 
che lo induflero alla pace con medefi ini. Milano 
- 1795 2 
2“. Beurtheilung der Note, welche der Churbrandenburaiſche — 
Comitialgeſandte, Herr Graf von Goͤrz, am 13ten Sept. 
1795 dem Reichstage zu Regensburg uͤbergeben hat, vun 
Carl Grafen von Sirengſchwerdt. Regensburg, den | 
- 30ten Sept. 1795. 
rn Ueber das Beywirkungsrecht der einzelnen Keichsftände 
zu Reichsfriedenshbandlungen, nach Anleinıng des Art.a.- 
” S. sı. ber kaiſerl. ZBahltap. Leopolde If. yad Franz II. 
von W. C. Miediens, Naſſau⸗Weilb. on Regie⸗ 
rungsrathe. Frantſ. 1795; 286, 8. 3 


Wir wenden uns jetzt zu den oben rubricirten ſech⸗ 
Schriften naͤher, nachdem wir ung bisher nur vorläufig in ih⸗ 
ser Verwandtſchaſt. etwas umgeſehen haben. 
Die vier erſten gehoͤren zuſammen. Nr. J. iſt Rlage:- . 
Me. U. Exeception; Dr, IE. Replik; Nr. IV. Duplik. Die 
erſte und dritte haben einen Verfaſſer, und find für die wa 

| | | . "reichte 


- ® 
- N 41 ve. G. 
er 
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reichiſche Parthey; die ppeyte und vierte haben wiederum el⸗ 
nien Verfaſſer, und ſiud für die Preußiſche Parthey. Hahen 


fi die Herren gleich wicht genannt, fo haben fie hoc. nichts 


geipart, -fich einander dem Publikum durch allerley Anfpieluns 
„gen jo.benntlic als möglich au machen. Der Oeſterreichiſche 
Schriftſteller beißt beym Preußiſchen: „ber liebevolle, der 


eengeireine Johannes — ‚er dicke runde Fabelmann — dee 


Main, der ſich In der Kunſt, Monita zu maden,-ı79p 
‚„telfich geübt hat — der in eben dem Jahre zu Frankfurt 


vom Mayn, ats wan fih mit ihm wegen Einrüdung eines 


„Monitums’in die Leopoldiniſche Wahlcapitulatlon, In Be⸗ 
miveff des Nachdrncks, beredete, ſo lebhaft feurig und gluͤhend 
oᷣſich gegen dieſes Handwerk ausgedruͤckt hat — der ſich durch 
„fernen emphatiſchen Ton, durch feine Prvvineialismen, durch 
‚„ieinen ‚vollbätfigen rulden: Jarqon kenntlich macht — der 


v 


»erſt feit 1792 fein. Weſen zu Wien treibt; und jetzt zu den 


„Starken in Iſrael gehoͤrd, und der erſt feit diefer Zeit von dem 
- dort herrſchenden Seite, Über welchen er ehehin ſchriftlich 
„und mündlich fich mit fo vieler Schwyzerſchen Geradheit, 
maber edel und wahr ausgedrückt hat, regiert wird — der erft 
„feit:feiner - eigenen Standeserhebung ein gewaltiger Freund 
„von Erhöhungen gerworden iſt — bee ſich aus der Datſtel⸗ 
‚nlüng des Fürftenbeindes von Johannes Möller und aus 


. „andern frühern Werken defjelben Verfaſſers in manchen Stuͤ⸗ 


EN 


vcken belehren kann.“ Nicht ganz ſa deutlich, aber. doch immmer 
noch genau nenug, wird der Preußilche Schriftſteller von’ fels 


‚nem Gegner bezeichnet. ©. 8. der fernern Beleuchtun- 


en wird 5. D. dem Gefuͤhle des Sragmentiften anheim ges 
ellet, wohin es Fommen werde, wenn man von Ichielenden 


dder lungenfüchtigen Staatsmaͤnnern, übelbörigen Par⸗ 


theyſchreibern die Welt eben: ſo unterhalten; wolle, wie fe 


der Fragmentiſt von der Corpulenz feines Gegners unterhalten 


habe. Mar muß ſich wundern ‚wie man auf: unſchuldige 


Derfonen bar’ tatben koͤnnen. "Daß dag wirklich gefkheben 
fey, muß man aus efner Erklaͤrung des Preußifhen Geſandt⸗ 
Schaftsfegretaire zu Megensburg, Hrn €. Pb. Kaufmann's, 
vom 16ten Apr. 1796 (im Reichsanzeiger "796: Nro, 98 
&. 1028) fliegen, worin dieler auf fein Ehrenwort bezeu⸗ 
get, daß weder die Fragmente noch die fernern Benträge aus 


Seiner Feder gefleffen ſeynn; daß er aydı an Ausarbeitung des 


/ 


Keſcripto, worüber er in der Schrift Germania im Jabre 
ee  } 77° 





——— eg 249 
Ha vorzuͤglich aiegriſten werde‘, cůicht den mnindefen An 
theil habe. N 

BSonderbar bie Verſaſſer haben "geglaubt, fi d ihres — 
Tons beym Purticam ſchaͤmen zu muſſen, und doch haben fie 
geldriden, um die Stimme des Publicums zu gewinnen.; 

er wird ſich einbilden, daß fie fin Wahrheit ſtreiten, weun 

er alle Augenblicke Phraſen fallen hört, wie folgende: Auge ' 
„aelaffene Wuth — zügellofe Ungerechtintelt — pebelhafte 
Art und Grobheit — Sudeleyen = Mear£tfchreperioften 
— Lagner — ahndungswuͤrdige Niedertraͤchtigkeit — Dias 
Frattücher Witz — Donquichottiſches, trotziges, keckes und 
 ntloßiges Benehmen.“ - Wer zweiſelt uoch an einer Pro 
ganba des Sanecufottismue i m Deutfchland! . 
Nro 1 lernt man himaͤnglich aus Nto II., und Moll 
Sinfänglich aus Nro iV. kennen. "Deshalb wollen wirunferg 
ae nur mit Dre: ı und W noch etwas geuaner befanı, 
madjen. 
‚Inhalt von Klum. IR Bon S. 1.— 19. über die Mar 
nter'des bisher über den Baſelſchen Frieden geführten Schrift⸗ 
wechſels, und uͤber die Nachthetle des jetzigen MNeichekriegeg, 
©, 15 — 63 wird recapltulirt, was Preußen in dieſem Kriege 
wirtlich geleiſtet, und wie es von deſſen erſten Entſtehunq an 
bis jetzt gehandelt habe. Der Verf. faͤngt mit dem Traciate 
dom ten Febr. 1792 an. In diefer_ Gelchichtserzaͤhlung wird 
bereits die Eroͤrterung diefer und jener Stellen in Nrol, an⸗ 
ticipirt, 3. D. desjenigen, mas in Nro IS. 48. über, Nichte 
Baltung des-Subfidientractats mit England vorfommt. Nach; 
Aufzählung der Preußiſchen Thaten fährt der Verf, &. 29. 
ungefaͤhr alfo fort: „alle, auch die edelften Eigenfchafeen has 
„ben ihre Grenzen. Preußen mußte auf.feine Seldfterhaftung - 
„denken: Von feiner Erhaltung hieng auch Deurfhlandg 
„Wohl ab. Denn bedenke, verehree Stande des deutichen 
Reichs, welche Truͤbſale, welche. Zumutbungen, melche Bes, 
adruͤckungen, weiche Zudringlichkeiten würden euch Steffen, , 
zwenn das einzige Haus aus feinem. großen Wirkungskreiſe 
„lihreiten: münte, das euch durch feine innere Kraft ſchuͤtzen 
zeann, feines’ eigenen Beftens wegen euch. ſchuͤtzen und als 
„Retter deutſcher Freiheit ſich zeigen muß, woran; Macht, mit 
Ar gliſt vereiniget, ſich uͤber die Geſetze hinweg fegen voill,“ 
. Daun erzähle der Verf, wie die deutſchen Stände nicht. wenig _ 
in ale Preußen ſelbſt Stieden gewuͤnſcht bitten; das Syſtem 


n Srantreid ” bazu gimis ze Als man. die. ie 
a Ä | las 





x 
ww; 


859 eechtsgelahrheie. 


3 
fehlauungen über bie Friedensſache, im Gemaͤßhelt ber von 

‚ Mainz dem Direcrorialgefandten den ı 3ten.October 1794 ges 
gebenen Anmweilung , eröffner babe, fo fen in den Votis der 

Cyurfuͤrſten und Fuͤrſten ein allgemeines Verlangen nach Fries 
den, und der heiße Wunſch nach der Preußiſchen Vermittelung 
und Verwendung geäußert worden, Noch vor Schluß des 
Droterolls habe ber. Brandenburgifche Geſandte zauch die berus 
Bigende Erklärung gegeben, daß Preußen fich der Stände an⸗ 
nehmen würde. . Darauf ſeyen die (dem Inhalte nach hin⸗ 
länglich bekannten ) wichtigen Aetenſtuͤcke erfolgt; nämlicy* 
Bas Reihsautachten vom 22ten Dec. 17945 dann das kaiſer⸗ 

‚live Eommiffiohsratificationadecres yom ı sten Februar 
3795 (ber Streit über die Benennung Biefes Decrets und . 
was bey dieſer Selegenheit in Num. II. S.45. N. 54 u. Nr. 
IV. &. 16. Not. ı3 vorkommt, ift für den Publiciſten inter⸗ 

eſſant.) Dann die Note des Fürften Neu vom 2 ıten Kebr. 
1795. und endlib die NRüdantwort "vom 16 Februar 
2795. "Aus der Vergleihung diefer Actenſtuͤcke ergebe ſich/ 
Bas Refultat: „daß Des dringenden. Verlangens, des. heißen 

wpWunſches des Reiche, der kaiſerlichen allerhoͤchſten Verſiche⸗ 
„rung vom ı sten Febr. ungeachtet, nichts, gar nichts zur 

Einleitung des Friedenswerkes gefcheben fen.“ Preußen hin⸗ 
gegen babe für den Friedenswunſch der deutfchen Stände alles 

gethau, was es. nur immer, obne dem Neichsoberhaupte vob⸗ 

“ zmareifen,. habe thun konnen. Das Wiener Minifterium babe. 
durch fein widerfprechendes Betragen den Kaiſer um das Zus 
trauen der Stände gebracht. Denn „man fage, (fragt der 
„Verf.) wie iſt es in Bereinigung zu bringen „. daß der Kai⸗ 
„fer der aflaemeinen Reichsverſammlung am ı sten Febr. die 
»Berficherung giebt, nanmebro unverweilt die Einlei⸗ 
„tung sam Srieden sa machen, und zwey oder drey Mo⸗ 
„tiate nachher eben fo cheuer verſichern läßt, daß er noch au 
„teinen Srieden mit Frankreich gedacht babe? Erkläre, 

niber eg zu erklären vermag, wie es zu vereinigen fen, daß der 
„Kaifer nicht nur durch feine Minifter im Reiche die Einlei— 
„tung zum Frieden aufs höchfte. verfichern, fondern auch der 

wReichsverfommiung diefe Einleitung durch dag vorhin gedachte 
Hofdecret vom 19 May noch einmal beſtimmt zufagen lädt, 

„und gerade um dieſe Zeit mit der Krone Öroßbrittannien eine 
„auf. die laͤnagſte Fortdauer des Kriegs abzielende Convention 

seingehet, und durch alle Zeitungen bekannt machen läßt, daß 
„er an keinen ‚Frieden gedacht habe.“ Darauf ergießt F 

J— ' 
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Verf feine Galle gegew „das unſchickliche Verfahren mährerer 
ataiſerl. Miniſter, die, gleich privilenirten Werbern, im Rei⸗ 
„che umber zieben, unter: allerien Vorwand, mehrentheils uns ' 
„ter dem Vorgeben einer gelegentlichen Dunchreife, die Hoͤft 
'„befuchen, und ihre Netze dafelbft ausıperfen,“ und beſchließt 
dann die Einleitung mit einer Apoſtrophe an die Deutſchen 
Stände, worin er/diefe einladet, fr an Preußen anzufchliegen, 


! 
) 


. am durch deſſen Vermittetung den Srieden zu enpalten.' 


In dem übrigen Theile der Schrift von Brite 63 bis zu 
Ende wird Nro. J. von Srelle zu Stelle durchgegangen. Wie 
fetzen einige Stellen aus Nro I ber, und fügen hinzu, wasin \ .' 
Mio IL darauf geantwortst iſt: EZ 

1) Nr. J. Preugens Verfahren in den Pelniſchen Ange⸗ 
legenheiten ſey nicht zu billigen. Nr. IJ. Es fey noch mis 


"genug entwickelt, warum Preußen und Rußland in den Po 


niſchen Angelegenheiten fo und nicht anders gehandelt haͤtten; 
. Iman wife ja auch noch nicht, melde Rolle das Haus Oeſter⸗ 
reich daben fpielen werde; man dürfe ſich nur an bie Geſchichte⸗ 
von 1772 erinnern, um ſich zu überzeugen, daß Preußen rife 
gegen. Paten 'unbilig gehandelt habe; Überhaupt aber gehäre . 
- ten die Polnifchen Händel nicht hierher. oo. ZZ 
2) Me I, Preußen Habe ſich in Betreff feiner Erflärung 
uͤber den Baſelſchen Frieden Widerfprüche zu Schulden kom⸗ 
men laſſen. Nr. II. Mit den Zeiten babe ſich natärlich au ! .. 


N 


der Ton der Erklärungen ändern müffen. 


HJ Ne 1. Preußen habe feinen Verbindungen wit. Om 
ſterreich kein Genuͤge geleiſtet, habe zur Unzeit einen Sep» ' 
ratſrieden mit Frankreich geſchloſſen, und gehe nur damit um, 
gedachtes Erzhaus zu ſchwaͤchen, anſtatt ihm Rache zu ven 
. Schaffens Preußen habe für Deutſchland mit Frieden ſchlieſ⸗ 
fen, und vor allen Dingen Die Befteyung der bon den Frans 
zoſen jenfeits des Rheins occupikten Provinzen erzwingen fols 
en. . Mr. II. Preußen babe zu einem Frieden für dag Deute 
P Reich keinen Auftrag gehabt; die Haupteinleitung des 
Meihhsoberhaupte'Habe gemangelt, der Kaiſer babe vielmehr 
alles gethan, "ders Frieden zu verhindern. Wie ebel-fey daher 
vielmehr von Preußen, daß e8 dem Deutfchen Reiche, aller 
Jenen,Hinderniffe ungeachtet, den Weg geöffnet habe, auf wel⸗ 
chem dleſes, unter Preußiſcher Mitwirkung, endlich gu einem 
Ruhe und Wohlſtand verfprecbenden tieden gelangen koͤnne. 
Bs. — Dieufs 
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Preußen ſuche To wenig Zrankteich zu ſtaͤrken, als Oeſterreich 
zu ſchwaͤchen, es ſuche vielmehr nun, ſich ſelbſt ſtark genug zu 
erhalten; um die deutſche Conſtitution zw ſchützen, und allen 


. UAnregelmaͤßigteiten von Selten des Oberhaupts entgegen zu 
Arbeiten. „Deun, (frage der Verf.) inie kann unter andern 
„das regelmäffig genannt werden, wenn die kaiſerl. Minifter 

pin der jetzt; fo viel ich weiß, nach nicht beendigten (Comitial) 


berathſchlagung Schmeicheleyen, Drohungen, und alle nur 
nee Mittel.anmenden, ja — dem reichsſtaͤdtiſchen Col⸗ 
9 


Aehlum bey des Kaiſers Ungnade unterfagten, auf die Preuſ⸗ 
| nfüche Mityerwerdun ‚zum Frieden zu ſtimmen, indem Ihro 
„Rail. Majeſtaͤt ein Reichsgutachten, in welchem dieſer Aus⸗ 


„druck ſich finde, nicht ratificiren würden.“ 
5) Ne. I. Die Opfer, welche Preußen gemacht Gabe, 


Peyen Tin Veraleiche zu ſeiner Iegigeu Größe von feinem Be⸗ 


fang. Nr. 11. Dergleichen zu behaupten, „ſey Albernheit 

„und Bosheit, und-verrarhe Verluft des Verſtandes.“ Defters 

. zeich fep weit mächtiger, volkgeider,, habe mehr Huͤlfequellen, 

* Babe den Krieg mit wenigern Koſten geführe,. und denndch 
abe es dem Reiche ſchon mehrmals das Geſtaͤndniß abgelegt, 

aß es erſchoͤpſet os u 
0 MT. Es fe nicht recht, daß Preußen die Belager 
- rxungskoſten wegen Mainz zurüd verlanget babe. Nr. IL 
Warunt doch davon auf der Öegenfeite geſchwiegen werde, daß 
Defterreih, der von Ihm, jedoch mit Vorbehalt feiner Gerecht⸗ 
fame, ertheilten Werfiherung ungeachfet, noch feinen Kreuzer 


an dem Ihm zufallenden Beytrage zu den verwilllgten Romers 
maonalen bezahle, und dagegen für die Einnahme der fo leicht 

wieder dahin gegebenen Feftungen Valenciennes, Sonde ic. . 

die dem deurihen Reiche gewiß nie, in der entfernteften Be⸗ 


ziehung Vortheil gebracht haben wärden, mit vollen Haͤnden 


die berrächtlichften Summen aus der Neichsoperationskaffe 


hohe. 
TH Me: I. ſpottet über die Demarkationelinie. Nr. TI, 
Wer kann (fragt der VBerf,) dem Kon. von Preußen darüber 
Vorwuͤrfe machen, daß er nicht blos feine, ſondern auch feiner 
Mitſtaͤnde Länder gefchügt hat, da der Kaifer, trotz aller biehez 
zigen Vorgänge, nicht Frieden machen will, „auch ſelbſt jetzt 
nnicht , ha die bekanntlich durch fremdes Geld — Lie Franzo⸗ 
„ien fagen es faut, woher es gekommen, und in Baſel erzaͤhlt 
— .— Br on man 
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wan es ſich in ellen Befellfchaften. und inft alen Ahnen + 
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„bewirkten Auftiitteein Paris. waͤhrend des Laufes dos ig . 


vnaths Man, das nicht bewirkt hoben, mas man ſich von ig 


wen. veiſprechen hat," Orr 


Dech. genng von den beyden erſten Schriften. Daß Ex 


trahirte wird. völlig hinreichend ſeyn, die ſchmaͤhſuͤchtigen Ver⸗ 
Joifere zu charakteriſſren. Noch mehr aber haben fie fih auf 
diefe Weife in den beyden ſolgenden Säriften keuntlich ges 


. x 
L) 


macht 


en Fa : Ks > — 
er Nr. IV. beſteht aus drey Theilen: 1) aus einer intel 
tan, welche aus Ungezogenheiten, Schimpfereyen und gro⸗ 
‚dent Perſoͤnlichkeiten -julgmmenacfegt iſt. 2) Aus einigen 


* 


Wahrheiten, die bey Beurtheilung des Streites zur Grund⸗ 


lage dienen ſollen. Es find ungefaͤhr ſolgende: =) Alle Sram 
De hatten Luft zum. Frieden, der Kaiſer führte ihn aber nur 
dm Wunde, undanicht im Kerzen. Das zeigt fich theils au® 


dent Vetragen des. Fürften Neuß; theils aus dem Subfidiens- 
Ciragt der Verf. S. 74.) wenn der Kaifer den darauf ab⸗ 


zielenden Wunſch des Reichs zwey Monat," ohne hoͤchſte von 


den Staͤnden ſo ſehnlichſt erflehte Entſchließung liegen laͤſtt 


she einen Schritt zu thun, der jenem allgemeinen Wumſche 
entſpricht? heißt das Frieden ernſtlich wallen, wenn num zwar 


die dem Kaiſer empfohlne Ruͤckſprache endlich nach zwey Wer 
naten genommen aber anf eine ſolche Art gemacht wird, Daß 
die Antwort gar nicht Anders ausfallen konnte, als-fig wirk⸗ 


- Nidy Ausgefallen ift? beißt das Frieden wollen, went, aller . 


ſchdiftlichen und mündlichen. Berfiherungen ungeachter, in 


eben dem' Augenblicke Verbindungen‘ eingegangen werd 


welche mit jenen Zuſicherungen, und dem fo laut ertlaͤrten 
heißen, vom Kaiſer ſelbſt genehmigten Wunſche des Reichs, in 


bern entſcheidendſten Widetſpruche ſtehen? heißt das Frieden 


fenzen Arbeiten Hinderung entgeien ſetzen kann? b): daß. det 


Chur fuͤrſt von Brandenburg ſich ertvag‘ erlaubt hat, mag ei⸗ u 


gentlich nur dem. Könige von Preußen’ frey ſteht, darüber 
darf Defkerreich nicht unwillig ſeyn, de es felbſt in Ruͤckſicht 


dieſer Abſonderung mit. einen fo ſchlechten Beyſpiele voran 


geht. Aber es iſt zwiſchen Beyden auch noch der Uhterichtede 


der Churfurſt von Brandenburg hat dem Koͤnige von Preußen 


. teactate mit Enaland. Heißt das. Frieden eruſtlich wollen, ' 


ernſtlich wollen, wenn man darauf hinausgeht, alles zu thun, 


axrasnur das. Friedensgeſchaͤfft hemmen und den darauf abzid - 
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* u Gefallen einen Krieg geendiget, welchen Deutſchland geen⸗ 

diget zu ſehen wuͤuſchie; dee Erzherzog von Oeſterreich hinge⸗ 
gen hat dem Koͤnige von Ungarn zu Gefallen den Frieden ver⸗ 
hindert, nach welchem Deutſchland ſich fo herzlich ſehnte. e) 
Es iſt nicht zu laͤugnen, daß das kalſerliche Anſehen geſchmaͤ⸗ 


kert worden iſt. Aber weder Preußen noch die deutſchen Staͤnde 


haben das zu verantworten; vielmehr haben es lediglich dieje⸗ 
tigen verfchulder, „die durch Rathſchlaͤge — die wenigſtens 
„nicht zum Guten leiten — und Manpregeln gerathen haben, 
„welche ihrer Einbildung nad auf Erhöhung des kaiſerlichen 


:„Anfebens abzweckten, im Grunde aber , wie ſich genau vor« 


„ber fehen und berechnen ließ, dem Auſehen und der Würbe 


vodes · Oberhaupts des Reihe — deſſen perſoͤnlichen Eigenfchafe 


„ten und unverkennbaren häuslichen Tugenden jedermann bie 
„ichuldige Achtung wiederfahren läßt — ziemlich nachtheilig 
ꝓ„geweſen find.“ d) Als Preußen den Frieden fchloß, fo harte 
es von keiner Seite noch Verbindlichkeit zur Fortfegung des 
unglüdlichen Krieges: nicht aus der Pilniger Convention ; niche 
gegen die von Defterreih zufammengebrachte Eoalition: nicht 
gegen das Haus Oeſterreich; nicht aegen die Seemaͤchte; 
endlich auch nicht gegen Deutfchland (&, 34 — 41.) 3) Aus 
einer Prüfung und Wiberlegung der Schrift unter Nie. HI. 
von Stelle zu Stelle. Wir wollen auch hier In einigen Pros - 
ben zeigen, über was, and auf welche Art von beyden @eiten 
geritten wird, 


2) Ne. II Preußen habe den Tractat mit England 
nicht erfuͤlt. Ne. IV. Diefe Verbindung fey zwar gleich. in 
ihre Wirkung eingetreten; die nähere Beſtimmung aber, wie 
die Preußifhen Truppen agiren ſollten, habe noch eine wei⸗ 


. tete Untethandlung vorausgefeßt, und in diefer babe man ſich 


nicht vereinigen koͤnnen. 


2) Str. III. Preußen babe zur Fortfehung des Kriege 
ſeicht bewogen werden koͤnnen, wenn man in Saͤceulariſat ions⸗ 
vorſchlaͤge habe eingehen wollen. Nr. IV. ‚Cs fehle bier an 


. nichts als an der Wahrheit... Dagegen möge man folgendes 


Factum In Erwägung ziehen: „Im Jahre 1793, als — das 


" 


„Bisthum Luͤttich wieder eingenommen war, gefiel es dem 


zWiener Hofe, dem commandirenden General, Prinzen von 


2⸗Sachſen⸗ Coburg⸗ Saalfeld, den Befehl zu ertheilen, das 


„Land nicht — dem Fuͤrſtbiſchof zu übergeben, fondern folches 
nn Sequeftsation an. nepmen.”. Erſt dann, als ſich Pe 
ein 
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aufgehoben, und ihr der Name einer bleßen milftärifihen Ver⸗ 
fügung gegeben worde. Bu 


u fein Befremden uͤber dieſen auf eine Seculariſation fuͤhten⸗ | 
‚den Schritt habe merken laſſen, ſey die Sequeſtration wieder 


., J 
* 4 


3) Ne. III. Die Sefinnangen des Preußiſchen Cabinets 


wären in Abſicht des Friedens anfangs getheilt geweſen. Pr. 


IV. „Dieß — geſetzt es ſey auch wahr, wie ich doch ſaſt ben 


vpweifele — beweiſt nichts mehr .oder weniger , als daß ein 
njeder :der verdienten Männer, aus welchen. folches beftsht, 
‚ \wfich über diefe wichtige Angelegenheit der. Menfchheit mit. 


„aller Freymuͤthigkeit geäußert habe, und daß der gefaßte 


Euͤtſchluß das Refultat giner genauen u, gewiſſenhaften Prüs 
fung geweſen iſt. — ‚Davon, daß die verfhiedenen Depar- ⸗ 


„tements ſich entgegenarbeiten, und die Minifter fih wechſel⸗ 
„feitig zu ſtuͤrzen (fi) bemühen, meiß man in Berlin. leider 
richte. Auch findet ſich davon feine Spur, dag Entfchläfe, 


„ „die nad) forgfältiger Meberlegung des Morgens nefaßt woͤr⸗ 
„den find, am. Abend des naͤmlichen, oder am Morgen bes" 


„folgenden Tages bey der weiblichen Toilette wieder aufgeho« 


abet werden. Fraget mic, richt, lieben Leſer, wie dies zuge⸗ 


„bet. Schon der bekannte Kalenderheilige Auguſtin fage im‘ 


„Solitog. L. VII. Nihil effe fentio, quod magis ex arte: ; 


„deiiciat animum virilem, quam blandimenta foeminae, 
„tordiumgque ille conıradtus, fine quo uxor haberi non 
„poteſt.“ WB 
) Me. III. Die Preußiſche Verwendung fen dem Deuts, 
ſchen Reiche auifgedrungen. "Das compelle: intrare fey aud) 


bey voichtiaen Höfen gebraucht worden. Nr. IV, Es fen bes. 


Sannt, daß, ehe noch an eine ſoͤrmliche Abſchließung des Fries 
dens zu denfen. war, in dem Augenblice, in welchen man 
über den Ausgang dieſer Friedensunterhandlungen in Berlin 


ſelbſt noch zweifelhaft war, ſich die vorderften und angeſehen⸗ 
ſten Staͤnde des Niederfächlilchen Kreifes mit dem dringend» 


Ren Erfuchen an den Koͤnig gewandt bärten, daß es ihm ges 
fähig feyn möge, in dem abzuichließenden Friedenstraktate, 
oder in den Briedenspräliminarien eine ſolche Clauſel einruͤcken 


zu laffen, wie der $. 58 des Ryswickiſchen Friedensinſtru⸗ 


ments enthält, nämlich, daß Diejenigen Stände des Reichs in- 
dem Frieden mit: begriffen ſeyn follten, welche vor Auswechſe⸗ 
lung der Ratificationen, oder binnen eines. Beit von drey Mo⸗ 
naten, fih dazu geneigt zeigen würden. Nicht Prengen und 
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| Brandenburg, fonderir ein anderee aroßer Hof habe von dem 
Compelle intrare Gebrauch gemacht. (Hier kommt der Bf. 
wieder auf.die Abſaſſung des Maichsautachtens vom sten Yu: 


und die Rolle, welche das Collegium dei Meichsftädte dabey 


gefpielt Hat.). 


syn. III. Durch Brandenburge Veranſtaltung ſey das 
auf den Frieden ſich hinneigende Gutachten verfpäter worden. 
Dir IV. Es verbafte ſich bekanntlich umgekehrt. „Es 


„Aberfteigt Cfähre der Verf. fort) jedes "Maag der Unver⸗ 


„ſchaͤmtheit, wenn der Beleuchtrr von einer raftlofen Anſtren⸗ 
gung der Frankpreußiſchen Partheygaͤnger redet, und es glebt 
„gewiffe Species von Klotzigkeit, die won einer ſolchen Att 
„find, dag ‚fie nicht mit der Feder beantwortet werden 
„eönnen.“ E 


69) Ne, III. Preußen habe im Jabre 1793 auf die Thel⸗ 
fung der Meichsoperationgcaffe ſcharf gedrungen, und Feine 
Roͤmermonate bezahlet; dagegen der Eaiferliche Hof ſich ſo edel 
betragen babe, daß er noch nicht die geringſte Vergütung aus 
der Operatioriscaffe genommen. Nr. IV. Es fey nichts natürlis 


her, als daß die Eontingent » Reluitionscafle unter die beuden , 


Maͤchte, welche die. deurihe Reichcarmee vertyeten, getheilt 
erden muͤſſe. Zuerſt babe man in Wien gefucht, einer Ant⸗ 
wort auf den dieferhalh von Preußen gefhehenen Antrag ·aus⸗ 
zuweichen, und man babe dem Könige ſogar zuͤgemuthet, den 
ihm obliegenden Antheil an den bemilligten Roͤmermonaten 
‚des Beyiplels: wegen zu bezahlen. Preußen fer auch: hiezu 
bereit geweſen, wenn man nur-Defterteichifcher Srits eine 
genaub Gleichheit beobachten molle. Das: fey aber nicht bie 


Abſicht des Wlener Hofes geweſen. Nachder mit ungebeud 


ren: Koften geſchehenen Wiedeberoberung von Maing babe 
Draußen aus doppelt rechtmaͤßigen Gruͤnden nicht ſowohl auf. 
‚eine Theilung, als auf'dte Abſchlieſſung einet beſtimmten Con⸗ 


vention über die Verwendung der Reichsoperationegelder ur” 


die geſetzmaͤßig zu fordern habenden Belagerungskoften gedrun⸗ 
gen. Es fey aber nichte, als unbefriebigende Erflärungen, 
Verteöftungen und auf Schrauben nefeßte Verfprechungen zu 


erbalten getvefen. Man, fen: felhft fo weit aegangen, ba. 
‚2.0 man noch zuletzt dem Könige zumuthete, feine Römermdnare: 


zir bezahlen, waͤhrend man doch genenfeitig fich Nicht zu einem 
Gleichen verſtehrn wolſte, fondern fogar Miene machte, u 
1% ut a BER nn . N >, fei: 
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Wiedereroberung von. Balentiennet und Condẽ niſt iner prad 


tenſion an die Reichsoperationscaſſe bervorjugehen;‘ Preußen 

— habe. alſo bis jetzt auf feine wichtigen Fordetungen gicht einen 
ı Kreuzer bezahlt erhalten; denn der Abzug des Quantums 

an den Roͤmermonaten, welchen es nuf-Abfchlag zuruͤck » und 
. . tane behalserr hat, Eomne nicht in Betrachtung gezogen 
werden. . — ne 


E Num. V. bat wahrſcheinlich einen Verfaſſer mie Nr. L- 
‚ und IIL Es iſt alfo Überflüffig zu fagen, Daß man au) bier - 


auf feiner Huth ſeyn mäffe, um-fid von der gefchickten und 


gluͤcklichen Feder eines Schriftftellers, ſo wie ihn die Preuffi⸗ 


ſche Sache bis jetzt noch nicht geſunden hat, von.dem Wege 
der alten Prüfung und Unpartheylichkeit nicht ableiten zu lafe 


. fen. Der Zwed von Pte. V.ift: Cheißt es S. 5) „pragmatiſch 


„darzußellen, daß Preußen durch Eingehung des Basler Fries 


„dens als Reichsſtand conſtitutionswidrig gehandelt, und die " 
„onftitution undeflbar verletzet Habe.“ Die Schrift iR nach 
Erfheinung det Stagmente .abgefaft. : Denn ©. 7 un‘ 


" . 105 werden die Fragmente citirt. - Sfe ſcheint aber älter als 
* die fernern Beytraͤge zu ſeyn, denn. weder dieſe beziehen 


ſich auf jene, noch umgekehrt. Wen aller feiner Leidenſchaſt -· 


lichkeit, mit welcher er zum Nachtheile Preußens beduckt; : 
Bat der Verf. von Mr. V. doch das vor den Schriften von” 


Nr. Ibis IV, insbefondere vor Num. II und IV, voraus, daß 
er es mehr mit der Sache, und weniger mit den Perſonen 
feiner Gegner zu'thun hat. | 
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| Reichskriegs gegen Frankreich; von dem Benehmen des Kai⸗ 


Preußen, als Churfürftens von Brandenburg und Reihen 
ons 
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beſonderer Roͤckſicht auf die vorhin angezeigten Seagmente xc.> 
yon dem Preußiihen Separatfrieden aus dem Geſichtspunkte 

- der deutfhen Union und Conſtitution, in fofern er insbefons 

dere der leßtern deshalb geradezu entgegen ſey, weil Preußen 
feine conſtitutionelle Vollmacht zur Eingehung eines Friedens, 
ſondern nur zu einer Beywirkung und Verwendung oder guy» 
sen Officien gehabt, und ‚weil es auch auſſerdem bev ſeinem 
Separarfrieden nicht einmal auf die vom Neiche gelegte Baſis 
zu einem Reichsfrieden Huckfiht genommen babe. 


Nachdem der Werfalfer in diefer Reihe von Abfchnitten 

das Factum auf eine geſchickte Weiſe, wiewohl nur ganz 
feinem Zwecke gemäß, bargeftelle bar, und’ bey biefer Belegen» 
beit auch dem unpartheiſchen Wahrbeitsforicher duch manche 
Yufklärung und- Demertung unfchnldigerweile nuͤtzlich gewor⸗ 
ger iſt, concentriee fi der Verf. auf folgende Hauptfragen: 

1). Hat ber Konig ais Reichsſtand einen Geparatfrieden mit 
Fraukrtich ſchließen können ? 2) Was hat die deutfche Freyheit 
von dem Preußiſchen Separatfrieten zu fuͤrchten? 3) Wie 
verhaͤlt ſich derſelbe zu den Endzwecken des Neichstricges ? wel⸗ 

gGe nuaͤmlich waren: Behauptung der Ehre des deutſchen 
Reichs, Schuß und Eimftige Sicherung feiner Rechte und 
Stangen, und endlich Erlangung einer gebührenden vollftän« 
digen Genugthuung. „Aus dieſem Separatſrieden (ſchließt dee 
BVerf. im letzten Paragraphen) ergeben ſich — drey Reſul⸗ 
I state: U) daB, die Weſenheit der deutſchen Conſtitution und 
„ihre Form im Ganzen und allen Theilen unheilbar verlegt, 

42): daß das bisherige Reichsfoften zu einer bloßen Conve⸗ 


l 


‚gnienzfache der wlurpativen Gewalt eines Thurbrandenburgts 


Iſchen Mitftendes gemacht, und 3) daß durch Diefe fo gefaͤhr⸗ 
„devolle und confituriönstoidrige Friedenshandlung das wah⸗ 
Fre ſtaͤndiſche Vertrauen auf ewig und unvereinbarlich ge⸗ 
stremne worden | 0 or 
"Was endlich Sr. VI, detrifſt, fo iſt diefe Schrift in 
Korm eines minifteriellen Gutachtens Über den Friedensſchluß 
. und die Erwartungen Deutfchlands von demfelben abgefaßt. 
Sie ift zu Anfange des Mays aufgeſetzt. Der darin genom⸗ 
mene Bang üft folgender: 6 


A, In ſo fern es ein Frieden des Königs von Preußen 


(ey, muͤſſe man es diefetn überlaffen, wie er ſich in den Augen 
der unpartheyiihen Nachwelt werde rechtfertigen können. 
Auf allen Fall abes habe Decorum and Klugheit gefordert, 
nn | . 2 dem 


& 
J 


F 


"Ya Bar ah. af. anne Berbehtung ee 
ger Formien zu thun. 
"B. Im fo-fern es aber ein Frieden des Ceurfürk en von 
.. Brandenburg ſey⸗ fe:reolle man ·erſtlich ſeibſt einmal anneh⸗ 
. wien, Oratſchland fen jezt nichts weiter als. ein bloßer Stacz 
senbunp. Dann · ſpr eche ichen die Aualogie.der übrigen n 
cxiſtirenden Staatenhuvphe ‚gegen Preußen ;. und gebe Tu 
auch dem Berfafler der Schrift: über Rreisaffociatione j 
Keichäfrieg und Zbeutralicät zu, daß ein Mitglied eines 
‚ im Noihfalle aus dem Bunde austreten 
Eines. fo’ babe Ach doch ein ſolcher Nothfall bey Preußen nicht 
Wwabrtehmen laſſen. Wie weir fchlimmer werde aber. nu 
wrytens die Soche, Menn man feine Augen von jener Hy⸗— 
Be Auf die seichliche Verfaſſung. Deuffhlande richte. 
altern und neuern - Deichsgelegen ſey nicht einmal eine 
Mewralität fintebafts mie biel weniger eur  Separatfriede, " 
Auch foger bie Staͤnde, weſche in die ſem Reichs kriege in dein 
Verdachte eier verſteckten Mentraligdt. geweſen wären, hätten ' 
Die RXeichsgeſetzwidrigkeit derſelben. in ihren. Noris anerkautit, 
Selbſt Drausenkurg babe Diefe Sprache gefuͤhrt. (DIE: 
MPreußiſchen Abſtimmungen werden von ©, a8 — 33 chrono⸗ 
logiſ uſamnmengeſellt.) Damit ſtimme denn, die Svrache deß 
ngſt mit Frankreich geſchloſſenen Feiodens, und ber Kor Eure 
um: — —— sef@ehenen Erklaͤrung hletuͤber ſchlecht 


der Sa Yo ©. 38 — 71-feine Bedanten Äber Ts 
 ineluen Artikel des Friedens, und reiht an deu Baden dieſes 
eine Menge zum Theil abentheugrlicher Fin verläurge 
deriſcher: Combinotionen and Conſequennen ap. Dann 
in eben der Maniey von ©: 7ı — os die on be 
tag ahigebene Preußifche Erklärung über den Safeligeh 
‚Stieden vom ıftlen May durch, und bäle fich Insbefondere bey . 
„der Be auf,, supzin hehauptet mich, Die 1 en ie 
vor 20ften Det. 1798 dein Mailer —— 
re zit dem Khuige ſey ‚nicht erfolget, er Anne bie 
befonbere, daß der Friede zu einer Zeit — feg, „wo die 
„buch unbeſchreibliches Elend und Mangel an Subſiſtenz am . 
 wänßtrften gebrachte franzöpiehe Hätton unchiglich nice 
it, — aller ihrer Siege, een könne; und, um Brodt 
befowmen, fi zum Soieben -beguemen muͤſſe, den ihr 
ee mit Ocheig un dem Reiche verbunden, vor⸗ 
Er en häben wan 


Shonurn.amen u DD - 
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Rechtegelahcheit. 
H Die Eidartungen vom Frieden abfolokt der Darf auf 
Seiten. ie gehen dahin: Deutſchland werde Frieden 
Ä —** aber welchen, laffe ſich noch nicht deſtimmen. „Betz 
nlieren wird das Reich, daran iſt nicht zu zweifeln!“ 
IF Rec. hat es noͤthig —5 — etwas ausſaͤhrliche Auszůͤ⸗ 
Ze aus einigen der Pattheyſchriften über den BDaſelſchen Fries 
u Pen zu mochen, um: fie ſeldſt und die Art, wie in ihnen der 
@treit gefuͤhrt worben iſt, auch zut Kunde des groͤßern Publ 
cms zu bringen, theils zur Strafe ber polemifhen Sünder, 
fheits zuc Warnanp der erſt kampffertigen echter. Receufent 
agt fetbft nur eine Bemerkung in den Kampf hinein zu wer⸗ 
JEs if folgende: 
Gefebt, Preußen und Brandenburg daͤtten nicht einen. 
fondern jedes feinen eigenen Megenten, und ver Chutfuͤrſt von 
Hrandensurg würde dann von bem Khnige von Preugen zu 
einem Separatfrieden gesungen. Wird dann das De utſche | 
7, Weich fich an den Koͤnig ober an- den Churfaͤrſten zu halten 
— aben? Ich meyne, an den erſtern. Geſtattet daher die dente _ 
he Verfaſfung die Vereinigung dieſer beyden Reiche unter 
inem Oberhaupte, fo wie fie jetzt exiſtirt ſo muß Deutſch · 
— entideder den Unterſchied zwiſchen perfönlicher und Real⸗ 
- Yerbindung niht anerfennen, oder es muß beim Churfuͤrſten 
‘yon Vrombeirbärg-frey ftehen, zu fagen, er ſey von dem Köni⸗ 
BE von Preußen un die auf Dreußen zu nehmenden Ruͤckſcch 
“Ken gezwungen worden/ einen Separatfrieden zu ſchließen 
Vnd das Deurſche Reich habe ſich Folglich nicht gegen den 
Thurfurſten vdegen einer Verlezung der deutſchen Conſtitsæ- 
Non zu betlagen; fordern habe die Sache lediglich mit⸗ dem 
Könige nad den ‘ Principiin Des. Voͤlkerrechts abgas 
—6 u . Er 
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WBibliſche, hebraͤiſche, griechiſche und uͤber⸗ 
| 5. haupt vorientaliſche Philologie. 
ZZohannis Evaugellum hebraismenfrey uͤberſezt und 
pphiloſophiſch erklaͤrt von M. Euch. Ferd, Chriſt. 
Dertel, drittem Lehrer am Gpmnafium zu Arte 
ppach. Odrlitz, 1795. 204 S. gr 8. ER: 
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philsſophiſch erklaͤrt von E. F. Ch. Oertel 


r 


. De Vferſcheint zwar bier wentgſtens ettnne erträgficher au 


ſeiner Ueberſetzung bes Briefes an die Romer, mo man es 


kaum aushalten konnte; allein im Ganzen bleibt er dech noch 


fer ungenießbar, denn er iſt hoc, immer Inder Sährung be⸗ 
griffen, und wird ſich faͤrs Erfte noch wohl nicht Yeredlen, bis 


. Die Berfeger ihm ihre Huͤlfe verfagen, fo daB er anf einige Jahre 


zur Ruhe und zum Gag kommen kann. Bis dahin kann mars 


die Leſer nur, warnen, In den eregetifchen Schriften des Sn. O. 


Feine wohlgegründete Exegeſe zufuchen, den diefe iſt bed ihmi 


ſehr willkuͤhrſich, auch ſich nicht durch das Praͤdicat „pbilos 


fopbifch erläuterg* verleiten zu laſſen, denn feine Phlloſo⸗ 


phie iſt ſehr durftitgz, und bis zur tranſendemalen Philoſophie 


“bat er ſich noch gar nicht gehoben. ‚Das letzte let man aus 
. der unaufhärlichen Verfiherung: Gott fer; ganz die biebe! das 


heiſſe, die Srundeigenfchaft Gottes fen Liede, und von dieſer 
fpricht er. alsdann yarız Im pathologiihen Sinne, wie fie in 


Gott gar nicht Statt finden kann. Ueberhaupt ſind ihm die 


der Exegeſe des 


| ſchwankenden Pbrafen von dem Gotte dev Kiebe und dem 


Alloaten fo. geläufig geworden, daß er Ach. ſchwerlich noch 


etroas Beſtimmtes darunter, denkt, . Wenigſtens feben wie 


nicht ein, wie er duf-diefe angenommenen Haupteigenfchoften 
wdlle? Wir denken, der Sauptbegriff von Gott fen ſo zu con« 


ſtituiren, daß er ein moraliſches ee len ſey⸗ 


Schöpfer, Geſetzgeber, Regierer und Richter der Welt. Auf: 
dieſe Begriffe laͤßt ſich eine moraliſche Religlion grändett 5 aber 


furt und eipzig. 1795. #58 Seiten groß Du. 


2 Bbulſche Pill: 361 
Johannis drey Briefe, ‚behrdismenfrey Iberfge 


is 


% 
‚ 


und Prädicate Gottes eine moralifhe Neligion begründen -- 


auf keine andere, von denen bie Heillgkelt Gottes noch fern | 


iſt. Doch — es kommt vorfuͤglich daraıf an, Proben von 

edaffes, ihrer Willkuͤhrlichkeit und wortreie 
en Weitläuftigkeit zu geben, worans der Leer abn | 
tin, wie leicht es einem folchen Exegeten werden muß, Ba⸗ 
r von der Seltenzahl zu ſchreiben, welche die vorliegenden, 






hverſtaͤndigen im Gedaͤchtniſſe ſeyn werden, alſo auch am 
leichteſten ohne Apporat heurtheilt erden. Föhnen. . Zuvor. 


aben. Wir wählen dazu bekannte Stellen, die den meiften. 


tue noch ein Paar Worte von der Cintichtu won ſol 
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#3. Ark pie, 


u Aie hleitund gehen, bie aber-bin dem Eauellb moch th, 
"imbefinn. dach Leiner Zeit (dom nachtoͤmmen wird (ein offene | 


Barcy. Drweis, pan za großer Eilferzigkeit!) darakf,falgt Det 
Inhalt der Kapitel vor der Ueberfegung jedes Kabiteis, danıt 


die tlederfegumg ſelbſt, und am Ende der ganzen Meberfegung. 


phltoingifchen und · philoſophiſchen Anmerkungen. Dee 
Ei ——— es kommt nur auf die Ausführung. an. — Det 
halt von den erſten 18 Berfen des Evangeliums it angeges 
Ban als Eingang — allegorifches (Bemälde der ver⸗ 
| Er KEpodyen der göttlichen Wenfchenetziebung 


is auf Chriſtus.“ Die Meberfegung iſt davon dichten 


— warum? ſehen wir nicht ein. 


J j. Vom Hußeginhe war die Weisheit ſchon; 5 
5 Di Weispeit tbronte ausflußvoll (2) bey Öse 


Be ‚ einbeitlos (2) wat. fie Gott ſelbſt. u 


—9* 5. Sem Mrıgtne mar Di Geile fon ep Garn, ' 


3,8 Welten AU begann durch Re = 
2... mb ohne ſie ward nichte, 
mas je im Schoͤpfungsall begann, 


4.: Sie word bet Duell der Seitgkeit; Br 
und ber Gennß der Seligkeit 


;.pieß Serige dab Sic der Wahrheit: ih. 


Bi Re 4 Der Wahrheit Licht beſchlen Aberglaubenk 
t, 


1 


a 
"Aut faßte Ihren Stral ber Aherglaube uicht. 


—F I. 


4J Daten eia Maar. von Gon geſene — Per 


1. J Sehne —, ‚and d verkuͤndele 
4 n einen Lichts 
m Alle au. erbellen u. ſ. w. 


nd ur ” "L 
. , . . 
7 .. 


we sta 


; Düne kelheiten haben; alleig wir werden. hald_fehen, wie 

t. O. ſich Die, Sachen denet, Zuvorderſt muͤſſen wir aber 
bemeiken, daß er der —D nach einen ganz taten Ser“ 
fü teplin t geſaßt Bat, hier Ib wenig. ein allegor ee | 

einqoͤlde, als berfchiehehle Epochen der jötrlichen Men 

eijiehäing Ai rgeß NN ſondern ae nnes. ſucht blo 
—* ei —* hichooheih zus u i 


rſcheinung, une 


ae Neberfeguing wird Pie die nen ehr uch mans 


— — — Un 


— — 4 


eier ne u 


u \ 


Aweißlen; bie wir sicht Anebr-gensir Fennen, 


06 Fan die mm. masrr gedacht bat, wie ſchon mehrere 
- Velthrte vermuther haben, und Kr. Os annimmt; allein ep 
Tann :fidy auch nad einem orientaliſchen Mhiloſerhem ben 





hhaben, welches fi che mehr entfcheiden läßt. Allein mag 
oll nun der — : ſle! thronte ausfiußvoll bey Gote! be⸗ 


deuten, und mie laͤßt e fi) aus den Worten heraus bringen ⸗ 


. Se Pf zur 


gehen grolfe 
rn Es iſt ſehr wahrfiheinkich, daß er fi unteg - 


FO ron Aoyas Darunter gedacht; und ihu zum Grunde gelegt. 


daruber giebt Kerr ©. ſelbſt feinen Anfichiuß. Dean .birat, 


\ „nom Die Weisheit, die Summe befeligender Wabrbei⸗ 
„sen (was heißt das geſagt?) bie Kenneniß aller Dinge, de 


„ Einſicht in Zwecke und Mittel, (Wie kann dns philoſophiſch 


or ‚nerläutert beiflen, Ba Gier ‘des dehteu Besrifis der aiehele 
„wit keiner Sylbe erwähnt wird? Beidpeit. iſt die 


pdung der bienftlichfien guten Mittel zu einen —— 


vZweck, wovon hler aber nichts geſagt iR). Fly waoc zey 
1 15 agir war bey Bott — in Gott, ganz ausſchlieſſunasweiſe ein 


J heil des goͤttlichen Weſens, noch. unmitgerheilt an Sie - .. 


| Pk in hatte noch fein-Subjekt auſſer Gott, weil nach nuhß 
‚ manffer Sort da war. (Dieß widerſpricht nun frepfich der Us 
‚wberiegung: fie tbronte ausflußvoll bay Gott! allein dad 
vmauf kommts Hr. O. nicht an. Er verſchweigt dieß licher gaug 
‚und laͤßt ſich über ‘jene Ueberſetzung gar nicht worlter ausa) 
„Ber; 30, fir war eigentlich Gott ſelbſt, s, einbeisios, 
„CE fragen jeden loͤgiſchen Denfer: ob gr nicht in beyben 
Drödicaren den offinbarfien Widerſpruch wahrnimmt?) wie 
"„Sohannes ſeldſt fagt: Sad) ayasy ı oh. 4, 7..Cott il 
die Liebe, d. 9. das Brundprincip.des gottlichen Weſens if 
uElbe —— I Philoſophie?) Einbeitlos heißt hier 
namii theillos, obne ſich Theile, Akzidenzen 
a in Gott zu denken (die Verwirrung bar 


—— din ke groß, daß es ſich kaum der Mühe ver⸗ 
ander zu fegen, weil fie einem jeden phllo- 


lohnt, le aus 
—8— denkenden Manne von ſelbſt auffallen. muß. Nir 


N 


— 


pweil der Verfaſſer wicht zu dieſer Claſſe gehört, maͤſſen oe 


I ein Paar Worte davon ſagen. Was theillos iR, das iſt 
'„uichtieinbeitelos, ſondern gerade ungekehrt einbeitsvo, 


vofonf-£ommt in ein offenbater Widerfprun Heraus, den * | 


rꝛ vernuͤuftige Menſch fühlen maß. -Mas ferner ein Theil iR 
vabtaucht auch. fein Aecidens zu ſeyn, fondern es kann eine 
Rs Kuna 3 ſepyn. — Era ſich der Mei; Gett ** 





.. 


\ . 


' 


> "grüh geführt, als Lehrer und Fuͤhrer zur Gluͤckſeligkei ai u 
ii, | . ' . ” ’ ' ’ 


8 . 


Wagliſche Phulologie 


denken, one Eicheiten za denken, denn wuͤrde er Gielh⸗iten 


„denten, ſo waͤre ee Polytheiſt.). Alſo der Grundgedanke: 
„die Weisheit, die den Menſchen befeligt, iſt Alter, als Die 
„Welt, folglich ätger, als alld menfchliden Offenbarungen und 
„Zraume, Vers 3. IR nachdrudsmolle. Wiederholung des 


pHauptgedankens: laßt euch nicht durch vorgebliche Offenba⸗ 


rängen menfclichen Weisheit irre machen; die Achte, beſe⸗ 
igende Weicheit iR aͤlter, ols alle menfchliche Afterreligion.“ 
Aber in aller Welt! wo findet ſich davon ein Wort Im Lege 
te 7? oder vertaͤth Johannes in dem Zuſammenhange einen fols 


Am Gedanken ? Fuͤrwahr, es iſt unredlich, dem Johannes 


Jaelche Abſurditaͤten auſzubuͤrden; und auf dieſe Weile das 
Chriſtenthum zu verfalſchen zu ſuchen) V. 3. Nun wird die 


Weisheit Ausfluß der Allliebe Gottes und an Geſchoͤpfe mit⸗ 


getheilt u. ſ. w.“ Doch uns ekeit, eine ſolche gezwungene, 
willtuͤhrliche und · falſche Exegeſe weiter zu verfolgen, ſong 
wuͤrden wir faſt von jeder Seite Abſurditaͤten beybringen koͤn⸗ 
men; die aber doch nichts weiter beweiſen kinnten, als was 
Ichon bewieſen iſt, da dieſe Arbeit vollig ungenleßbar ‚bleibt. 
Wir haben uns auch nach andern ſchwietigen Green umge⸗ 
ſehen; aber nicht gefunden, daß ihnen ein Licht angezündet ſey, 


ſondern fie find mie demfelben Gewaͤſche durchwaͤſſert, 3% 


Joh. 8, 56. Hier IR die Ueberſetzung freylich verſtaͤndlicher, 
aber doch wieder fehr willkuͤhrlich und affectirt. „Abraham, 
‚den ihr mit Stolz euren Bater nennt, ſreuete ſich, meine 
„Epoche zu fehen; er ſah fie und. freuete fich darüber, V. sz. 
„Die Juden — mas 7.Du bil — wenn du noch fp alt biſt — 
qteine so Jahr alt und will Abraham geſehen Haben, der 
„fon über 2000 Jahre todt if. V. ss. Jeſus — o glaubts 
„nut, ehe noch Abraham geboren war, ward ich ſchon erwar⸗ 
tt V. 59. Die Juden greifen nach Steigen.“ Hier fol 
der Verfaſſer in der Erklärung Hrn. Kaͤffler; allein es 1 
mit keiner Sylbe gezeigt, daß sıvay auch erwarten: heiſſen 
koͤnne, alfo iſt der Knoten nicht gelüft, ſondern nur zerhauen. 
Berner 17, 3. Wo Chr ouwnsog erklärt wird: Achse, wabre, 
Dauerhafte Gluͤckſeligkeit, im Segenfag der vergänglichen 


ud] 
. ertekumten Gluͤckſeligkeit. Dies iR gang felfch, und 
Ode 


Sprachbeweis iſt auch nicht geführt. Es Heißt Hier 


rer das Mittel zum künftigen Gluͤck. Eben fo wird Incas 
> uva vov .xgisev ganz falfch parapbrafet „mic als deinen 


„ächhten Zoͤgling anerkennen, und von Meſſiastraͤumen uu⸗ 
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„lebe, en weiten Srunsfägen ſich ſich iten teen" Du - 
bey fällt dem: Seren O. gar nicht ein, - daß bier wohl eine ” 
Stoffe des Johannes feyn Eu, ‚weil Jefu ſich niemals Pi 
Fefus heont, denn Dergleichen Bemerkungen liegen für üB 
viel zu tief. Das Gute, was in den Anmerkungen iſt, ver⸗ 1 
dankt er feinen Vorgaͤngern; wo dieſe aber ſchweigen, da J 

- Füoweigt er auch, wenn es anf eine ſolide Erklärung ankemm. 
denn des Zuſatzes von anderdaueien geuchtigeiten ii ko 

benus vorhanden, Me 


RK 

FE | In ber Grelärung der Briefe zeige der: Verfaſſer (ion 
' 

b 

L 

J 





etwas mehr Seibſtſtaͤndigkeit, uud verſucht es wenigftens, ab⸗ 
geſehen von allen Secten, die Johannis juͤnger etwa ausge⸗ 
nommen, fie nach juͤdiſchen Begriffen uud Vorursheilen zu 
erfläten, wenn -gleih hiebey wieder viel Willkuͤhrlichkeit 
herrſcht. In Hinſicht der grammatiſchen Interpretation ver⸗ 
weiſt er. auf Roſenmuͤllers Scholien, (als wenn dieſe Excetr⸗ 
ꝓte die Interpretation ſchon erſchoͤpft hätten 1) and verſichert, 
daß er ſich um dieſe Att von Interpretation nicht fe ſehr habe 
befuͤmmern koͤnnen, „weil er noch einen!hnten Schritt weiter 
I geben wollte, ats Here Roſenmauͤller 1“ Dieß lieſſe ſich frey⸗ 
dich wohl thun, aber auch in der grammatiſchen Interpreta ⸗ 
tion, und und nicht bloß in der fogenannten philoſophiſchen dee 
I: Bexſaſſers, welche nicht felten den rechten Sefihirspunft dere - . 
. ruͤckt. Dieſes Urtheil wollen wir an einem Beyſpiele wahr 
7 machen. 1 Joh. 2, 15 — 17. Hier verſteht Herr O. unter 
zocuov das Zudenthum, dieß geht allesbiugs-in ber Sprach 
des Johannes an, nur paßt dieſe Bedeutung bier nicht wegen 
bes Folgenden. Nun heißt es aher ferner „ru s To mom nl 
"wi alfo der herrſchende Ton ober Geiſt ber verdorbenen 
. Menſchheit, die gangbaren Srundfäge, Geſinuungen, Gen 
ꝓluͤſtuugen und Wuͤnfche Carstune) ber — Welt, 
„des verdetbten Judenthums. V. 16. mau Te eu Ta — 
- gder ganze Charakter der juͤdiſchen Welt, der —*8 G 
ydes Indenthungu, der ſich aufdie Erwartung irdiſcher OA ck. 
nfefistelt „. und auf die Befriedigung ſinnlicher Lüfte konzen⸗ ur 
wiriet, ⸗ — Es gehe wahrſcheinlich auf den Wunfh dd 
—c Juden, ſeinen Meſſias im Staate und Tome . 
ſeinem toeitlichen Monarchenthrono zu ſehen, und daran 
feine Augen zu weidın. Geitz oder Augenmeide au. Gelb j 
hier wohl nicht, denn der Menſch weiber wohl mebr an \ 
wann Sega henhn ſeine augen! t: alagersın re: Ai, fuer : 
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6. ah phaeus⸗ 


vges ten, Ueppigkelt, Eitiißele:- Gang im Eharalter 7} 
Fuden, der fi im Reiche feinen Meſſias lauter Wohlleben 


“ufräumte, ud fo unter feinem Feigenbaume ruhig dahin zu 
‚ wieberi achte. Der Grundgedanke wäre dann diefer — ſiun⸗ 
dplicher Wolluſtaenuß, Augenweide an irdiſcher Meffiaegräße,. 


„und ein ſtetes uͤppiges Leben iſt ganz der Charakter und. der 
Wanſch des finnlihen und verborbenen Juden — ber ei 


üdes Judenthums (en. T8.worua.) und nicht der Selft-unk 


„®inn des Allvaters, den er uns durch das. Chriſte nt hum 
mburch die Reliqion Sefa mitgetheilt hat (ax sn Ts varpog).““ 
Allein wir willkuͤhrlich iſt bier alles angenommen, und wie 


wenig nemäß dem Sprachgebrauch BEN. T.“ Soll hierauf 


weiche Nückficht genommen werden: fo laßt fich aus der Bibel 


alles machen, wie es Kerr D;thut, Und wie es die alten Thepe 


. legen, die keine gefunde Eregefe hatten, laͤngſt thataen. Sie 


fantın: es MM genug, daß die Morte dies heißen Einen, ron 
fle tas mın koͤnnen, fo darf Ich auf) diefen oder jenen Sinn 
hinein tragen und berans bringen. Allein dieß iſt durchaus 
fach. Der nelibte Interpret antwortet: dem Sprachges 
brauche nach koͤnnen die Worte das nicht heiffen, und dieſet 


‚ÜR der einzige Maapftab, wonach ich den Sinu des Verfaſſers 


mrfien kann: alfo if alles, was du hinein trägft, uind:banıs 
twicder heraus bringſt, niche wahr! Johannes ſpricht z. B. 
Bier von Irrlehretn auſſer dem Chriſtenthume, die feine Leſet 
du verfuͤhren ſuchten. Diefe nem er im Allgemeinen xoc og, 
bie nicht chriſtliche Welt. "Ta ev rar nor ‚find im Algemei 
nen die Laſter ber nicht chriſtlichen Welt: hier aber wohl ſpe⸗ 


eieller die unfteelichen Figenfchäften diefer Weltmenfchen, die 


— 


| FA im folgenden Verſe näher · chatakter ifirt werden. Ente 
wAmgovere richt Weppigkeit, ſondern Stolz wid Ue⸗ 

| —2 vergl. Roͤm⸗ 1, 30. und ersdunıa ray oPIakumy 

bedeutet allerdings Geit nach einem juͤdiſchen Oprachgebrauch, 


fie man aus dem Kightfoot zu Metth. 6, 23. lernen far. 
Sill man die foecielfere. Bezʒieumg auf. die Irrlehter Ran 
fo muß man doch unter xoznog die unchriſtliche Welt, und 


unter Tab tar 008 und ray au Ta Kottus die Laſter det. nicht 
. Kriftichen Welt verſtehen. Von ſalſchen Vorfteihmgen im 
Meſſiasreiche iſt aber gar nicht die Rede. —— ſindet 


— noch eine Abhandlung, worin theſls: Deus Hezrl in Hie⸗ 
t der vertheidigten Acchrheit der elle 3: Joh. 5, 3. ſti⸗ 


 Üflee und widerlegt, theils eine Ueberficht der Steffen gegelas 


we weiß Bonn Eyegeteu aue ————— 
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Seunadfaven erifärt * Mas Feſe 


I —* koͤnden, denn Herr Hit aͤngſt von Orna Cirfäge 


mass pnuuu u; 


dach gründlich: genug widerlegt, aind ber. Verlaſor hat a 


Yet ſonſt einmal zu Auiberlonch geſucht. Wor ‚einge 
kuͤndigung in Der Borrede zu den tiefen ‚fit st ewa⸗ 
erſchrocken. Es heißt das „Dies veranleßt mich bier zu das 
Tybfentfichen Erklarung, daß ich heuer noch mein. ariechifche, 


eeutſches Worterhuch des Meuen Teftaments, Dogmauifd 
and philofopbifch. bearbeitet bevamsgeben werde." ‚Dayap ' 


GVBewahre uns der gute ˖ Geiſt der heutigen theologifchen Litie⸗ 


ratur? Um Himmels willen, was ſoll man ſich unter einem 
vdogmatiſch bearbeiteten 2ericon des M. Teſt. denken? Und 


nan noch oben drein philoſophiſch In der Manier des Hrn: O.2- 


ba darf man icher alles Uebrige erwarten, nur keine geſund⸗ | 


rammatiſche Philolozie, weiches doch bie Hauptſache ifkt 


aͤrfen wir Hen, D- einen wohlgemeynten Rath geben,ag 
auf feine Ehre berechnet: iſt; fo legt er das vielleicht ſchan er nn 
vie Manufeript. dieſes Börkerbuche noch 10 Jahre * u 


38 ch aber waͤhrend der Zeit als einen tuͤchtigen kla 


Philologen, wir ar für ein Gymnaſſlum erfordert wird, Fr 


‚. Fatın nimmt er fein Manuferipe wieder. Indie Hand, fickt 48 
Durch, und wenn er alsdanıl noch von der: Ridtigkelt fie 


Bemerkungen überzeugt iſt, fo giebt er es in Gottes Masnı 
dheraus, "dern Peter wird. er. «6 Mäteehin ſawerich n 


u machen. 
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Eirlelwin in die apofrpfifßen Ehen bug: ee 


> Xeftamenss, : von Johann Friedrich Eichhorn, 


Koͤniglich Großbritanniſchem — ud Dre 
feſſor zu Goͤttingen. Leipzig, in der Weidmannis 
x fen Duchanblung. 19% vr und 2 S. 8. 


ER LE 17, ———— Eee 
lem ben Iefus Dicach umd die Welahrit Salemoe, ige 


werſte Buch der Makkabaͤer umd-in-geiffer Ruͤckſicht noch dei 
hellen" Eſrae abgerechnet, find die Apeeryphen des X. Tef 


a von aͤuſſerſtigeringem Belange.“ Man wuß ich ae b 


nd dieſes ſehe unguͤuſtige Habe welches der Ir la | 
‚bis ——— Allah. dom ar: — * Sa 


[ra 


4 * 


N 


x 
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ieſd bäräuf zu verwerben. Gr: hat nun ein Werfsteäien en 


“fühet, das er ſchon ſeit vielen Jahren gemacht hat, und woro 


daſ alle die, weichen bie wenigen uͤbrig gebliebenen Reſte der. 


Zuͤdiſchen Schriftftelleren aus den aͤltern Zeiten nicht gleich⸗ 


Fuͤltig ſtud, begierig gewefen find, Die Apokryphen, die erſt 


erhaupt, und nachher insbeſondere abgehandelt werden, 
Mind die, welche in den Ausgaben der Septuaginta bdefindlich 
nd; und es ift daher 3. E. das 4te 


loniſchen Exilium und nachher durch den Umgang mit des 
riechen geſchahe in der Denkart und in den Begriffen der 


Zuben eine Umtehrung, die in den Apokryphen ſich abgeprä» 


ger hat. In Alerandrien wurden fle mit der platenifchen Phi⸗ 


" Lofephie bekannt, und fiengen an in der Griechiſchen Sprade 


ſchreiben. Dem Inhalt, ber Brauchbarkeit, und dem ih⸗ 


nen behgelegten Werthe nach find die apokryphiſchen Buͤcher 


Gehr verſchieden. Die aͤghptiſchen Juden wurden fruͤher auß⸗ 


Höre und philoſophirten eher, als die palaͤſtinenſiſchen, die 


enen ihre aus den Griechen geſchoͤpfte Weisheit mittheilten. 
ie Apokryphen dienen vorzüglich dazu, um das Maas der 


. Weiftesbilsung ber Juden vor Ehrifti Geburt zu beſtimmen. 


@=. 24. Eine volfländige Ueberficht der hebrälfchen Litteratar 


mu der damaligen. Zeit gewaͤhren fle indeffen dach nicht, und 


198 waͤre wohl der Mühe were), die andern Juͤdiſchen Geb 
flesproducte aus diefem Zeitraume (dahin rechnen wir 3:-&. 
Eſr. den Pſeudo⸗Ariſteas, die Bruchſtuͤcke Juͤbiſcher Auto⸗ 


won bey dem Joſephus, das dramatiſche Werk des Juͤdiſchen 
Dichters Ezechiel sFaywyy genannt u, a.) in bieſer Ruͤckfich | 


3 pruͤfen, und wenn von dem Umfange der Jaͤbiſchen 
Ahrſamteit die Rede HE, mit in Anfchlag zu bringen. I: Dag 


SDSittenbuch fefus Ose Sohns Sirach iſt ungefähr. ı 80 
0. C. bebräifd geichrieben, und nice viel. über 100.3. . 


7 
— 


. von einem Ungenanuten uͤberſetzt. Es fcheint mehrere 
Rhriſtliche Auffäge, die bee Verfaſſer zu verſchiedenen Zkiten 


feines Lebens machte, zu enthalten: Daß es Am A Teſtam 


eitiee ſey, kann nicht oerwieſen werden, Im Talmud werden 


Buch Efrasausgelaſſen, 
weil dieſes nur noch lateiniſch vorhanden iſt. In dem Baby⸗ 


. 


einige Sentenzen daraus eitirt. IL Die Abhandlung über 


barſte THE des Ganzen. Das Buch beflcht ans zwoh heto⸗ 


‚ 
lo + 
! 


an .l. 


V 


rotenen Thellen, wovon der erſte K1RXI.1. im Maine 
Salomos Hebräifche Nationaffderns aber neben: diefen viato 


= das Boch der Weisheit If die weitläuftiafte, und der ſchaͤ⸗ 


niſche und ’aus Oberaſien abſtamurends Zonen verarbeuact. 
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Alle in den kabbaliſtiſchen Büchern det Juden erhalten 
Saben, ind aus der Darftellung des. Geiſtes, als eines Licht⸗ 


Oyurn der Qalbaͤſſchen und perfifchen: 


weſens, und den ihm beygelegten Mamen nicht zu verfeunem .. 


Doc, if weit wehr aus der platoniſchen Philoſophie uͤbertta 
gen. Ihr gemaͤß, wird won der Welsfeele, der menſchlichen 


. Seelen ben 4 Haupttugenden geinrochen ; doch nicht auf eine 
ſtlaviſche Art, fondern mit Beybehaltung der in dem A. F. 


N 


gegruͤndeten Vorfellungen, Der Verdacht, daß das Buch 


son einem Auden » oder Heidenchriſten interpolirt fen, wird 


verworſen. Es iſt von.einem Juden zu Alerandrien soo J. 
v. C. nicht dem Salomo untergeſchoben, ſondern in feinem - 


Geiſte geſchriehen, nach einer Anlage, die Plate und andere 


Griechen in ihren Dialogen gemacht haben. “Der zte Theil 


Al. 2. — XIX. 22.iſt von dem vorigen in Wegriffen und Vor⸗ 


Bellungen ſehr vorfchieden, vermuthlich won einem anderu Vera 


laaſſer, und: ot Ende defect. Uebrigens war auch diefer eis - \ 
- mit platoniſchen und eflenifchen Grundſaͤtzen befannter dur — 
ie 


dem es au mannichfaltigen Kenntniſſen nicht fehle, D 
Meyuung, daß Philo das Buch der Weisheit gefchrieben has 


Are, wird ſehr umſtaͤndlich geprüft und widerlegt. Eine glebs ' 


de Ehre widsrfähre der. von Faber gewagten Bermurbu, 
Aaß Serubabel der Verfaſſer ſey. Eben. diefes Gelehrten 


Mauthmaßung, daß das Original in chaldäifcher Sprache, abs 


r genommen ſey, erhält gleichfalls keinen Beyfall. Bey 


dee Anzeige der Igteiniihen Meberfegungen münfchten tal, do 


Der Bf. Hier und auch. bey andern Büchern auf bie wichtigen 
Morigen und Eycerpten, welde Blanchini in vindiciae Ca 
‚nofiicarum Seripturarum aus alten Codd. mitgetheilt Has, 
giees genommen. hätte. JE. Weber die Bücher: der 
Makkabaͤer. Voran geht die Gefchichte,. die in diefen Bü« 
gern enthalten if, die in umgekehrter Folge gereihet werden. 


foliten. Das ıfle Buch mar urſpruͤnglich in bebrälfcher Spra⸗ BE 


e geſchrieben, und zwar eine geraume Zeit nacı dem 3.0.6, 


lichkeit, und ift diefem weit vorzuziehen. Doch iſt es wicht uns 
sabeijaft. Es uͤbertreibt die Thnten ber Juden, ſetzt die der 


WEyrer berunter, zeigt Partheplicgfeit und Nattonatftelz, Uns 
wiſſenheit in der auswärtigen Erdbeſchreibung und Gefchichte, 


Mangel an hißoriſcher Kanſt, ob es ſich gleich day Anfeben 


a 
ı 


eht, 


Bj 


. 235, b,1.demm letzten von den 40 Jahren, die dieſes Buch um 
aft. Es übertrifft das zweyte an Präcifion und Wahrſchein⸗ 


f [2 


gefaßt, und die noch vorhandene forifche Ueberſetzung aus die 


( 


Wr Philelogi⸗ 


60," Diele ya Serflißtn, Das’ stoeyte Bach Der Matea. 
es enthält einen Prolog, der Nachricht bon dem Wert⸗z, 


! 


"das Jaſon won Cyrene über die Thaten der Maktabaͤer vom , 


. 176 — 167 nor Chriſtus geſchrieben hat; giebt, der Auge 
ug aus dieſem Werke, und einen Epilog, oder Wunſch, dag 
e Lefer mit dem Auszuge zufrieden feyn mögen, Die veram 


weſtellten Briefe der Juden in Paläftina an ihre Brüder ia 


Egypten werden aus guten Gränden für mnaͤcht erklaͤrt. Don 
dem’ hiſtoriſchen Werke Jaſons iſt ſonſt weiter keine Spur 
vorhanden. Da eg bis auf das J. v. C. 101 herabteicht: fo. 
kann der Verf. nicht vor demſelben gebluͤht haben. Es war 
unſtreitig in griechiſcher Sprache abgefaßt. Bon aberglaͤubl⸗ 


ſchen Begriffen war er nicht fiey. Noch mebhr zeigt ſich ſei⸗ 
ne Ungeſchicklichkeit, ein guter Hiſtoriker zu ſeyn, in Ber un⸗ 


richtigen Chronologie, die er beſolgt, in den Widerſpruͤchen 
Wit andern hiſtoriſchen Urkunden, in der Unkunde der frem⸗ 
den Voͤlkergeſchichte, der Dichtung der eingerädten Priefe, 
Der Unwahrſcheinlichkeit dee Facta, die er K. VI. VI. und 
Ku erzählt. Wer der Epltomator geweſen ſey, iſt gaͤnzlich 
unbekannte. Philo und Joſephus haben fein Buch noch nicht 
gekannt; aber @lemens von Alerandrien, Origenes und andere 
(cchenyäter citiren es. Das dritte Buch der Makkab. 
enthält eine Nachricht von den Berfolgungen der Juden in 
Egypten unter Ptolemaͤus Philopator. Die Erzählung: gebt 
Yon wahren hiſtoriſchen Sägen aus; es find aber die unge⸗ 


eimerften Legenden an dieſelben geknüpft, Das Buch iſt erſt 
. Por hekannt geworden , wie mian aus dem Plabe, den es un⸗ 


ter den Büchern der Makkab. einnimmt, ſchlieſſen kann. Un⸗ 


: ter den Ausgaben der Septuaginta, die ein ates Bud dee 
oft. haben, hätte S. 290 aud die Vreitingerifihe genendt 
werden ſollen. In dem Buche Judith Icheint ein in Geb⸗ 

yraphie ‚und Geſchichte hoͤchſt unwiſſender Jude alte Sagen 
yon einer einſtens durch die Liſt einer Buhlerinn abgewendeten 
Eroberung einer Stade niebergefchrleßen zu baden. Die Na⸗ 
men des Eroberers und der "Stade flad falſch aufgegriffen. 


Die Handſchriften und Ueberfegungen davon weichen auch fehr 


u von einander ab, und einige der merkwuͤrdigſten Verfchleden« 


Beiten der Wulgata von dem ariechifchen Texte werden angee 
Führt. Hieronymus fcheirit aus dem Griechiſchen mit Zuzie« 
Bund eines Chaldaͤlſchen Texts, der aber deswegen noch nicht 
dag Original ſeyn mußte, Überfegt zu haben. Das Bud; Hatte 


ſermuthich einen griechiſchen Untert: "Wer dam 2ten een 
wen, j | ” 


— 


||| U" biicc· 27 
Gen Jaht handne finder arm Beine Cds keic Bafopra, mn 


fein Alter Earin nicht naͤher beſtimmt Iyenben, als daß es nnd 


em Exilium gefehriehen fey. Ueder ben pötrnphlihen Mkfuamp 


andeit der -Werf, nach den Unterfuchungen, die Teendelenbuh 


der Allgem. Blloth. der bibliſch. Lieteratur Th: en 


Ser angeftelle Hat; Sle Aufläpe untet dein Namen 


find’ und, ſowohl das Schreisen Darechs im Namen ben - 
Zuͤdiſchen Exulanten In Bablonlen am die. Einwohner ve 


eufalem, oder dee erfle Theil, als ter Wrief des Jeremſch 


ar die Exulanten der Babylon, ober der ze Theil, und’fee  -- 
"nen in griechiſcher Sptache zuerſt verſertiget zu ſfeyn. on. - 
S. 394 brhauptet witd, Daß das Buch in den Schluͤſſen bg‘ 


- 


tridentiniſchen Coneilium Erinen Platz erhalten. habe: ſo mn 


Überiehen worden, baß es daſelbſt gleich hinter Jeremias unten 
den: kalioniſchen· Schriſten aufgezuͤhlt wird: Leremias cum Bi 


f 


such. Dos Buch Tobias enthält eine erdichtete Geſchiche, 


worin Wr Srundfag finnlich Dargeftellt werden ſollte, daß dag 


Gebet frommer gektaͤnkter Menſchen von der Gottheit erhoͤrt 
werde. Philo und Joſenhus wiſſen nichts davon. Doch muß 
wan aus ben: Mobtfifationen bes barin: angenommenen Sy⸗ 


fee von guten und ofen Dämonen ſchlieſſen, daß es 2 
. Darius Hyſtaſpis vielleicht in Eghpten geſchrieben ſey. ib Dep 
griechiſche Text ein Original der Ueberſetzung fen, bleibt un⸗ 


entſcieden. Der Chaldaͤiſche Teyt, den Hierondmus uͤberſetz ⸗ 


ader chaldaͤiſcher Sprache vorhanden war. Die Geſchichte 


te, iſt nicht mehr vorhanden, Das Beber dei drey Man— 


ner im Seueröfen Ift der Lage, worinn fie fi befanden, 


wenig angemeſſen. DIE Frage, betreffend die Sprachr, ob 
dieſe urſpruͤnglich chaldaͤiſch oder griechiſch geweſen fen, wagt 
der nei: nicht zu entſcheiden. Theodotion fcheint ihm nicht 
ein dyalbäifges | 

giebt er zu, daß dieſes in Anfehung des 


liſches Creinplar vor ———— zu haben. Doh 
| — 3— thebers der Oeptua⸗ 
a behauptet werben-Ehnnte, . Exr-dik äber Diefen Theil dp 


Pd 


potrüphen fo geſchwinde hinveg, daß er nicht einmal Dap 
Gebet des Aartad; Dan. IH, 35: 25.vont dem Geſauge 


der Maͤnner III. 51 — 90 unterfheidet. "Die Erzählung 


som Bel und Drachen zu Babel Dan. XIV. if eine Fa⸗ . 


bei, die Thebbotion tumder und zufmmenhähgender, and vop. 


einigen Unwahrſcheimichkelten in der LX gereiniget, enzähls, 


und den LTeyt der LXX Aberarbeiter, mb-bE nie in —RE 


der Suſanna; Dan. XII. iſt ſar miches anders als eine mare 


—öI— 


\ 
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| 
ya Mutliſche Philologkhe. | 
Vurlich getms ampegeise IE. Theodetion, ober wer ber Men 
Mir des andern. griechifchen .Tertes ſeyn mag, behielt die 
Moral nicht bey, ſondern ſuchte der Erzählung den Anſtrich 
Uner Fabel zu Benehmen, die wohl urſpruͤnglich griechifch abe ⸗ 
gefnßt. war. Denn in der Ueberſetzung des Theodotions liegt 
öffenbar der griechiſche Text der LXX jum Grunde, welches ſehr 
gruͤrdlich beroiefen wird. Die Zufäge.der LXX zum Buch 
. flyer waren ſchon zu Joſephi Zeit ein Theil des grie hiſchen 
Efſther, und ind ſchon zu der Zeit, als die Ptolemaͤer in Egye 
” „een berrfchten, niedergefchtieben. Der Concipient ſcheint ein, 
eyyptiſcher Jude gewefen zu ſeyn, der Bey feiner Dichtung, " 
mit Nachdenken zu, Werke gieng, uud ſich der griechiſchen 
Sprache bediente, Ein dreyfaches Regiſter befchließt dieſes 
wortreffliche Buch, das als ein wuͤrdiges Segenflük zu des - 
‚Berfaflers Einleitung ins. Alte. Telament, angefehen. wer« | 
den muß. En Zn Ze Zu we 
TE Eu 


Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 


E HPredigten und Homilien über die Sonn »"und Feſt⸗ | 
tagsevangelien des ganzen Jahrs, von. Andreas 
7. Gottfrieb Laaß, Paſtor an der Nikolaikirche in 
N .. güneburg =—, Erfter Band, — !üneburg, 1795, 
= im Semfefchen Verloge. 8. 1 Alphabet 4% Bo⸗ 
Zu gen. 1 MR: a SE 
Heer L. iſt berelte als ein geſchickter and heliehtet Prediger 
—— Er tiefere hier den Anfang eines —A | 
HPredigten, worunter Rdymuch ⸗inige —S Wir 
ntimmen ihm bey, wenn er in der Vorrede jagt, jeder Predi⸗ 
der habe ſein Publikum, und konne alſo durch ſeine Norträge 
ilmancherley praͤktiſche Kenntniſſe in Umlauf bringen und Wie 
weiffe berichtigen, Wer das thue, dev erfüllt den Zum de 
qhriſtlichen Predigtamts, und trage das Seinige zur Erweis 
. derung Des Reichs der Wahrheit und Jugend ‚bey. — Sa 
Zoohl, wenn das jeder Prediger ohne Seſſtſucht und Witele - 
Feir thäte; fo wuͤrde es mahrlih um das Reich her Wahrheit ' 
And Tugend weit beſſer fliehen! ‚Und wer das mit Geſchich 
. ind Diedligfek: Dans feine wwünblichen. Wpuspäge Past, Ku 
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getet es Aufl weiter alcht zu verdenten wend Gr chie anaht 
feiner Predigtendrucken laͤßt, ſobald ed hoffen katın, auch eit 
ieſendes Publikum zu ſinden, dem er noch auf dieſe Weiſe 
nuͤtzt; vorausgeſetzt, daß ſich feine Pfedigten, Kl _. 
zen liefen, auch. gus lefen laſſen, welches nicht allemal: dev Fall 
iR: denn zu letzterm gehoͤrt ſthon etwas mehr. - ⸗ 


⸗ 


Doch kann Ree. auch Letzteres von gegenwaͤrtigen Dia 
digten mit Wahrheit. ſagen. Inhalt, Behandlung der Ma 
tcerien and Vortrag find gut, und wie rechnen ſie daher unte 

die vorzuͤglichſten Sammlungen. von N die feit eie 

niger Zeit hetausgefommen find, wenn fie ſich, wie zu hoffen 
ſteht, gleich bleiben. Der Verf. erwähnt in der Vorrede, 
daf, bey Verzögerung der Erſcheinung diefes erften Bandes, 
in Luͤneburg das ungegründete Geruͤcht entflartden ſey, al ' 
ätte man. ihm Wegen der Cenſur Schwierigkeiten gemacht 
an fiehet daraus wenigſtens, daß es dott auch Auſlaures 
und Neider geben ugßßßß. 
:. . Diefee Band geht von Neufahr bis auf den Charſteytaz 
Die Hauptſaͤtze Audi 1) Neujahr: Weberlegungen, Bunte _ 
ſchluͤße, Befinnungen am erſten Cage des Jahrs. FR 

Epiphan: eine Honillie Über das Evangelium, ten Soñt. nach 
Bpiph. Schaden und Gefahr einer &beumäßigen Erau⸗ 

rigkeit. ten Sonnt. nach Eniphat. Jwey Regeln der 

RBRlagheit in Abſicht auf den Umgang und gefellkhafle - 

üche Verbindungen, sten Sonnt. nach Epiphan. ie 

Nicht des Chriſien für feine Geſundbeit und für- ſein 
Heben zu forgen: . sten Donnt. nach &piph. Eine Hetnilie ae 
sun ®onnt: nach Epiph Wie ungegränder und ſchaͤdtich 
Die Meynung ift, daß des fitrlich Yöfen mebr als eb  '- 

ſttlich Guten in der Welt ſey. Sen Gonnt. nach- 4 0 
WMWo iſt gar ſeyn? : Mariä. Reinigung: Wie man. Of - 
VFurcht vor dem Tode mäßigen und befiegen Einnet  * 

‚Geptnagefimär Heber Den Kohn Des Fleißes md DE. | 
Arbeirſamkeit. Oexageſimaͤ: Das Bild eines Menſthen, | 
Der gern. recht viel Butes ıbun möchte.: Eſto Mihi 
Mine Homille. Inoocavitt Was wie su £bun bäben, 


a 


= 


wenn es uns ein Ernſt iſt, une: nicht von 723 


binreißen zu laßen. Reminiſerere: Don: dem große 
Werth des Bewußtſeyns, daß unſers ebenmenſehen 
Vertrauen zu uns baben, und daß wie. dieſts Date 


wau⸗en verdienen, Oeunli Mochaes emn gegen 
Pk a a \ er — Di _ 
or x n ; . t 
. 0 | 
i Ä - . . 
} . } OL u 
Pr - | \ £ d . 


a Wutieruugihiiein 
Dirakann, „Die man Anfang madıen, ſich u beffeum. 
ätare :. Waa Disienigen, welche u dan miscieen oder: 
jedern Ständen ‚Der. menichlichen, (Bafellichaft. geboͤ⸗ 
n, zu bedenken baben, wenn fie ſich vor Yleid und 
a Te wollen, bice: Yon dem 
inflaße, den die Urtbeile der. Welt auf unfre Geſin⸗ 
nungen uno Hanolungen beben :mäffen. Mariä Werk. 
‚Krhren für das Heiz, aus der Bettachtung der ums 
_ endlichen Wacht Gottes. Palmarum: Weber die Mrs 
ſabrung, daß die Geſianungen der Menſchen fo vers 
Enderlich find. Am Bin Freyrage: Bine Homilie aber 





die Reden Jeſn am Kreutze. 


ie es koͤmmu, daß: fich Peine Predigt auf ben gruͤnen 
Donnceftag findet, wiſſen wir nicht. In der vorgefeßten kus ⸗ 
"mu Ecklaͤrung des Urſprungs und: deu Bedeutung des Gere 
WR Sunıtage finden wir dieſes Feſt ebenfalls nicht, - - + 


Aus unferer Anzeige bee Hauprfäpe iohrb man fehen,  . 
ah der Verſ. Reis winlihe und ‚peaariiche Materlen wählt., 
Das er fie ee und zweckmaͤßig bifponiet, dp 
gen wollen wir jegt ein Beyſpiel geben. ‚Wir wählen dazu 
die Ptedigt aw Sonnt, Reminiſtere. Im Eiugange erlaͤu⸗ 
eert der Verf. das Ta. ſehr zweckmäßig, und ſteUlt ſowohl das 
Edle in dem Charakter des Phoͤnicierinn, als auch die Abſichten 
Sein bey feinem ſonderbat ſchelnendem Betragen gegen fit ing 
beige: Licht, und leiter aus Letzterm den Hauptſat ber: 
Von dem großen Werthe des Bewußrleyna, daß m 
fere Yiebenmenfdsen Vertrauen za uns baben, und oe 
eir diefes Vertrauen. verdienen, Nachdem er anfangs 
aucz erklärt. bat, worin ein ſolches Vertrauen beſtehr, zeigt ' 
0, daß es sbeils darauf berube, dab wir unfere Mflichten en 
Eiflen. föuneny-tbeile, dab wir fie auch zu erkällen Willen 
Gaben ; theils, daß wir dir dazu erforderlichen Fähigkeiten - 
ud Geſchick haben, - Unzufriedenheit erregt uns das Bo⸗ 
wattſeyn, daß mir jenes Vertrauens nicht werth finds nase 
yon andern verdraͤngt und zuruͤckgeſegt werden: 2e. Jedet 
Bertrauen aber, bag wir bey andern finden, mäffen feir auch 
wirkte per „gar dar sat es ge Weetb, Wed 
AMurch nat1) das Gloͤck unſers Lebens, unſ 
Susndermnd Safriadorhoit. 2) is erleicbrert Sie Ep 
(aliung unferer Plichten gegen uaſre Bruͤder, Inbem.26 ' 


ge a ig geneigt: Macs: b). Uns dahin 
EL nn bringt, 


ER ., 
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er 
felngt, Daß. wir (fe volltommne: auazuri hen facberi-, 1 
Es buͤrgt uns oAflır, daß wir an unferm rechten 
VErte in: dee Welt fteben, da wir dehn a) unfer nörbie” 


⸗ 


ges Juskommen finden; ud 8) im Stande find; recht 
wAglich in der Wels u fon 0 7 F 
., Dies iR zugleich eine Probe für junge, Prediger, wie 
Man eine Materie ordentlich und lehrreich behandeln. Fan, 
bhne fie allemal nothwendig in zwey oder drey Theile zu zwin⸗ 
gen. Dieſer Nothzwaug verdirbt zuweilen bie ganze Anlage. 
= Man fann ſehr ordeutlich und nuͤtzlich reden, ohne ſich daran | 
| au binden; aber junge lebhafte Männer muͤſſen füh ja hüten, "- 
| baß ſie nicht etwa die Abtheilung wegwerfen, um Hugebunden 
> baden Til hineinſchwatzen zu fünnen. -— 00 
772 Bern Leſen der ſouſt ſchoͤnen Neujahrspredigt haben on 
> „wär den —* gefühlt, den ſich der Verf, anthut, ſeine Mas. 
texie aus dem Evangelio herzuleitens fo wis er ihn gewiß felbfE  - - 
bey der Ausarbeitung empfunden bat. Her. iſt ſelbſt lange 
Drediger; har ſich aber wicht. entſchlieſſen Können, über dag 
Evangelium eine Neujahrspredigt zu halten, Denn es liegt 
dazu nicht dee mindefte Stoff im Texte. Er har ihn auena 5 
„v nad) der, Vorſchrift oͤffentlich vorgeleſen, und dann einen bibfis-- 
fhen Spruch zum Grunde feines Vortrags gemacht. Mehe 
als das Vorleſen kann feinem Prediger jugemuthet werden, - . 
vole ſchon der fel. Erneſti mit Rocht urtheilte. Das muß - _ 
man thun, jo lange der Perlcopenzwang noch da iſt; denn 
kann man aber Immer zuweilen eine andre‘ Steile wählen, _- 
:  . barüber zu ‚predigen. Es iſt dach kauſendmal deſſer, als fi. 
und feine Zuhoͤrer mit einem unpaffenden Seren plagen. 2 


N - 


Almanach für Prediger, die leſen, forſchen und den⸗ 
nn. fen. Auf das Jahr 1792. Herausgegeben Bon 
= M. Georg Adam Horrer. Weiffenfels-und Leip⸗ 
zig. 1792. ben Severin. 20.8, 1age - 2 
Nachtrag zum Almanach für Prebiger ıc, (auch Me N 
ter dem Titel: Beiftesunterfaltungen für Prediger,‘ 

.  . Kandidaten und Frounde bes Wahren und Guten)? -  - 
von M, Ge. Idam Horrer. Zwehtes Baͤndchen. 
Ebend. 1792. 24068. 128 
A. V. v. B. xXXxV. ↄ. at. vls Seft. 83 Alma⸗ 
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Aimanach fie. — Auf das Johr 1793. Herai⸗ 
gegeben von M. G. A. Horrer. Ebend. 190 Sei⸗ 


“ten. ‚12 æe. 


Teuer Almanach für 2c. Auf das Jahr 1794. Sera 


- ausgeg. von M. Johann Georg SHlnberg, | 


Sonnabendsprediger an der Kirche zn St. Micol 


. imn Leipzig. Ebend. 307 S. 8. 16 8. 
Da⸗ uUrtheil welches ſonſt fon Über dir ältern Prediget⸗ 


almanache (der erite erfhien 1786) in der Allg. D. B. gefällt 
toorden iſt, trifft auch die. Manche gute Belehrung uber 
Amtsfachen , einzelne brauchbare Anmerkungen, hiſtoriſche 
und litteroriſche Notizen, finder man darinus aber auch uͤber⸗ 
aus viel trivlales; und Die ganze Arllage iſt obne feſten Plan 
gemacht. Der legte vom Jaht 1794 untericheidet fich noch 
"zu feinem Bortheli von den meiften vorhergehenden, - durch die 
groͤßre Manuichfaltigkeit der Artikel und durdy die befondere 
Ruͤckſicht, die in vielen auf dle Kurſaͤchſiſche Griflichkeit ge⸗ 
Bommen if. Ä oo. BEE 
” Ä , 1m. 


ah 


Utteraturgeſchichte der "eöhngelifcien Kirchenlieder, 


aus der alten, mittlern und neuern Zeit, inſonder⸗ 


„„ beit nach den neueſten Geſangbuͤchern zu Baye 
reuth, Braunfchwelg, Berlin und Anſpach. Ber 


faffer von Friedrich Ferdinand Traugott Heer- 
Magen, Pfarrer zu Uihlfeld. Erſter Theil Neu« 
ſtadt an der Aiſch, verlegts % ©. 3. Riedel⸗ 


. ‚Igitung. 
Mecenf. Hat Bisher, vergebens auf bie Fortſetzung dieſer fleiſ⸗ 


fs ausgearbeiteten und für die Geſchichte bes geiftlichen Ges 
fongs und der Sotteßberebrungen in der proteflantifchen Kir⸗ 


che immer fehe ſchaͤtzbaren Schrift gewartet: Da fie zurück 


zubleiben ſcheint; fo muß er ſich begnuͤgen, über den Inhalt 
und' Werih dieſes erſten Theils etwas zu ſagen. Vielleicht 
traͤgt ſeine Anzeige etwas dazu bey, daß die Stziſt beta an 

as ' * .. LE [| j 0 
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‚2792. 8. 330 Seiten, auffer Vorrede und Ein« 
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Bäufiger gekauft, und der Verfaßer bewogen wird, Die For  - 
fegung zu liefern. N —— a 
Ein voraufgeſchickte Einleitung betrifft L, die Sefchihte 
der geiftlichen Lieder und Gedichte von Luther dis auf gegen⸗ 
waͤrtige Zeit,. und II, die Geſchichte der Lederveränderungs 
III. die Theorie der geiftlichen Poefle. Die exſto Periode 
. enthält Hierauf ein Vetzeichniß der geiſtlichen Liederdichter 
von Martin Luther bis Paul Gerhard, und zwar erſtlich fofe 
«her, die ganze Sammlungen, und zweytens folcher die ein⸗ 
zelne Sefänge gegeben haben. Die erſten find Lurber ſelbſt, 
DE. Herimann, Hans Bachs, Adanı Reußner, Caſpar Mes - 
liſſander, Cyr. Shhneegaß, Barthol. Ringwald, Ludw. Helme 
bold, Matt. Moller, Phil. Nikotai, Mart. Boͤum, Mich. 
Altenburg, Cornel. Becker, Mich. Praͤtorius, Ge. Oeſtrei⸗ 
cher, Joſua Stegmann, Sim. Graf, Mart. Opitz, Ge. Were, 
ner, Paul Flemming, Heinrich Held, Johaun Herrman. 
Joh. Riſt, Paul Gerhard. Viele unberuͤhmte Namen; und... 
mehrere noch in der zweyten Klaſſe, ausgenommen etwa Paul 
Speratus, Lazar. Spengler, Juſt. Jonas, Joh, Arndt. Die 
zweyte Periode, auf gleiche Welſe ip zwey Abſchnitten, geht 
is anf Gellert, und die dritte bis auf unſre Zeit, too zuerft 
ganze Sammlungen geiftlicher Lieder , daun nelftiiche Lieder, 
die in vermiſchten Sammlungen, darauf ſolche, die in afcetia 
fhen Schriften, und endlich folge, die einzeln verfertiget und 
in öffentlichen oder Privatliederbuͤchern querft im‘ Drud ers 
ſchienen ſind, durchgegangen werden. Won jedem dufgeftelle 
ten Liederdichter werden zuerft feine in dies Fach gehörigen 
Schriften, daranf feine. vörnehmften Lebensumftände, und 
daun die. Geſaͤnge angeführt, Die verändert ader.unverändet 
‚in eigem_der auf dem Titel lebenden vier Sefangbücher von 
dhm aufgenommen ſind. J u Sn 


D J 


Die Anlage des Buchs konnte wohl bkonomiſcher ſeyn, 
wenn die Verf. der Lieder unter den drey Perioden nicht in 


— 


DS 


u chronologlſcher, fondern gleich in alphabetiſcher Ordnung alıfe - _ 


geſtellt wären, indem fi fo, ohne Negifter der Namen, jeder 
leichter auffinden Heß, So Hedurfte es denn auch nicht eines“ 
ſo viel Raum fülenden Druds der Namen diefee Verfaſſer, 
‚ bie nur hier, wie Stegenten, paradiren, od fich gleich von vien _ 
fen nur wenig fagen läßt. Auch an den Weberfchriften und Ab⸗ 
fägen hätte ge art, und manche Lebensbefchreifungen abgen 
Fürzt werden koͤnnen. Wozu 3.B. hier die, an ſich zu mar 
5 ' \ = Bb 2 N , gere, 
⸗ 


⸗ 
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478. > Pitt: Bottesgelaßefeit. 


gere, für Dan gegenwaͤrtigen Bidet aber zu volle, "@rzäkfung 
von Lurher ? wozu die Lobſpruͤche auf lebende Dichter: ein 
Mann von liebenswärdigern Charaktes; ein Wann, der laͤfaſt 
in die Lifte. der Dichter uud fchoiien Geiſter unferer Nation 


ringetragen iſt; die freudigfte Zeit des Jahrs war für Ihn eine 


Monbnacht auf dem Eis, dieß war ihm_ eine Feſtnacht der 
Sotter; der Horaz der Deuticben ; der Tyrtäus und Anakreon 


Ber Deurfebens die Zierde des beutfchen. Parnaſſes u. f. m. 


- denen Jene etwas aufgenommen haben, verurfacht nun doch 
noch eine große Luͤcke in dem Thema des Vuchs. on 


\ 


Das alles will man getade In einer Kitteratut der geiftlis- 


chen Befänge nicht wiſſen. Daß der Verf. fich nur aufdie 


‚vier Sefangbücher' einfhränkt, die-der Titel nennt, ob er gleich 
am Ende aud) von einigen andern Sammlungen” redrt, aus 


 Auslaffuhgen von Wichtigkeit haben wir ſouſt eben nicht 
bemerkt, obwohl, wenn biefe Litteraturgelhichte zugleich Eeis 
eifch fen follte, wie fle wenigſtens an manden Orten ſeyn 
soil]; alerhings mehr erfordert wuͤrde. Vornehmnlich würde 


da andy über den. Einfluß, deu die jedesmalige Beſchaffenheit 


„der Religlonsdenkart gewiſſer Zeitalter, Gegenden und Mäns 


ner. auf den Inhalt des kirchlichen Geſangs, und den dieſer 


wieder auf die Bewahrung und Fortpftanzung gewiſſer 
Der beruͤhmte Geſang von Spengler: Durch Adams Fall iſt 
‚ganz derderbt ec. und der von Hans Sachſe: Warum betruͤbſt 


du bdich mein Herz 2c. auch verſchiedene von Luther, Paul Ger⸗ 


Hard ze. konnten zum Beyſpiel dienen. 


"ber auch Die eigentliche Befkchte der ‚Biederwerfaffe 
wird no wahl mandes Zufnges fähig ſeyn, wenn Webele 


7 und andere im dies Litteraturfach eiuſchlagende Buͤcher durch⸗ 


© 
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“ (aufen werden. Ohne dies gethon zu haben; vermißt Rec. in 


der erften Merlode einm Jobann Berbard, der, ob zwar 
micht ala Dichten, doch als gelehrter Theologe, noch berühmter 
At, als Paul Gerhard. Von Ihm findet ich im neuen Hraun«. 


mit einigen Veränderungen. Wabrſcheinlich Haben ſih gber 
noch andre von ihm erhalten, Auch fehlt Jobann Preuß, 
aus deffen berslichem Saytenfniel ıc. CSranff. an der Ober, 
1857) dangeifeiche Lied: Sey Lab und Febr dem böch- 
fen Gut teicgfalis im Braunfchweigifchen (Lob, Ehr ‚und 
Preis der dochſten .) und. vermuthlich noch in einem und 
N u — J a nr em 


ho 


‚gionsbegriffe gebabt hat, etwas haben geſagt werden koͤnnen. 


Ih, Geſangbuche das Lied: OHert, dein fellgmachend Wort, 
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dem andern Geſanhuche keht. | & war ein unqluͤck he Diss 


 2ied, daß fein Verfaffer‘ ein. Gocinlaniſcher Prediger, eig, 
Meunſch alſo war, den man mus peius fliehen mußte; doch 


hatte man ſich einmal in unferer Kirche aͤberellt, es aufzunch⸗ 


men, odgleich folgende boͤch bedenkliche Strophe batiau u 


mut 9 
hr, die {be Chriti Kamen went, on 


ebt unferm Bott die Ehre, EN, 


— - pr, die ihr Gottes Mac bekennt, 
. Gebt: unferm Gott dle Ehre! 


Die falfchen Bdsen macht zu Shen, 2. 


Der Bert iſt Bott, der ‚Herr ift Gott, 
Seht unferm Gott bie Ehre. i | 


Bu ein Soeinlaner dabey gedacht habe, war nicht 


Füner zu errathen; aber unſere Gemeinen fangen das ohne 


Ars nit. Im: aften Braunfdwelgiihen Gelangbiihe war. . 


3 


| | Fu Lied in den Anhang geworfen, und im Regiſter ohne alle . 


Demerkung des Namens felnes- Verfaſſers gelaſſen. Im | 
neuen bat man ibm feinen veihten Ding gegeben, aber die dor? 


bi⸗ bemetkte Stelle alſo veraͤndert: Be 
Det Später Her ward ſelbſt di Spott en ar 4 


_ Sübeffen iſt es immer viel, was der Fleiß vnſers Ba 
gur Geſchichte ber Sefänge, Ihrer Berfaffer ud Sanimter in, a 


dieſer Schrift zuſammengetragen bat, und man wuͤrde es zu 
bedauern haben, wenn ſie nicht förtgefeßt: tderden follte. Vor⸗ 


2 2ehmnlich taänfehten me, af er fie enejchlöffe, ein vollſtoͤndi⸗ 


Bes välonnirendes Verzeichniß von allem feit dreyßig Jahren 
für die meiſten protefkantifchen Provinzen in Deutfchland ver⸗ 
anflafteten. Geſangbuͤchern ber Zeufolge mach zu verförtigen, 
und dabey die Geſchichte eines jeden kurz zu erzählen.‘ Die 


_ 


Hülfe-der algem. deutfchen Bibliothek; welche der ‚Betfefler . 


auch in Biefer Schrift: (dran fietſſig gebraucht.bät, woͤrde ihm 
made ben Det veler von Be Vaern serie 
machen., 


d .n . n J — a . ‘ J J 


Des Chriftenchum endhiält keine überhatth rl 
‚geoffonbarte, zur Secligkeif ds: Men J— 
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380 \ . Hröfdft. Bocttegelaßepelt; - | 
| J nothwendige Glaubensichren; . in einem 
‚ Sendfchreiben an Herten David Frisdländer 
gezeigt. 1794. 158 Seit, 8. 10 &. | 


Mendelsſohns Behauptung, das Judenthum wiſſe von Leis 
sen uͤbernatuͤrlich geoffenbarten Glaubenswahrhelten, die zur 
Seligkeit nothwendig wären, hatte Herr Friedlaͤnder in feiner, 
Abhandlung über den beſten Gebrauch der heiligen Schrife in 
pädagogifcher Rüdficht, als wahr angenommen, und weiter zu 
verbreiten geſucht. Mendelsſohn harte gefagt, daß hierinn 
eben ein weſentlicher Linterfchieb zwiſchen der juͤdiſchen und 
chriſtlichen Religion beſtehe; und Kerr Friedlähber ſchien we⸗ 
nigſtens eben der Meynung zu ſen. 


Der Verf. gegenwaͤrtiger Schrift laͤugnet diefen Untere : 
ſchled. Ex.will zeſgen, daß auch dem Chriſtenthume das zukom⸗ 
me, was beyde juͤdiſche Gelehrte, als Eigenthumscharakter des 
Judenthums anfehen. Er will aber nicht freiten; und auf 
"den, Borwurf-der Zadringlichkeit antwortet er: Sich darf dem⸗ 
jenigen, der mir eine Blume von vorzuͤglichem Werthe in fels 
Dem Garten zeigte, die nämlihe Blume in meinem arten 
zeigen, zumal, wenn die meinige von. der feinigen ein Sproßs 
Ying Sit, wenn er fich über das Gute freut, wo er es finder, 
.. wenn die Etwiederung zur angenehmften Herzensnaͤherung 

Hoffnung · erweckt. u | — 
Bor allem erklaͤrt er, daß er geaen die Lehre, das Juden⸗ 
thum wiſſe von keinen uͤbernatuͤtlich geoffenbarten zur Seligkeit 
nothwendigen Glaubenswahthelten, nid;ts einzuwenden babe, 
fofern blos das alte Teſtament für das eigentliche Archiv. des 
Judenthums gelte; daß er für das Archiv des Chriſtenthums 
nichts, als das N. T., erkenne, und zwar In fofern, als es 
die Chriſten insgeſammt für- abthentiſch haften ; daß er deutli⸗ 
en Ausfprühen ein größeres Gewicht, als undeutlichen, daß 
er beſonders ganz beſtſinmten Ausſpruͤchen Jeſu ein alles uͤher⸗ 
wiegendes Anſehn darinn beylege; ſerner, daß er in dieſem 
Bibeltheil⸗ zwiſchen Lehrart und Lehre anterſcheide, und end⸗ 
lich, daß er in Beziehung auͤf die Hauptſache der gegenwaͤrtie 
gen Schrift, nur von der chriſtlichen Religion, keinesweges 
aber von den Chriſten rede: Er zeigt die Rechtmaͤßigkeit al⸗ 
‚Tor bdiefer Norausfegungen , und giebt darauf eine kurze Ger 
ſchichte des aͤchten Judenthums, deffen Meipeung er bis auf 
Abraham Hinführe, und deflen Summe er in erebrang ' 
yrak pn / | 
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des einfgert meisten Gottes mit ſrommen und reche 


‚Se otfenen. Geſinunutzgen undı.mig unerſchötterlichem 


Y.risauen auf ibn finder: Moſes aber habe diefe Tautere 


Vernurgtr ligivn zu einer Staatsangelegerheit des von ihm 


regierten Volks gemacht; Saburdh;fey die Anbetutig Gottes im 
©:i& und ın:der Wahrheit, in einen dußeren Cultus, in einen“ 


Gott, als politiſchem Koͤnige, geleifteten Herrndienſt verkehrtz 


und dem großen Saufen aus den Augen geruͤckt, entweder weil 


Mofes nicht - hinreichende Vorkehrungen Dagegen getroffen, 
„oder weit die: Nation gu wentg Bilduͤng. grhabt habe, fich vom 
Simlichen zum Geiſtigen zu erheben.- : Durch die Einführung 


“eines ſichtbaren Königs. unter den Juden ſey de Moſaiſche 
Verfaſſung in ihrer Geundfeſte erfhättert worden, und fo fey  - 


endlich die. urfatünglich zein vernünftige Südliche Religidn 
fait gaͤnzlich untergegangen, obwohl von Zeit zu Zeit geiſtvolle 
Männer, P:opheten und Pfaimfänger, fie wieder aufzurich⸗ 
ten und herzuſtellen getrachter hätten; auch feibit noch zu Je⸗ 


Su Zelten / wie aus Joſephs und. Philons Schriften gezeigt 
"wird .Caus. dem, eftern. gehört. hieher nach ‚feine ;eigene ſchome 
Aeußerung, Die bisher wenig bemerkt und.benhgt If, Vit.Ios 
Seph. cap, #3 ).;märe.:dei Votzug inuerlicher Religion vor - 


dem: äuferlichern Geſetze von vielen anerfannt worden. Jefus 


$etön aber habe es ſich zum eigenthuͤmlichen Geſchaͤfft gemacht; 


Die Hauptiache des Judenthums wieder jn ihr ehe maliges An⸗ 
ſehen einzuſetzen, "ana Religion zu lehren, die den Iſrael nach. 
Sem Fleiſch, in den. die Nation zuſammongeſchrumpft war,. 
wieder zum Iſrael nach dem ˖ Geiſte ertteuien ikonnte, und bie 
Nichtjuden dazu mit zuſ erheben. Garitzicht habe er das Juͤ⸗ 


diſche Rituaigeſetz mdfohlen, aber auch niche getadelt, es ſelbſt 


Beobachtet, und aur et von der. dreliglon gaͤnzlich ausge ſehloſ 


Sen: Das eigeufliche Cwiſtenthum ſey alſo nichts aubrus, als 
wvie innere jübdirhe Meliglon. Der Hauptinhalt der letztexrn 


Beftche iin dieſen virr Saͤtzent Es Neln Bot; es iſt eine. 


Worſehung; die Seele des Menſchen iſt unſterblich (den Be⸗ 


Pe 


⁊ 


- 


rei daß dieſe Lahre denn / A. T. nicht abzufprechen fey, führt . 


der Verf. aus der bey Moßes. heſindlichen Erzählung van Tue 


Ran nur. Frommigtelt. und Tugend Macht fellg: eben 


biefe Sabe machen ach den Hauptinhalt des reinen ur⸗ 


ſpruͤnglichen Chriſtenthums aus, welches fich daher von dem 


ges nothwendige, Glaubenswahcheiten nicht unters 
* de. | 
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“ Dehn * jede‘ Bier -Säge ſeyn Vernunſtwahrhkiten, 
| | Bd I and 


"Kar qiſtigen VNudethum durch uͤbernatuͤriich geufienbafte, 
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ww. Peite. GenchMe cheha. 


aud ale Vernanftwahrheicen, nicht als Abernatärtich seoffeny 
baite- von Jeſu und feinen Apoſteln vorgetragen. 


"Um aber feinen PR noch fefter zu ardnden geht ber ar. 
diejenigen Lehren durch, welche, aufter jenen Vernunftiwahte 
heiten, von der chriftlichen Kirche (won dielen angefebenen 
Epriftenpartbeyen) als Lehren des Cbriſtenthume angenom⸗ 
men werden, und die doch der menſchliche Verſtand nicht be⸗ 


greifen oder aus zernunftgründen erfennen kann, als: Jeſus 


fen weſentlicher Gott, oder ei Perſon in Gott; er fey vom 
Tob erftanden und gen Himmel gefahren; er werde ju einem 


allgemeinen Weltgericht wilder kommen; er habe durch fein 


Leiden. und Sterben für die Bänden ber Menſchen Gott ges 
nug aetdanz dem Menſchen werde eine Fertigkeit zu fuͤnbigen 


angeboren; der 6. Geiſt ſey eine Perſon in Gert; Gott ſey 


finden, oder boch nicht nen Jeſus ſelb 


dtevecdig; die hellige Schrift kuͤhre aus einer uͤbernatuͤrlichen 


goͤttlichen Offenbarung ber: Won dieſen Lehren allen, und 
von den beyben bemuͤht er Ach, zu zeigen, daß ſie entweder in 


dem Archive des chriſtlichen sonen mM N. T garnicht zu 

sh vorgitragen, oder nicht 
zur Lehre, fonbern zur Geſchichte Jeſu, umd zur Lehrart des 
Thriſtenthums u zaͤhlen, oder endlich wenigſtens nicht fie 


ſolche zu halten, auch nicht im N. T. für ſoiche ausgegeben 


ſind, als von denen Hier die Frage iſt, naͤmlich fuͤr nothwendig 


J 


zur Seligkeit. Obgleich die Gruͤnde, welcher ſich det Verf. 


dum Beweiſe aller dieſer Saͤtze bedleut, nicht weiilͤuftg aus⸗ 


geſuͤhet ſind; ſo iſt doch das Geſagte zur Abſicht zureichend. 
Ueberhaupt aber giebt. der feſte, eruſthafte und ruhige Gang 


der Bewelsfuͤhrung einen geſetzten, geiben und uͤberzeugten 


Denker, und der fleiſſige Geoͤrauch Juͤdſcher Möchriften zur 
Erlaͤnterung der Denkart und Sprache im-M. Teft. einen Ger 
lehrten gu erkennen, der tt bieſem Sahebır cheologiſchen Lies 
teratur wie zu Haufe ER, . Tellers Woͤrterbuch des M. Tefl 
und Tellers Religion. ber Vollfahtmuer ſtod dabey feiffig be 

nutzt: benn mit den Ideen dieſes et Manne⸗ dar s 


| ha det ungranuns Def. am weißen 


Wergehigungde 4 peoffenbarten Seiflihen Kette 
vegen den hoelchern Uaglaben d der Daler Fr 





. x S : N x 


om 


— "Promi Geteirifie, . „es : 


wetutoliſten⸗ nebſt einem Bedenken Aber die Mori 
te Chriſti Lue. 18, 8. Verfaßt von G. S. Hil⸗ 
gard, Evangel. Reform: Prediger zu Boſſenheim 

in der Churpfatz (Kirchheim Bolanden, ——— 
bey Hoche) 1792. 23:89 


- Miele Schrift iſt nicht in den Buchhandel — und he 
wuͤrde es kaum verbienen „aus der Dunkelheit hervorgezogen 


uduu werden, wenn uns nicht. ein Freund des Berfaflers urk 


eine Anzeige’ derfelben erfucht Hätte. Ole Abſicht iſt ruͤhmlich, 
die Ehre der chriſtlichen Neligton hauptſaͤchlich aus ihrem 
wohlthuenden Inhalte Ins Licht zu ſetzen, und dein um 

greifenden Unglanben , ‚oder vielmehr dem leichtfertigen Flat⸗ 
tergeifte zu ſteuern. Allein der Verf. ſcheint In feltier Lage 
Der nothwendigen Hälfemittet beraubt zu feyn, um fein. The 


ma auch nur fo gut,als es laͤngſt von andern gefchehen iſt, aus⸗ 


- zuführen, und fcheint fo wiefe andre In neuern Zeiten erichienene 
wichtige Schriften zur Fhrenrettung bes Chriſtenthums kanm 
dem Namen nach zu kennen. "Die Schreidatt iſt durchaus 
ohne alle Reinigkeit, und der Druck voll grober Fehler, feibſt 


In der Dedication an den König von Preußen, für tele der_ 
Werf. (wie ſein Freund meldet) ein Belobungeſchtelben des 


| Herrn ———— voh Ben: erhalten Yet, 


a —— — 


aklesswilffenſch — 


> Date | 


Eitwiuf einer Anweiſung deu Ravalleriften in Arie F 


denszeiten- den ganzen Felddienſt zu lehrer, — 
Herausgegeben von H. W. von BStamford, Ben 
“ neralmajor und Generaladjutanten im. Dienfte der 


Republit der Vereimgten Redberlande. — Bere | 


lin, bey Unger. 1794. 568 Seiten In gt. 8. — 
Mie ae IR: BB: n — 


| J beten, her Tee 
7 Obere und Commandeur des Dradgonerregiments von 
Voß, Hercae von Poͤllnit Ne militalriſche Monatsfärilt, 
wels 


. 2 X 


> 


Bu} Keigesifiungan. - 


welche Inden Abe 1785. 1786 und Hälfte 1787 It Ber⸗ 
tin bey Unger herausgekommen, nach und nach die erite Hälfte 
kines hoͤchſtleſenswuͤrdigen Auflages über die Bildung des Kas 
pallerifien hat einrucken täffen-, ein Auffaß, deffen auch bey 
der Anzeige der M. M. S. in biefer Alla D. Bibl. jedesmal 
mil: Ruhm erwaͤhnt worden iſt. — Die Natur einer Monate 
ſchrift ‘brachte es mit ſich, daß dieſer Auffag in mehrern Brise . 
den zerſtreut worden mar. — Daher kam es, daB fein innrer 
Werth von vielen verfannt, und von wenigen benutzt wor den 
iR. — Der Generalmajor von Stamford het daher die Muͤ⸗ 
be (ber ſich genommen , nicht nur jene erfle Hölfte, fondern 
auch) die zweyte Hälfte iefer vortrefflichen Ansardeitung ims ’ 
ker. dem obigen Titel herauszugeben, und dieſes Werk feinem 
Zögling dem Prinzen Friedrich von Bremen zu,guelanen, Dee 
Held, ein ſchoͤnes Gedicht von achmann, iſt dem Werke eing 
verleibt. 
od ‘ f ‚+ Pdz, ” ! | 
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Eipattunt m: Armeen, als, ch Vertrag us 
Kriegskunſt. — Gewidmet allen Befoͤrderern der 
,freyen Kuͤnſte und WBiffenfhaften. — Von dem 
‚Major Freyherrn von Bouchentoͤder. Nedſt eis 

ner Anzeige, role Depeſchen und mehrere Briefe zu« ' 
F gleich geſchwinder verfchicht werden tönnen, als wie 
durch Fiiboten. möglich, ift. Desgleichen der An⸗ 
zeige; wio Luftballons bey Armeen and 6 Beftungen 

zu gebrauchen und zu Diyigiren find. —. - Hanau; 

. beym Berfaffer, und In Kommiſſon Ben giaæ 
“ zu Frankfurt am Mein, Grdrugkt hi ber get. 

Ba fnbaußbügbruderen 1705, 148.6 eiten 

in ge; Octas. J oe, „Kupfertgfein..“ 2, 91R. 

Bir non ra | 

ichts reif, 4 dies; Mele, behnahe · allet; weheh in 
der Ausubung bie ſchwierlgſte Verwicelung und gar feine Praͤ⸗ 
ei zu erwarten. Das Melfte aleict Betaftigurigen In d 

'Oper2: Comiche;. fo, daß Meiaierige ‚not manchea Birk 


Sriegrerſahren⸗ Ofleier aber fo gar als: amwenbbarch, 
. 8 


N » / ) 


R , _ 
, ı ” ‘ ‘ 


fr 


4 “ “ ‚> 
’ \ 
4 " . / 
Z 


Reigen > Bag: 


- Cuenleftene nichts, ſo wie es da ſteht,) finden ‚rich. — Ca 


-,. 7 Komme befanntlid alles auf Zeit, und auf dle volltomminfte 


U 


In er. © 
‘ 


Ueherzeugung davon an, daß nur Dasienige, was man will, 
und zwar zu derſelben Zelt, sa man es will, gefcheben fey. 


re Ein Minimum in der Zufammenfegung verfleht ſich von 


ſelbſt. Von diefem Minimo tanıı man! nicht füglich uürthei⸗ 


fen, bis men feine angebundigte Maſchine gefehen haben wird; 


Wenigſtens .ift diefes Buch Eeine Empfehlung für die angekütte 
digte Mafchine Und das Zeugniß des Reichsfteyberen 
vou Syberg und feines. Hofmeiſters Wolbert möchten mande, 
. ri sis vollgültig annegmen. ap 


N | 3 


— 


cnating. zur Kriegskunſt fu Offteiere Altenburg⸗ | 


in ber. Richterfcyen Buchbaudlung 1 703. — 149 
S. in 8. 10 | 
Em großer Grad von Unverſchaͤmtheit gehott dazu, ein Op: 
dieſet. Act einem ehrlichen Manne zum erlag anzubieten s 
aid ein nicht minder großer Grad von Unwiſſenhelt wird er⸗ 


fodert, ein Geſchmiere dieſer Art in Verlag zu nehmen. —2 


Unter dem obigen Titel findet man naͤmlich eine elende Ue⸗ 
berſetzuug des Esfäi fur la grande guerre par main de mai- 
re, ohne daß es dem Lieberfeger gefallen hat, ein Wort von 
feinem Original zu fagen. — Das koͤmmt uns wie jener 


. @udler vor, der eine Kopie der Rubenſchen Semälte — 


als feine Erfindung ousgab, teil er. fich fhämte , ſein Orlgte 
nal zu nennen. — Doc diefer gelehrte Diebſtah iſt ſelbſt 
dieſer Anzeige nicht werth. — Si den Agrund det Vergel 
Perheit mir der Schartete!. — 


Arhio für Aufklaͤrung des Soldatenweſens. Erſten 
Bandes ziwontes Stück. Leipz/ 1793. in 
Goͤſchen. d B.8. 8. 


ſruaͤhe Tod dieſes Journals, welcher ſchon mit dem wey⸗ 


Tren Stuͤck des erſten Bandes erfolgte, iſt ein Beweie/ daß 


unſer Stand entweder ſchon ben hoͤchſten Grad der moraliſchen 
Aufklaͤrung (denn für dieſe war dieß Journal eigentlich bes 
ſtimint) bereite erhalten hat, und alſo weiter keinet rLiau⸗ 


N 


J 


1) 


se Miegewiſſenſchaſt· 
bedarf; ober daß wınm dieſe Art dee Auſklaͤrung nice Nabe . 
nicht nochwendig- Hält. — Recenſent befuͤrchtet das Letztere. 
Es giebt viele Urſachen, welche Ach der allgemeinen Verbrel⸗ 
tung des Lichtes wahrer moraliſcher und wiſſenſchaftlicher Aufa- . 
elärung in unferem Stande entgegen ſegen. Die erfte if: - 
Die weriige Sorgfalt, womit dieſe Verbreitung bes Lichtes 
von oben her betrieden wird. — Man verwendet zu wenig 
Fletß/ auf die Bildung des Fahnenjunkers, wenn diefer in dad 
. Regiment elngetreten iſt. — Dies iſt ein Knabe von 12.13; . 
124. jahren. Der tägliche Garırffon und Wachtpatadendienff 
nimmt ihm den gröften u. beſten Theil felner Zeit — die Mora 
genftunden hinweg, und dieß verſtimmt Ihn, — wenn er ande 
- Öfficler geworben, fo fehr, daß er jede Arbeit, die an’ dieſen 
- Dienft erinnert, von ſich zu entfernen, und feine übelge Zeit - 
entmedet ar? Spieltifch, oder mit der Lectüre dee Mrodejoure 
nale und anderer Schriften hinbringe, die das Herz leer laſ⸗ 
m, und den Gelſt nicht auffläcen. — Dieß ift, felder! der 
herrſchende Ton in allen Armeen, — Ausnahmen giebt eß 
Dieſes Stuͤck enthält: 1) Schreiben an die Zeraus⸗ 
geber des Acchlos. — Voll trefiender Bemerkungen über 
die Schäpttchkeit des Vorhabens der Herausgeber: die unrärs 
digen und unedlen Begegnungen, welchen der Untergeordnete 
son Seiten feiner Befehlshaber im Soldatenſtande öfter 


- ausgefege ik, oͤffentlich zu vägen.- 


7 3) Weber die Veredlung des Solbaten, Zweytes 
Fragment. — Eben fo gut und wahr, wie das.erfte Braga 


5 ment — im erften Stüde: — Gluͤcklich, dreymal atüdtich dag 


Regiment, deffen Kommandeur fo denkt, 3) Weber den 
Zwang zum Soldatendienſte. — Mer, wied biefe wortreffe 
liche Abhandlung dem Prediger feines Dorfes empfehlen, damit 
er Die darinn enthaltene Ideen ſich eigen made, und, fle feinen 
farrkindern auf eine leichte und faßliche Art vortenge.. — 
ieß wuͤrde — wenn alle Sutsbefiger fo verführen, — cin Mit⸗ 
tel, ſeyn, den erflorbenen Entkeiſiacmus wirder angufacken.. - 
a4) Schreiben eines Preußiſchen Staaboofftcic 
an eine Wittwe. — Mit dem VGefuͤhle der Edelmuttz in 


> dem’ Tone des wahren braven Mannes geſchrieben, zur ernſt⸗ 


lichen Beherzigung aller, die Mannszucht für Zuchtmei⸗ 
ſterey halten. a | 
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‚ Bandes aufgehört hat. 
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3) Yoldsledsgefchichte den Deren von Weyrach; 


r .. * * 
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ii Absicht welcher ich, mich auf das Mripeli bes Rerenfenten 


> des erſten Stuͤckes biefes Journals bezufe. ©. N. Allg. D. 
Pibl. ec. B. 1. St. S. 98. u. ſ. m. ae 

. ⸗0 Rurʒe Nachricht von den neuen-militaicifchen 
Einrxichtungen/ welche der Here Baron von Salis in \ 

Neapel 39 Stande gebracht bat; abgefaßt Aucch Scanz 


von Rottenburg, Öbriftlieusenant in K. X7. Dienften, 
‚and erfiem Adintant bey gedachten Aeren von -Sgs 


lis, — Ein wichtiger Beptrag zur Statiſtik der Koͤnigreiche 


Neapel und Sicilien. 


7) Beſchluß Des Umpiffes von dem Charakter una 
der Aebensgekcbichte des Pr. Benerals, der’ Kavallerie, 
“Aeren von 
Biographie. Mir konnen es nicht genug bedauert, daß diefe 
nößliche Zeitfchrift ſchon mit dem zweyten St des. erſten 


⸗ 
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Erdbeſchreibung, Reiſebeſchreibung und 
——— Statiſtilß. 


eographie. Zwote, vermehrte und verbeſſerte 


9 Ausgabe. Goͤttingen, bey Dieterich, 1793. 938 
+ "Seiten in 8. ohne Die Anzeige des Inhalts, wei⸗ 
» he zugleich an Regiſters Start dient, auf 83 


Seiten. 2 R. 8)28. | 
Don ber erſten Ausgabe dieſts Bude, bie im Jahr 17 19 


erſchien, iſt in diefer Bibliothek (B. 92. ©. 499, fg.) eine - 
umftändliche Anzeige gegehen worden. In der. gegenwärtigen 
neuen find nicht wenige Veränderungen und. Zufäße angebracht 


- worden, wovon die wichtigſten. durch die neneften Nevplutige 


nen in mehr als einem Furopälfchen Reiche nothwendig wur⸗ 
den. So ſſ der Artikel von Frankreich ©, 105 fg. ganz 
_‘ neu, und ber jetzigen Verfoffung gemäß-umgeasbeitet. Die - 


heue Eintheilung des Landes in 83. Departerients, nebfk 


dem ja jedem Depattoment geht.igetr Difttiften, Ift ſo il 
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eydlitz: — eine des großen Mannes waͤrdige 
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, Amerika hingegen bedauert de 


\ 


1 Du Erdbeſchreibung. TR 
ſtelle daß man die vorige Eintheilung ir Seibeinetenls Ser 


meraup überall leicht damit veruleihen kann. Berner iſt die 
Nachricht von der Verfaſſung Schwedens (&. 270f3.) ganz 


Ber nenen Staatseinrichtung gemäß, welche Guſtav IH rihs 


‚geführt hat, umgearbeitet. Eben fo it audy in ‚dem Artikel 
won Poblen, die unter Stanislaus Auguft durchgoſetzte legte 
Btaatsverfasung beichrieben worden; freylich aber konnte die 
goͤnzliche Aufſoſung piefes Reis im Jahr 1795 nicht ange, 
geiat werden. Auch in der gleich Darauf Tolgenden Befchreis 
hing des SEaropäifchen Rußlands find, nad ber jeßigen 
Statthalterſchaftselntbeilung, die noͤthigen Aenderungen ger 
troffen worden. Bey Ungarn iſt S. 341. fo. die ſeht merk⸗ 
wuͤrdige Staaatseintheiluug Joſephs II. weun fie gieich nur 
von 1785 — 1790 gedauert hat, dennoch auch mitgetheilt, 
und.darauf die vorige, fett dein Jahr 1790 wieder efnneführte 
beparfügt worden. Wir uͤbergehen andere geänderte und vers 
mebrte Stellen. Zu den erheblichfien Zinägen gehören noch 
‚die Abhandlungen, welche zu dem ı31 6, cheils über die Nord⸗ 
amerikanifche Weftfeite, theils über das Amerikanifche Binnen⸗ 
and, pder Handelsgebiet der Hudfonsbay« Compagnie und dee 
Kanadier, a. f. w. hinzugekommen find. Wlan wird infotis 


j —— die an der weſtlichen Seite von Nordamerika durch 


Rußen, Engländer, Spanier u. a. gemachten wichtigen Ent⸗ 
deckungen nirgends in frushibarer Kürze fo vollſtaͤndig u. genaw 
gefanimelt finden, als bier. In Anfehung des. fhdlichen. 
r nf. daß was zuruͤckhaltende 

Mißtrauen der Spanier und Portugieſen faſt keine neue Be⸗ 
xeicherungen der Erdbeſchreibuug erlaube bat. Da uͤdrigens 
in den Becenflon der eriten Ausgabe diefes Ihägbaren Werks 
bemerkt worden war, daß die Wolfsmenge von 49 Millionen 
Menſchen, welche Hr. G. dem Türfifchen Reiche benlegte, mit 


feiner fpeciellen Berechnung derfelben ftreites indem er für die 
- &uropäüthe Türfey nur 8 MIN. und für die Aftatifhe nur 9 . 


illionen, für Aeghpten aber s bis 7 Millionen rechnete: fo 
Anden’ wir jetzt, daB zwar bie fpeciellen Zahlen ſtehen geblichen 
ſind; Dip allgemeine aber weggefallen iſt. Me. 
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Neaopel und SEicillen. Ein Auszug. aus dem großen 
“und. koftbaren Werke: Voyage pittoresquo de 
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 Wäpleset Seile de Mr. de Nos. Mit 8 Fupf 


Sechhſter Theil. Gotha, bey Ettinger, 1794. 8, 
Zur 8,228 128. — 


. PN 
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| | Im zten Theile hatte Mr. de Non, oder hier deſſen Epltoma-⸗ 
No ig .f_ ®, ⸗ fe b d Gr \ 4 — 
tor, ſeine Leſer bis in die hezaubernden Gegenden des alten 


-  Keraklea' gefuͤhrt. In dieſem ten Theile gebt ‚die Reiſe wein 
ter nach folgender Ordnung. Kap. I. Kalabria citra. Reife 
von Poligero nad) Corigliano nahe an der Stelle, wo. dus alte 


Shhbaris gelegen hatte, durch Rocea Imperigle, Caſtel Nog . 


zetto und Caſal Nuovo. Kap. II. Reife von Corigliano nach 


Eotrona, Capo belle Eolonne und Katomparg. “Kap. IIT, 


Reiſe von Squillace, nach Reggio, über Nocella, Berace, 
die Ruinen von Locri, Condovane u. ſ. w. Kap. IV. Reife 


von der Meerenge von Meflina nach Nerino über Tropda, 


Eauillace, dem alten Seyllatium, über Meliffa, Strongoll, ' 


5, Micofiro ind Coſenza. Kap. V. Die. Provinz Yaftkicarg, : 2 


Deeife von den Grenzen Kalabriens nad dem Fürftentbum 


Saierno, über Lago» Negro, Id Polla und Pafum, Kap, 


VI. Ruͤckreiſe nach Neapel über Salerno, die, Abtey.de la Een 


va, Nocera dei Pagani, die Inſel Capren, Sorrento, Maffg 
und Caſtella Mare, Der Ton der Erzählung bleibe immer 


“ angenehm und unterhält eben ſowohl den getsöhnlichen Lefer, 
der gern Nelfebefchreibungen lleſet, als ben Liebhaber des Ale 


teiehums. „Auch die Kupfer find recht niedlich, 
9 —— J | 16 2 ’ z. 


„Rune Beſchreibung der Keichsftabt Ndoenberg. Ein 


Handbuch für Einheimiſche und Fremde, zunaͤchſt 
. aber für Reiſende. Werfaſſet vn C. G. (Chri⸗ 


ſtian Gottlieb) Müller (Amts und Gegenſchrei. 


ber zu Nürnberg), Mebft einem geometriſchen 


Grundriß von der Stadt. Mürnberg, in der Zen 


23... . 
err Waagamtmann von Narr gab funfgehn Jahre vor 


der Erſcheinung dieſer Topographie etwas Yehulichrs heraus, 
. anser ‚bem- Titel ⁊ Deſchreibung ber vornehmßen —*8 


— 
©, } F 
J— 
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biſchen Buchhandlung 1793. 15 Bogen in Oktav. 
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diakelten im des H. R. Reichs Jreyen Stadt Nürnberg sender 
ohne gehorige Einfibt, Auswahl, Ordnung und Sefchmad. 
Vjeles iſt ihm merkwuͤrdig, was andere Leute nicht fo finden: 
hingegen ſuchen diefe darin vergebens nach wirklichen Dietke 
toiedigkeiten, Dicht einmal ein Grundig iſt dabey · Ale 
Diele. Maͤngel werden durch das weit Eleinere, aber zwectmäfte 
der abaehaßte Müllerifde Bu reichlich erſetzt. Waraus gebe 
eine, 39 Seiten ſtarke Einleitung, worinn von der Entſtehung 
und Ermeiterung der Stadt, ihren Wappen und Siegen, und 
dann von ‚ihrer Eirchlchen und politiſchen Geſchichte in ges 
drängter Rüngggehandele wird. Es folget I. die topogtaphi⸗ 
ſche Beſchreibung ſelbſt, und zwar von der Lage, Groͤße, Be⸗ 
feſtigung und Eintheilung der Stadt, von den Maͤrkten, oͤf⸗ 
fentlichen Plaͤtzen und Straßen, von den Bruͤcken, Brunnen 


und Waſſerleitungen, vom den Öffentlichen Gebäuden (der u 


Keicgsfefte , dern Rathhauſe, den Kirchen, ehemaligen Kids 


= Peru und Kapellen 2.) von mierfwürbigen Peivargebäuben, 


—* 


son den Vorſtaͤdten, Gottesaͤckern oder Kirchhöfen, von den 
Siechkoͤbeln (oder Hoſpitaͤlern), dem Lazareth oder Pilgrim⸗ 
ſpital, von den Kaſernen, dem Schießhauß, den Spatzierplaͤ⸗ 
Ken und Gaͤrten, wie auch von dem Gebiete der Stadt, wo 
alfo auch von Altdorf eine kurze Nachricht vorkommt. Bu 
bieſer ſehr forgfältig ausgearbeiteten Topographie gehört der . 
ben fo ſobenswuͤrdige, ungemefn fauber geſtochene Gründeiß. 
Recenſent iſt zwar Fein geborner Nürndergers kann aber, aus 
eigener Erfahrung verfihern, dag man füh ohne weiter 
Wegweifer, einzig durch Hülfe Diefes Grundriſſes, ſelbſt durch 

alle Ecken und Winkel der weitläufigen Stadt finden Tann 


Es folget unter Ne. II. und der Rubrik: Verfaffung, eine 


/ 


> 
Pape 


nette Statiſtik; wo nämlich, nach gezeigtem Verhaͤltniß dic» 


. fer kleinen Republik gegen das Meich und: den fraͤnkiſchen 


Krejs, für den Zweck des Verf. hinreichend gehandelt wird 
won der innern Verfaſſung, nämlich: von dem Kath, von ben 


‚Kericen, von den verfchledenen Aemtern, nämlid von den’ 
A 


ameral⸗und Finanzamtern (3. B. Loſungamt, Unfchlittamt), 


- Yon den Aemtern über geiftliche Güter, von den Territorial⸗ 


... : Ämtern . D. Frais and Freveland), von. dem Kriegs» und. > - 


Zeugamt, dem Bauamt und den Juſtitzaͤmtern (3. B. von 


dem Rugsamt oder Handwerksgericht); ſerner, von der kirch⸗ 
lichen Verfaſſung, von dem Schul nnd Erziehungsweſen 
vielfache, zum Theil vortreffliche Auſtalten, deſonders auch 
für arme. Kiuber . Das WDuͤchneriſche Erziehungsinftltut If, 
u —7— ‘wie 
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wie billig, nicht vergeſſen) von Werforgung der Armen (von 


den dahin Jielendin zahlreichen Stiftungen Hatte han kurg  -.- 


vorher Herr Dr. Siebenkees in elner. eigenen fchägbaren 


Schrift Nachricht ertheilt. Bey⸗der Menge derfelben- fohte 


man glauben, es koͤnnten gar Feine Bettelleute In N. erifiren. 


. Dennody werden Einheimiſche und Fremde von ihnen, wie 


von Schwaͤrmen fummender Welpen, geplagt. Hr Di, fagt, 


die, hauptſaͤchlichſte Schwierigkeit, dieſem Webel abzubelfen, . 


liege darinn, daß dieſe Anftaffen, deren Zahl fich unter 170 
erſtreckt, nicht unter einer öffentlichen Verwaltung ſiehen. 
Könnte es aber nicht dahin gebracht merdan ? und follta die 
Obrigkeit nicht beſſere Polizeymittel gegen dieſes Ungemach 
ergreifen. koͤnnen 2); von der gemeinen Sicherheit; von den 
Rettungsanſtalten bey Feuers » und Waffersgefaht ;.von der 


allgemeinen. Fuͤrſorge in Abſicht auf Gefundheit und Lebens 
mittels von den Verordnungen in Aufehung des Luxus; von - - 
Handlung, Künften ynd Gewerben (der Statiſtiker wird vieh. 


feicht hier mehr erwarten: er bedenke aber die Abſicht und 
Lage bes Berfaflers 1); von Drivatgefellichaften und Inſtitu⸗ 
ten (Geſellſchaft der Meifterfänger, Pegneſiſcher Blumenor⸗ 
den, Freymaurerlogen, Huͤlfs und Begraͤbnißkaſſe der Hans 
delsdiener, Wittwen⸗ und Lelchenkaſſen, Leſekabinet, Geſell⸗ 
ſchaft zur Befoͤrderung vaterlaͤndiſchet Induſtrie, Kuͤnſtler⸗ 
clubb); von Vergnuͤgurgen und Erhofungen $ von der Wolke) 
menge und ihrer Eintheilung (erſtere fchägt der Verf, auf we⸗ 


nigſtens 30,000 Seelen, ohne die Vorſtaͤdte dazu zu rechnen, 


% 


Hierinn befriedigt en nicht; vielleicht , weil er nicht Eonnte; 
Letztere zielt auf die Bürger und Schutzverwandte und ihre 


Einrichtung). Unter Re. II, und-der Rubrit Merkiohes. . 
digkeiten, wird gehandelt von öffentlihen Pläpen und Ges 


haͤuden (mas aber meiftens ſchon in der Topographie geſchehen 


- MH; von dem ſchoͤnen Brunnen in. der Peunt oder in. dem 


Bauhof s von öffentlihen Bibliotheken und Runfffammlungen 


+ 


(ron mit Recht auf.die Murriſchen Werzeichniffe verwirfen . - 
wird, ob fie gleich auch beſſer ſeyn koͤnnten.) IV. Safe, 


uämlich: von ab» und zugehenden Poften und Boten; von 
der groffen Uhr, von den Kirchen und Ordengfefttagen, welche 
von.den Katholiken In N. mit Predigt und Amt begangen wer⸗ 
dens von Nuͤrnbetgiſchen Erfindungen (bier und anderivärre 


wird auf die nüglihen Siebenkeeſiſchen Schriften verwiefen)g 


von damals lebenden Kuͤnſtlern; wie auch, von Kunſthandlun⸗ 
gen und paͤdagogiſchen Kabinetten. ' - J 
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1: . 
Nee.’ bat, fo weit feine Localkenntniß reiht. aflen rich ig 
und zweckmaſſig gefunden. Schwerlich wird man ad: if 


gend eine Merkroirdigtele vermiſſen. Inzwiſchen wird jerer, | 


dem an genauerer Kenneniß dieſer Stadt ur.d ihrer zum Theil 

ganz eigenthuͤmlichen Verfaſſung gelegen iſt aut fahren, wenn 

er mie dieſem trefflichen Hätfemittel das, was Herr Vicolai 

in eriten Bande feiner Reiſe beſchreibung, und zwar radı dep 
dritten Ausgabe, zum Theil fharffinniger, zum Theit freymuͤ⸗ 
.." thiger, als Hr. M. konnte, verträgt, verbindet. 


Deftreichifche Specialſtatiſtikz vom (von) Ranag 
‚t de Luca, 8. Rath und Profeffor an der Univerfität 
zu Wien, für feine Borlefungen beſtimmt. Wien, 

„. , bey Degen. 1792. 15 Bog. in 8. 16 &, 


Daſſelbe Buch unter bem Titel: Auszug aus de dus 
ca geographiſchem Handbuch von dem Deftreichi« 
ſchen Staate. Ä | i 


Daer letzte Titel paßt beſſer, als der erſte. Denn unter einer 
Speclalſtatiſtik verſteht man eine ſpecielle, eine ins Detail ges 
hende ftatiftiiche Beſchreibung eines Landes, Dirfes Buch 

‚enthält aber gerade das Segentheil, nämlich eine fummarifche 
oder allaemeine Beſchreibung des oͤſtreichſſchen Staats. Bey 
Vergleichung def Iben mit dem aus finf Bänden beftehenden - 

Handbuche finden wir, daß Hr. de 9. hier und da Beränder 
ranaen und Verbeſſerungen angebracht hat. 3. B. was bie 
> Einleitung betrifft; fo wird der Flaͤcheninhalt Ser ganzen Moe 
narchie nicht mehr zu 11,809, fondern 10,369 Quadratm. 
angegeben. Die Vtänzen find genauer. beſtimmt, und. der 
falſche Ausdruck: gegen Süden am das adriatiſche und mit⸗ 
telländiiche Meer, verbeflrrt, durch Wegiaſſung der Worte: 
Zus und mittelländifebe. Die Einrheilung iſt ein wenig auders 
\ ‚ geatbnet: aber warum vergaß Hr. de £, dir gefürftere Graſ⸗ 
—* Tyrol? und warum bringt er die Zahl der Einwohner 
zwiſchen die Materie von der Eintheilung? Die Zahl der 
Wöhnpläge wird -jebt fo angegeben! Toys Staͤdte, 1038 
Drärkte und 73,300 Doͤrſer. Eingefchoben find die Materien 

\ von der MReaierungsform, Thronfolge, Titulatur, Erbamt, 

»  Rormunsfhaft und Appanage, Die Materien von den De⸗ 

—W te, ‚parken 
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partemoenten und non der Religion ſind umgearbeltet ; nicht 


minder .dirjenfgen vom Krieges und Finanzweſen (wo ftatt 
ber ehemaligen sıs Millionen Gulden Staatseinfünfte une 


. 80 bis 90 angegeben find), Und fo find?n wir auch die mei⸗ 


fien Segenftände in der Beſchreibung der einzelnen Länder 


theils umgearbeitöt, theils beffer geordnet. Bey folgender ' 


Angabe liegen vieleicht Drucfehler zum -Örunde. . Es wird 


naͤmlich &. 27 der Umfang (warum nicht der Flaͤcheninhalt) 


des Erzherzogthums Deftenreih auf sog, 14 (beſſer s0,914) 


eilen und deflen. Volfamenge im J. 1789 auf ı Million - 


‚820,000 Seelen beſtinimt, und hinzugeſetzt: „Es kommen 
„alſo auf eine AM. Über 32,000 Seelen,“ !!t Im Handbu⸗ 


che fiehen 5061 AM. und + Million 870,000 Seelen. — ' 


“68, 116 finden wit noch immer die boͤchſt unwahrſcheinliche 


_ . 
. 


Angabe-der Volfsmenge in der Graſſchaft Falkenſtein (nicht 
Falkenberg) zu 42000 Seelen auf 24 AM. wie in dem 


andbuche (B.2 ©, 600), Es werden kaum 4000 Seelen 


dort athmen? manche nehmen nur 3700 an. | 
BRebridens hätte diefes, im Ganzen genommen, ſehr nuͤtz⸗ 
che Buch -gefchtmeidiger und wohlfeiler werden können, wenn 


nicht ein Jedes Fand oder Ländchen feinen befonpern Schmuße . 


titel bekommen hätte. Denn dieſe Schmutztitel frefien, nach 


unſerer Berechnung, 25 Blätter, folglich über 3 Bogen, Ee 


geht dies fo weit, daß für die Beſchreibung der. Ducowine, 
die nur ein Blatt füllet, guch ein Schmutztitel auf einen bes 


fordern Dlatte beſtimmt iſt. 


\ ı der Vorrede wird geitieldet, daß Ser de 8. feine zt⸗ 


reſchiſche Staatskunde im Grundriſſe ganz ümgearbeitet und: 
der Preſſe übergeben habe. Uns iſt fie noch nicht zu Geſichte 
gekommen; fo auch noch nicht. der zweyte Band der von 


uns (®. 21. ©. 235) tecenfirten Vorleſungen über die öftsele , 


chiſche Staatsverfaſſung. 


— 


Vermiſchte Schriften. 


Drey Fragen: I. Wie entſtund die heutige Freyden⸗ 
kerey, Maurerey ? u. ſ, w. IL Wie verbreitete ſie 
ſich ſo UF, Wie kann fie unterbruͤckt wer⸗ 


n:?-..Sjn eben fo vielen Kapiteln beantwortet, 
. * ⸗ c 2a . 
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und andern zum Beantworten übergeben. Won 
einem.fatbolifdyen Patrioten Deutichlands. 1795 
8. 13 Bog. 8*8. 


De Verf. diefer Schrift, die gan im Ton und, Seifte ber 
geburger Exjeſuiten geſchrieben iſt, giebt ſich die Miene, ale 
ob er, blos von aͤchtem Religionseifer und Patriotismus ge⸗ 
trieben, Deutſchland, ja ganz Europa, von dem nahen Ver⸗ 
derben, das ihm, ſeiner Meinung nach, droht, zu retten beru⸗ 
fen ſey. Das groͤßte Unhelt aber, das jetzt Deutſchland, ja 
ganz Curopa bedruͤcken fol, iſt die beutige Freydenkerey, 
Naurerey ‘x. die nichts wenigers als den gaͤnzlichen Umſturz 
aller Religion, aller Staaten, aller Ordnung und Eitelichteit 
bedrober. Bey sinem fo wichtigen, und für ganz Europa fo 
beilfamen Unternehmen, feheint es nun freylich zuerſt erforderte 
lich zu feyn, den Ungläcsriefen, gegen den der Kampf begitte 
nen foll, genan genug zu charakterifiven, damit ſich nicht. etwa 
an feinen. Platz unvermerkt rin Phantom ſchleicht, und, der 
Kampf ſo lange im Mebel fortgefegt wird, bie ein wohlthaͤti⸗ 
ger Sonnenſtrahl den Dunſt zerſtreut, wo dann ein einfaͤlti⸗ 
ges Auge nichts mehr gemahr wird, das den großen Lärmen, 
den man aus. dem Dunft und Nebel hörte, nur einigermaßen 
rechtfertigen kͤnnte. Doch der Verf, iſt won denen, bie ihre . 
Abſichten, wenn es ja noch möglich iſt, fie zu erreichen, nur 
im Dumtelu erreichen Ehnnen. Denn wer würde wohl dem 
Verf. rauen, wenn er_geradezu fagen wollte: br meine 
Seitgenoffen, habt euch Dadurch an Den Hand, des 
Verderbens "gebracht, daß ihr euch der Macht des 
Prepftes und: der Eatbolifchen Hterarchie, nicht mebe 
nr fo, biindem Vertrauen unterwerfen wollt, als dies 
enre glaͤubigen Vorfahren vor fieben hundert Jabren _ 
| ‚gerban baben. Wollt ibr edch nun' von dem naben 
Verderhen, das euch droht, reisen; fo giebt es dazu 
Fein anderes Mittel, als daß ihr euch neuerdings das 
Kirchliche Iach, das eure Orten mit ſo beiliger Des 
mutb getragen baben, aufbalfen laſſet; dem Gebrau⸗ 
che eurer, Durch Die Erbfänpe ja längft verdorbenen- 
- Vernunft, in’ allen Sıhden entfaget, und eure geiftlis 
chen und seitlichen Angelegenbeiten gänzlich der Ob⸗ 
‚ forge eurer: geiftlidhen Sohtzeanbeim fieller, wosu ich 
‚each die Jefuisen empfpble,. Die ibe, ſobalo alsınıag- M 
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lich, wieder in ibrer Slorie berſtellen möffer, werke. 


ihr nicht bier zeitlich, und dereinſt dort ewiglich zu 


Grunde geben woller. Diefe feommen Vaͤter find ale. 


lein noch im Stande, Europa an dem Rande des Ver⸗ 


derbens, woran es fiebt, zu retten: Sie werden euch 


fügen, was ihr glauben, und thun foller, damit ibe 
ſelig werdet, und wenn ibr ibnen nur in allen ihren 
- Sorderungen. blindlings folger, fo wird bald alles Un⸗ 
kraut, das jetzt fo uͤppig daher waͤchſt, ausgejäter feyn, 


und ihr werdet unter ihrer Obhut nicht nur bier 


ſchon rubig und ficher ſchlafen Eönnen, fondeen autb 
dort kanns euch an keinem Guten mangeln, fo lan; 
‘ihr nur denen willig folgt, welchen die Gottbeit felb 

die Austbeilung ihrer zeitlichen und ewigen Schäne 


anvertrauer bat. Würde der Verf. fo ehrlich und geraden . 


hin ſeine Abſichten erklären: fo würde freylich jeder den Fuchs 


an der Stimme erfennen, und feinen Hühnerftall forgfältig bes 


wapren. Aber der Verf. weiß feine Sachen befler einzuleis 
ten: Er ſchreyt Lärmen, und ſeine Looſungsworte find: Neo 


ligion, Kirche und Staat, Das Heiligſte was die 


WMenſchheit bat, find in Gefabr. Mean läuft: herbey, 
— wird erhißt, die Laͤrmſtimme ertönt aufs neue, man will wife 


ſen, welches denn die Frevler ſind, die ſich an dem Heiligſten 


"der Menſchheit vergreifen, und nun faßt der Verfaſſer die Sreys 


denter, Die Maurer, Die Proteftanten, die Pbilofo, 


phen, die Jakobiner, die Sanskuͤllots, die Toleranz 


prediger, die Freyheit⸗ und Gleichbeitsmänner, die 
Dernunft » und Tugendprediger ıc. ıc. in Eine Katego⸗ 
rie zuſammen, wirft fie dem wuͤthenden Poͤbel vor, und läßt 
dann, wenn ſich die Wuth des Poͤbels ein wenig gelegt hat, 
die frommen Jeſuiten im Hintergtunde erſcheinen, durch die 
alliin Wohlfahrt und Gluͤckſeligkeit, Religion, Kirche und 
"Staat wieder hergeſtellt werden koͤnnen. Doc wir wollen 


nun dem Verf. Saritt vor Schritt folgen, um unfere Leſer 


du Aberzeugen, daß ung ber allgemeine Abriß, den wir fo chen 
von dem Unternehmen bes Verfafjers gegeben haben, nicht 
ganz mißlungen ſey. . 


Das erſte Kaultel dieſer Schrift unterfucht den Uv⸗ 


ſprung und die Quellen der beutigen Freydenkerey, 

- Waurerey ſc. ꝛc. Hier konnte es zuforderſt auffallend ſeyn, 

warum denn der. Verf. den Yauptgegenfand feiner Unterſu⸗ 
Wu , R c 3 . ⸗ 
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chungen nicht genau beſtimme, ſondern durch ein Paar ange⸗ 
"fügte ac. ꝛc. ſich und feinen Leſern ein weites Feld oͤffne, ich 
noch mehr Gegenſtaͤnde, ſo wie es gerade die Wedärfuiffe, . 
oder die Abfihten eines Jeden erfordern, Hinzu zu denten, ' 
wodurch dern die ganze Unterſuchung ins Blaue gezagen wird, 
-und man nie recht willen kann, woven wohl eigentlich_die _ 
Rede feyn mag. , Allein dies ift gerade mit den Abſichten des 
Verfaflers auf das vollkommenſte Übereinftimmend: denn auf | 
dieſe Art kann er feine Lefer Überteden, daB das, was z. €. 
vom Jakobinismus und Sanskülottismus wahr feyn mag, 
nicht minder auch vom Proteſtantismus, von der Philoſophie 
Überhaupt „umd von allem dem, was dem Berf. im Mege _ 
ſteht, wahr ſey. Es ift ein gemeiner jefuitifcher Runftariff, 
die verfhiedenartigften Dinge unter Kine Kategorie: zuſam⸗ 
“men zu fallen, etiwa noch ein Paar ıc.2c. hinzuzufügen, um in | 
der Folge auch noch andere und zwar folche Segenitäude une | 
ter die Kategorie zu bringen, toelche, wenn Man fie gleich Ane 
fangs genennt haben würde, den Pefer aufmerkſam und ftußig 
Bätteh machen koͤnnen. Auf diefe Art kann es gelingen, dem 
unbehutſamen Lefer erft Mißtrauen- gegen’ das, was er fonft 
fhäste, und in der Folge Bald Abneigung und Haß dagegen 
beyzubringen, und ihm fomit am Ende feine Trernunft felbft 
verdächtig zu machen. Die Unterfuchmg Aber den Ürfprung | 
und die Quellen der heutigen Freydenkerey, Maurerey 
2c. xcd wird durch 9 Abfchnitte hindurchgefuͤhrt. Sinldem erften 
Abſchnitt wird als die allgemeine Quelle diefes Uebels, 
die allgemeine Verderbniß der Menſchennatur, Sins. ı! 
ſterniß in dem Verſtande, und Bosbeit in dem Willen, 
‚angegeben. Der zweyte Abſchnitt führe mebrere Ketzereyen 
en, die der Freydenkerey den Weg babnten. Hieren 
fahren wir hun, daß die Kirchenhieracchle. Die Kopey der 
Bimmlifhen, die alle Glieder der Kirche, Vorſteher und Uns 
tetgebene in jene bewunderungswuͤrdige Ordnung gefepet bat, 
und darinn’erhält; die, fo lauge fie befteht, keinen Irrthum 
aufkommen oder denfelden feften Fuß fegen läßt/ am erſten 
förmlich. dutch‘ Wiklef beſtuͤrmt wurde, Diefer Erzketzer hat 
das Freyheits - und’ Sleichheits + oder Fkeydenkerey⸗Panier 
Dadurch aufgeſterkt, daß er die Kirchenhierarchie ‚zn kürzen 
fuchte, wodurch fogleich Sreyheit im Denken und Handeln eine. | 
geführt wurde. Auf diefen Ketzer folgte auf, ber die Srunde | 
füge der Freydenkerey noch meiter verbreitete, weraus fogleib 
die Empoͤrungen des Königreichs Boͤhmen gegen den rechtmäfe 
| ſigen 
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finden Landesherrn, der Huſſitenkrieg, die Verheerungen in 
Bohyhmen und Deutſchland folgten, Dieſen beyden Vorgaͤn⸗ 
gern ſolgte endlich dev Erzketzer Lutber, ber das vermale⸗ 
deyte Freyheitspanier erſt recht aufſteckte, das Anſehen der 
ganzen Kirche auf die Seite ſetzte, die Erblehre, die Kirchen⸗ 
verfammiungen,,, die Päpfte, die heiligen Väter, ja gar bie 
- Unfeblbarkeic der Kirche zu verdrängen fuchte, und damit allen 
. Stroärmereyen , ja der Freydenkexey Aelbft das gange Thor. 
uffnete. Die Folgen diefes gottidfen. Unternehmens waten' - 
der leidige Bauernkrieg in Deutichland, die Verheerung fo 
vieler taujend Kirchen, Kiöfter und adelicher Schͤßer, (ges 
rade fo, wie jest: in Frankreich,) Die Bräuelfcenen der Wie 
 beresufe in. Weftphalen, befonders in der Stadt Muͤnſter, 
die Unruhen der. Hugenotten in Frankreih, Holland, Engs 
land, nnd andern Ländern, welche befondere Feinde von aller 
monarchiſchen Regierung waren, und jeßt noch bey jerien trat - - 
rigen Skaatsummälzung. in. Frankreich, da man Ihnen kurz. ww 
vorher die Bürgerrechte eben zur rechten Zeit eineäumte, zur 
Dankbarkeit, die Haupttrietfedern der Freyheit und Gleiche _ 
: heit geworden ſind. Ays Autbers Kegerey. entftanden eine. _ 
ungeheure Anzahl anderer Ketzereyen, bie. alle, bald mehr. 
bald weniger, auf das Freyhelts » und Gleichhelteſyſtem hien 
- gielten. &o waren es die Quaker, wie uns der Verf.’ ver⸗ 
ſicherte, welche die Empoͤrung der 13 Vereinigten Provinzen in 
Amerifa anzettelten. Die Socinianer ſchloſſen fich in der 
Folge am geſchwinde Fen und am ſtaͤrkſten, an die Ilumina⸗ 


sen an, und von dieſer ihrem Hauptueſt aus (wie dieſes Neſt 
| beißt, hat der. Verf. zu bemerken vergeffen)- ijt der Jllumis. - - 
natis mus, darnad) Jacobinismus in, das ungfäckliche Franke 


reich übergegangen. Die lebten, aber auch die feinften und | 
‚gefährlichften aller Ketzet find die Janfeniften, deren ganzen, ; 
 SDtan, fobald man ihn in der Nähe durchſucht, eitel Freydene. 
ferey bezielt. So waren ſchon upn mehreren Jahrhunderten, - 

| Kr die Sefinnungen und Abſichten aller Keber nichts. als, 

- — Freydenkerey: und In unfern .teßten beträbten Zeiten ift es “ 
nun gar zur Sitte:gemorden, Keßer und ketzeriſche Schriften, 
mit unmaͤſſigem Lobe zu erheben, fie allenthalben anzuprıie 
fen, und. zu verbreiten zu ſuchen; da hingegen Achte Kasheli- 
ten, wenn fieraud. die gröften Männer waren, und ihre 
Schriften die fürtrefflichflen Werke, auf alle Weiſe perti NIE 
wurden. Der dritte Abfchnitt edit don der böfen Polis 

- gie einiger Höfe; und ber vierte.pon den Eingriffen deu. 
en cd a welt⸗ 
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weltlichen Macht in das geiftliche Sadı, wodarch Die 
beilige Religion und Zirche der Aandeshobeit und 
Stanisgensalt unterworfen wurden. Der fünfte Abe 

; ſchuitt handelt von der Unwiffenbeit und Kauigkeit im 
Ebrifteuebum ; der ſechſte von dem erfchredlidhen Site 
tenverderbniß,, Zurus, Weichlichkeit, böfen Kinder⸗ 
zucht und Erziebungsanſtalten. Der flebente berührt die 
GSehler der'Beiftlichfeit. Im achten Abſchnitt wird von 

«den gottlofen' Buͤchern Bebandelt. Der ganze Schwall 

‚der verfuhrerifiken und gottloſen Bücher wird in drey Klaſſen 
eingetheilt. In die erfte Klaffe werden diejenigen gezählt, 
= welche die Kirche und Kirchengebräuche angegriffen haben, 
. Unter dem Vorwand, die Kirche von Ihren Schlacken zu reie 
. nigen, parken fie die,älteften, die heiligen Kirchengebraͤuche 
„1, und Sagungen an, wenn fie auch ihren Urfprung von den ' 
Apofteln ſelbſt, ja gar won dem göttlichen Stifter ber Religion 
und Kirche berbolten, 3. B. Chorfingen, Kloſtergeluͤbde, A 
laͤſſe, Zölibar der Seiftlichkeit, u, f. w. Zur zweyten Klaſſe 
‚ werden diejenigen gezäßlt, welche fih an die Glaubensartikel 
Wagten; 3.8. an Kirchenprimat, Obrenbeicht, Unfehlbare 
Leit der Kirche, Gottheit Jeſu Chriſti, Dreyeinigkeit der 
Prerſonen in der Sortheit. In der dritten Klaſſe werden dies 
-  denigen genannt, welche die Offenbarung Gottes ſelbſt auge 
„geiflen, {hr die bloße Vernunft an die Seite gefegt, und bie 
oa _ Freyheit des Meuſchen, die Unſterblichteit der Seele, ja die 
Eriſtenz Gottes felbft beſtritten habey. Endlich führt der 
neunte Abſchnitt Die böfen Beyſpiele der Großen und 

Ungefebenen an, wodurch Der Hreydenkerey der Ein⸗ 

ang ‚geebnet wurde. Hler wird noch befonders ©. 52. 

. Folgendes beygebracht: „Die Freydenkerey ˖ hat ihre hauptſaͤch⸗ 
alichſte Quelle dadurch erreicht, daß ſie vor etwa so Jahren 
gihren oͤffentlichen und zwar mächtigen Schuß erhalten bat. 
„Die Patriarchen des Unglaubens, die abſcheulichſten Men⸗ 
»fhen wurden über Ihren. Stand und Ihre Verdienſte beehrt, 

„bis an Die. Sterne erhoben, berufen, mit Gnaden Überhäuft. 

„Öott ließ es aus feinen unerforfchlichen Urcheilen zu, daß 
ö wdie Ungläubigen die Südlichen wurden, bie Sieger, und 
adadurch die Dictatoren und der Gegenſtand der Bewunde⸗ 
| „rung. Die Welt bat von jeher die Sitten der Ueberwinder 

„angenommen, befonders Deutſchland; bierburch wurde der 

+ „Damm gebrochen, die Freydenkerey flürzte auf alle Provin: 
en Europens, befonders auf Deurfchland, und fie durfte ſich 
* N - ” i " „nun 
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‚nun ihre Oberationen bey der geiftlichen 


‚ „too nicht von ſelbſt fallen, doch durch dich. naͤmit 
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wttun in Ihrer Öffentlichen Geſtalt zeigen, die ffe Vorher noch 


nimmer verbergen mußte; ja fie wurde noch geſchaͤtzt und vor⸗ 


will wichtigen Aemtern haben, als viel Witz, und keine Rei 
msion'zu befigen. Ein Religionar ſeyn, war eben fo viel, 


„als ſchon zum Voraus zu allen widtigen Aemtern unfäßls 


vſehn.“ 


Im zweyten Kapitel werden die Mittel unterſucht 


woduech ſich Freydenkerey, Maurerey, u. ſ. w. ſo 


udzüglich beehrt. Man konnte keine wichtigere —— | 


febr verbreiter baben. Diefes Kapitel beſteht wieder aus . | 


neun Abſchnitten. Der erſte handelt von gebeimen Gefell, 


fchaften, Verbrbderung.n und Orden, Hier verfihert 


der Verf., daß die Freydenkerey und Irreligion, die gang 
Europa verpeftet, den größten Vorſchub und Befoͤrderung 
ducch die geheimen Orden, Geſellſchaften der Maurer, Ro— 
ſenkreuzet, fchottifchen Ritter, 
men haben. Freyheit und Gleichheit ſollen gleich dep Snt(te 


Bung der Maurerorden die Fundamente und Grundlin en: 


derfelben geweſen ſeyn. So wie das Panier der Freyheit und 
Steichheit aufgeſteckt wurde: fo wurde der. Religion „ beſon⸗ 


ders der katholiſchen, Die Fehde angekündiger, und fo viel .alg 
mpfer wurden ' 


Freymaurer angeworben murden;. fo viele Kö 
aufgeſtellt, die Freydenkerey gegen die Religion zu verfechten, 
Em Ende dieſes Abfchnitts, ©. 61. wird no | 
beygefügt: „Schon vor mehr als zivanzig bie dreyßig Jahren 
„tourde von. den gelehrteſt⸗ und einſichiigſten Männern die 


„Bemerkung gemacht, - auch fogar. in Öffentlichen Schriften 


oſchon angekuͤndet, des fen ein geheimen Komplot in der Welt, 


; „das die Menſchheit von ihren Bedruͤckern befreyen voilf, dee ' 


y“ ‘ 


wgeiftlichen und der weltlichen Wacht, Die Komplot fange 
Macht an, bey der 
wReligion und Kirche, um am eriten diefe zu ffürzen, wozu 


mes die weltliche Macht gegen die gelſtliche aufbeße, und dies 
- wfe.als Werkzeug zum Oturze der erfien gebräuche. SE ein. 


„mal die geiftlihe Wacht geſtuͤrzt, werde bald Darauf:die welt, 
wlihe Macht, als die zweyte Bedruͤckeriun der Menſchhbeit, 


che Komplott 
„wieder ebenfalls geſtuͤrzt werden. Wan wußte damals noch 


‚ „Richt, aus wem dieſes Komplott beſtehe, und konnte übers 


xhaupt von ber ganzen Sache keine nähere Angaben liefern, 


egeit und Umftände aber, unwiderſprechliche Tharfadyen, unp - 
Zu y » N / 5, 
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Illuminaten, u. f. vw. befome 


ch folgendes, 


x 


a 


9* 


m 


N 


409 Vermiſchte Schriften: u 
„uuverperfliche Schriften ‚haben es nur zu offenbar gezeigt, 
—6* dieſe Bemerkung kein leeres Hiengeſpinſt geweſen, ſon⸗ 
dern wuͤrklich, und nur allzu gewiß ein ſolches Komplott in 
er Welt geweſen und noch ſey, und aus Freymaurern heiles 
a Sa, wenn man die Weltbegebenbeiten von 20 bis 50 _ 
Jahren ber genau betrachtet, Ereignilfe mit Ereigniffen zus 
„ſammen haͤlt: kann man ſich des Gedankens kaum erwehren, 

‚ daß ſchier ganz Europo von dieſem Komplott regiert vouLde, 
und noch, wird. Mai bemerkt an allen wichtigen Ereigniſ⸗ 
fen, an fo vielen und verichiedenen Anfälen auf Religion 
mund Kirche, immer ein wahres Syſtem und genauen Zujams 

- „menbang, Dian bemerkt an allen, daß Grundtried und 
„Spannfedern immer im ein-umd den: nämlichen Händen wa⸗ 
wre, und noch find.“ Der zweyte Abſchnitt entwidelt Die . 
Defondere Thärigkeit, guten Eigenſchaften und Ver» 
(&mitzibeit der Verfuͤhrer. Der dritte Abſchnitt handelt - 
von pen Rirhbenteformen, und von den Verfolgun« 
gen der Kirche und der eiftlichBeit, Hier werden ber 
fonders die Kirchenrefotmen unter Jofepb Il. als wahre Vers 
folgungen der Kirche und der Geiſtlichkeit vorgeftele. Der 
vierte Abſchnitt handelt von den unnuͤtzen und unfbidlis - 
chen arbeiten mancher Theologen und Canoniſien, 

— und der finifte iſt der Aufbebung des Jeſuitenordens ges | 
‚wiomer. , Der Sjefuitenorden , der für die Religion und für 

“ die Kicche unter allen übrigen Orden von jeber der thätigite 
. War, mußte jenem großen Kemplott, wovon oben die Rede 
“war, gar bald, wie der Verf. wähnt, ein Dorn in den Au⸗ 
Heu werden, und den Neid defleiben erregen. .Der große 
Raomplott, ſo verfichert uns der Verf., ſah es naͤmlich nur zu 
gut ein, daß, fo lange dieſer Orden in der Melt beſtehen, in 
feinen alten Ehren und Anſehen, befonders bey Zürften beftes 
‚ben wird, er bey feinem großen Vorhaben unendliche Schwie⸗ 
tigeeiten finden, und nie daſſelhe recht zu ‚Stande bringen 
werde. Diefer Diden mußte nun um Ehre und Anfeben, um 
feinen Kredit, um das Vertrauen der Fürfien und Völker, 
"um Alles, was ihm ſchaͤtzbar ſeyn konnte, gebracht, und ſo 
gut als geſtuͤrzt werden, es Eofte, was es wolle. Bey dieſer 
—Gelegeiiheit ſchildert der Verf. den Marquis Pombal mit 
Folgenden Worten: „Ein Unmenſch, der an Ungerechtigkeiten 
und Grauſamkeiten, von mehrern Jahrhunderten ber, bart 
feines Öleichen, außer an einem Robespierre und Orleans, 

Raten wird, ber feinem unbegrenzten. Epigeige, und ans 

ache 
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Machbegterbe alles aufopferte, ich verſtehe den Marquis 

Paombal, :war der Deusex machina; wofür er aber olg. det 

,  . aufgekläctefie Dann von ganz Portugafl, als die Stutzd de 
ganzen Königreichs, als der einzige. Beförderer unb die: Us 

- quelle alles Guten in der ganzen Monarchie ausgerufen w 
mt Der fehle Abſchnitt handelt’ von, der Toleranz, 
Hier erflärt ſich der Verf. ausdruͤcklich, daß fic) die: Eatholle - 
fe “als die allein. feligmachende Kirche niemals zur Tor 
» zang verfiehen Eonste, auch niemals dazu verfianden habe, und. 
= daß gerade diejenigen Furſten Deutſchlands, weiche die Tole⸗ 
ranz in ihren Staaten einfübrten und begünftigten, daduxch 
die wahre Religion im eigentlichſten Verftande unterdrädtent, 
und Freydenkerey, Maurerey, u. f. 1 beforderten, welches 
ſie no lange zu bejammern, Urfahe haben werden. Dre 
» fiebente Abſchnitt handelt von Der Preffreybeit. Auch 
durch diefe foll der Ketzerey, Freydenkerey und Sereligien der - 

\ Meg gebahnt worden ſeyn. Hier müffen wir eine Bemeaye . 
fung, welche der Verf. über die Proteftanten einfchalter, um . 
fern Lefern mittheilen. Er ruͤhmt zufürderft die Wachſamreit 
der katholiſchen Kirche, der feir ihrer Entſtehung nichts ſo na⸗ 
he am Herzen gelegen war, als die Entfernung ſchaͤdiicher 
Bücher von dei Ihrigen, und fährt dann folgendermanfen 

ffort: „ber alle diefe Beſorgniſſe und Behutſamkeit haben 
ſich ſchon vor mehr als einem Jahrhunderte, man kann ſagen, 
“"„feit, den Reformationszeiten ber, die mehreſten proteſtauti⸗ 
—zIſchen Brädte und Länder hinweggeſetzt. Es mar keine Got⸗⸗ 
Zloſigkeit, die nicht in dieſen Städten und Ländern durfte ang 
Tageslicht treten, und für baares Geld zu befommen wax, 
nfelbft ein Spinoza, eine Pucelle dOrleans, etc. konnte 
‘von jedem Käufer ohne Mühe erhalten werden. Und.weng 
mein Verfaffer eines ſchaͤdlichen Werks bey Katholiken in der 
„Ausgabe eine Hinderniß fand, oder nut fie befürchtete, durf- 
te er nur an proteftantiiche Städte,und Länder fich wenden, 
„und er war allgzeit willlommen. ‚Dafür wurden fie aber  _ 
„als die aufgeklaͤrteſten Oerter und Provinzen angeprieſen, 
„ober priefen fich ſelbſt fo an, als die Lichter, ven denen alle 
Belt erleuchtet mußte werden, wenn auch die Sregdenferey, 
„und die damit verbundene Gottlofigkeit hier ihre Wiege 6 - 
- „funden hat, und. [bon or mebteren Sjahren ein guter Theil 
der Einwohner folder Städte und Länder aufhoͤrten, Chri⸗ 
nften zu ſeyn.“ Der achte Abfchnitt handelt: von gewiflen 

Xecenſenten, gelebrten Befellfchaften und periodifchen 

' ı / a J — Schrif. 
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wodurch Hreydenkerey, Maurerey, u.fw. 


Dwfften | 
vDefoͤrdert werden ſoll. Der neunte Abſchnitt endlich zeige, 


Daß Die um fich greifende Sreydenterey, Maurerey⸗ 


af. w. eine-angenfcheinliche and woblverdiente Sttas 


fe von Bott fey. 


Das dritte Rapitel unterfücht die Frage: Wie kann 
HFreydenkerey, Maurerey, u. ſ. w. wieder unterdruͤckt 
"werden? Auch dieſes Kapitel zerſpaltet der Verſ. in neun 
Abſchnitte, worin die Drittel angeführt werden, burch deren 
fhleunige Anwendung dem drohenden Eintergange Deutſch⸗ 
bands vorgebeuat werden foll. In einer diefen Unterſuchun⸗ 
gen vorangeichichten Einleitung ſucht der Verf. alle Mittel, 
Die er In der Folge anführt, auf folgende allgemeine Regel 
gi zu führen: Alles, wenigfiens von der karbolifchen 

eite, vereinige fich, Das febe verfallene, und immer 
wiefer fintende Ebriftentbum wieder aufzsurichten und 
bersuftellen. So fehr wir num verſichert find, dag durch 


die Ausbreitung des wahren, praftiihen Chriftenthums auch 


-Bie Wohlfahrt ganzer Nationen immer fefter gegruͤndet, ges 
ſichert und verbdreiret wird: und to fehr wir eben deswegen - 


- auch mit der eben angeführten Regel des Verf. übrreinfkime 


men: fo müffen wit doch bemerken, daß der Verf. unter dem - 
wahren Chriftenthbum etwas ganz anders verftehe, als wir, 
indem er das Unchriftentbum der finfteren Jabrkunders 


: se fr Das wahre Chriſtenthum bäls, und eben deswegen 


auch die Rettung Deutſchlands von der, nach feiner Mei⸗ 


= ung, drohenden Gefahr, nur in der fchleunigen Wiederhere 


ſtellung einer herrichfüchtigen Hierarchie, in der Lähmung 


. bes auffeimenden Üienfchenverftandes, und in der Gefangene 


nehmung der durch Die Erbfünde verderbten Vernunſt, finden 


- San. Die einzelnen Mittel, weiche er in den neun Abe 


ſchnitten anführt, find folgende: Wiederbergeftellte exem⸗ 
plarifche Beifllichteit; größere Thaͤtigkeit der Beifts 


 „‚didsksie; Einſetzung der Birche und Geiſtlichkeit in 
ihre vorigen Rechte, und Damit verbundenes größte 


zes Anfeben der Rirdıe und der Geiſtlichkeit; verbeſ⸗ 
ſerte Brziebungs . und Schulanflalten ; bald möglich" . 
fe Wiederberftellung des Jefuirenordens; gute Bey 


ſpiele der Großen und NAngefebenen; angemeilewe 


Gıreafen auf matbwillige Verlegungen des Chriſien⸗ 
tbums and der Religion, befonders auf Argerliche Di, 
’ N, . .. ec, 
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cgher, und. die Verfafler, Drucker und Verleger der⸗ 

_  felben; eingeſchraͤnkter und abgeficlter Aurus; eine 
geſchraͤnkte und abgefiellte gewille : Unterbaltungen,. 
Ergoͤtzungen und Bewohnbeiten; ein. allgemeines . ' 
Kqonzilium. Die Wiederberftellung des Jeſuitenordens liege 

dem Verf. befondegs ſehr am Herzen. Ce erklärt ſich hier⸗ 
- Über ©, 160, fg.5 „Aber wie können die Erziehungs / und 
—Schulanſtalten verbeffert werden ?. Diele Frage iſt leicht 34 
. ‚wbeantworten. Man ſtelle diejenigen wieder ber, die vorbet - 
„fo großen Antheil an dem Erziehuugsgeſchaͤffte, und den \ 
„Säulen Hatten, bey denen man jet, da man fie nicht mehr - 
„bar,.erft ſieht, was man an ihnen hatte, an ſtelle fie 
aber, fobald als möglich, wieder ber, da ein Theil ibree: 
„groſſen Männer noch am Leben iſt, die im Stande find, 
„den Drden und die Provinzen wieder in - Ordnung zu brins - 
„gen, damit nicht vorher die Verderbnig ſich noch mehr ver⸗ 
„breite, und ohne Mirafel unheiltar werde. Zu einem fie 
„Kirche und Staat fo wichtigen Sefchäffte, Erziehung, Bil⸗ 
„dung der jugend, Schulen, ſowohl höhere als niehere, 
„ſchickt ſich ans beften ein ganzer geiſtlicher Diden,, und es 
. ofcheint;,. daß der der Jeſuiten befonders hiezu wor Gott be⸗ 
„rufen und erweckt worden ift. Wenn nämlich Jänner, die 
„dem. Erziehungs: und Schulweſen ſich widmen follen, fhony 
zals Juͤnglinge In’ ihrem Orden von deu groͤßten Männer 
„einer ganzen Provinz mit aller Geduld, Genauigteit und 
„Strenge, auch Unterricht befommen, wie fie andere une 
airreichten ſollen; ‚wenn ſie von den erſten Inhren an in ih⸗ 
N nmrem Drdearzu einer fitengen Verlaͤugnung ihrer felbft, zur 
„Belänpfung ihrer Leidenfchaften, zu aller Tugend, man - 
„kann ſagen, zu einem heiltgmäßigen Lebenswandel angefüßrt, 
„ünd angehalten worden finds wenn fie nebfl. den‘ zeitlichen 
yvHuͤlfsquellen, den auserlelenften Bibliothekea, dem immer 
"2 piwährenden Umgang mit. andern vortrefflihen Männern, dee - \ 
„hinikasfiigen Zeit: und Eutfernung von allen: fiohrenden Go ' 
oſchaͤlfzen, no) überdas. fo vie) beten, heilige Meſſen lefen, 
. „gerone, Andachten anftellen mußten, um den Gegen dee, 
„Himmels zu ihren Demähungen für ihre Schüler zu-erhale: - 
oten, wie bey den Jeſuiten dies nes war: fo darf man im: 
"nalliveg vermuthen, Gatt babe disfen. Orben zur Erziehung. 
"und, Bildung der Jugend berufen, um der fünftinen Weis 
„ſtetshin. eben fo große Gelehrte als wahre Chriſten zu ver⸗ 
vſchaffen. ‚Man errichte nur dieſen Orden wieder⸗ Nom, wi ’ 
a |. 2 
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„gan dem obigen zu erſehen iſt, wird gewiß die Haͤnde dazu 

Abieren; man uͤbergebe ihm wieder die Schulen; man laſſe 
„ihm aber freye Hände, fo daß er feine vorige Macht und 
„iein voriges‘ Anfeben wieder befomme — — denn wen 
„noch irgend ein-Weirtet hinreichend iſt, unſer Schul⸗ und 
sFrsiehungswefen zu verbeſſern, fo ift es der Geiſt des Je⸗ 
„fultenordeng,“ nr ” Ze 


So wenig auch zur Beurtheilung der Grundſaͤtze dieſer | 


Scghrift daran liegt, ihren Verſaſſer zu wiſſen: fo mag Boch 
ta verfchiedenen andern Ruͤckſichten der Name deflelben, über 
einige in diefer Schrift vorkommende Worfchläge, befondere 
über bie fehleunige Miederherfielluug des Jeſuitenordens, Licht 
verbraiten. Wir halten den Hrn. Benedikt Stattler für 
den Verfaſſer diefer Schrift, und gründen unfere Vermu⸗ 
tbung hierüber, theils auf die hier :vorfommende,. zwar ſehr 
harte, aber nichts deſto weniger ſehrzgegruͤndete Vorwürfe, 
welche der Höheren katholiſchen Geiſtuchkeit gemacht werden, 
‚ theils aber auf die fo dringende Vorjiellungen zur Ichleunigen 
Wiederherſtellung des Jeſuitenordens. | 2 

dl . Me 


Gefpräche über bie Offenbarung Johannis und jegige 
ı Sranzöfifche , Revolution, ,zwifchen einem Cate⸗ 
. chet(eten), einem Schmidt, einem Müller unb 
einem Richter, u. ſ.w. Ober: Wider Mißdeutung 
” der Offenbarung Johannis zur Begünffigung Her 
" jegigen Franzoͤſiſchen Revolution und ähnlicher. 


- Empörungen. Leipzig, bey Boͤttger. 1794: 77 


. ©. in 8.4 : 


E⸗ iſt freylich hoͤchſt laͤcherlich, wenn apdkalyptifche Träumer 
in diefem noch gar nicht entfiedeften Buche, der Apokalypſe, 


die ganze in neuern Zeiten entſtandene franzoͤſiſche Revolation- 


zu finden meynen; wenn fie daher in dem Thier; das nad 
der Offenbarung Sohannis C. XIII. V.'i. aus dem Meere 
hervorſtelgt, und ſieben Haͤupter, und 10 Hoͤrner hat, bie 
erſte Nationalverſammlung von Frankreich. erblickt; wenn 
fle in den Heiligen, mit welchen das Thier V. 7. zu kaͤm⸗ 
pfen hatte, unſers deutſqe Soldaten erkennen, weil ſie 

azwar 
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zwar nicht ale ganz fromm ſehen, aber doch in Verglelchung 


mit den Religions poͤttern, den Franzoſen, gar wohl Heuige“ 
‚genannt werden koͤnnen; wenn es bey V. 30. heißt: Hier 


hilfe nichts, keine Degen, feine Slinten, Eeine Kanonenz' 
bier hilft nichts als Geduld und Glaube der Heiligen? 
wenn durd) Das zweyte Thier, das ©. 11. von der Erde anfe 
ſteigt, der zweyte Nationalconvent ‚verftanden werben Toll, 
weil die zmey Hörner biefes Thiers die von diefem Convent 
gepredigte Freyheit und Bleichbeit ſeyn follen. Oder wenn 


moch andere folche auch dem gemeinften Menfchenverftand ſehr 


auffallende Phantafleen in diefes bibliſche Buch hinein » und‘ 
wieder berauseregefitt werden: fo läßt fih das Lächerliche, 
das Thörichte und Ungereimte dabey allerdings auch ben 
Nichtgelehrten, die daffrIbe zumellen noch fo gerne lefen, wie 


greiflih machen. Aber wenn folche apokalyptiſche Träumer 
immer noch den blauen Dunſt und Nebel von der Theopneuftie 
- diefes Buches, ja fogar von der ‚göttlichen unmittelbaren Er⸗ 
feuchtung derer, die es auf eine geheimnißvolle Art bald von 
dieſer, bald von jener neuern oder Altern Begebenheit erklaͤ⸗ 


ven, vor Augen haben, mas werden dann alle ſolche vernünfe 


tigere ——— womit bier S. 42. fg. ein Pfarrer 
jene apokalyptiſche Träumereyen zurecht zu weifen ſucht, dage⸗ 

en helfen? Am beften hat uns daher die von unſerm warkern 
2. Luther hier ©. 72. angeführte Meinung von biefem Du⸗ 


che gefallen. die ungefähr dahin geht: Luther Eünne die 


Thespneuftie dieſes Buches nicht erkennen,’ cheils weil die 
Apoftel fonfl nicht anders als mit Haren duͤrren Worten weiße, 


Vermiſchte Schriften... "410g 


— 


" . in diefen Gefpräthen gefchieht, fuͤhlbar und gleihfam hands’ 


fagten,, da hingegen diefes Buch durch und. durch min Sehdye 


ten und Bildern handele, theils. wegen feiner vielen hartem‘ _ 


amevangelifchen Draͤnungen, da man doch nicht einmal "dent 
Inhalt defieiben recht verſtehen koͤnne, und, theils, weil Ehrte‘ 
ſtus darinnen weder gelehrt noch erkannt werde; „Datum, 


„ſagt er, bleib ich bey den Buͤchern, die mir Ehriftum- hell 


„und rein.dargeben.” Und dieſes Urtheil von Luthetn untere‘ 
ſchreibt auch. Recenſent. * EEE, 


. 
v 
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‚406: Wermiſchte Schiiſten. Bu 


Selbengeitt und Defporismus der äfteen mb neuern 
Zeit, unparthenifch gemlirdiget von einem deutſchen 


WManne. Altona, bey Hammerich. 1795. 20% 


Bogen ng. 1 RR 


Di auf dem Titel angezeigten Gegenſtaͤnde ud in diefem- 
che mit ermädender Trockenheit und Weitſchweifigkeit bes 
bandeit. Von einem deutfchen Manne; des Zufabes ' 
ete es kaum bedurſt; die ungeheure Dienge von Citaten 
verraͤth die deutfche Feder. Das Werk fheint einm braven 
Schulletzrer zum Berfafler au haben, der der Verfuchung 
nicht widerfiehen konnte, Rene mühfam ex-autoribus Aafü- 
cis gefammelten — in Zuſammenhang gebracht, ge⸗ 
druckt herauszugeben. Oft wird es ihm ein wenig ſauer, ſie 
ꝓaſſend anzubringen, und ton er felbft ſich Raifonnements 
über große Weltbegebenheiten und Segenflände der Staats⸗ 
Eunft erlaubt, da erſcheint der Stubengelehrte im Schlafro⸗ 
de, wie er feinen vornehmern Collegen, den andern Mor 
narchen „ tiefe Reverenze är und hingegen ganzen Na⸗ 
tionen für Eeinen Heller Ehre läßt. € | 
Eg. 


Tiſchenbuch fuͤr Kinderwaͤrterinnen, und ſolches Ge⸗ 
ſinde, das im Umgange mit Kindern lebt, Leip⸗ 
zig, bey Sommer. 1794. 243©. inıa, 1096;. 


Dim, in farbigen Papier eingebundne, und mit einem 
teral verfebene, Taſchenbuch kann neben den vielen Alma⸗ 
sachen immer noch für manche Klaſſe von Leſerinnen ganz 
nüglich und angenehm feyn, obgleich Alles, was es „enthält, 
Aber. das Alltaͤgliche nicht erhaben iſt. Es ‚enthält 1) 31 Wien 
denlieder vom gewoͤhnlichen Schlage; 2) 21 ganz nuͤtzliche Vor⸗ 
fohriften die koͤryerliche Erziehuing und Wartung der Kinder. 
detrefſend, — nämlich in Abſicht der Bewegung, des Wa⸗ 
chens und Schlaſens, der Luft und der Kleidung. 3) Rech⸗ 
nungstaßellen von ı Pfennig bis zu 4 rn und 4) klei⸗ 


de moralifche Erzählungen Air Kinder, . 


———— —— — 
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= wüferer Großen ‚würde, . 


Rene Allgemeine 


Sue Sliothet 


: Fünf und jmwonjigften Bandes Zweyte⸗ Stuͤck 
\ Sitbentes Hefe. | 


Antefiigemittant, No. 36 um si. 6 
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" Witten und ‚neuere, politiſche u und 
Kirchengeſchichte. 


Banrfeon der Deutſchen. Erſter Theil. Tbemuſt 





. 1794. bey. Hofmann. CXund 410 Eeiten ing, 


Mit den Bildniſſen Luthers und Friedrichs U. 
Koͤnigs von reußen- auch 12 andern —*8** 
hm 3883.. 


| E⸗ ik nicht zum aſteamal, baß der patrlotiſche Vedanke in 


Deutſchland zu unferer Zelt vege geworden iſt, den größten 
und ‚verdienftonfiften Männern der Nation durch die Muſe 


—-. 


ber Geſchichte ein bieibendes Denkmal zu Riften: und: viele 


. ai gewinnt. diefer.neue Derlud, ju deſſen —— ſich 


ten, wenn es Fe ode ee Sergung u und Pa 
—* haͤufig, und in der einneh⸗ 

mendſten Geſtalt, verbreiten ju laſſen; nicht aber, um bis⸗ 
weilen eines derſelben ſetzen zu laſſen, lange, wohl gar un⸗ 
NV. A. D. B. XXV. a. 4. Sr Ylis ae >) fruchte 


— 


N 


ln... 


e 


\ 


‘ 
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) 
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nn natürf —3— u fehr verſchledenes Schickſal. 

orlaͤuſig gu heguͤnſtigen; denn ihr Gerathen 
% * Ce eriheinen’ vieleicht, bey aller Baprbeie 
uaod Stärke des Ausdrucks, dem fie dein zu zeichnenden Bilde 


geben, fu Wolken gehuͤllt, durch welche nur wenige Auges 


deingen können ; oder in einen Ölanze, der die meiſten abe 
hale, fie In der Nähe zu tm. &ie konnen endlich, 


betrach | 
shugeachter des —*5 vom erſten Anblicke, doch iin Grunde 


miſßluagen ſeyn, und verfehlen daher gerade diejenige Wir⸗ 
kaung, welche ihnen eigen ſeyn ſollte; wenn fie gleich eine au⸗ 
dere chun, die man von ihnen nicht erwartet. Denn gewiß, 


we — * der Geſchmack und die Kunſt, welche zur Bolls 


dung falchen Dildes erfordert werben, finden ſich übers 
ans er beyfammen. Se größer der Denn if, defte wende 
KK * zu ſetzen, die Enttoidelung * Gaben und Tha⸗ 
den zu ſchlidern wiſſen. Dazu ſind wahrhaftig keine langen 
Bewmeinptäge, Beine wiederhoiten Exclamatiouen und Apoſiro⸗ 
nhen. keine im Treibhauſe des Witzes und der Einbildungs⸗ 
kraft erzeugten Charaktere, keine im redneriſchen oder gar 
dichteriſchen Ochwunge abgefaßten Beweiſe, wi ein großer 
Ben wirklich ein großer Mann geweſen ſey, u. dgl. m. hin⸗ 
lich. Die edle Simplicitäe, mit welcher bie An folge. 
Gegenſtoͤnde malten, eine rein hiſtoriſche Laufbahn, auf weis 


" er der Biograph feinen Helden —* laͤßt, iſt deflelben. 


allein würdig, kann · allein jede Erwartung der Nachwelt be⸗ 
friedigen. Geſtehen muͤſſen wir es freylich, Daß auch die bes 
ruͤhmfeſten Werke der Ausländer, welche fle In neuern Bein 


| er. Rationalehre in einer folchen Ruͤckſicht gewidmet haben, . 


we + — .Les hommes. illuftres, qui ont t para en France 
en 


ut le XVII Sicle, par M. Perrault, die Srittiſche 


—* — der Brittiſche Plutarch u. a. m. bey weitem noch 


nicht vollig muſterhaft find; wenn man gleich aus jedem der⸗ 


" fetheh zu dlefer Abſicht manches lernen kann. Und wie fehe 


„wäre es zu wanſchen, daß Deueſchland, top In unſern Zeiten 


I —— Wiſſenſchaft und Kunſt mehr als ſovſt irgendwe 


auſßzubluͤhen angefangen haben, wenn man auf das Gauze * 
ſelben — auch zuerſt die eben Brägte dieſer 


Bogen 
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Colleoten von Geinarperfonen daju ubiblo wind 
Btimäler hingegen, % idnten der Geſchichtſchreiber errl * | 
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Artigen Werte, deffen Mirkäteumg 


— 


Betleger mit einer raͤhmlchen Anftrengung hat angelegen ſeyn 


laſſen/ fol nicht nur dag Andenken der bewundernswürdigften;: 


gen gewiſſer Nationaltugenden waren, belonders dargeftelle 
werben." Der letztere Theil des Entwurfs ſcheint etwas miß⸗ 
lich zu ſeyn; indeflen erwartet man billig erſt deffen Ausführ 


—deutſchen Männer :und Frauen ehrenvoll erneuert; fonderm ' 
guch unbekannte (oder verkannte) große Männer ausder Duns 

kelheit hervorgezogen, und glotreiche Sefchichtsfcenen, einzelne. 
gtroße Handlungen, die in ihrer Art aufferordentlic, und Zeun- 


rung. Auſſer dem Titelkupfer, einer Vignette und den Bilde ' 


fen der in Jebem Theil befchriebenen ehrwuͤrdigen Männer, 


FR derſelbe auch mir zwoͤlf Kupfern geglert werden, melde 
Mmerkwuͤrdige Auftricee ihres Lebens vorftellen. Hier fen 6 


uns fm erlaußk, der an ſich mit allem Danke anzunchmenden 
ebigkeit einige Einſchraͤnkung zu wuͤnſchen: und biefe : 
t Bloß, ann’ die Koſtbarkeit des Werks zu vermindern; fone 
Keen auch um des Zweckmaͤßlgen willen, Sehr milfommen . - 


m 


muß’ jedem, der einen von dem Geſchichtſchreiber treffend ger 
ſiiderten großen Mann mit Recht betoundert, auch darneben 


das ähnliche Biloniß deſſelben von einem trefilichen Kuͤnſtlet 
ſeyn. Allein, noch Überdies herworragende Scenen aus deſſen 


Leben von eben dieſer Hand abgebildet? Diele mochten wohl 


aur ſehr junge Leſer und Leſerſnnen verlangen, um ſich bie | 


Geſchichte zu verfintilichen; andere werben nicht allein die 


Wadhl berfeiben aͤberaus ſchwer, fordern auch Ihre Ausführung ' 
blos türalif ‚finden; fle müßten denn von wirklich vorhaude⸗ 

nen Äditen Denkmaͤlern der Begebenheiten|copirt ſehn. Man 
mathe bie Probe an den ſechs hier abgebildeten Auftritten aus. 


uthers Erben 5 kann wird auffer der Verbrennung des paͤpſt⸗ 


a Sichen Geſetzbuchs noch einer darunter feyn, der uns den Her 


| formator der Chriſtenheit und den unerſchuͤrterlich feſten Geiſt 
benmmlich machte, welchen wir Aberall an ihm ſuchen. 
— Se a a or ee a ee 


H 


. * Autber alſo und Hriedrich N., Mnlg von Preußen) 
eutſchen auf eine in der That 


erbifnen das Pantbeon der D 


wärdfige Art. Bey Friedrichen möchte man zwar die Brage 


Ungſt v 
und der alfo ohnfehibar feinen Platz ſcon im Pr 
‚der Befchichte behanpten Eonne? Denn in biefeg 

6 
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aufwerfen, ob er, defen Apothooſe gewiß Känaft volzogen iR, 
ntbeon eing 
— hat, ihn auch eben ſo gewiß bereits In eigem Mu⸗ 


woͤrden wit dech endii veywandeln möflen, wenn Die 
——— ve ee TY\ Be >. ze 
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4 ® . 
— 


40 PER Eu - 


fortieben ſollen. Noch ſchwebt gewiß manches Dunkel über 
wiqheige Borfaͤlle in Friedtichs Leben; desſenigen aber, mas 
Marthehfucht ‚und -Feldenfdjaften datinne ſtreitig gemacht ha⸗ 
De, If vielleiche: weit mehr. Es bleibe alfo erſt der ſpaͤtern 
Zeit vorbedaiten, ſeine Geſchichte durchgehende mit zuverlaͤßi⸗ 
1 au zu beſchreiben. Das hindert aleichwohl nicht, 





in ſo :großte arasterkftiicher Theil derſelben vollig ausge⸗ 


u a sfr, fo melt das Bice reläpt; and) ein Hdhtwolles HR 


| 
| 
geb Pike üifere Mailen‘ in dm wuͤrenchen Sfäläe 
| 


von ihm zu entwerſen. 


5 Zuerſt fidẽt mau das Bildaiß Liubero, nach — 
don Bolt geſtochen, it deſſen Kebe —— ichte im 
£ille, 8. XV —XAU; ſodann Fried Bildniß | 
Verhelſt — us nit. deilen Kebensgefchichte ins | 
Umrilfe, ©. XXV-LXX. Sodann. folgen .Dentwbe 
digfeiten aus nie Beben, als Erklaͤrung der zun 
£b: rakteriit derſelben gebörigen. Kupfer... Für deu 
ürſtern: Der junge Luther wird ale darbender Eusreutfcheilen 
»on Cont. Cottas Chefrau zu Ei nach ias Haus genommen; 
ar verbrennt die-päpfliche Bulle; fein Betragen an der Tapf 
9 Churfuͤrſten wo Trier; feine Entführung uf die Wart ⸗ 
ku eine Ehefrau finder ihren drey Tage lang. vermißten 
. Batten Im tiefiien Nachdenken am Studirtiſche; fein. Tod. zu 
gieuben, — Friedrichs Leben aber: Friedrich Wil 
je IL; * ‚Degen gegen felnen Sohn; Friedrich 
pie er den: Kammerdiener Glaſow, der. ihn hatte: vergiften | 
wollen, ‚ins Auge faßt;. eben derfkibe: überdenft nach dm 
clacht bey Collin, auf. einer: Bruͤunenroͤhre ſwende ſein 
chickſalr feine Worte beym Aublicke gefangenet Koſcen; cx 
die Deſterreichiſchen Officierxe in: Liſſa, nach m | 
Shhaar bey Leuchen; —— als erzünnter: Richter in der 
ache des Müllers Arnold. Nun kommt die Charakteri 
MED. —V Luthers von E R. Wieland, Profeſſor zu 
eingig, S.u.—239, und ae ae Frieprichs II. 
* — Beintich Mcsen, in sone, J 235° vis sim 
IE ER 


Bermuthlich it RR mitbringt; Vet tofnften möch 
®, die Gruͤnde zu erfahren, warum man das Keben der — 
Selden im: Umriſſe (bey Fr: iſt es ſogar umſtandllo genna)g 


z dor ihret Charakreriftit ſo weit getrenne hat.‘ "Eoftte Ente oh! 
w Kr — —— acherathen haben? © 
ae 


ee 
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ghatakeer hider Diane, N eignen V⸗mgeganacn 
ſind, erklärt, entiidelt,. beftärige- fich ja nur Durdreiye 5* 


menhaͤngende und anſchauende Darſtellung ber alöıklichen Ans 
‚wendung und Sichtung Ihrer Geiſtrsgahen, der anfecomengt 


"en. Stellungen, Upternrhmungen.und- Thesen, ihres va 


‚ad sine Biograehie desielben iſt aisdann ein. Meifer 
wenn ſi ſich darinn⸗ ſelbſt fo vollkemmen Daratieriſiri 


2 daß eine beſon dere Schilderung ihres Eigenthuͤmlſchen bene 


00 :hrrfläßig wid, - Docs Zuchens :.berakterifil see 
- igtens: ift mehr ige yallkänalgere Lebensbelchtelbung z ‚mie 


 ydaf:in derſeſben Alegenanere hronologiſche Bekimmanges 


N 


zmpesaghalfen And, die men,alfe in dem wele Geiten vorher Bes 
ſhenden, nur. au. kurzen, Lebeugurifie. ſuchen muß. Es kapun 
alle ‚auch micht Dequemlichkeit mancher. Leſer kom: füs m 
——— nn (ale seen hm ſorgen mallen, 


A. B, OR feine Cbaralteriftik Luiberon mit Ver 
ßögmetung an, an, daß (ich das Eigenthuͤmliche der —— 
aichtbey allen grßen Männern auf einerley Art duflere. 
 „inigr, fagt er, feinen, unabhaͤngig von-Zrkumfiäuden 
rauſſerlicher - Lage,» Ach ben Schauplatz ibrer "oBirtfemigfe 
* ſam ſelbſt zu —— andere. werden · oft, une. durch 


delnen gioͤchlichen Zufohh z0 den größten und. bemunbeeneiodre 


adigſez Unter nehmungen beſtimmt; noch audare verdoappeln, 
v vach den erſten vie lelcht unbedentenden ‚Aeniierungen ihrer 
: ‚m Zalense',. (Shaben „.Habeen Fähigkeiten.) sie-Anftrengung ih⸗ 
er raſlloſen. Thaͤtigkeit Inieben dem Verhaͤlrniſſe / in welchem 
7ſſch heid.die Grleichtyrungemittel, ‚bald: auch Die. Schwierig⸗ 
Seiten ihres. E ‚ugewmsehren, und erheben ſich fe nicht 


ndawecke 
an über die gewoͤhuliche Wirkungsſphaͤre (Wirfungstueis) 


N 


—m vbeſtechliche Rear eben vers ataua alichen Diuth 


— 


rer · Zejtgenoſſen; ſondern auch zu Woblthaͤtern des Men⸗ 
eſchlechts. In dieſe dritte Klaſſe gehört Ascher; Die 
—** Proben ſeines ſelbſtihaͤtigen · Geilles waren nur. unvell» 
Ana Verſuche in Pergleichung mis dem, was er in der 
+ aSelge.leiftete ; wenn ſie gioich feinem Herzen. (niht auch fele 
aden tiefen Einfichten ?)- Als: Beweiſe warmern Menſchenliabe 


vr „and wagehenihelter Gottesverehrung, gerechte Ehre machen. 


Er mußte erſt Hindernlife und Gefahren auf dem einmal en 


>. sttesenen Wege entdeden ; mußte erſt jabkreihe und m 


:„Belnde au: bekämpfen: finden, .ehe:er In feiner sangen & be | 


‚\serkülen , uud darch unesmüdeten —— durch un⸗ 
vaum 


— 


rd 


N 
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We Soflpichke, 
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„Im Oesenfiunße der Werunderung feines Jahrhurderts 
. „und dee Nachwelt wurde,“ Mhz eine Charakteriſtit iſt Diefer 
* Anfang nicht unſchlcklich; wenn man gleich vielleicht erinnern 
-pürhte ; daß ZLucher in Die angegebene zweyte Klaſſe gehoͤre: 

"Anden der Zufall daß feine Beichtkinder ſich auf einen Ablab⸗ 
N Bl beriefen, ihm zu feiner stoßen Beſtimmu 

ber für den Eingang einer Lebenebeſchreibung wäre alles die⸗ 

—8* zu früh angebracht. Eine allgemeine Schilderuug 
des Beltalters, in Dem Anıher-auferns, beſonders in Hin⸗ 

ſicht auf das Beduͤrfniß der Kirchenverbeſſerung, werd ©. 9- 
27 voratigeſchickt, welche aͤberhaupt zus nn iſt. Aufkin 


* deffen, wäg: von Dem ſttiſchen · Zu — 


dem —æ eehrbsgriffe genäfert. se den ©. 43 68. 


— mationeverfache ſcheitern mußten, "Hätte auch vorzhafich‘ se 
WMangel an: zufammentreffenden günfligen Seltumfländen ger 
rakteriſtik Aus 


technet werden follen, Die ſogenannte Cha 


u thers ſelbſt, oder feine ausſuͤhrlichere Lebensbefihrelbung, vom 


S «7 an⸗ iſt nicht ohne Würde, richtig und angenehm abs 
"gefaßt. Naur wird fle öfters zu weitſchweiſig, und, "ans deredt 
- gu fen, gu wortteich; im Ganzen aber: neigt fie fich 
- auf einen herrſchend lobrednetiſchen Ton. Man ſieht —8* 

belonders an Stellen, wo Schwachbeiten dee zroßen Draunes 
entweder ganz bedeckt, oder auf eine ſehr geſwungene Wetſe 

entſchuldigt werben; wie bey ſtinem Betragen gegen heine 
rich VII und Beorg von Sachſen, im ſaeramentiſtuchen 
Streite, u. ſ. w. „Er An fagt Hr. W., Weinvichs 
"Wider ihn gerichtetes Bud von den ſieben Sarramenten im 
AUnem Tone, bet — — wegen der vielen und mannich⸗ 
.. "faltigen, Befcräfte, mit denen er Aberhduft war, und uses 


gen des Weberdruffes, den ihm der ungelehrige Ungefiks 


“ feiner Gegner verurfachte, einige Entſchuldigung verdient. 
Je⸗ wenn wie feine eigene Aechiferigung esioägen, = 


* r daß 
3 s 
t 


1 


ebas Gefabr für don. 


daß er, Se? allen 
feiner —— ſeinen Wider n ſchlechte⸗ 


dings nicht nachgeben und ſchmeicheln en fo wet⸗ 
I Ben wir zugeben müflen, daß feine fcharfe Schreibart 


urchtſamkeit von ihm zu entfernen. Haͤtte er In eingm * 
tem Tone reden und ſchrelben toollen: fa hätten feine Fe 
bhn fogleih Der Muibioſigkeit, oder . der mangel 
| ‚Heberjengung von det Gerechtigkeit feiner Sache * 
dit — —. Weniger Heftigkeit im Nuadeuc und in 
Lder Bertbeidigung der Wahrheit wire — — gewiß deu 


ar feines Anfebens unter dem * Haufen 


äbrlich geweſen.“ (S. 149, 141.) Als 
wenn man ae weil Weberzeugung, murbig, Aandpafe und fpe 
‚gar derb ſreiben könnte, ohne zugleich ſchmaͤhen und ſchim⸗ 
* mällent Eine andere ſolche nicht ganz gelungene Ver⸗ 
ng wird S. is fg. A Autbern bey Gelegenheit 


| — treits mit Erasmus über den Ben Willen —* 


Man * fagen reibt der Verf. r Begrtiffe von 
wmenſchlicher W 


sche Fonure wohl — en, der nicht 


bg die Mitwuͤrkung der Freyheit zur ne 
er ge zugab J — Aber fein Lohrfab von der Uß⸗ 
Er ichkelt einer Berföhnung und nähern Vereinigung bee 


mit Bott, der ihm niche erlaubte, den eignen Kraͤſ⸗ 


‚gen des Menfgen, und foiglich auch der Freyheit des Willens 
einiges Werbleuft bey dieſem wichtigen Gefchäfte einzuräumen, 
war fo weit entfernt, feine Ideen von dem boben Werthe der 


Menſchheit — dag er Ihm vielmehr die ftarkitem _ Fe 


 &tünde zur Behauptung deſſelbon an die Hand gab, Denn 





© .gewiffermangen notbwendig war, um jeden Ochein dan 


u 


Wer en oft im bann eh n ber. Serie —* | 


| — in +: 
: "fan es rd e, 
glich, on} ſ n 24 = 
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Befhihe.. - 
Naguffinianffche Eheologie ihm vbllig der Blbel gemäß zu 
feyn, und ver goͤtrlichen Gnade mehr Ehre zu erweiſen ſchien, 
"als jede andere; fie demuͤthigte auch de menfſchlichen Stolz in 


‚feinen Augen; wurde oder von ihm immer meht berichtigt. 
“Ueber das Urtheil des Verf. S. 197 fg.? „Wäre Autber in 


- "Ruhe verſchiedener Lehrpuukte nachgebeuder geweſen :. fe 


roh: den ſich die theologiſchen Streitigkeiten und Pariheyen bis 


“ Ins Unendliche ‘vervielfältigt, und jeder Erfinder reiner neuen 


"Meinung , oder wenigftens eines netten Ausdrucks im Felbe 
"der wiſſenſchaftlichen Refigionsiehre, wärde es gewagt habehı, 

an der Spitze feiner Anhänger die Einigkelt der proteftantifchen 
" Kirche zu ſtoͤren, und ſich zum zweyten Reformator aufzuwetfen,“ 


 "Büften auch wohl wiele mir ihm aneins feyn. Die Geſchichte 


"fehrt vielmeht dutch eine Menge von Beyſpielen, daß heſtiger 


WWiderſtand gegen neue Religionsmeinungen, und Aufuͤhrer 


kir vlicher Partheyen, gar nicht das treffendfte Mitkel ſey, We 

Eintakeit in der Kieche zu erhalten, und ſolche aufwachſende 
Partheyen zu unterdruͤcken. Eher iſt dadurch Ihr Enthuftas⸗ 

mus, oder doch ihre Ueberzeugung, daß ſte den wahren Glau⸗ 
„ben, den andere Kirchengeſellſchaften verkannten, zuerſt ahs 
* Licht gezoqen hätten, geſtaͤrkt; fie findlangefenert tuorden, ſtech 
deſto -ftartfinniger zu behaupten. Und was half Kuthetn 
"fein hitziger Widerſpruch argen Schingtis Abendinalsichre? 
" Die. Teennung beyder Kirchen, wenn er gleich nicht hauptſbch⸗ 
“N dararr. Schuld war, wurde dadurch gewiß nicht gehindekt 


ec. iſt' ſo ſehr, als jemand, von Verehrung gegen den ıma 


kerblichen Mann durchdrungen. Au wird er fih wohl in 


Adt nehmen‘, Hen. Wieland deswegen zu tadrin, daß er 


4 


"nicht, der allerneueſten hiſtoriſchen Methode gemaß, Zurbete 
recht deutlich vorgeſchtieben bat, wie er eigentlich als Xeför⸗ 
mator haͤtte Handeln ſoſlen; nicht gezeigt hat, daß er ſich un⸗ 
nzleich groͤßere Verdienſte Härte erwerben Finnen; wenn er den 


weiſen Rathſchlaͤgen "einiger Scheiſtſtelier niſerer Zeiten ge⸗ 


"Tolät wäre. Solche Kritiken und raiſonnirende Geſchichten 


„geböten völlig in einertey Kiaſſe mit den Rathſchtaͤgen der Han 
ben Roͤmiſchen Judend, von denen ung der Dichter Nacheicht 


hinterlaſſen hat: Er nos ergo mandm ferulae fübduximes, 
. et nos Cbnfilium dedimas Sullae, pfivatus ut altum Dör- 
mirer. Aber zu wuͤnſchen iſt es audh,: dahß Die Apologien Ars 
thers immer ‚feiner würdig ansfallen mögen. Noch könnte 
“man bey diefer- Charakteriſtik erinnern, daß manches Charakter 
riſtiſche von (fm entwedet zu fluͤchtig beruͤhrt, oder fol der 


un. MA m — — mn — 


4 j » 


MWergantenworpon MB: ' Von ſeihen b AdAantan dit: 


Io 0 Egner · eehalienden 957 Dewihieun Sirrsaliurtinds 
inſpliabiger⸗ Asczug gegeben) eben fo htte-auch ein Uster 
:  *Tenes yanıtn Lehrbogrbffs mitgethheilt; dor emſcheidende hf 
| 
| 
| 
| 
j 





urrirt am’ Ende des Jahres 15:20 nicht O. 12 3°tn dern Brilen 
abqefertigt; ‚le Wergteichung ;meifhen:' Ihm" mt Welau⸗ 
Acbtbon, aut wohl Zrwingli, (weiche bryde ſehr lehrreich aus⸗ 
fen maßten,) angeftellt werden ſollen, u. dgl. m. 'Der.die 
igenliche Ehabakter Kutbers und ſeine Verdienſte ſtad⸗ von 
re ʒynneluich genug ubgeſchildert worden. 


Vtievbrichs 1 Charakreeilik veginne mie 8 Beim 
Magie Bomeinplaͤden np Betractangen Über den Biete 
=: gerßer Männer, einzelner Wamitien und ganzer Nerisndo, " 
Velen Cinfing und Folgen, um das Patrlotiſche uud Serues 
wüßliche eines deutſchen Pantheon tegreiflich zumaden. "Bar 
+ ebergana.ju Fraedrichen wird ©. 342 nit den Worken Ae⸗ 

macht? „ger, der gehöre Mann unrer den Koͤnigen, die Ehte 
ades Memnfchengeſchlechee, das erhabenſte Muſter wuhrer 
Ol, at Konig, als Hoid ale Wilke und als Menſch⸗ 

Nawelther Age Sohn des Vaterlaudeos Ik micht ſtolz auf dieſen 
Gedauken! Friedrich war ein Deurtcher“ Nachdenn die⸗ 
ſes auf zws Seiten bewleſen worder ſahrt Hr! D. irn 
. Ayers Didten unſera Varerlandes! wollt ihr in ver 
iSpeuche der Sbieer Thaten beſtungen, die biefet-! Syrcchh⸗ 
wuͤrbig Minds’ Sparen, die · die glaͤnzendſten Erdichtunzen der 
*wepiſchen Minſe verdunkein; wollt· ihr Diele und DNuochweit pur 
Bewunderung, zum Erſtaunen, zum Entzaͤcken: Sirwilffen : 
3 wähle Fre gu Gegetiſtande surer Geſangh Knftler un. 
ſers Varetlandes! wolle ihr durch den Zauber due Plutis 
zoder des Moitzeis wahren Heldenmuch, edle, glorreiche Hand⸗ 
+" „lungen ; Begebenbilten,: die für Jedes Zeitalter merkwaͤrdig 
pſind, m redeuden Ausdruͤcken vereinigen: Seledrichei Tha⸗ 
- „ten’ werdeneuch einen; reichern Stoff dardieten, als euch je 
„die: Geſchichte der Solechen iind Romer, als ench je DE) ſudel⸗ 
7 gbaften‘ Exhaͤhlungen von ähren Helden and Goͤttern gerahden 
tbnnen. And ihr vor allen,“ Schrifeſteller unſers Wertes 
: „köndes, die Ihr eure Bemuͤdungen de Meiste der Seſchichte 
Aawelht, wollt he mehr ais biuße Goſchicht forſcher feyn;“.u. fan, 

2. Sieranf wird S. 246 242 gezeigt, daß, da nichts von ohn⸗ 
ne yeftbe shape un entſtehe, es auch nöchigifed, den Umſtaͤn⸗ 
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‚er und deren Folgen, folne frübern Sefinnungen ad Befipfe 
tigungen, “ ©. 322 nice vohne allerhanb lernen und 
. gsdnerifde Ausfhmädungen, „Daß, wie S. «29. behauptet 
„Apieh, det weiſe Julians alle ſeine Unterthauen, ohne Ein⸗ 


—— die Geiſtesfreyheit in Neligionsneinungen babe 


“ „genießen tafien, iſt befaunserniaaßen falfch, Fr. Reglerungs⸗ 


wxcſchichte wird wit feinem Cobinetsbeſehle für bie Gewiſſens⸗ 


ſreybelt angefangen, und ſeine Denkungsart Hierkber genauer 
entwickelt. Eine lange politiſche Erörterung (S. 331 34 5 
wrechtfertigt feine Eroberung Schiesae: ı Da der Verf. feine 
Kriege In der auf den erſten Bog —— 
Sebensbeſchreibung ſchon beſchrieben hatte: fo * 
nur ſeine Groͤße als Felbherr gezeichnet; wir 

ob — *2 en | ia ſelbſt für Leſer, 
"ide uͤberal das Du im 


de und 
n, Vertheisigung. % iff u. ſ. w. laden Daß: dr. nah 
.244 fg. im —— * Eriego ſchau ala 





——* err anf widetſpricht aiche 
— 


Geſtaͤnduiſſe, (Hiſtoire de mon tams, p. 142 ſq. Oguyres 

ums, T. 1) daß ex im erſten abre-diefes- Kubege.cine 
eipe von Bebkere begangen: babes daß dleſer Feldzug feine 

he in der Krlegekunſt, und ber Defkerteichifche. seien 
| Tran damals — — — fen: 


gen war: "fo ihm * die Nothwendigie — arm 
der auſtatt 


—*8 * e. 362, wit 
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sub, al de Me ——E— — 
nennen. Herrſcher ber > ſernt· von JE, TR; 
"Indlelten ©. 369 , tele ee „ne langem Kampie mit heiterer 





GSeirne um ib ber ſchaute. wie ein zum Himmel emporra« 

Bee, bas- Haupt. von Gonnenfirahlen umalänjt, ie 

ogen des tobenden — an ſeinem Fuße ſich ebnen fab.“ - 
Br iebe, mit Milde und Rohnd otigkeit — 





** en « und Poͤrger⸗ 
rechte durch Wronopele wid a an u.ldgl. m. 
gm. Be. zumeilen verletzt worden find, wird geflanden ; aber 
auch bien (©. 382 fg.) wird zwey Seiten hindurch daruͤber 
declamirt. Ban feiner. Verbeſſerung der Juſtiz, Nachſicht, 
Sratſamkeit, u. bel m, Die viel er für Seiflesculuur und 

-. BBefürderung des Hienchchen n Untsrrbäre in nüglien Kenitte 
‚ntfeen gethan habe. DBeieht, den ee auf den Vorſchlag 
ſeines geheimen: — v. Brenkenbof gab, imvgline 
Krie goer Scacuuebeern anf dem, Lande —R bait ber 

Bat dadurch gegen aflen Zabel: hinlaͤnglich gerechtfertigt, w 
Die Bedingung hinzugeſetzt wunder as foßlten uur-bie ale 
' „sehen ıu.'eineca fol. Gefchäfte ausgeſucht werden. Aber 
welche Geſchicklichkeit kannte -man denn Im Schulunterriuue 
„won Soldaten erwarten, die Ach nur Eürperliche Fertigkeiten 
qqu verſchaffen im Stande waren? Auch das Urthell Br. üben 
| Die Sptache, den Witz, die — und die Schriſftſtel⸗ 

> ler ber Deutiden, has dei Werf,, ob er glei ©. 397. 
"einiges Richtige Darüber ſagt, nicht. ans dem rechten Srfiöf» 
 wüntte betrachtet. Warum nicht gleich-eingeftanden, daß At. 
mit allem dieſem viel zu wenig bekaunt war, als daß er date 
‚Aber treffend hätte urcheilen innen 7 Geine erfte Seiſtes fie 

" Bung harte er Franzofen uud Meberfegungen ber Alien zu tanfeh ; 
denuiſche Schrijtſteller wollte ex in zeifern Jahren nice ein i 
Iefen, werüber der bey ihm beliehte Engliſche Sefantıe 

| rap feihk fein Befremden 3 — in feinen letzten 

Ausın 6 dat ihn af des Minifier dergberg günftigete Begriffe 

: 908 in dieſer R t beygebsaht,; Zufekt 
J ve — Bine ich, —— mung feiner ent uhb 
Sen Ehe | — in find — 52 — Einfluß 30 en 
SDBryiptele bascn ohl hin und wieder auffindem. 
| De Guuge diopee © x * war keine ne 










J Meiſterhaf nnd zit. sanıj:nenen Wernpefunger 


"48 Sue. ı\ 
. - ' Be \ - ! 
:ptieeiihe. Chuunlseniäit aus; Back vichdic ſue nägliche 
‚Meyräge par remenifen ———— 
a no Mr, CP Eu * — Mg. 


* 


EEatwurf dee Geſchichte der Curopälfhen State, 


. yom Hofrath Spitller in Göttingen, Zweutor 
- Zeil: Berlin, ben Mylins.1 794.1 App. 
Bogen in gr. Bo ME... 

mtier ein vortreffliches Teſebrich aber fiir Aehrbuch 


Kirchenſtaats, der Körtigreiche Neapel und Dicilien, der Ne: 


“ publiken Venedig und Genna Savoyens Piemonts und Bm * 
Finleas, des Großherzogthums Toſeang, der Oerzogehümer 
Popedena,; Parma nnd Piacenza, des osmaniſchen Reihe,  - 


"der Röntgreiche Ungarn und Doblen, des ruſſiſgen Meichs une 
"deu Kantgreihe Preußen, Schieeden unk'Dänrmart, findet 
"zman in biefem zıoepeen Bande auf biefelhe Art nbsehandelt, 
‚Aple die Abrlgen Otääten Im etiten Bande, Bieten Bars 
* züges aber auch diefelben Mängel, die wir bey deſſen Beur⸗ 


theiluna (BD, 9, 8.344 = 350.) greühmt und gerügt haben! 


, Aach bier finden, wit eine Menge ſtatiftiſcher Segenſtaͤnde Eitts 
gemifcht; woduetch die ohnehin weitlaͤuftigen Vorleſungen aͤber 


pie Siaaten geſchichte noch mehr verlängert werden. "Man 


"ann freulich daben hide umhin, Statiſtik zu Huͤlfe zu neb⸗ 
men; allein „ dann muß man nur Winfegeben!, und bie Zur 
doter auf Ihre Entwickelung in den Vorleſungen über Statiſtik 
“pertehften, Do verftriar ch Hr. Spittler dann und wann 


- au) In das Geblet der Politit. "Der Hiſtoriter aber, der Ah 
nür mit geſchehenen Dingen beſchaͤſtlgen TOR, handelt wider 


“feine Beſtimmung, denn’ er in’ die Zukanft hinausſchaut und 
„ wohl gar den pofteiihen Kannongleßer ſyleit; wie 9. &.417 
n Aufehang’ Rufflande geſchieht; md: unrer andern gefragt 


hatedı „led das ugeheure Reich al ein etc ſich erbüls . 


In Geſchichte der Schweiz, des italleniſchen Reichs, des. 


— 


2°; aten, gen Durch forkBnueende gure Afihten Die Boltemerige 


Epcb ürtmeprt? und dann Catharina darauf rechten, "baß-fhr 


Weiſt and Sinn auch auf allen Iren Nachfvigern uhen 


a J 

ied Gere) 1m en 
| t rkongen durcaubt 
iſt die Darſtellung des algeimeinen Zaſtantes Stall Fon 
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far San ale Die αXνα un 


Bun ki, &: au; Ahr ‚Ahr’einen —28— ee 


> 


Compenpiane I: 4 umRändiih, 


- An ſchimmeruden Antitheſen und Dertamationen ſehir 
und i in dieſem Bande nicht; wie 1.15. ©. a3: „Niqht alfe 


\ „die Barbaren hahben J Itallen zu, rund nde de gerichtet; die Roͤmer 


welt thaten's. ‚Sa, wenn. der. Werf. noch geſagt hätte: 
Nic, die Barbasen allein baben- Italien zu Grunde gerichter;' 
‚die Römer feibit trugen viel dazu bey, oder thaten das Meiſte! 
So auch ©. Bat „Eijzelin — ſpieite hier mit hohem wildem 


x 


Ziuhme ven Noyalifterk und Demagegen zugleich; doch beyde \ Ä 


Rollen ſplelte er ur“ Und ſo dm mehrern Orten. 
BGS.48 heißt ee Odeaker waͤre. durch die Treuloſigkelt fel« 


het Ueberminbrrs, des Oſtgothiſchen Königs, Dieterich, ges ' 


Aalen. Allein, richtiger Ift, daß diefer ihn nebft feiner Familie, 
und ‚deinen: Freunden hinrichten ließ, weil er ſich, ungeachtet 
des — Vergleichs, in eine Verſchwbrung gegen Dies 


terich eingelaſſen hatte. Jordanes ſagt zwar. diefe Verſchwoͤ⸗ nu 


tung wäre ungegrändet geroefens aber, Caſſiodot der, es beſ⸗ 
m volffen konnte, und andere, behanpten Das Gegeutheil. 


©: 247-2350: ſteht ehe deiehrte und: f&arffinnige ui. | 


—E— über” den. Urfprung der Ungarn, dir der Verf, lie⸗ 
ber von den Kalmuͤken, ats Finnen, herleiten will; Re vahe 


aber. sicht. in: ein Compendium, mp nug-veie Thariachen und - 


Neluitare kritiſcher Forſchungen erastet werden. - Dabin den 
doͤrt unter andern au, was ©: 3,78 ws, Nr und 4. von 


u Ruslands fruͤhern Eultue oder Uncultur raſonnirt wird. 
tieben an den Mond un unfess. Cremplars: Sinnreiches, pata⸗ J 


voxes Geſchwaͤtz! J 


Wie gefäflt unfern Befern folgende Werglekbuyng [-) 1 13 | 
ten Sture hat die Buchdruckerey in Schweden eingeführt, 


* vielmehr zur ordentlichen Prifeffion‘ daſ⸗ lbſt gemacht z 
„denn eine Zeit lang: zog Ei Buchdrucker mir ihrer. Kunſt 
Rande ——— wie eiarden die Mormelrbiere 4 


Die Staa da Betnerlon der Seongiee in San⸗ 
den. ander „Kart dem aucen ſcheint ung viel zu einfeltig vorges 
ſtellt. Wenigftens finden wir nidyts von. dei dabey veruͤbten 


Uugereigeigkriten, urn in Auſehung des Livland ſchen Adelt. 
— u "iz 


ss, Ve 


\. t 


\ . 
x u; s 


i 


P 7 * 





———————⏑————————— 





ober, wenn „ lieber wi, Freymuͤth eis bee * 


im Urtheilen. Im zweyten Daude gehoͤrt hauneſ 
ri was er Über Bohne bellungen fagt (©. 362.0. ff. 
423 u. ff. verglichen mit dem Schuß der Vorrede). Bien 
ende haben wir in einer deutſchen Schekift, die unter Ihre 
erfaſſers Namen erfchien, ein fo freymürhiges und Be 
Mes oder beiffendes Urtheil daruͤber geleſen. Ob ſo etwas in 
an Compendium gehöre, moͤgen andere entſcheibden. 


5 370 wiſge 3 Op. au der ——ã— ven | der, der kein. 
\ alferiun von Rußland egten detreffend 
em Ruſſiſche G —B Aufſatze in des Kuſſi⸗ 
ſchen Geſchichte). Die geheime Licterargeſchichte ſagt, fie 
feyen aus einem fänf Quartanten ſtarken, ungedtucten Werke 
hes Hrn. Hofraths Stritter gegogen. Uebrigens find bis jetzt 
nice 6, ſondern 9 Baͤndchen dieſes Werks erfchlenen, mouse 
. das legte Bis zum J. 1225 geht. Im Original, deffen Seen. 
Hand im I. 1794 erfchlen, geht das Wert bis ı76. 
©. 37 iſt die Jahrzahl 1798 vergeſſen. 
Wenn es ©. 38 heißt, es fehle ganz an einem Werke, 
das die Ricteratur der italieniſchen Geſchichte enthalte: fo Dachte 
* Verf. vermuthlich nicht an Tiraboſchs Storia della leite· 
yatura Italiaria, werin auch jene Eitteracur mit Rede. 

G. 19 hätte der neuen Ausgabe won Gtigenen’s Hi- 
fire genealugique de la Maiſon royale de Savoye er- 
waͤhnt ern ollen, die an Turin‘ 1778 In vier Bellanten ers. 

ſchienen iſt 

Sie Liolandiſen Jahrbucher von Gadebala (S. —9* 
Keſtehen nicht aus 3, ſondern 4 Thellen, de von 1780 bie 

. herausgekommen ſind. 
Anſtoͤßlg war uns beym Leſen das oft vertommende ſeit 
‚ fatt ſeit dem. So auch weit, ſtatt bey eisen. 

2 ſtatt Eigenthaͤmer, u. dgl. mehr. 
Nun haben wir noch ‚den. drltten Band, der bie verfpenn 
| m ame Tabelen enthalten rl, In erwarten. 
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J —— ——— MNaturrechtes 

WVon Karl Didwig Poͤrſchke. Konigeberg, ip 
Nicolovius. 1795 324 . 2. 186. æ2. 


, Die butgerliche Geſetzge bung nur als einen Del " 
hen («fe Theil 





leicht wird mancher die Energie des Ausdruds hier und da ge: 
| eildere wuͤnſchen; wis glauben aber, :daß die omArpoxupdım - : | 
bweilen einer flarten. Erſchuͤtterung bedarf, Wir heilen, - | 
‚ehe wir weiter anzeigen und beurtheilen, den ſchͤnen Schluß 
der Vorrede mit. - „Die geſaͤhrlichſten Quackſalber find die 
Stagatsquackſalber, befonders die, welche auf Einmal eine 
Madiesicur der Staaten hewirken wollen. Es haben oft 
Jahrhunderte dazu gehoͤrt, um einen Staat In ben Grund zu - 
verderben, und Jahrhunderte gehören dazu, um ihn aus Dem, 
. runde zu. beffeen. Die: Natur macht nirgends Opruͤngez 
der Menſch iſt nicht meht böfe, als er gut inz er hat zu dep⸗ 
ben nur die. Anlagen, und fo wiel Zeit, als ouf ſein Vetderben 
aufgeht,“ ſo viel Zeit erfordert auch feine Beſſerung. Da nie⸗ 
mand den andern (wider ſeinen Willen) gut oder bbſe macht; 
prern jeder durch fich ein gufer-üder ein bhfer Menſch wirds... 
‚ ba; jedet einzelne Otaatsbuͤrger ſelbſt in einer Deſpotie, auch 
durch ſeinen Willen ein Etlave ein swͤrdiger wurde, 
und die BVuͤrger A mie in Maſſe in i mil; 


-. 
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fo mögen ‚fe, did Werumufe‘gebistet eB;; ai einzeln darch 

e Bearbiltung freve Menſchen werben. Daber find Ems 

e 1 ‚die In der gegenwaͤreigen Ordaung der Dinge Ins 

aan. Hoͤllenfreunden erreget werden, nicht das Mittel, ein ver⸗ 

derbenes Volt zu retten; "Jeder fange mit ſich ſelbſt an, durch 





Moxat made er. ſich frod, und fo wird fein ganzes Volt ſtey 


werben, nämildh den vernÄnftigen Geſehen gehorchen.“  _ 


> - Das Sanzeift.in folgende Hauptabſchaitte geteilt: All⸗ 

eines Natucrecht, befondetes LWaturrecht, hüusli⸗ 
ces Recht, Staatsrecht, Voͤlkerrecht. Die abſendernde⸗ 

Ohiloſophie entdertt drey Zuſtaͤnde des Mienfchers, den rehen 
ven geſelligen, den moraliſchen. Nach dem erſten iſt er blos 
Tier, na dem letztern bios reine Veruuuft; nur der mitte, 
töre; in welchen der Thierſtund und der Wernunftſtand verei⸗ 
nigi find, iſt wuͤrktich verbausen;.er'ift daher auch der Ra« 


turftand. In dieſem fell fich der Menſch immer weiter vom 


erſten entfernen, und dem letztern inımer mehr naͤhern. Die 
Geſetzaebungen dieſer drey gedachten Zuſtaͤnde find: Eigen⸗ 
duß, CGeſchicklichteit) Unverletzlichteit Cäuffere Gerechtigbeit 
der Grund wabrer, allgemeingültiger Klugheit) Weisheit, 
Der Geſelſſchafteſtand, anfangs: ein Produkt des Inſtinktes, 
nachher ein Erzengniß der kirverlequng, Farin hicht von dem 
Bhrgerlichen Stande Cim weiteiten Sinne), zu welchen er fi 
rote Genus zu Spedties verhält, abgeſoudert, noch menigee 
demſelben entgegen gefeßt werden. In dem erfien iſt bie 


SGrundbedingung Unverietzlichkeit, 8; die erfannte Noth 


Vwendigkeit, nichte von dem, was dem andern gehoͤrt, wider 
beſſen Willen zu verändern: fendern jeden neben ſich bleiben 
ju laffen, was er IR, und wollen darf zu feun ; und.die tauſen⸗ 
—* Verträge des legreum, deren wichtigſte Beſtimmung 


die aus den Willen, fein Eigenthum ſicher zu beſttzen, entſtau⸗ 
dene Verebredung wechfelſeitiger Vertheidigung iſt, gruͤnden 


ebenfalls dlos auf die gewollte Unverletzlichteit. Die ers 
sußenden Geſetze des Seh — * ftſtandes, welche dem Funda⸗ 
mentalgeſetze der Unverletzlichkeit untergeordnet bieißen muͤſ⸗ 


fen; find Erhaltung deß Eigenthums, und Vermehtang deſſel⸗ 


den durch Beſitznehmung herrenloſer Sachın, Das Prineip 


bes Notnerechts eder der Geiſt aller boͤrgerlichen Geſetze if 
" verneitend, und beige: "Drache niemand zu weniger, als er 
wdllen barf· ju ſeyn. Der Menſch ſoll und darf Menſch ſeyn3 
ſelne Fotberuingen an alle Miunenſchen, ansum ser In die om 
H - , . \ W NP 
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* 
dingung unſerg Eintrittes in das buͤrgerliche Leben. ſolgt, va 


der. Menfch: keine andere Geſetzgebung har, als die feikiget 
die aber übereinfkirmend mit aller Menſchen Geſetzgebung ſehn 


: for Anderer, Menſchen Geſetze, wem ihre Duelle die Are} 
nunft iſt, find für uns. eben fo wahr uud guͤltig, als Hätten 


[1 
* 
« 


wir Ke· ſelbſt gegeben: dann die Wernunfsgefege: find in allen 
Menſchen dielelden, Das allgemeine Sefellihaftsrecht iſt ein 
Syftem der durch die Prineipien der Udperiegiichkeit‘ und die 
Daraus vethwendig abergeleltesen Sicherheit" uͤnſerer Äufferen . 


Menſchheit möglichen Geſetze. Von ihm it das birger licht 


echt bios durch Die: Binzugefommene heutlich auegedruͤckne 
klaͤrung der. wechſelſeitigen Vertheidigung verſchieden? "wos 


von der Begriff implicite ſchon in der. norhiuendigen Oicher⸗ 
beit, ſo wie der Vegriff vor .diefer in der nverlagtichkeit Tegtı 


Die biegerlichen Rechte auf beſondere Buͤrgervereine ange 


ande erzeugen Die Rechte im Staate aber die Privattechte, 


de auſſer den Westrägen nie-roigfühtiich, affa nicht auf Dräge -⸗ 


Uchkein, als ihrem erſten und höchſten Grund, gebauet ſeyn 
duͤrſen; denn Nuͤtzlichkeit iſt ungewiß und onämbrrlich; ebenn 
‚fa. eine daraus hergeleitett Geſetzgebung, wodarch die ſchaͤnde 
Ute: Sklaverey befoͤrdert wird. Fuͤr eint Wichhrerde mag 


die Nuͤtzlichteit gar wohl'das. oberſte Geſetz ſeyn Salus ar- 
mento fuprensa lex .efto t.aber fuͤr einen Staat ſoll die Gex 


techtigteit das share Geſetz ſeym; es entſtehe auch. Daran, 


was da wolle.“ Da das bürgerliche. Recht bios eine beſendro 


” Anmendung des Maturrechts oder des sallgenminen ‚Cafell« - 
ſchafterechts auf eine Species von Menſchen it: fsfann es Im 


x Beier Art von bürgerlicher. Geſellſchaft aufgegeben, oder auch 


zur eingeſchraͤnkt werden.  Denn.in welchem Birganrem | 


kann man auf Sicherheit des Eigenthums, auf Uwverletzlich⸗ 


geh der Verträge, auf Erhaltung: der abfolaten (die keines: - - 
‚ Werabredung bedürfen) und der verabrebeten Rechte Were: 
thus 2Wer. uns ſagt, ein Natutrecht koͤnne in einem Staate 


nieht. gelten, behauptet entweder; daß der Otaat nicht in 


Natur iſt, oder daß die Wernunft nicht für alle Menſchen 


Guͤltigkeit hat, daß die Menſchen keine Buͤrger ſeyn —*B 
ſorwie Thlere regiert werben muͤſſen, kuͤrz, daß die. — | 
Seine Menſchen ſind. Zeiget man uns einen Otaat, welchet 
micht anders, als durch willkuͤhrtiche Geſetze erhalten werden 
kaun/fuͤr welchen, wein man ee a — 
SD. ꝝ.xxv.x „er, Vilsdef, 7 $) 


\ 


. 
’ 


+‘ 


. 


— r f — — 


. " \ “ 
. - . “ ’ " v 
“ ‘ s Pr .. 
| ’ 7 — 
224 ....: Sefweisheit: Ä | 


sermunft; fo lange es geht, geftäher.* — Dieſelbe Praͤci⸗ 


ion. die in den Hier inc Kurze gezogenen einleſtenden Abfchait 


gen herricht, finder ſich durch die ganze Schrift; allein, dei 
anne Maungsehlerer uns, uns über das Folgende kürzer zu 
isfen. Was: der Verf. S. 96, 97 u. a. D. von Erbämtern 

t, iſt entweder nicht. deutlich genug, oder nicht confequent: 
yrbämter laſſen fih- In. ver vernünftigen Natur nicht behau⸗ 


pen. Wenn aber ein Stentor zum Erbuusrufer eingefekts. 


eiu Loncens ertlich für feine Nachkonimen auf eine Warte ges 
elle iſt: ſo moͤgen die Nachkommen 'd06 orſtern ſtumm, Die 
Des legtern blind pen: iht echt auf das Amt IM, wenn glelch 
bhchft auvernunſtige Boch ganz unneteglich, toell es durch 
Werrräge feſtgeſetzt, folglich nicht unduͤrgerlich war.“ Wem 
Vettraͤge nur äber) eigenes Eigenthum guͤltig, buͤrgerlich und 
juridiſch moͤglich And, und ein Wertrag über ſchlechterdingẽ 
ſremdes Gud ſo gut als kein Vertrag It: fo vernichtet ſich je⸗ 
ber. Verteag won ſeibſt, der Über das Eigenthum der Nach⸗ 
kennnen, das doch wahrlich ein freindes Eigenthum if’, ges 
ſaloſſeu wird; und dernrigene freye Mle der Nachkommen⸗ 


¶ Mev rin nt af Udvecnunfi gegründet; und Aut Hi | 
) 


ſhaſt gehoͤrz doch wohl Air’ diefe Kategerie 2: Der Verf. kann 


dagegen nicht autmorten, Daß die Nachkommen durch Beybe⸗ 


Itung-ded. Kaufpeeifes., um welchen die erſten Contrahenten 


/ 


a 


‚ - Kiobastinder Koch zu freffen , diefe Befugniß haben fie nicht.‘ 
Die: Mahkonmen mögen ſich eben fo unterwerfen ;. denn fie 
Einen ‚fi wegwerfen, wie ihre Votaͤltern es gethan habens 
abet dann iſt in ugmer: Vertrag eingegangen, und: von den 


bereingefemmen fine, oder durch eine Handlung, die die Eins 


x willigumg in fich fhliehe, oder duch ansdrügliche Erklaͤtung 


Dielen Erbvertrag beftätigen , folglich auch das Erbrecht, das 
Ertame genehmigen. Iſt dieſes muͤrklich der Fall: fo iſt der 


Werttag in.ber That kein Erbvertrag, das Recht kein Erbe 
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eh; jenen: üb: me geſchioſſen, dieſes ift neu erworben. 

Bieſes wird durch dasjenige beftätigt, was der Verf. ©. 334 
von ‚den. Kindern der Sklaven ſagt. Wenn Millionen dem. 
Dalai Lama für. ihren Gore und Heren anerkennen ‚wollen, . 


und, feinen Both: oßrerbierig.zu verſchlinden, fich auheiſchig 


wachen; dab mögen fie; deun.fie hatten Mrenheit, ipre Ver⸗ 
nunft, ihren Willen, Ihre Menſchheit hinzugeben. Aber daß: 


Sie ‚feine. Wuͤrde ſoͤr erhlich erklären; und es ihren Nachkom⸗ 


men. durch einen Vertraͤg zur bürgerlichen, und alſo unerlaͤß⸗ 


lichen, Pflicht machen wollen, feinen oder ſelner Kinder und 
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len, 5: B. ©; 14,45, 86,315 u. a. geprüft werden. : Mit 


- 


Recht bemerkt der Verf. S. 27, daß die Erklärung der Abe.’ 


fiht des Zufammentgerend in den Buͤtgerverein deutlich, und: 


wo nicht durch Worte, als-5H volltomineäfte Etklaͤrungsweiſe, 


ausgedrückt, doch unzmweifefhäfe feyn muͤſſe. „Die ſogenann⸗ 


ten ſtilſchweigendetn Beräbtedungen'- find öre Verſuchung ee 
willtůhrlichem Geluͤſten nach fremden Eigenthum, die. dem 


Deſpoten den Schein der Rethtmaͤßigkeit für. ſeine Launen; 


‚ffre feine Raub, und Mordfucht und dem Beherrſchten eig 
befchöntgenden Vorwand geben, feine Meutereyen und fein; -_ 
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ſpatern DaYat kLamas ein neues Recht erworben wotden, un; 

Erbdrecht, Erbvertrag ſind für dieſen neuen Vertrag unpaſſende 
Benemungen. Nach dieſer Bemerkung muͤſſen einige Stel: 


Kun) ⸗ 


1 


tegerartiges Losbrechen gegen: feinen Herrn zu techtfertigen. ·“ 


leſem zuſolge behauptet er auch· S. a4V gang richtig, daß der 


Kaͤufer eines: gehwungehen Selaven durch die Koſten desihuf \ | 
Kbendunterhatts,’den ſich dieſer feiner 58 
fangenſchaft weder nicht ſelbſt verſchaffen Bornte), nicht dag - 


reichlich gegebener & 
mindeſte Recht alıf ihn erlange. - Wie ſtimmt: nun dieſes mit 


Ber Behauptung S. 151 zuſammen, daß der mit unwider⸗ 


Ffeblicher Gewalt Gebundene dadurch eine Freyheit herlich⸗ 


de, und angeſehen werden koͤnne, als waͤre er durch feine — — 


Willen Sklave geworden, mern er det Willtuͤhr des Ueber⸗ 


"mägtigen'nue Einmal gehorcht? - Heißt-denn, tem Gebot 
. eities Uebergewaltlgen einmal ſich utſterwerfen fu viel, ale, 
fi erklären, daß man fein Sklave, ſogar, DAB mei immatit 
fein Sklave ſeyn tolle?" Er fon lieber Mc -codren laſſen, pw- ° 
fDE lleber Hungers erben, fordert der Verf. anderswo. SE 
‚IE doch ganz unbegreiflich, wie ein anderer uns folle zwingen — 
nen, entweder ‚eine Handlung zu begehen, die rine Erkläe - 
Kung feyn fol,” daß wir auf Immer mit unſerm eigenen fegen 
Billen feine Sklaven ſeyn wollen, oder ans feibft das Erben ° 


zu nehmen, oder nehmen zu laſſen. Und iſt wohl, aufler der 


freywilligen Erklaͤrung dutch Worte, oder der freywilligen | 
Annahme des Kaufpreiſes, noch eine andere unzwegbeutige ' 
Erklärungsart zu denken? Gind niche vielmehr ale Übrigen, 


Handlungen, die eine Ausfage enthalten follen, daß man 


Sblave feyn wolle, zu jenen vom Verf, mit Recht verabſchene⸗ 
ten ſtillfchweigenden Verabredungen zu zählen? Eine unmwie - _ 

⸗derſtehllch erzwnitigehe Handlung If nach keine ſtlaviſche Hand⸗ 
lung; -eine ſtlaviſche Handlung iſt noch nicht die Handlung efe " 


nes Sklaven; und eine einzige Handlung, die nur einem’ 
.. DE 73 7. Glan 
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-faiebar färeiemt 6 mir Daher, woran e6 


C4 
> 


GStiaven zukemmt, wenn ·ja Slrfe alß ſalche angwehſethatt. exe 
Aimni werden konnte i noch keine unzimenheutige Erklärung, 


bp man immer Stiane fepır togile, and fih folglich dem 


- Ting, bie nidıtvens anlerm Mihen hervorgegangen, ſondern 
r 


s 


Nirkeriwerfens, für einen Vertrag gelten fol? Im bürgerlichen, 


ame. Handlungen gezwungen werben; und gegen dien. 


Schur ſinden; denn einen Gewolt entrilfene Zufage iſt 


Fin⸗ bürgerliche Zuſage, Voth, d. h. apfer ſchon vorhande⸗ 


Ber , micht erſt: durch den gewaltthaͤtigen antrahenten hervor⸗ 
gesrathter Elendsaußand kann und zu einer Dulsge führen, die 
ie virleiche nachmala bereuen, aber doch ſchlechterdings hal⸗ 


fan: müflen; denn an dieſer Zuſage iſt gichte uubaͤrgerliches 
ds Yıdıbiaung, d. h. gewaltſame Berfegung des uͤbermaͤch⸗ 
- Kyen Contrahenten ig Yan Elendozuſtand durch Plagen, dig: 


ide nur unmoraliſch. ſondern auch unduͤrgeriich ſiud, kann 





eine ändere, als gleichfalls nur anduͤrtzeeliche, d, 1. ungültige 


Aufanen hervorbringen : Unbürgesiker Zwang hann keinen 
erdrlichen Vertrag eeyeugen. „Waͤre jemand auch durch Au⸗ 


dlohung des gereiffeßen Todes genothigt Worben, etwas wegin⸗ 
gan: ſo iR hier doch keine Raͤuberey im buͤrgerlichen Ver⸗ 


jandez dieſe ‚Fiber nut dann Statt, wenn, der andere ſeine 
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Eure DE en x a ER . \ : 
Der Gewaltthaͤnige ſollte hler nice auch Raͤuder fen? Ed .. 
bar mir ja durch Audrohung mein Leben, das ja doch mein, 
. nicht fein Elgenthum Ift, genommen; und ich Habe ihm dieſe In 

Herandte Gut blos nieder abgekauft. Ich kann ih alfo 88 *  - 
ELebensraubes anklägen.. Das Gut. ober das Leben nimmied - - . 
mir gewlß; indeitr id) das eine rette, raubt er mir das andere, u 
„Er muß entweder alte Zufagen halten, oder keine.“ Ja, 
wenn fle bürgetiich, d. h. nicht durch unbärgerliche Gewalt ent 
riſſen nd. „Das Verforochene iſt etwas Weggegedenes; ed, _. ' 
gehoͤrt niche mehr uns.“ Sobald es in der That verſprochen, 
d—. 5. nicht durch unbuͤrgerlichen Zwang erpreßt iſt. Meine 
moraliſche Freyheit geht den Mitbürger nichts an; er datf 
aus derfelben ſeln Rerht an die Gültigkeit meiner Zufage nicht 
deduciren. Er hat es.nur zu thun mic meiner bürgerlichen . 
Bieabe d. 6. it. meinem Vermögen, mein Cigenthum zw : 
ehandeln, wie ich will,, und darin von Niemanden gehindert . 
- gu werden.‘ Sobaid er mich nun dutch Zwang zu einem Bere - 
trage nöchige: fo IE dieſer Vertrag darıım ungültig, weil r 
‚eine hürgetliche Freyheit (die moraliſche kaun er nicht er⸗ 
.. selben), wein Eigenthum zu behandeln, wie lch will, gehemmt 
oder wernichtet ‚har, ehe ich Me ih "bürgerlich froeywilliig 
abgetreten habe. Wir wollen ung blenlit gewiß der Sünde 
nicht ſchuldig machen, Ausnahmen von dem heiligen Geier - 
des Worthaltens zu geſtatten; fo wie wir die Sache hier ber 
ſtimmt haben, iſt jeder bürgerlichen TINENHrlichfeit der Dt) 
| verſpertt. Buͤrgerlich freywillig und moraliſch freywillig 
‚In der Darſtellung des Verf. verwechſelt. Buͤrgeclich frey⸗ 
willig iſt blos verneinend. Derjenige handelt Bürgerlih frde . , 
willig, der ſich unter keinem die Sicherheit and Vertheidiguug | 
"des Eigenthums gefährdenden, durch den Würgerverein were \ 
“ ‚botenen Zwange befindet. Kit, Geld, Vergnügen, Chip, 
Mahn und jede andere Lockung mag einen Vertrag veranlaje 
ſen; er iſt guͤltig; denn der Buͤrgerverein kann diefes nicht - . 


‚verbieten; und den Preis, wie hoch ein Gut weggegeben wer ⸗ 


‚den dürfe, nicht beſtimmen; wer den. Vertrag, durch eine diefee. 

Lockungen 'bervogen, Hefchloffen bat, hat buͤrgerlich freywillig 
gehandelt. Hunger, Sqlaͤge, offenbarer, buch Worte aus. 

. Ygedrügfter Betrug, Gefangenſchaſt und jeder ſolcher Zwang 

“ER durch dem Buͤrgerverein verdoten; jeder daburch erpreßte - 

„Vertrag ift bärgerliih unfreywillig (obgleich moraliſch freprofl» 7 

.. „1825 felstic) unbuͤrgerlich und uͤnguͤltlg. Nicht bürgerlich 

gewaltthaͤtig ſeyn, If Tin Dürgervetein früßer, als Wort hal» 
.. e3 : ten 7 
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tens das frühere, zehtmäßige, gen | 
teen durch Gewaltthaͤtigkeit an Ach geriffeneti Elgenthumsrecht 


thuwsrecht geht beim fe 


— went diefe Begriffe fih anders Nicht ſelbſt aufheben — - 


vor. Alſo muß nicht erſt, wie der Verf. S. i74 meine, der 
gezwungene Berfprecher zum TWorthalten angehalten werden. 
Am Ende diefer Untetſuchung lenkt der Verf, in der That ein, 
und ſpricht von jurldifchen Werfprechen, wodurch er jene allge» 


meinen harten Grundfäge aufbebt. Doc wit müffen ſchlieſ⸗ 


— 


fen. Es fell ung freuen, wenn der Verf. ung bald mit einem 


vollnaͤndigen Syſtem des Naturrechts beſchenkt. 


ro. ‘ .o + 
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Sgpoͤne Wiſſenſchaften. 
Reiſe in bie miträgchen Provinzen: von Frankreich 


im Jahr 1785: bis 1786, Dritter Theil, 302 
‚Seiten, : Vierter Theil, 408 Selten. Fünfter 
Theil, 464 Seit. Leipzig, bey Göfchen. 1794. 
Mie Kupfern, ' 3 ML. 18 He. Ohne Kupfee 


Dieſe drey Wände eines Werkes, deffen Anfang ein andrer 
Recenſent Im ı daten Bande der A. D. B. 2. St. ©. 343 
ausführlih angezeigt, und dem feine Originalktät einen vers 
dienten Beyfall erworben bat, enthalten die Wegebenheiten 
von acht Tagen, die der Reiſende In Avignon zubringt. Sein 
Aufenthalt in Caverac und fein Liebeshandel mit der Kleinen 


ſeines Herzens roleder geroounen habe. Diefe Entdeckung und 


‚der warme, beitere, lachende Himmel, unter welchem er ſich 


befindet, befenete felne Lebensgeiſter. Alles fein Muth, feine 
Lebhaſtigkeit iſt zuruͤckgekehrt, und mie ihr verſchwinden die 


.Vorſaͤtze von Enthaltſamkeit, die er hey feiner Abreiſe von 


Caverac gefaßt hatte. Ein neuer, weit gefäßrlicherer Liebebs 
handel entſpiunt ſich in Avignon, deffen wunderbarer Gang, 


* "Abentheuer und Gefahren bey weitem den groͤßten Theil dieſer 


Fortſetzung anfuͤllen. Etwas ſchluͤpfrig iſt Liefer Gang. In⸗ 
deß iſt es nicht ſowohl das bedenkliche Abentheuer in Claͤrchens 
Kammer, das den Knoten ſchuͤrzte, indem es Ihn auſzuloͤſen 
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- Margot, fo tragi⸗comiſch auch fein Ausgang war, har ihn | 
Wwenigſtens gelehrt, daß er die verlohren geachtete. Spaunkrafe 
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vieimehr der überfläßige Muthwille. ber ſich in manchen Zieh 


Seenen der Sinntichfeir umgieht, an manchen Stellen zerreißt 
Baft:tod: weniger wird man ihin die Bertheidigung der Schluͤ⸗ 


Errbillane und Hamiltons, der Idris und Amadis nicht FI 
@ 


erſchrouͤcken Urſache haben: fo finder man auch in diefer Erz 


kung die ſeltne Kunſt, ich nahe bis an die Schranken anzu« 


vraͤngen, ‚welche Die Schönheit von der Aleppigkeit ſcheiden, 
she ſich in das Gebiet der Iögtern.zu:ubritren, und dey den 


Den ‚au der. Bildſaͤule der Wenns das Auge des Zuſchauers 
mehr auf die Kunſt, mit welcher der Bildner din Marmor 
beſcelt, als auf Das verführerifhe Laͤcheln der Goͤttinn zu ⁊ 
ten. Leſer von geſetztem Gemuͤthe — und für ſolche, nicht Fön 


Knaben, iſt dieſes Buch geſcrieben — werden auch bey den. 
cſchluͤpfrigern Scenen ihre Aufmerkſamkeit mit ganz andern. 


Bingen beſchaͤſtigt, finden, dis: mit dem, wus die Sirmen ver⸗ 
führe: Claͤrchens raͤthſelhafter Eharakter, die unbegrrifliche 
Art, mir welcher fie ſich auf das Verlangen ihres Liebhabers 
einlaͤßt, ber: Streit, den dieſes Raͤthſel in’ dein Gemuͤthe des 
letztern erregt; bie Mittel, durch weiche er fie endlich zum 


Ziele bringe — alles Dies bietet dem Verſtande einen reichen: 


Stoff von Beſchaͤftigung dar, bey welcher ur eine verberbek 
Phantaſte aufzulodern im Stande ſeyn dürfte: Die Geſchichre 


. ſelbſt, zu welcher die Dde an den-Zufall, die der Reiſende nosr 
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feinem Einkritt in Avignon dichter, den Schluͤſſel giebt, if 
bdie Geſchichte der meiften menfchlihen Brftrebungen nach dany ' 
was mir Gluͤck nennen. Eine falfche Vorſtellung taͤuſcht und a 


wir gefallen ung in dem Wahne,; und vermehren ihn; mit ei⸗ 
nem großen Aufwande von Witz und Kräften dringen wir dem 


etwuͤnſchten Ziele.eritgegen, erreichen es, und-fehen uns betro⸗ 


gen; die verfprochene Freude loͤſt ſich in bittern Verdruß aufs 


wir zuͤrnen mit ung ſelbſt und der Welt; und am Ende zeigt - 
es fd, daß der Zuſall die Rolle der Weisheit geſpielt, und 
daß wir feiner Leitung unſre Nettung zu danken haben. Das 


Unverhoffte und Unerwartete, welches jeden Augenblick die. 
Kette unſers Lebenslauſes zu uuterbrechen ſcheint; ahber eigent⸗ 


(Rh nur die Abweichung der Nothwandigkeit von den Illuſio⸗ 
wen unſerer Cinbildungskraft und eanOetzeiiſt bar den . 
le | J | eo . - Berf. 


vwrlytach, mäs-tas Gefuͤhl der Ehrdarteit malebtt ſeurem 


J pfrigkeie, und am wenigſten dag, was er im AV. TH. S. 34% . 
fast; zu gute halten: konnen. . Wendet min indeß die Blicke 
von ſeuen. einzelnen Zügen. ab, vor denen body die Leite dee 


nigkeiten zeigt, und den Schleyer, mit welchen der Verf. bie 
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werf. auch in Liefer Seſchichte, fo wie in den 


| Begebenheiten 
Der erſten Baͤnde, als ein, Mittel gebraucht, die Aufmert ſam⸗ 


keit des Leſers iumer von neuem zu ſparmen, und ihre Er⸗ 


J warsungen fo lange zu täufchen, bie ſich alles geordnet und ge⸗ 


‚ ränder har. Man Esante fagen, ber Gang der Gefhichte 
und die Schreibart ſtehe auch in foler In einer genauen Hat⸗ 
monie, als heyde gleich epigeammatiih And. Daß aber dieſe 


oft wiederholten Taͤuſchungen aicht ermüben, dafür bat ber 
- Verf. ſchon durch die-Form feines Werkes gefordt. Es iſt ein 


Tagebuch; es find.die augenblicklichen Ergießungen ber Saune, 
Der Furcht, der Hoffnung, der Beglerde; jeder Abfchuire iſt 
gleichſam ein · kleiner leuchtender Puakt des Ganzen, mit dem 
trogerifchen Nimbus umgeben, den die geſchaͤftige Phanteſie 
imd: die augenblickliche Stimmung des Verfaſſers dieſes Tage⸗ 
buche um ihn herumzieht. Die Handlung entſteht almaͤhlig 

vor unſern Augen, und de die Eiubiſdungskraft der Kmunts 

perſon Hey jedes neuen Moment ia das vollende Mad: einzu⸗ 
"greifen, und ſeine Nichtung zu verändern, ober wenigſtens zu 
errathen ſucht: fo entſtehen jene Taͤuſchungen unmittelbar 
Dusch: die ganze Aulage, und befbrhern eben: ſo ſehr den Zweck 
der. Unterhaltung, als der Belehrung. Denn eben in diefem 
Berirrungen ber Phantafle und des Raiſonnements entfaltet 
füh. das Innerſte des Herzens, und neben der Auflern Ges 
fehichte Läufe eine Innere fort, welche jene an Intereſſe weit 
uͤberteifft. Indeſſen iſt auch für diejenigen, denen an der 
Melebrung weniger gelegen iſt, durch eine. Maunichfaltigkeit 
von Eharafteren und Begebenheiten geforgt, welche die des 
wundernswuͤrdige Mannichfaltigheit der erften Theile' aoch 
übertriffe. Und doch And der Perſenen, welche auf den. Schau⸗ 
piatz· gebracht werden, gerade nur ſo viel, als für die Verknuͤ⸗ 
pfung und Entwickelung der Handlung. nethwendig war, und 
ſelbſt die zufälligen Bekanntſchaften, die der Reifende macht, 


werben auf das zwechnäßigfte In ſein ſeltſames Abentheuen - 


eingeſſochten. Die Ersählung.der beyden Greuadlere im fünfe 
ten Theile verfpricht hichts weiter, . als:eine unterhaltende Epla 


fodes aber. wie wichtig wird diefe Erzählung durch- ihren Ze 


ſammenhang mit Claͤrchens Schidfalen, und die Entſchließun⸗ 


gen, auf welche ihr Zuhoͤrer dadurch geleitet wird! In dieſer 


Epiſode und ihrem Zufammenharge mit dem übrigen liegt ein 
Reichthum von Erfindung, Wis und Laune, wie nur wenige 
uunſrer Schriftſteller auſzuweiſen haben dürften. Der ihr ein⸗ 
gewebte Proleg. iſt in biefer Gaitung ein Meiſter ſtuͤck. Pine 
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Drofe des Wirk. Dan in dieſen Theilen, momfatih, "ch mehr 
Flle, Manuichfaltigkeit und Aumuth, als in den erftern 
Baͤnden. Die Sprache des Herzang uod des Witzes gelingt 
ihm in glelchem Grade; überall reißt er den Leſer mir ſich 
fort, entzüct und hageiert ihn. Lebrrafl:ficht Gedanke und 
Ausdruck in dem ſchoͤnſten Ebenmaasz und jener fpiegelt ſich 
gleichſam in dieſem, wie in einem ſanften uud Hasen Fluſſe der 
‚blaue Himmel und die veigende Landſchaft, die ſeine Ufer um · 
zieht. And unter. bes. poetiſchen Stellen) iſt vieles, das ſch 
durch die Fülle der Giedanken, den Reichthum des Witzes, die 
Überaßibenden Anmemdungen ieben fo fehr, als durch den glüde 
Uchen Ausdtuch empfiehlt. . Wir -führen nie Eine Stelle zur J 
. Probe an. an welcher wir etwas von Hamutvns Manier iin. 
Ben, deſſen Geiſte, wenn wir nicht irren, Thummels Geiſt 
am naͤchſten verwandt iſt. Bey einem Veſuche des fraurigen 
Vaucluͤſe rufe dar. Verf. aus: „Und dieſen Wohnfitz der Da | 
tümmerniß; armer. Petzacch ! dieſen abgeſterbenen Theil unfey 
rer freundlichen Welc, konnteſt du wählen? — — Deine: 
Laufbabn bienieden — mir uicht. Ich fuͤhle in Demut. 
daß ich Tür ſo hohe Verlaͤgnungen, ats, die deinigen waren, 
an brach, bin, und möchte nicht eine Nacht FÜR fo eine den 
tohnung vermachen, als du erreicht haft, Ich bewundre dich, 
ehne dir nachzuahmenn. 7 


Wie aͤherſchwenglich groß und ſͤĩß 
Muß die Empfindung ſeyn DaB, der ben Taligmann 
u Petrarchs befigt! Was gehn ihn ven Vaueluͤlie 
Die duͤrren Keeidenfelenan? 0... 

hn, der ſein Feld und ſeine Wieſee nr 
ar m Dechubhack iraͤgt, und rdiſch Zugemdfe : - N 
.. Bey Goͤtterkoſt entbehren kann -. - 6 
Ein ſchoͤner Geiſt iſt wuͤrdig, nur von Geiſtern 
Veadient zu ſeyn — Ein Gnom putzt ihm die Schuß, 
Ein Solphe braut ihn Thee, und Amoretten -Heifteng ' -\ 
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Die Spalten feiner. Feuſter . 00 0... 

2 Mas mangelt Ihm? ein uͤbarirdiſch Bene Ian - 
Erwaͤrmt Ile Stäbchen — flanımt:auf feinem Seeds 

„7. Und woenn bey ·einem Glas ärherifchen Tofayer  , 
Ein Dichterwunſch nach ſuͤhem Abentheuer W 
Ausp dann und wann durch feine Neryen faͤhrt ⸗ J 
Auf einen Laut der ſtets geſtimmten Beyer:  : | 
Fauͤhrt ihm ſchon ame, or Getreuertt. 
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0 Ge Wiſſenſchefen⸗ 
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Dee Muͤdchen ja; wie es fen: Ger behehit, 
ı# °  Wiond oder braun — und lodender und uener,- 
"Ws mir iv der Ocpelm noch keine gewohrt; 2 


a Eur & Ga du deinen treuen Gänger, = , 


2. Monardinn, bie zu Paphos thront, 


0. &o fürftli Haft du ihn belohnt/ 


* * 


1787). von eiuem andern Recenſenten in dieſer Bibliothel 
€ LXXIV. a. ©. 434.) anerkannt und geruͤhmt werden find, 


Moch ſteht der Sets, auf dem er, enger ne 
Mit die vereint, in Phoͤbus Straht gewohnt, 
Als keiner, der den Mufen frohe. : : - 
- Hier ſaß der Virtuos in Hinmasiuf, und grige 
Der Welt und- Nachmelt deine Freuden vor, " 
Dog ſelbſt Die Schoͤne, bie fein Ders erfahre, -— — - “ 
Das Knie vor deinem Zepter beugte, - u 


Und voller Sympathie, fo. kill und lebefsunt, * j 


Acht Erben — dem Apoll ſey Dank! — 


Mit ihrem Ehemann erzengte. 


Sranz XLaver Bronners Schriften. Zyed Varde 
(Auch unter dem Titel: Neue Flſchergedichte und 


Erzaͤhlungen, von F. R. Bronger.) Zuͤrich, bey 


Orell, Geßner, Fuͤßli und Comp. 1794: 8. 353 
Seiten. Dies Bänden. . (Auch unter dein 


„zitels Fruͤhere Fiſchergedichte und Erzählungen, _ 
"ie neuen Gedichten vermehrre und durchaus dere 


befferte Ausgabe.) 2718 2%. 20 8% 
Hr Berfaffer ; deſſen Talente: für bie- heſchtelbende Poeſte, 
bey Gelegenheit der Erſcheinung ſeiner Fiſcher gedichte⸗ Zuͤrch, 


dem zweyten Bande diefer neuen Sammlung eine See 
ichte und Theorie der Fiſcheridylle vorgeſetzt, in welcher er 


gegen Fontenelle beweiſe, daß die Sarſtellung des Fiſcher lebens 


J mg edel weder aus den aufgeſtelten Veinden⸗ v.. aus 


cben ſo gut, als die Darſtellung des Hirteniebens gefallen Ehre 


ne, Diefer Beweis war nicht ſchwer zu führen 5. aber auf ihn 


haͤtte ſich der Verf. einfchränken, er hätte nicht unternehmen 
ſollen, dem Fiſcherleben, in Ruͤckſicht auf die Idhſle, ſogar 
einen Vorzug vor dem Hirtenleben einzuraͤumen. Dieſer Vers 


dm 
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den Gedichten des Verf: „ denen, beo- allın..i5een. Ve 


- Wemand. den Preis ‚vor den Geßneriſchen Hirtengedichten zu⸗ 


‚geftehen wird. Weberhaung ſcheihen die theorethben Einſich⸗ 
ten des Verf. Über dle Dichtungsart, welcher er ſich gewidmet 


Sat, nicht ebeu ſehr tief zu gehen. Er hält fih an die ger 


- Grund zu geben, und. paßt fie der von ihm gewaͤhlten Gabe 


\- 


tung an, ohne fle einer neuen, nicht unnägen Prüfung zu uns 
terwerfen.. So iſt z. B. folgendes über den Unterfchied der 
Fiſcheridylle vonder groͤßern Fifchererzählung ſehr oberfläcke 


id: „Die Fiſchexidylle unterfcheldet fich von der gräßern Exp 
zaͤhlung dadurch, daß erſtens ihr Inhalt, er mag nun eint 
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woͤhnlichen, herkoͤmmlichen. Regeln, ohne auf ihren wahren. - 


kleine Schilderung oder. Handlung ſeyn, nicht nur uͤberhaupß 


atwas Anziehendes haben; ſondern gauz beſonders auf Die 


ſauftern Geſuͤhle wirben ſoll; und zweytens, daß eine Haud⸗ 


- Jung, wenn ſie der Stoff zu einer Idylle iſt, nicht von einech 


Jo. großen Umfange ſeyn darf, als bey der Erzählung“ Da 
die Handlung der Idylle etwas Anziehendes habe, iſt ihr 
der Erzaͤhlung gemein, und es liegt in dieſem Umſtande gap 
kein Unrerſchied. Die wahre Verſchiedenheit ſcheint ung. dar⸗ 


Anne zu beſtehen, daß in der Erzählung das Antereffe auf. dig 
. „Banalung, In der Idylle hingegen weniger auf die Handlung, 


— den, in ihr zur Anſchauung gebrachten. Charakter deg 


Fiſcher⸗ oder Kirtenlebens überhanpe fällt. . Die Fiſchererzaͤh⸗ 


lung wird ſich daher von jeder ändern Erzählung durch nichts 


‚aber würde fehlerhaft ſeyn, wenn Re nicht, wohres Fiſcherle⸗ 


"welter, als den unwefentlihen Umſtand, unterfcheiden, daß 
die ia ihr handelnden Perſonen Fiſcher find; die Ziſcherldylle 


ben, wahre Fiſcherſitten darſtellte und ſchilderte. Eben lo ugs - 


J beſtimmt, ⸗und noch überdies fehlerhaft, ausgedruͤckt if b 


Umſtand, daß die Fiſcheridhile auf bie ſanftern Gefühle wirken 


fole. Kann nicht auch eine Erzählung Sanfte Gefühle erwe⸗ 
n, und wer mag es unternehmen, das Mehr oder Weniger 


‚von Sanfrhelt zu beftimmen, das gerade der. Fiſcheridolle zus 
„Kommt? Der fette Unterſchied endlich zeige ger nichts an, 


‚was nicht ſchon in der Frage: wodurch ſich die Fiſcheridylle 


pon der guößern Erzaͤhlung unterſcheide? gelegen hat. Was 


Die neuen Gedichte ſelbſt anbetrifft: fo hahen ſie die Verdienſte 


‚der aͤltern Idyllen deſſelben Verf., und etwas weniger von je⸗ 


ner kicinllhen Malerey, die die Einbitdungsfraft mehr peinigf,. 


als ergoͤzt. Doch hat fih Hr. Dr. von diefem Fehler noch 
keineswege ganz Gebe # 


‚Doc. immer beenden wis. manche 
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" &trffen, er denen die Aufnerkſanikeit auf dar. Detall ber Er 
ſcheinuͤngen in der Natur die Phantafle des Dichters gefeffelt 
hat. . Der Fleiß, weicher ſich in ber Aufjählung Heiner Um⸗ 
ftaͤnde zeigt, giebt dem Gemälde eine Wahrheit, welche keines⸗ 
weges die Wahrbeit ver Dichtkunſt It, welcher wenige, aet 
greffinde und zur Hervorbringung eines beſtimmten Gefuͤhls 

iguete Züge genügen. Dieſer naͤmliche Flejß entzieht In 


“der Poefle, wie in der Malerey, dem Colorit feinen Giam, 
feine Friſche und Wärme; fo daß bey ber Bergleichung det 


Bronneriſchen Idyllen mit den Geßneriſchen nichts‘ fo ſehr 


— 


In die Augen fällt, als dieſer Mangel an Wärme und Anmuth, 
bey einem ſichtbar größeren Fleiß in der Ausführung. Sefiner , 
mehr Dichter, Bronner mehr Dialer der Natur. Das. 
alent der Hetvorbringnng and Darſtellung eines reinen 
eals, weiche den Dichter auszeichnet; zeigt ſich bey jenem 
‚feiner hoͤchſten Vollkommenheit; bey diefem tft das Ideal 
nicht Immer feſt und rein, und die Weilt, deren Zuftand und 
Sitten er darſtellt, wird disweilen taͤthſelhaft. “Die Sitten, 
die Charaktere, die Denkungsart und der Ausbruck ſtimmen 
nicht immer zuſammen, und einzelne, wenn ſchon kleine, Willie . 
töne flören die Harmonie, die in einem idraliſchen Werke herr» 
fhert ſollte. Etwas Gefuchtes, Gekuͤnſteltes, mäßfem Her⸗ 
bengeführtes wird man in dieſen Idyllen oft wahrnehmen, 
und ſelbſt in dem beſten derſelben herrſcht nicht jene leichte und 
ſeehe Grogie, jene llebenswuͤrdige Unfchuld und Naivetaͤt, 


durch welche die Weßnerifchen Idyllen fo bezaubernd und uns. 


nachahmlich find. Wir wollen einige Beyſoiele gehen, bie 
unſre Meinung degtfider machen werden. Ein Hirt hat fli 
mie ſeinem Hute einen Sonnenſchiem gemacht; er wuͤnſcht 
Ah Gluͤck zu dieſer Erfindung. Dann ruft ee ©. 21 aus: 
0 Stumpfſinn! imit Recht namıte dich nrulich Phaͤdon, 
der weile Greis, einen traͤgen Nebel der Seele; aber meine 
Seele ſollſt du nicht Hänger umdaͤmmern!? Und du, allzu be⸗ 
queme Unbebäfflichkeie , Hör’ einmal auf, mich einzufälfs 
feen, mie Mohnfaft! Anfmerklam will ich ſeyn, und nachden⸗ 
Sen, und, wo ſch's vermag, meinen Saftand verbeffern, 
Iſch fühl? es: aſt würde ein Funke Beſonnenheit das Dune - 
kel unfers Pfades erheitern, und oft duͤrften wir nur Die Hand 
geſchickt ausſtrocken, fo waͤren wir einer BDeſchwerde los, und 
A Annten unangenehme Dinge, wie laͤſtige Inſekten, von unſe- 
rer Stirne eritfernen.‘“ Dieſe Neflexionen ſtehen mit der Ver⸗ 
anlaſſang in keinem rechten Verhaͤltniſſe, fo wie ber Area 
— nn derſel⸗ 
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ſcher Hit. harmonirt. Auch in folgender Stelle: fheing ' 
der Fiſcher aus feiner Sphäre herauszutreten: Nimm, fagh 
e.& 24, di dirfen friſchen Strauß, ſchͤnes Mäbkens due 
— fein blendendes Farbenſpiel, und füble die 
Bas Scöpfers, der auch Bräfer mit fo vielen 
eb | bekleidet! Oteigt zu hm ein leiſer Dank ans daig 





vem kindlichen Herzen hinauf; o fe walle dir der Blumendeſt 


eſt lieblich, am die ‚and Druſt und zum. holdem 
- Anelig erhpor ! Empfang’ "auch diefe zwey zuſammengelegtez 
Schnitten, innen mit friſcher Butter beſtrichen! Thelle davon 
deinem Bruͤderchen mit! Ihr beyde verdient Belohnung; du, 
gutes Maͤdchen, en deiner Ba; £ e alles, m 
n ⸗Wwegen gleit, womit * 
® rs eher A it die Sprache * Paͤ⸗ 
dagogen, der Rinder ſpazieren fuͤhrt, um ihnen auf Tritt und 
. Schritt Moral zu predigen. Als eine Probe, wie der Verf, 
ig feimen: beſſern Oeorken Ichreibt; mie et füch zu dem wahren 
Tone der Idyhlle zu erhehen, und mit was für wahren und 
ladıenden Farben er ſeine Schilderungen, zu färben verfteht, 
Reben wir eine Stelle aus, dem Sommerabend (ı. Ih. ©. 
24.) bieher: „Laͤchle heruͤber duch zitterndes Reblaub, freumd⸗ 
J—— Laͤchle nochmals glauzendet herüber, che du 
ſcheideſt! Beleuchte mit Mofenlichte den fchönen Aufertpalt, 
n Herjensgüte nad Anſchuld wohnt; wo fie, mit Anmuth 
epaart, in der blühendften Geſtalt einer. Huldiun, zwiſchen 
Traubengelaͤndern wandelt. O wie erfreuend find diefe giäs - 
een Strahlenblicke, die ſich jet durch liſpelnde Blaͤtter 
ſtehlen! Aber herjerferusader ſind doch Die guͤtigen Blicke des 
hoiden Weſens, das jetzt, fo ſanft errbthend auf mein Lied 
horcht. - Haischer,, ihr neubethauten Kraͤuter, hauchet friſche 


Duͤfte aus! Angenehm erquickt ihr mit Ueblicher Kühlung jede 


abgeſpannte Lebenskraft. Aber mehr erquicken freundliche 


Worte aus einem fo faynen Munde 5: mehr ermuntert der An« J 


hauch feines fugduftenden Arhems das Mitttheitung ſuchende 
Herz, ale alles, wus du, o ſchoͤner Abend / Friſches und Er⸗ 
quistendes haſt. Warum färben Ach deine Vzoiken fo an 
wit zunehmendem Roh? Siſt dar baſchaͤmt von ihren 
Neizen? O —3 wei lieblicher, als all dein Rarbentfpiet, R 
das finfame Es er kenſchen Wangen ; weit bimmalier 

‚ fer, als. all dein m ‚ik der. Abalanz der ſchoͤnſten —2 
w vantenpler nu igrem vn Ban nei 


/ 
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nmm Wwenn ein Licheln Bes Benfalls’anf Darhneae bſuheaben 
Bönsigen ſowebt, wenn ihr trautes Grichmäße Frleden und 


v Wu indie Bruſt mir gießt; o dann ſchwing' ich über alles 
| MR 


dere mich empor, von füßem Entzuͤcken umfloffert, wie die 
bochgeſtlegene Lerche vom letzten Abendſtrahl; dann’ ſchtwime 
Bi in Seligteiten, wie die Bienen tn Wohlgeruͤchen uͤppig 
dähender Därme. Und duͤrſte jemals mein Mund Ni’ dem 


N hrigen nahen, o dann entflage die Seele milk von den beben⸗ 


Ben Lippen auf ihre Lippen hinuͤber, mit Hrer himmiliſchen 


Oeele ſich miſchend. 
En u: 
Erdbeſchreibung, Reiſebeſchreibung und 
wa J Stariſtik. Po; oe 


u Kur zge faßter Handatias der Europäifchen Sjaaten, 
"sum Gebrauch beym öffentlichen und Privatuntere 


richt. Erſten Bandes erſte Abtheilung.. Mil 


acht illuministen Karten. Deutſchland. einzig, 
in Eommillion ver Schladebachſchen Vuchhande 
tung. 1791. 10 Bogen. Erſten Bandes zweyte 
Avtheilung, mit vier illumin. Karten. Deutſch⸗ 
"fand. Bon M. F. G. Leonhardi,. Verfaffer der 


Sig, bey Baumgärtner: 1792. 8 Dog. ir br, 4. J 


Wir haben bereits fo viel gute und ertraͤgliche Handbuͤcher 
Ber Geographie zum Schulgebrauch, mit deñ darzu gehoͤrigen 
Karten, nach unterſchiedenen Graden der Vollſtaͤndigkeit und 
Grbße, daß derjenige gewiß eine vergebliche Arbeit thut, wer 
"bt einer ſchlechtern jum Vorſchein kommt. Und das iſt ge⸗ 
- gwiß der Fall mit gegenwaͤrtigem Handatlaffe. Der Verfaſſer 
- der erſten Abtheilung — deun es: iR ungeroiß ja, unwaht⸗ 
2 fpeinläh, ob der Verf., dee fih auf dem Titet.der zweyten 
\ nennt, es auch von der erſten ſey — Bietet zwar ir der Vor⸗ 
vedeidie Recenfenten, dieſes Nerkchen:nicht:nady deu Regeln: 
der. Kunſt, Sondern nach der guten Abſicht des Wer.’ zu beur⸗ 


— 
v* 


v 


"gelten; alleic wenn wir ihm auch ſolcho herelich gern eiaraͤu⸗⸗ 
— W u . — min. 
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7 an: well: wie kaun man ein Bu Bios’ um ſeiner gun 
Abſicht willen: zum Gebrauch empfehlen, zu dem es feine wi 
nire Vorzüge bat? Wie Karten find, nach Zeichnung, Sul . 
.. _ md Ausmalung aͤuſſerſt plump und geſchmacklos, fo daß man 
vwirklich In unleen Tagen, wo die. Zunft hierin fo weit getrite 
.  beniir, dergleichen kaum erwarten folte. Der Tot ne 

niaſtens .In der erſten Abtheilung, fuperflcied,, unwellfländig,. 
md’ fonderlich in. den Zahlen fehr durch Druckſehler enielle, 
Die erfte Abihellung mit ihren. 8 Karten euthaͤit den Ober 
ſaͤchſiſchen Kreis. Gleich ©. ı heißt es yon der Graſſchaft 
Barby: fie gehöre feit 1746 dem. Churfürften von Sachſen, 
| als Burggrafen zu Magdeburg. &oflte mar: nicht meimen, 
"2 Me Sr. von Barhy waͤren erſt in diefem Jahre ausgeſtorben? 
aund was foll der Zuſatz: als Buragraf von Magdeburg? u 
diie Beſchreidung der Lande des Churfärften zu Gachfen fin . 
andre Länder bineingeworfen morden; die Ihm nicht gehören? ’ 
Hingegen wird fein. Antheil an dee Grafſchaft Henneberg erſt 
nauch dem Fuͤrſtenthum Altenburg erwähnt, nachdem die Ans 
7 thelle der übrigen fuͤrſtlichen Haͤuſer bereite bey ihren übrigen _ 

Landen 'eingef@alter worden find. Gchleufingen foll 4450 . 
”  Menfhen Haben, und hat nur 22005 biefe follen Tuch und 

üffel verfertigen, welche Arbeit man dA gar nicht fennt, 

Daß bier der Sig der Hennebergiſchen Landescollegien und . 

des Gymnaſiums fey, wird gar nicht erwähnt. Suhl fol: 

60000 Einwohner hahen, und bat nur etwas uͤber 6000. 

Sdo iſt au die Befchreibung der Srafihaft Mangfeld,zerrife . 

ſen, und kein Theil am rechten: Orte elngefchaltet worden. 

Der Churbrandenburgſche Antheil fol zwey Deittel-des Gans 

zen berragen. Der Färft von Mansfeld wird noch als lebend , 

aufgeführt, in defien Lande der Churfuͤrſt blos die Landeshohelt 

Baden fol. Der fämmtligen Interthanen aller Herzoge zu 

Saͤchſen, in 164 Q. Meilen follen 40000 ſeyn. Sie theiten: . 

ſich, beißt es, in die Weimarſche imd Gothalſche Linie, weiche . 

legtere ſich wieder in die Meiningſche, Hüdburghauſenſche 

und Coburg⸗ Galfeldiſche theilt — ats mern das Haus Sothe: " 
nicht auch ein Zweig der Gothalſchen KHaugtlinie wäre, Jena 
der Sitz eines gemeinſchaftlichen Hofgerichts, Schoͤp⸗ 
penſtuhls, Amts, Unterconſiſtotiuns u, f. w; alſo find dieſe⸗ 

edten auch gemeinſchaftich Lobeda ſou Marken Weirhane . 

- bt treiben. Ohnweit richtiger und volſſtaͤndiger iſt die Bear⸗ 
beitung bei zweyten Abthellung ausgefallen, die die Beſchrel⸗ 
> Bun 0: Bilapiam Ei ia Dar, Die 
. Er 1D . 14 
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" Gligeninfäftöengfenmen Braunftweig-Wolfenhhärifäge 
Lande wid, unfeblbas etwas zu ho, 100 © Ameheetauchep 
mars: 8. ( 


„N 


Deographite, Rode. hiſtoriſche Taßellen von 
- Deutichland, won M. Joh. Heinrich) Jacobi, Re⸗ 
ferendarius bey der Churmaͤrkiſchen Kriegs- und 
' Domainenfammer. Zweyte Abtheilung., Wr. 
“ ‚lin, 1795. bey Feliſch. 5a Tabellen, jebe von ei⸗ 
nem halben Bogen. u 


Di 52 Tab:lien liefern den noch übrigen Theil von Deutfhe 
nämlich den Fraͤntiſchen Kreis, in 95 den Schwaͤbiſchen, 
a Tab, 10 — 21; den Durgundiihen, 22. 23; ben Chur⸗ 
sbeiniihen, 24 — 26; ben Oberrheinifhen, 37-305 den 
Diederrheiniſch » Werphälifhen, 31 — 345 den Niederfächkr 
fen, 35 — a0; den Oberſaͤchſiſchen, 41.49; Gchlefien, 
Stan, Mähren, Laufig und Boͤhmen, a der so — saflın 
Tabelle. Die gewoͤhnlichen Rubriken der tabellariſche n Dre 
ming in Beſchreibung dieſer Länder find, nach einer allgemei⸗ 
. sen Nachriche von jedem Kreife, Grenzen, Groͤße, Devälkes 
rung, Religion, Landesbeichaffenheit,, Fluͤſſe, Berge, Pro⸗ 
dukte, Gewerbe, Handel, Htaatseinkuͤnfte, Eintheilung. 


Staͤdte und andre merkwuͤrdige Oerter. Dieſe Faͤcher aber 


werden nicht jedesmal bey jedem einzelnen Lande ausgefüllt. 
Naur die Hauptlander, fonderlidy die Brandenburgifchen, wer⸗ 
ben nach dieſem Leitfaden befchrieben, wiewohl auch da viele 
mais die Ötaotseinfunfte fehlen; bey andern Ländern iſt dee 
Verf. kuͤrzer, fo daß zumeilen mehrere auf einer Tabelle abge 
fertigt werden. Man fann nicht leugnen, daß auf bieiem 
enbellariihen Wege die zur Defchreibung eines Landes gehoͤri⸗ 
en Nachrichten, zur allgemeinen Ueberſicht und zur Ordnung 
dec Echruortrags, lebe bequem sufannnengeftellt ſind; allein, 
im Ganzen hatten mir doch der Arbeit mehr durchgaͤngig glei 
qe Richtigkeit, Genauigkeit und @teichformigfeit gewuͤnſche, 
oh re Deswegen ihren Raum zu erweitern. Den Namen hiſto⸗ 
riſcher Tabellen. verdienen fie am wenigſten; indem -der. Ge⸗ 
ſchichte eines Landes gar nmicht gedacht; oft sicht ‚einmal bee 
Beſitzer deflelben genannt, wenigſtens niemals crwaͤhnt wird, 
mi wien Wege um vn. melde, Berdahgrnagen - * 

sog () 
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er we.) 
oe June Beſtte einesLante eng. 
** Kork nah befkimme: zu dagen:, Rn die 
’ 8 de ‚ent en —— der —8 ‚biugeworfenen: Abe 
Ä ey, —2* Bee or weibliche Abteyen find. 
| ie komme dis ' Walkenried inden 8— ſiſchen 


en aucer A ch des Chuefarſten gu Sachſen, nach der. 
Grofſchaßt —— Ein: —— eh 1, 00 


iem „dem. ang 
Brake er —* — TERN ar —8 mit 
burfarhferr‘; — eh. ark BERN endurg anfängt, 
ach Sen Presgiſchen ia Mansfeld vo dem Ehurfäch 
Aſcheon ſetzt.: Die Grafes von. Srhönfelae' bit beym here 
fürhfilchen. Mreije. aufgefähss werden, ohyedher, Länder. anzu 
ai, ler vermuthlich die Grafen von Schänburg feyn? 
| guflatenöften J die — —— und ante zteit womit 
—X lumne don dated mectiottedgen Orten in 
den meiſten Tabellen aucge tgt wird. Da —— — 
zn demtern, Städten, Flegen, Dörfern und Schlöffern 
unteritiintder ; vhiſe DAB MAR vlelmals den Nndeſten Grund 


a ihre: Wuͤhl angehoti Po 1 Nothwindig bärk.sen ben 


wie uͤdrigen 


. Zande;dke: 38 der Aemſer woliſtaͤdig, un. dong bay Jen 
ereroüchigtziten. angegeben. werden füllen. 
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meiften Hätte das bey Lundern gefchehen ſoͤllen⸗ die miter a , 


xere Herren pertheile find, D: bey dem, Fuͤrſt — Os 
urg werben hey bei Meiningen ii ei erberg, 
und, dann einige Dirfer-and Glaghuͤtten genannt. KH 
var es doch wohl, die zwey noch fehlenden leiter: — u 
ind — und allenfalls die ——— — Ahnen, 
© fepte Hey dem‘, Hildburghanſiß Her — mt Gier 
Yeld, das art ME. unter len binärgen, r gen, ger 
—— dag ‚Senne —* hoͤrt. —2 fehle bey Ge 


neberg, In dem Ehurfächf hen Anthelle, das. ——* 


bey dem Beimarfchen das Amt Kaltennorbheſch; dey dem 
Weiningſchen das Amt Sand; bey dem ———— 
werden zwey Dörfer, Behrungen und Queyenfeld genannt, 
ohne zu erwaͤhnen, daß das dıfte, ein Flecken, der SIE ed 
Anites, und das — ein dazu gehoͤriges Dorf if. Ders 
gleichen kleine Mängel Lönnten wir bey den meiften Tabellen 
, ‚ die, mit wenigen: Worten, Konad Ha menig aicht x 
—* haͤtten vermieden, werden Ein nen. 2 gi 
7 ; - be 
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v- Numge, berc Sonmdenide 
*5* —— bene at 1787 
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1790, —* lich in Hinſicht auf Die. farb“ 


» 


ea le Meiches unsernommen.:: Aus dem Ende 


| Kt chaft, die Tutzur und den Nationalmopfftand 


nn tt © 


den... MR einigen Anmerfuigen” deu: Urbete 


ebft einer. Yon beih Hertn geheimen 
J en Sasha ‚gegeichneten ‚Karte, 
welche die olte und —— von Frank⸗ 
sei, ingleichen Die Verſchiedenheit des Vodens 
und die nardlichen Grenzen bes Del: Mayg⸗ und 
Weinhbques Bart. Siokyter 2 and... Berlig, 
in ber Bollifchen By ——* 1794 r Fb 
— — PER xe. * rt 


.. “ . 
— 7 


= Deier Bd. welta ols | 


"apa. bereit. Ebe bendefelbft, 1793: un: ” 
Bogen in mid. 1.ME: 10 AR 


reſſante Det. eendige. Da es fon ſtiner Natur uni 
— — ans dem erſten Bande bekannt ſeyn muß, 


8 ermit fü dfefes reicht aitige und nielftern —7— von Dr 
e 


ec bean dentſches Originalprodukt IR: fo erwarte man hiet 


eher Auszug, noch nähere Beuttheffüng. Die Anmerhun 
Am de uederletzers find äuferg ſparſam und 'andedeute 
m nad’ dem penten fin 
ſter angehaͤngt · Die febt Inftructive, "auf dern. Titel era 
nte Landeurte iſt ein meuecBemelg von Hrn, Sotzmannsz 


feltenen KLenntuiſſen im ber Geographle. Er har fle mit vieler 


we | ‚ya und ehe, Bi * | — 


infiche aus: ben drey Karten des Sram inſammengetra⸗ 


ER at 
r Te thaıy 
= Ynfiken vom Aieiefein, —S Since, 
"Holland, Engtene und Feantreich/ im Aprh, 
Map un. Re 1799, von Seos 1 
nt . a . MLTEREN Aer 
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Deine Kell ‚Berlin, 1794, in der Woſiſchen 
& . Yachahötung: 266 ©: gi | 1 MR, 12 8: Bu , 


En behfren Lhell "BER Anſichten Hat Se, Zaber —* | 
Tchgelaſſenen — en feines nugiättiichen Freundes hetaus⸗ 
—5 — dem ſein u — * trautiges Schidſal und 
— Tod die Auarbeitung detfelben nice verſtact ete | 
Sas, was das Publikam diet erhaͤlt, And Fragmente, welche 
af der Reiſe hub gleichfam in ven Augenblicke des Anſchacens 
lbſt niedergeſchrieben fd; Int daher, wie der —— —— 
ar in — der Überbächttren Auscehritung, ber - 
fämeren Anelgräng, det mannichfaltigeren Combmneriitdeb der 
dern, die Forſter von jener Reiſe mitgebracht datte, keitie 


rhteichun mit beuibeiden. erſtern aushalten wuͤrde in ed | 


—X An — Hi eigentlichen Verſtande ded Wortes gu 

Ken ert Be ennftände vor, altgemeinem Intereſfe die 
33 wtf der Lachtigkeit und Yredstung —A— 
erben, mie welcher fie dor den Augen des —— X 
gefuͤbloollen Reiſen den voräberglengen. ¶ Dieſer Wand Frist 


mie eintgen Nachrichten Aber die arten ung F torigilhen 


Akademſe in London ‘ct. Einige evon 3 — — 
ein hiſtorſches Gemade von Ha ud einige Auen 
yon Marlon Warett das wichtigſte, mag der’ Reiſende 5 * 
rer iner zrößen Menge Meiner und uͤnbedeutender! —* 
er eh u Re fir der ee mi Ar — 
re ber € ae aufgefäh rie AN 
ehung und. Shedret glaͤndet. Die — Fa haben 
chetzlgeche,. —— Rohheit ‘and Simtichteie 
efauren. Daher Min ihren Schauſplelen viel Bortrefflich⸗ 
fe und Natbetar, neben vieler Indteenz. , Die Franofen 
ehmen Raͤckſtcht auf den Wohlfrand, und fügen ffentüch 
al was eige Äuttekte Frau niche wolsderhpien dürfte. Das 
er ſind Ihre Weiber tuickfich frey im Ausbrucke; denn fe ſa⸗ 
em alles, was im Publikunr geſagt wirb. Die — der 
hingegen nehmen. anf Iären Theater, wie in foren Geſellſchaf⸗ 
ten, Feine Ruͤckſicht a die Döelhftcfeite Ste ſind indecent 
und die Weiber, die Dinge Hören wi, welche onen zu wie⸗ 
tholen ale glenit, werden Augftli, ffelf, pretids und präte: 
Ss Engländer. — ey hetciq 8 ünterhaltung oft ſehr 
yswuͤrdig; aber fi gemniſchtet Ge — mo es Auf - 
w Br wc a a — 


haste gs 


1. 


7 


lanDrfbeſchrelbꝛaiß 


VIteratut führen, hörte der. 


Wr in den eih ſihen Schaurfeirten-hiche: meht she: man 
verlangt. wiches. als Effekt; uud die Katdebne men Ar ch eine 
Doſis Salz könnten eintricptern laflen, würden auch bier ihr 
Glack machen. Die allgemeinen ‚Klagen, die wir Ader fer 
erf. auf In London aus dert 

"Bunde der beſten Köpfe ; eg fehlt. im Pablıfim an Geſchnäck, 
yup kif Johufons Tode fehlt es an einem competenten Tribum 
wai in den Schönen Wiſſenſchaften. Allgemeinheit ver Auekdo⸗ 
Shlaͤgtten and des Glaubenge daß, wenn man.einem Gelehr 
vermag Ochiimmeg’nachlagen falin, er, min kein großer 
ehr, ſcyn könne. Einiges über Haſtings Prozeh, und 


. anar-febe nachdrückliche Worte Über die nothwendige Dublicks 


er Berichte, — „Ueber die Zünfte in England , deren 
——— falebautt, aber mit Mricecht beſtritten worden iſt 


- @eHaben nicht, wie in Drutichland, Vervolſkemmnuug dei 


An 
. Käufe zum Abſſchtſoudern blos pollti die Bivedr. Dabre 
. "Yan In. eiu Buchdrucker zu den Malern, den. Bädern ıc, 


Balsen. . Die Nachrichten über dieſen Gegenſtänt find hier ſeht 
detgidirt. Ein Jude kann In England. alle Handwerke trei⸗ 
be, die von Felyer Sprpprarion find; und inan finder einen 
De enene Soblaͤchter nijcht uurein ‚ als einen unbe⸗ 
‚haltteneit. — —— Seht, dle Potauik ausgenom⸗ 
wan, In ſchlechtem Flor. Mit ber Meinerafo e ſteht 26 am, 
Wi⸗hieſten. Eiwas uͤber die Gitfen;. fie, find anders in der, 
gi nd in Weltminfter.. Die Engländer rahmen Ihre Gaſt⸗ 
epheit; dies gilt. aber nur von denen, Heauf, dern. Lande Igs 
Sei... In der Stadt-ift es ſehr gewoͤhnlich, einen Fremden ta 
in Wirthshaus einzuladen, und ihm. dann, fe ne Zeche mit ei⸗ 
nex: halben oder; gauzen Guinee bezahlen. zu lalſſen. Kaufleute 


— — — [10% Vu — — — — 


innd gegeu Fremde äuilerft Dienfkfertig ;, mer fc tnebeere Pfund 


Cat. kauft, wird, fajt unfehlbar zu Tiſche Jebetein man laͤßt 
fidy feine Mühe verdriehen, ‚Ihm .alles uokzuzeföen. In Gafle 
bafen wird auch, der — Daſſgoͤet mit det größten 

jent.Auch das iſt Gaſtfreyheit, einem 


—— {chf Auch das uk 
fein Geld das Faben aligeniehmi zu machen! Der Vf. fand 


nah einer anölfjäprigen Entfernung vor London falf ales fo, 


wieer es verlaſſen hatte, Det gemeine ‚Mann, ſchien ihm 


7 ons hoͤflicher und folerauter "geworben zu feyn. Beſchrel⸗ 
bung des weiblichen Anzugs, Die Enalädder,, beſonders die, 


melde ‚in, Zudien geroefen Ind, Ließeh die Nägel ungeheuer 

long zu (pipig wachlin, ‚um Hecinne Den‘ börfiepfrien Ihdi 
" tetth zu gleichen, deren ji die Stell nes Etamnibäum: 
. | — vertre⸗ 


ſebeſchneiun. 4 
vertreten. Winbſor. Wenn bet: Berk. 07 bon der ente  _ 
fetzuͤchen Tyrantiey ſpricht, welche zu Saton von den aͤſtern 

Buben ’Aber' die ſpaͤtetn Anfoͤmmlitege ansgehtt wirdreine 

Firarinep, duͤrch welche ſie in einen Abgrund von Nieder⸗ 

tkraͤchtigkeit gerathen, ‚aus: welchem ſte ſich mr, vermoͤge Cie 
guͤnſtigen Schickfals, zu tugendhaften Maͤnnern entwickeln; 9 


“om 


| ber denft da nicht an-unfee Fuͤrſtenſaulen und die auf denſel⸗ 
dben dutch die Zeit geheiligten Mißbraͤnche? — Schoͤnes Me · 
kerblatt von Wet in der St. Georges Kapelle; eine Auferftet — —: 
Hung von Jar dis nach Weſts Zeichnung " Kerihels Tatekopıl 
‚Ste Einrichtung dieſes bewundernswaͤrdigen · Werkes iſt Bei — 
kannt: Es wiegt gegen’ 60000 Pfand, and wird von einenuß 
— Frauenzimmer mit Einer Hand bewegt. Rund. ESchoadc 
Beſchreibung der reichen ‚Gegend. - Mer mach Birmingham! 
3 Vath it der Luxus fo groß, als in Londen; aber man Ihe = 
tar blos fuͤr —— nich fuͤr Politiki Wriftots Ldger | 
en der Abon iſt ſchoͤno Die Fhith fie den Severnfluß, ja we 
Gen die: Avonſich ergeßt, gehoͤrt zu den ſraͤrkſten in der ben \ 
wiunten· Welt. Es A merkwuͤrdig, daß dis welten Muͤm 
bungen der Endliſchen Flaͤſſe mit Ihren Imänstfäen! Geoner 
nicht im Wethaͤltutſſe ſtehen. In Bloxeſtexſhire giebrest | 
Bauern; welche vler ⸗bie Juͤnfhundert Pfand Jährliche Eineee 
Fünfse haben. "Sie gehen aber ganz baͤuẽriſch gräteiden TOR! 
gen ihrem Vhehe, und füntern es; ihee: Thchter melken, ante 
sachen Kaͤſe. Maͤncher Wauerhofiik dieſer Gegend hat ſieb ··· 
fig: und mehrere Kuͤtze, aud in einer Famille ven zehn RI 
derrn Gäle man nuv Eine Wagdı- Are Wehaun zen ſtehen aut 
Herem Reichehume In keitien Werhältnhfe, Bey einer zweien "| 
mäßig eingerichteten Staufͤtterung koͤnnte marı vom dem Eid \ 
trage derfeibin Obvrflikke smagigmalfo wiel Kge und Schanfet .n 
Balten. Der Gtaswuchs.anfıden Wirſen⸗iſt ——— W 
Appig. Birmingham’ kuͤndige ſich beym Entrittennicht OB 
vortheilhaft an,“ Witten in der Stadt ſicht man kudeß and 
hr di Käufer) und ſchoͤnere Sreafen:' ’ Wie Bevotkirung: 


.—_ — — — nn — TH 
° P 


at hier in rinem Jahrhundert. funfzscnmaf: uachommen!z 
aber ehmerachter Ihrer Soo0o Einwehner ſchickt bie Stade keius 
Rengpraͤſentanten. Reischde Beſchreibung vom Leaſawes url 
| — einem Laudſitze des Bord Weſtedte. Reiſe don 
Birmingham nach Derby; Buxton, ein Dad, wird fleißgip 
don mih igen Roichen cheluchht. Der Hirzeg von Devomdire‘ 
Eigenthuͤmer ber mriſten Grundſtuͤcke in Wer Gegend, "bar 


7 


diei Gun Wanfeibnenung; des. Orts uud ie Vequemlicht eit 

J ——— 891 Dee. 

| | * | 
— 


| Abriß des: Staarsrechts der vomehmften Europai⸗ 
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446 I | h ER 19 "6 " , . 
—— wort Peizhandet, infonbirheht der: Bis⸗ 


Erſte Abtheilung, von den Pelzthieren, den 
Pelzlaͤndern und dem Pe jhondet In bet alten Zeit, 
; Mon D. Chriſt. Wilh. Jakob Gatterer, Berge 
rathe und Profeſſor au. der Staatswirthſchafts Kos 


22 Henfehiile-ji Heidelberg. "Mannheim, dey Schwan 


„ und Goͤtz. 1794."7 Bogen ingr. g 99, .. 
Eeſt mie gedoͤrſget Einficht geordnete Verzeichüiſſe der Pelp 


tbiere und der Polzlaͤnder; und zwar erſtes ſowohl naturbiftos " 


kiſch, als nach dem Werthe der Felle Fläffifickr, mit Benged 
miſchten biſtoriſch⸗ſtatiſtiſchen Notizen, wo es nothwendig 
fHien. Hernach der Anfang der Abhandlung vom Pelzhaud 
del fetbfts naͤulich nur etwas bon dieſem Handel in den alter 


"Betten, erſt im Allgemeinen, hernach 1) von dem Pontiſchen 


Pelzhandel, ſowohl bey der Den», als Dnjepr⸗Muͤndung: 


2) vor dem Oſtſeciſchen Pelzhandel, theils über Germanten, 


theils fiber Karnunt in Pannonien. Alles mit großem Fleiße 
zuſammengeſucht und gelehrt zufammengeflellt? Nicht zu verd 
geſſen Ne Erklaͤrung einiger dahin zielenden Haupfftellen Im 
Herodot und Strabo, Wer wird demnach nicht dig ‚baldige 
Fortſehung wuͤnſchen). . 6 —W 


3 


‚.fihen ‚Staäten, ‘don Gtotg Friedrich don Mar 
send —. Erſter Theil; erſte Abtheilung. Dis 


nemark, Schweden, Großbritannien. Göttiae 


gen, bey Dieterich. 1794.: 14 Bog. 8. 120 8. 


Dies Diefem, Asher ·nicht fortgefegsen, noch viel weniger 
vollendeten Werke vorgetragenen: Materien werben, wenigg 


end größtensheilß,; in der Statiſtik mit abgehandelt; und den 
Otudirende ‚uıfähre beyin Mertrage sdiefer wichtigen Wiſſen⸗ 
ſchaft immer fo viel, als ihm zur Kenntniß und Beurtheilusg 
der Verfaſſung der jetzigen Europaͤlſchen Staaten noͤthig iſt; 
zumal wenn er Vorleſungen uͤber eines der neueſten Lehrbücher 


anhoͤrt. Wozu demnad ein neues Kompendium? wegu die 


Vervielfältigung der Eollegien ?, Zür die meiften Studenten 
. ’ " * 6 And 
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tt. 
. 
- 


\ 


% x 


der Vorvede, fagen, Hr. u: M. ſtellt mide-bips die gegenmäng 


tige Verſaſſung der Staaten — was cigantlich Sache der Ste . ° 


Sf iſt Dar; ſondern er giebt Uns ein? pragmatiſche. up 


| beutkundete Entwickebung des Utſpruugs wub. der Bildemg de 


& 


u) 


A 


Staatsverſaſſumen. Darauf dient / aber zur Antwort,daß dieß 
bey Dem nragmatiſchen Bortrage den Staatekunde auch geſchieht. 
Wenn man ſerner ſagt, es iſt ihm nicht blos um die Perſon 
des Regenten gu⸗ thun; ſenders auch and hauptſaͤchlich um 


ben Zußand der Anterthanenz sad. awor vorzuͤglich in: Rüde - 


Febr auf bijrgerllche und polltiſche Suenheits er will durch einn 


Beide belehrender Myſpiele auf die Bemerkung leiter, mie, 


notz aller Verfchiedenheit der Staͤnde in einem Staate, doch 
de woſent lichen Mochte des Menſchen vollig gleichz die zu⸗ 


fälligen hingenen in jedem Staate ohne Ausnahmen fehbfk 
ben der groͤßten gefetzlichen Glelchhelt verſchieden ſeyn winfa 
fen; Gut! wird aber nicht auch jeder Doceut der Statiſtik, 
der feine Hefte niche Jahr aus Jahr ein mechaniſch abliefet, 
durch die jetzigen Zeitumſtaͤnde bewogen, Ruͤckſicht darauſ neh⸗ 
men; oder wenigſtens Winke geben, die der denkende Zuhoͤrer 
peiter verfolgen kanu? Indeſſen wollen wir damit dieſer Ara 


beit ihr Verhienſt keineswegs abſprechen. Es hefteht haupt 


Fihlic darin, daß fie größtentheils. aus den Quellen geſchöpſt 


st, die auh oͤbe vall fiterarifch genau allegirt werben? Und in 
deſer Hinſcht ſehnen wir uns wirklich nach ihrer Fortſetzung, 
wenn ſie aich nicht zu Vorleſungen gebraucht wuͤrde. Died 


kann ands ſhon wegen ihres weiten Umſagges nicht geichahen, 
r. v. DR. hofft zwar, mit zwey Theilen, oder vise Ahthel⸗ 


kangent, augutommen; allein, daran zweifeln wir fehr, . Füg 


J 


— 


tefe erfte wählte er Die drey Königreiches Daͤnengrk, Shops. 
Ben und. Geoßbrutannien, weit erfleres. bie Berfaflung siera 


yellig une iugeſchraͤnkzen Staats darſtellt; das andere ſich, uach 
mangichfachm Veraͤndeyungen, durch din mehr geſetzlichs 
als wirkliche Einſchxaͤnterng des Uneinge 


Ber Aus uͤbug eingeſchraͤnkte Monarchie ih Auf aleiche Ark 


dol die⸗zwezte Abtheilung die‘ Stuſenfofge republikaniſchen 
-Berfofunges enthaſten, aadem Venedig als ariſtokratiſcher 


Staat tricheinen, wird. bie wareinigten Niederlande — verſtehi 


ſich,: wie: ſle damals waren =. und. Die Schweiz, aber alg 


zwey Unlonen verbuͤndeter ſreyer Stanten deren einzelug 


8*. Pr 


Theile wieder ſich bald mehr oder ee der ariſtokratiſchen, 
— 2, 3 n 


N ! 


ſchraͤnktheit wieder .gpe. 
- wähest hat z letzteres sahen eine, ſowehl durch Geſetze, ale ig 


Demos 


IP isremoßlehlnfchtnisieh:- Wlliche weirbtini-hfeee 


7, vu Prem 


——— ar smifhten Werfeflüäg ne. - Der. 
zweyte ze ſoll alsdann, ohne au diefe Ordnung gebunden 
zu ſeyn, die Staatsoverfafſung Preuſſens, Deflzeihs, dee 
Bourbordien Mächte, Portusats u. ff, erhalten. * 
"Yan fälle jetzt ohnehin weg, und Frankreichs Verfaſſung iſſ 
wech ſehr weecale.. Bleiben alſo auch dieſe beyden — 
weg: fo werden doch drey Abtheilungen nicht hinreichen 
De äbeigen pr fallen. Wan- denke tar nod) an area | 
aller jebigen Staaten ,-den der Berl. nicht Aener, an bei 
zaffikben, der. aber“ dielleſche mie unter dem ie. f. f. Rediz 
Oder voll Sr. v. DE: ſich in der Bolge kürzer ſaſſen? Dies 
wuͤnſehten wir doch nichts weil die Aeden wir don ichre 
GSdhatzbarkeit verllehren wuͤrde. 
. Uebeigens iR ſich Die Art ber Behandiung. des Staam 
"gehts ben den eiitgelnen Staaten im Ganzen, fo weit es nicht 
die Natur und wefentliche Verſchiedenheit der Berfaflungen 
noͤthig machte, vollig gleih. Nach einer kürzen klaſſißcirten 
Aunagabe der wichtiaſten litterariſchen Huͤlſemittel IR von den 
Sraͤnzen und Beſitzungen in Europa, vom den verfäledeneg 
Volksklaſſen und der Entſtehung der Reglerungsſornen übers 
beupt, von der Religion und den Quellen des Otoersrecdktss 
als Reichsarundgefegen, Die Rede rc, Hierauf vom König, feh - 
ren perfünlichen und Familienrechten, oder Überhaupt von der 
zochſten Gewale · im Lande; folglich bey Schweden und Groß 
hrittannien zugleich won ven Reichsſtaͤnden und den Mitglie⸗ 
bein: des Parlaments; vom Regierungsrecht und der "Megtes 
sundstweile, und zugleich bey den eingekhränften Monardiet 
dvon ben Reichstagert oder dem Parlament; von einzelnen Dee 
Beitscechren in folgender Ordnung: gefetzgeberde Gewaltj J 
Recht zur Ertheilung ber Aemter und Waͤrden, Ciöife mb . 
 Eriminalgerichtsbarteir, Polizey und Veſoͤrderumz der pofltli 
Yen Wohlfahrt des Staats ( folgtig von ee, ‚Acker bau; 
. Mandel, Zöllen, often, Magen, Gewicht ut Muͤnzen )4 
, "yon dem Einkünften ded Staats und dem Dedied er Oteuern 3 
ancswaͤrtige Hoheitserechte Cnänstich vvn den Mechtun bes Kriess 
„_ ib Friedens, folglich auch von Land umd Oremacht)3 geiſt 
pe Stamsrene; Lehnreches won der Regentſchaft des 
Reichs; und endlich ganz kurz von ken Mebenlaͤndern. Ani 
Ende eig Blatt voll won Verbſerungen, die ſie auf bie er⸗ 
ſten, ſthon vor länger als einem Jahre wur vr Aucſeiiguꝛ 


| on Krk brain Vogen a a 
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VBibliſche ceh nicee, griechi | 
Ka haupt orientaliſehe Trhilologie, 


u —* Abhandlungen uͤber wichtige Gegenſt ͤnde 


: Dar theolo diſchen Selehrſamkeit, ‚von Leonh. Ioh. 
Earl Auf, Gonfifteriel. Superint. der Lucher. 
u Kirchen bes oherfärftenth,. Heſſen⸗Caſſelſchen An’ 


theils, ordentl. Prof, der Theol. und Director ud - 


sdierfeminer. auf der Uniperfirät Marburg 

Ki : Erle Sammlung. Falle, in der Curtſchen Buch⸗ 
Ku: 1795: 360 ©; 8. 218. | 

Bf. bat ſtch entſchioſſen, „quf din Rath ehtiger tiam— 


‚ die zu den erſten Männern ſeinee Fachs gehören, fein 
m mehrern perlobiſchen Schriften zerſtreuten Kshandinnsenl 


zu ſammeln.“ Er wird fie aber ver fowohl in Sachen, ate ; 


Darftehung verbeſſern, und allejeit einige neue Auffaͤtze de 
fügen, wenn anders die ungemeln häufigen —8— in 
Aemter ihm einige Stunden ‚der Muße and dis Geuies 


2 vergoͤnnen * 


Deep Abhandlungen von den fuͤnſ Ber nilrgetheilten mas 
een ſchon im Repertörium für bibfifche und morgenl. Lit, Du led 
m uch 


“fen: Verfuch. über den Rönig Adasverus fi 
Eſtber (Th. XV.) Zweifel über Salomons angeblic 


:”” hen Uebergang sum Bögendienft rn XVL); uns 
on —* Simſons Sitarke (Tb. VIL). no un 
| 2 iungearbelset, und die Hauptpunkte ebene 
ge etzt. 
Zum erfirumaf ün orſcheint Hier eine Abhandlung 
| Äberfehrishen 8: Avumgerc; i Cor. XI, 38. e9. niet ya 
wer, ober Wunderthaͤter; —F Gewalten, nämlich die Am 


‚_ Gusicheldung. ber umger Chräten ſich surlguenden Örerihänägh. 


"yan deu Apoſteln angeostuetn Schiräsricten, Vorſuch eis 
ver neuen Krllägung. ‚Heil in Liefer: Stelle mehtere an 


‚ weruuen, ale vom. einander werichtehen (dıaipaneig Yapımı 


. Yerws a6) angeführt menden, mil elfo das cine uupunam 


5 ct hoͤnne in bem-andene enthalsen fegır, folglich auch duuna 


2,00 WR und Kara en dran eins werfchiebeed aba 
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a: Me Philblekäc.. 


Bis fanfk in 9: T. dew ohnlicht Bedeutung· Wunder, Wuſ 
derkraͤfte, gar nicht. Da nun aber ia duvanıc der. Vest — 
von Macht, Gewalr liege,‘ dies Wort auch T. ft 
‚von politiſcher Gewalt, und mit &pxgn oder. e£acız. verkune, 
ben, als abftradtum pro conerero, von einem Maͤchtigen 
ober Bewalchaber (duvaroz).gebraucht werds, an heldnfſche 
Abrigkeiten aber Pauly in, der vorliegenden Dtelle gicht ge⸗ 
dacht haben koͤnne: ſo ſey nichts wahrſcheinlicher, als daß bier 
die wichtigen Männer gemeint würden, die von den Apoßteln 
‚ur Schlichtung buͤrgeriicher Streltigkeiten unter den Chriften 
angeordnet waren, ı Cor. 6, ı. Eben ſolche wären die raoi- 
geusvo Rom. 12, 5.ff.; und fie llegen ſich vergleichen mit 
den arbitris bey den Juden, von welchen das (nur viel ſpaͤter 
gegebene) Geſetz L. 1. Cod. tit 9. 1, 8. rede. — Die Er 
lärung iſt neu, ſcharfſinnig und ſchicklich fuͤr der Zuſammen⸗ 
* der ganzen Stelle. Mur der Zweifel bleibt, daß duræ- 
guic doch mehr den Begriff einer (Bewalt, als einet zum Rich⸗ 
. Ken erforderlichen Geſchicklichkoit hat, worauf es bier nach der 
Verbindung befonders anfatı, und wenn es: font, vou (Bes 
ſwicklichkeit gebraucht wird, doch nicht gerade die zur Hand⸗ 
habung des Rechts, zur Führung eineg Regiments erforder ⸗ 
fiche anzeiget. Die übrigen Bemerkungen betreffen die Worte | 
wveupe und Kapıaaz; es wijd gründlich gezeigt, daß Durde 
aus nur von ordentlichen oder natuͤrlichen Eigenſchaften 
and, Fertigkeiten die Rede ſeyn könne... 


Die zweyte Abbandlaung if Ueber die Grakel des 
eſaias, die Wegfübrung der Juden ins Babyloniſche 
ril, and ihre Rückkehr ins Vaterland betreffend; ein . 

Verſuch in der böhern Keirif. Zu zeigen, da dieſe ; 

Weiſſagungen von Sefaias nicht feyn können, vergleicht der | 
Verf. zuerft die Verfahrungsart der Propheteh In-iären Reden 

an das Volk, wenn ſie bemfelben mit einem auswärtigen Feinde 

Broßetens fie thaten Das nicht eher, als bis diefer Feind mit 

dem Velfe in Betbindung zu kommen, und: furchtbar zu wer⸗ 

den Anfieng: Vortiehmlich erhelle dieß aus dem Vorherſagen 
der Zerſtbrung des Reicht der zohn Skaͤnme durch die Affns 
rer; und von dieſer Ihrer Verfahrungswelſe in Abſſicht de® 

Iſraelitiſchen Reichs laſſe ſich eine maldgiſche Anwendung auf 

bie den Untergangides Reichs Juda Surch die Eyaidder Betrefd 

ferden Orakel machen, weil es doch die unlaͤugbare Beſtinn 

Wang der Propheten ab, Verather don Künlge nad deb · Volke 
224 J Bach 
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ger Weiſe nur diefe von ollen Propheten beobachtete 


0 Werf. noch mit vlelen, die bannete Beſchaffendeit fener Oras J 
kel betreffenden: Bewerkundzen, die insgeſanimt dahin führen, 


gar wicht ſaͤrchteclich Jeyn konnten ¶ Weil nun zweytens Brig 
Prophet por ip u der. Zeit. des Jtſalas von dieler Zerſtoͤrung 


R} a. * ” - — 
[ D a 1 


⸗⸗ 


elalas ergiebt. 


die da es damals. fein Beduͤrfniß des J 


wuit din ſadermati gen Zrihe daͤrfuiſt ·n ieTeEn; "And dae c 
1 Ahasiheit- ihrer Ah Wunten und Wenke, Ihrer Wornungen unb 
. Drohungen über ihr Zeitalter gar kein Ankerbſſe und Fein - 
MNutzen gehabt haben mürde „(Eine nähere Betrachtung der 
| politiichen Lage des Volks zur Zeit, des Jelalas ergiel — 
— diſchen Bolis:may, 


5 er. zu dern Molke non.den Choldaͤcrn redete, die Ihm noch 


ed 


redet, nicht. Hoͤſzas Amos oder Nahum, nicht Micha, der 


mis Jeſalas lebte 


Nichtilg: hey, den Propheten aber ohne 


s 


ünfrige, födern ‚eine geihehene. zu. Tepn. jack 
kdie unter. Manafle ), und weil die Behauptung, daß die Mas 
men. Aſſprer und Chaldaͤer oft wechlelgmeile für ‚einander gefegt 
erden, zivar. bey Roͤmiſchen und —— Sheikh 

rempel, und ein blotze 


. Norhbehrff iz. I aueh bfer Die Analogie ein Oruid, made 


«a 


in. jene Orgfek.nipt von Jeſaias ſeyn Fannen, und jivar,n 


weht, weil dier nicht von willfübrlichen. Dingen did 


ede.ift; ſondern bon einer Sache,. beten Natur. —— 


tungsatt allein zufäßt. Dieſen Bewels unterſtützt hlera 


Baden rophet won dem dieſe Drakek geſtein wurden, vict 
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Jeſaias ſe yn konnte; ſondern or Mann ſehn mußte, der in 


J dern: Chaldaͤlſch⸗ Babyhlouiſchen Reſche lebte, ale daſſelbe den 


haften’ Gipfel der Macht etreicht harte) ünd ſchon feinen 
Falle aahe war, worans yr gluckliche Hoffnungen für feine ders 


” 


bomuetn Landeleute zur Ruͤkkehr Ins Vatetland auſfaßte. 


| Der Verf. wird diefe Unterſuchungen fortfeßen. Sa 


‚ Seßßes tuhlge. und. bedaͤchtige Gand, den mr In denſelben gebf, 
wird:gawiß in dieſem Gobiete der: Kritit nach viele-ichere und . 
KA ſichere un⸗ 


“wer: it 
.. + % 


wichtigo Entdeckungen hetvrtbtingen. 
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a.aber ſein Lehramt: ſpaͤter autrat, als dieſer, 
nnd deſſen &,,IV, 10. befchriehene Wegloͤhrung nad „Babel 
nich, eine: 


x ; 


era 


Wilhelm Friedrich Hezels Fricifches Wörterbuch der 
es hebraͤiſchen Sprache. Holle, bey Bebaner,.17 4% 
Pe 
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Zisrufih nur Probe, die Ah ader u fen "Bed 


Maler Arbeit abhängt... - - 


Que Alsbabe geifreft; Deren Berefepung:aun der Aufmafıng 
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5% + @inzelne hebtaͤiſche Wurzelwoͤrter, mit denen wir noch 


Wet aufs Reine gekommen find, ſollen in dieſem Werke ik 


zoͤthiae Erläuterung ethalten; die übrigen, Aber die der Verf: 
hits Beſſeres zu Tagen wußte, als ſchon die neuen Wiier⸗ 


Bücher enchalten, ſollen Übergangen werden. Zwey D 


ritt 
ptheile des hebtaͤſſchen Lerikons Cſagt der Verf.) find für ok . 


Zitzt lebenden and künftigen Forſcher noch zu enthuͤllen uͤbtig; 
wemnn anders das hebraͤiſche dexikon dle Gehalt gewinnen foRl, 
Idle es, um moͤglichſt vollkommen zu ſeyn, gaben muß. br 
mdeih bisher gewöhnlichen, buch Michaelis unlengbar gro 
„Verdienite ganghar gervordenen Wege dürften wir ſchrertich 
„hoffen, weiter fu kommen, ats wir find. Die Formenlehre 
„der hebräiichen Sprache, die Theorie der Vocalbuchſtaben, 


Idie mannichfaltige Verwechslung der Buchſtaben iii den dere 


fähtedenen Diatetten ‚ihre riannkfaltigen Verfegunigen, Ja, 
pie Grammatik feibft 3 £. mo. hae ıtian, fü deei Ach fehe, no 


ziel zu wenig der fo noͤthigen Aufmerkſamkeit getoärdiget, , 


Am zu dem Ziele zu kommen, welches auf der bisherigen 


OHeerſtraße der Phrtolögen wicht zu ereichen war,“ u f. w. 


Ya dieler Stelle iſt die meue, aber vieimeht erneiten 


— des ent: enthalten, melche den Kenner [dem ir De 


Brand feat. den Neue,“ das er zu ermerten bat, im. Allge, 
meinen zu beurchailen,. Darneben hat: man auch nad. Dery 


andere Schriften des Berf.; 1) Die: allgemeine Formenlehee 


der devraͤiſchen Sprache; 2) Me Inſtitutio Phijologi hebraek 


> ab 3) Die ausfuͤhrliche hebtaͤjſche Sipracklehre, zu vergbeiches 


Aus ihnen zufanumen laͤßt ſich hesiinften des Verf: uͤber⸗ 
Daß daſſelbe mt. faften Grundſoͤgen beruhe,- Fonnen- mfg 
ſeylich nicht Sagen piakmehr. möchten. wir den Einwurf unter⸗ 
ſchreiben, welchen er ſich ſelbſt ivrdeg Vorrede macht: - „daß 
es vieſteicht manchem ſcheinen werde: er gehe mit feinen 
Srandfägen zu weit; fein Denfpiel fey einer. gründlichen 


Sprach?rlaͤuterung gefaͤhrlich; er opfere-dein Spiele des Wi 
yeh Sie Befinteh ver-Oruralle aH.E w 


Feftigkelt der -Srundfäge, auſ.“ Wir loben ed, 
der: Verf, die Schaͤtze ‚der: morgenlaͤndiſchen Dialekta noch 
ls Higher geſchehen iſt, braucken will, und andern 


4 

a 

eo... | 
> 


— J N 





R —8 
22 


⸗ X 


— . ‘N — 
u . “ . ⸗ 
x N . 
n : . 
t " 0 
| | U - 
\ „ — 2 


Guoßelie: Kusti:dle lnfhrintensunlähten m 
Bet, W 








fer: © 


gem. Esniſt hier der Ort nicht, eine Materie aus einandeg 


| “zu feben,. veeldis ſchon yon mehrern Gelehrten, die allgemein 


für Kennet ‚den, mergenländifhen Sprachen anerkannt ſinde 
uft genug untexſucht worden, ob fid gleich nach manche urup 


Seite derſelben aus der Analogie der Sprachen zeigen: liche, 
Der einige Miachqelis in feiner. Beurtheilung der Mit, 


v 


- 


Die qusgeſtorhene hebraͤiſche Sprache zu erklaͤren, reicht ſchan 
zur ‚Belehrung pin. Indeſſen ſind wie nicht in Abrede, daß 
manche · Bugſtabenwertauſchung ” der Vergleihung dog 
worgenlaͤndiſchen Dialekte mehr nad ſeſten Regeln angenomg 
en werden koͤnne, qls bisher gelcheßen iſt: nur iſt bey ſolchen 


Operationen gratze Voarſicht aothig; und Ihur Anwendung muß  . 
awident ſen. J 


9— A BER rn , DR 3 F 9— 
In dieſem Bande I doch des wirklichen Neuen, geuan 


dem ſollen. Wir gehen mer einen Bogen durch, Mad, da mang 


Am Anfange einer Arbeit immer am Keißigſten zu ſedn plieg 


wm recht dillig zu feyn, alaich den erſten; Mey zat, viror, U 
Yes Mitarlis weihaͤufager, Is +6: natbig war, twiber > 
wud dag, Yırp deybehalten. - ey -a. wird gejeige, daß 


° 


im Bivgutar: wien Zora umterſcheiden könne, von denen 


doch die ariteonam nicht ing⸗gd narhmendie iſt: die:dsep.übrie 


gen haben auch dir. Earite, war min dem Unterſchiede, daß fe 


Bio, sicht. von ag, ſondenn au mim Cfchwerlich mit Der 
Unreſht. wi⸗ der Verſ. meiat) ableiten, An OD intexlem 
Bio aloqii ware wen aber se machten: wenige Ausisger ſeyn. 
waiche, mil dem Werk, Das gesbwileg,: oder gar daß EB gg 
della Vrccenꝭ Ann ayelligen aumuminie anal Tora 
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giebt cine nene Vergleicheng des: Avabiſchen witteiſt einen 


Buchſtabenmetamorphoſo an z · die tel“ aber atrcht wit den tier 
hee Adlidgen vertauſchen: nibchein. Esneteb uns "az wert 

Hohen; ' jenes arcrevit;.adhlenin Pier ; urokmit mans) 

eſer bene et valde zaiırefil Faiy.icamakis, ı Davan-follen 
nun die Bedeutungen alſo geordnet werben: 1) elatus, Tahli» 
mis fait, umaitz Dadan: 2) oarnoſus Salt, z) Hiph. in al- 
turn fublatus füit :molando,. wegen "2M' ala arkım: ınajo- 


ut und Tan, 7) pinguis, catuoſus, 2)-robultas,- fortis 
ET. w. "Die Ableinma im Eihhornftihen:Bimounis von ei⸗ 


nem doppelten tadıx if weit wohrfcheinlicher und nariclicher. 
Bey one iſt det Eichhorniſche Simonie wieder reicher und bes 
flimmter, „Alnter a, und ſchlechterdings unter-fein anderes 
Stammwort gehött-das fü: bekannte tın.*. &o eatſcheidend 


ſprechen freylich die Braͤmmatiker gerne; "aben Bier iſt die 


Sprache deſto unſchleklicher, da der Verf. ſelbſte gegen die ſo 
natuͤrliche Ableitung von me nichts weiter Tinmwenden kann, 
als daß es Immer defetive (Ti) gefhriehen wird. Als 
‚Ibenn Va als Mater. lectionis und mis weſentlicher Stamm. 


und Formbuchſtab im Hebraͤiſchen nach ‚det Orthographie, 


elche wir kennen, ſo getan utꝛterſchieden waͤrden! Wird es 
ja duch' da, wo es offendar: onus heißt, folglich von rar here 
fominen muß, nicht anders geſchrieden! Und was wäre durch 


die lange Ausfuͤhrung Über mm gewonneni? &e bleibt ja Dach 


zulebt bey allem dem, was die beſſern Woͤrterbuͤcher "bisher 
Darüber geleiftet Haben, Hoͤchſtens in der Anordnung der 


Bedeutungen zeigt ſich eine kleine Verſchie denheit/Lunb über 
E dieſe ſollten ſich die Lexikodraphen nie ſtreiten, da immer bey 


derſelben mir Moͤglichkeiten der Combinatidnen angegeben 
werden können, — Dies wäre ohngefaͤhr dus Verhaͤltniß 
bes erſten Bogens zu unſern neueften Woͤrkerbuͤchern: und 
haſſelde dleibt auch dey den Folgenden: Schwerlich dat dahe⸗ 
Ber Verf. richtig gerechnet, wenn er zwey Drittheil uuſers 


. Besrätiden Sprachſchatzes Rorhiftit. amenttächfett erkiart. Dieſe 


du ftarfe Oprache von ſeinen Entdeckungen, -Ahd-efnzelne zu 


— 


kaͤhne Conſonantenvertauſchungin und Verfetzungemabgerech⸗ 


net, kommt manche gute und drauchdate Bemerkung in dieſer 
Schrift vor, und der Verſ. witd bey bet Fortſedung feiner 


Arbeit noch mehr BVeyfall finden, wenn er weniger Werth 


uUuf das Axrangement der Bedentungen legt, in dern Immer. 
viel Willtaheliches bielden muß; wenn ah idadtherer — 
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feine: Bpnacihitnerkungein sieht, uch Rh aaeier E 


enthaͤlt, die bäufis.den Probierſtein ‚des zuten Geſchmacks 
wiche.einmah andhalten. 7 Ka 


> = Ioh. Chrifl: Frid. Schulzii Scholia in Verus Teſta- 


N 


„ mentuin, . continuara- a. Georg. Laur. Bauer. 
Volumen IX, Polteriorem leſaiae partem 
* complattens, Norimbergae, apud Gratte- 
‘ naueram. 1795. 447 S. in 8. 118.84. 
Von dieſer Arbelt, ihrem Inhalte und ihrer Beſchaffenheit | 


haben wir ſchon fo oft geſprochen, daß es genug iſt, Die neue 
Fortſetzung derſelben anzuzeigen ; da weder in -Anfehung dee 


. - Eigenthümtichkeit, noch Ber Sprache und des Tons eine Abe — 


⸗ 


| - 
t 


. 
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änderung in; derfelßen Horkommt. Wenn fie unfte Theoingen 
beym Studium des A. Tı zu erhalten mithilft: "fo dat fie ihre 


Beſtimmung erreicht: 1. 


Abermalige Ueberſetzung des Briefs an die Hebraͤer, 
mit philologiſchen und theologiſchen Anmerkungen 


von Joh. Bened. Carpzov. Helmſtaͤdt. 1795. 
155. x EEE 


Ein abermaliger Bewels -yon der noch lebhaften Thatigkeit . 


und der Immer fi gleichbleibenden Ueberzeugung dieſes wuͤr⸗ 
‚digen Greiſes. Ver 46 Jahren gab er das berühmte Werk 
zur Erklaͤrung bes Brief an die Hebräer aus dem Philo her⸗ 


aus; er glaubt alfe auch, feine theologiſchen Arbeiten fürs Pu⸗ | 


blitum mit diefem Briefe fchließen zu müffen. Das Lebte 
wäre nun freylich nicht durchaus noͤthig geweſen, weil wir 
Der Zeit ſehr ſchaͤßzbare Schriften zur Erklaͤrung dieſes Brieſeßs 


erhalten haben, wie es der Verf. auch ſelbſt anerkennt, und 


die Zahl derer, die noch gleiche theologiſche Ueberzeugung mit 


ı ihm haben möchten, ſehr klein feyn dürfte; allein, man Ache 
auf der anderen Sekte leicht, wie der Verf. eine gewiſſe Bora 


llebe für dieſen Brief, den er eine ſehr wichtige Epiftel nennt, 
harten mußte, und ihn deshalb auch noch in Seinem hohen Alter 

wicht aus den. Augen laſſen konnte. Er verfichers, einiges 
RUDI, XXV. DEV, Os nach 


eit 
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« a, 


WERE . 


quch den Gegenerinnerungen bee ſel Michaelis unegendeer, 
hd die. Ueberſetang -des ſel Morus vorzaglich beuntzt za 
Haben! Den Geſichtspunkt, welchen er geſaßt hat, können 
wir am beſten mit feinen eigenen Worten anırben, „Daß in 
„urfe" Briefe an die, Hebraͤer eine von Gott ſelbſt gegebene 
„Erklaͤrung des dritten Buchs Mofis, und eine gleichſam fo 
au nennende cabbata dentdära der rornehmften Religions 
Janſtalten im Tempel an Jeruſalem enthalten ſey, WE von den 
gbeiten Auslegern gründlich erwieſen. Mach der. weiſeſten 
Einrichtung Sortes follten die Mofaifchen Gebrauche im A. 
„T. ihre Beziehung auf die gotteddienitlichen Verfaſſungen 


Ader neuen Bundes haben, . Es find alſo in Hicſern Bricfe. 


adeutliche Erklärungen einiger wichtigen Materien und Sa⸗ 
schen, z. E. der geiſtlichen Perſoneu, vornehmlich des Hehen⸗ 
 „peiefters, desgleichen dee Opfer und Rejuigungen, and eines 
aburch Blur beftärigten Wündniffes unter Meſis Vermittluug 
„gesehen, u.f. m.“ — Die. Ueberfegung läßt ſich ganz guf 
lefen, und die Anmerkungen beziehen ſich vorzüglich auf Ideen, 
wie mafı ſich die Worte und Gedanken nad; dem theologifchen 
Syſteme zu denken babe. Unſere Leſer werden ſich naͤmlich 
erinnern, daß ſich die neuere Theologie won der alten vorzuͤg⸗ 
(Ih dadurch unterſcheidet, daß fle den wahren Bine der Bibel 
yhne Ruͤckſicht auf das Syſtem herauszubringen lehrt; die alte 
aber vom Syſtem ausgeht, und darnach die Bibel zu erklaͤren 
fach: Einige Beyſpiele werden Dies näher erläutern. ‘RK. 1, 
1 — 3. Nachdem vor Zeiten Gott vielfältig und anf mans 
cherley Weile unfere Vorfahren unterrichtet hatte durch die 
sProvhetem, unterrichtete cr uns in diefen letztern Tagen durch 


 yden Sohn, welchen er. zum Herrn Über alles gefetst, Durch 


„den er anch die Welt aefchaffen hat. Dieſer ft der Glauj 
„feiner Gorrheit, und eine gleiche goͤttliche Perion. Er 
perbält alles dücch ſelbſt eigne Kraft, und nachdam er-ums Ver⸗ 
wgebung der Suͤnden durch ſich ſelbſt verſchafft hatte, hat er 
pfich zur Rechten der Majeſtaͤt ti der Hbhe gefeht,“ Dubey 
foerden nun folgende Anmerkungen gemacht, : Sum: “Herrn 


Ober alles — nad feier menfchlichen Natur. Als Sobe . 


| Bottes, oder Aoyoe, iſt er von Ewigkeit der Herr, und vom 

einer andern abttlichen Perſon zum Herrn geist. :— Die 
Wels erſchaffen — nach feiner goͤttlichen Natar,/ wiewoht 
nach der Menſchwerdung das Aoyos, vermöge der. perfönlichen 
Vereinigung beyder Natuten, und der im cheolegiſchen Sy⸗ 
. fen gründlich angemerkten ayridodig, au Kavavia us 

rw ER 7709 


eu. [3 
— — — 





⸗ 


! 
0 


= — — — — — — — — — — 
- x 
. 


‘. 


o 8 .. ”. un “ . ’ " . " ' 
Pu .Q wr..r' 4 ER , 2 a. Par LP € Nun 
J. Gg 2 2, Sta 
L a 


a % 


Neuv,.die Sqplang der Welt gieichfalik nom IeanIpurp " 
gelagt werden Fan; denn es heißt Joh. 1, 19, von dem, der 


in der. Welt war, if die Welt erſchaffen, vergl. Col. 1, 16, 
— Eine gleiche göttliche Pexfon — nach dem Griechi⸗ 


ſcthen kann es überfegt werden: ber glaͤnzende Strahl der Herr⸗ 


keit Gottes, und das Ebenbild der Perſon des Vaters, d. h. 
et iſt gleicher Gott, wie der Vater, und glelche Subſtanz, 
wie derſelbe, oh. 14, 9 — 11. Sch verſtehe hier unter dofa . 


—— Gottes, und unter drosacıg die Perſon. (Allein, 
ir 


ie vermiſſen noch ben Sprachbeweis!) "ar er ſich zur 
Rechten Gottes gefetst — diefe Redensart aus dem 1 10, 
Be it hier wörtlich beuzubehalten, weil fie die Regierung 

i8 Sohns über Altes [nicht Über die Kirche alleit) nach ſei⸗ 
here menſchlichen Natur anzeigt; denn wenn mit andern 
Äderfege wird — er herrſcht zugleich glorreidy mir Gott — fo 


. —*— zwar allerdings wahr; aber es herrſchet auch der. Sohn 


ttes zugleich glorreich mit. Gott; — ehe er menſchliche Na⸗ 


Zur augenemmen, und ung etlöfet hatte. Zur Rechten Gottet 


en ‚bezieht ſich mist auf den Aoyass fondern auf Zeus 


hriſt, als. IsanIpwros. — So viel wird hinreichen, um 


r 


die Manier des Verf. kennen zu lernen. Man flieht, wie ver 


ſchleden bie jetzigen Srindfäse ver Bibelerklaͤrung von denen 


find, die in der Periode der Bildang des Verf. gangbar war 
zer? Moch jetzt lebende Theologen aus jener Periode werden 
ch ſehr leicht mit dem Verf: über die Richtigkeit Diefer Ark ' 
son Erslärungen überzeugen konnen; welches aber den fpäter 
Mebildeten aͤuſſerſt ſchwer werden muß, weil fie fich nicht Davon 
ga Aberreben: vermögen, daß die Apoſtel würklich ſchon das 


ange Syſtem unfrer Dogmatik bey der Abſqſſung ihrer Schrif⸗ 


ten vor Augen gehabt haben follten. 
Au i no rn : 3 Np. F 
1. Erlaͤnterung der ſchwereſten Stellen der wichtig⸗ 
"ten Buͤcher des Neuen Teſtaments, von M. Fries 


ddrich Ludwig Anton Piſtorius, Pfarrer zu Mper⸗ 


s ſtedt in Thüringen. Eiſenach, 1795. Auf Rs - 


.- fie bes Werfoffers und. in Commiſtion bey Extie 


ss 


4 


° 


3. Erläuterungen der fhwereften Steffen der wich· 


\ J & 
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tigſten Buͤcher des Alten Teſtaments, von M.Fr, 
2. Piſtorius, Pfarrer zu Alperſtedt an Thuͤ⸗ 


tr singen. Jena, auf Koſten des Verfaſſers und in 


Commiſſion bey Ertinger in Gotha. 1795. .8 
3 Bogen 5 Bl. . | * 


5 


Wir baden die Erläuterungen uͤber das N. T. van dieſew 


Berf. vorangeſetzt, weil er fie, laut ber Voriede, früher aus 


aearbeitet bat, oder bat drucken laflen, als die vom. A. T 
Sie waren anfangs lateiniſch gefchriehen, weil der Verf. aber 
£einen Verleger dazu finden konnte; fo arbeitete er fie deutſch 


um, und ließ fie auf feine Koften drucken. 


Eigentllch giebt der Verf. keine philologiſche Erlaͤuternn⸗ 
gen; ſondern er argumentirt über die Sachen aus dem Zuſam⸗ 
menhange; wobey man fiehet, daß er mit Sorgfalt nachge⸗ 
dacht hat; obwohl er zuweilen glücklicher würde gerdeſen “ey, 
und ſich weniger Muhe hätte machen dürfen, wenn er die bee 
Ken neuen exegetiſchen Echriften zur Hand gehabt hätte.- ie - 


. wollen aus bepden Schriften ein Paar Proben geben, 


Rim. 8,3. T xp zeigt, daß Hier det Beweis von W. = 


Tolge ; daß wir ung namlich von der Sünde nie mehr muͤſſen 
Aberwoͤltlgen laffen, weil Gott die Sünde verurtheile (uuraue 
“yyv du.), d. i. erklärt habe, daß wir geftraft werden, wenn 


tols ats Chriſten fündigen, weil die chriſtliche Lehre mic fo ſtar⸗ 


ten Motiven verfehen fey, daß: wir dadurch Die Suͤnde Äben- 


wältigen konnen. Tov & — an. giebt die Art und Weiſe 
any indem Chriſtus als Menfch- (dv du. a. au.) ſich nie 


D 
— TE — in. 


vom oxpꝛ. habe uͤberwaͤltigen laſſen; und dadurch gezeigt, daß 
ſeine Religion genug ſtarker Bewequngsgruͤnde enthalte, ſich 


« 


wir von der Suͤnde uͤberwältigen zu laffen. Kuzy 


gruͤnde feiner Religion zu zernichten, — Nöm. 8, 19 ff, flels 
len riach dem Zuſammenhange die Groͤße der Unwiſſenheit dee 

enſchen In Abſicht ‘auf rechten Gebrauch der Nqatur;! die 
GSroͤße ihrer Irrthumer amd Laſter vor. Das follte die An⸗ 


c 


betebrten dem Chriſtenthyme geneigter machen, und die Chri⸗ 
ſten darin beieftigen. feige : . 


H yxp — xrio. Die Natur eidet 
dus Misbrauch zum Göggndlenf , welches hhr nicht gefälts 


b 


al Ahle 
für dle Suͤude, & 5. die Sünde durch die ſtarken Bewegungs⸗ 


I, 
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wenn ober dle. aben Ehriſten wurden (dwox. — BoD) IE. 
ſo hoͤrte jeger Mißbrauch auf. V. 26, beſtimmt naͤher, er 


der Natur. mißfallen T7: — dr. Sie ift den Goͤtzendienſt 
unterroorfen.. Oux Ex. Micht gern. Gott ſahe es lieber, 


wmenn die Menſchen von bieler Thorheit zurüctämen. "AR 


Ur., weil Gott es zulaͤßt, da er Lie Menſchen no ) gu feiner | 


höheren Stufe von Vollkommenheit bar bringen konnen. Er 


Hr, Dad) it Hoffuung-de, dag die Nlotur vo Bösen», 


Biene frey werden wird wynn de Heiden Chriſien (rexvx, 


ec) werden. Sept, (B..22-), da ſie es noch nicht And, 


den fie noch immer verteheten Gebrauch von der Natur. 


Aus den Erfäuterangen dest. T, wählen wir nur Die, 
Stelle Jeſ. 7,74." Der fuͤdiſche Otaat wird, ſagt der. 
Berf. . mit einer Jungftau verglichen, weil’er noch nicht er⸗ 
obert iſt, wie Amos 5, 2. Jeſ.23, 12. Wird er erobert, fo 


iſt feine Jungfrauſchaft ‚verlohren. Dann wird erden Sohn 
Immanuel gebaͤhren, d. h. der Zuftand, hy welchen Judaͤa 


geraͤth, wird es moͤglich machen, daß aus Ihm ein neune Egtbefr 
fertee Menſch wird, mit welchem Sort if. So wenig eine: 
FJungfrau einen Sohn gebaßten fahn, wenn .fie nicht Yon ef 
nem Manne erobert üft; fo wenig Bann Judaͤa ſich beſſern, 
wenn nicht vorher eine Eroberung der Feinde geworben 1 


‚ Une duͤnkt dieſe Erklaͤrung hart und willkuͤhrlich. Mans, 
4 andr⸗ ans den Propheten find beſſer. Z. B. Jeſ. 28, 15. 


wiedigen ae und Readenten des Berjälkes, 


J Peotelantiſche Goltebhelahrheit 


43,.21. Mich. 6, 1 — 8. Ale aber zeugen von dem lobens⸗ 


"Über Menfchenieben, Chriſtenthum und Umgang, 


: Eine Sammlung Predigten auf das ganze Jahr 

fuͤr gebitdetere Leſer, von Karl Gottlob Sonntag, 

Oberpaſtor an der Krwaskirche in Riga. Erſten 
» Bandes erfter Theil. Riga, 1794 ben Hart 
"Sao, 345 S. in 8. IM. i 


- Dit, der Verſ. fi ch enefhloß, die Menge unferer Peniam⸗ 
auch noch wi ‚der Kane an werucheen — 


21 


1 
run 7 m ..“. - 
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46 Prodkeſt. Gottesgelahtheit. 
über ffihrt er In der Vorrede Gruͤnde ar, die ihm zur. Ehzre 


N — 


— 


gereichen. Es muͤrde überfläßig ſeyn, ſie hiet zu wiederholen : 


"denn die Sammlung iſt nun einmal da; und ſie verdieut es 


auch ohne Ruckſicht auf jene. aͤuſſere Beſtimmungsgruͤnde. 
Der Indhalt if’ doamatiſch und moraliſch. Für die degrmatle 
ſchen Predtaten machte fich der Werf. eine Art von Apolagie 
für das Cyriſtenthum zum Hauptzweck, beſonbers won Seiten 
feiner Verdienite um das Menſchengeſchlecht; und ei urtheilt 
ſehr rüherg; „Verbreitung von Ideen dieſer Art wird unfirel« 
„tig fuͤt unſet itre gemachtes, ſqzwankendes, zweifelndes Pur 
„blikum immer mehr Zeitbeduͤrfniß; und es iſt eben fo (che 
„Dflidrt gegen die gute Sache des Chriſtenthums, als gegen 
„bie Ruhe fo manchen redlichen Bekenners, die Mefultate des, 
neueren Uarerfuchungen hieruͤber auch unter nahdenkenden 
pNichttheologen ehr in Umlauf zu dringen.“ Die mehres 
ften Predigten dieſer Sammtung aber find meralifhen Ju⸗ 
halts. Aber auch in diefem fo weiten Felde hat feine Aus⸗ 
wahl.engere Grenzen. Die beyden Worte des Titels: Leber 


Wenfhenteben und Umgang, bezeichnen fie. Unter Mens . 


febenteben verfteht er diejenigen Berbältniffe, die mentger von 
uns feibft abhangen, Natur, Weltregierung, Schickſale des. 
Einzelnen; unter Umgang aber ſolche Verhaͤltniſſe, wo wir 
ſelbſt mehr thaͤtig feyn können und follen. In Hinſicht auf 
jene wuͤnſchte er richtige Beurtheilung, ruhige Fuͤgung und 
wohlthaͤtige Benutzung zu befördern ; in Hinſicht auf diefe aber 
wollte er ſeine Leſer gern mohlmollender , weiſer und moraliſch 
vollfommener' machen helfen. „Die allgemeinen Wahrheiten 
mbierüber, ſagt der Verf., find auch ſchon oft und gut bearbei⸗ 
„„tet. Wo man noch Machlefe haltın kann, und wo fie viel⸗ 
„leicht fogar noch nörhig ſeyn maͤchte, das if dag praftifche 
nDecail. Wenn e6 auf der einen Seite fehr ſchwer if, bey 
vſolchen Marerien etwas Vollkommenes zu liefern: fo 
„es wieder auf der andern, gerade dabeh, auch den toenigew 
„fähigen und geübten Prediger leiter, nech Immer manches 
„Brauchbare zu fagen.“ — Wir wollen nun, unſere 
mit dem. Inhalte diefer Predigten noch etwas näher bekannt 
machen. Erſte Prediat. Am Neujahrstage. Text: Hebr. 
12, 11. 12. Das Woblthaͤtige in den Sorgen des Re 


bens, zur Beherzigung beym Eintritt in ein. neues 


Jahr. 1. In wiefern find die Sorgen des Lebens mwohlt 


"eig für den Menſchen? 1) Sie erbaften in uns das fo 


„thätige Gefühl unfeer Abhaͤngigkeit von @ott; +) peöefiern 


⸗ 
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—E Verbindung: der Merſchen mter: einander gu Im 


| em gegestfeitigen Wohl? daun RE bringen:beg. dem einzelnen 


Menſchen eind gewiſſe Aufmarkſamkeit und Achtung für die 
Mouſchen Überhaupt heevor; — fie machen ung. theilnefmens 
der mnd Witleidiger gegen unfere Mitmruſchen — fie knuͤpfer⸗ 
puifken: Hergen und Herzen das «fo wohlthaͤtige Wand deu 


Vertraulichteſt, ‚der. Liebe und Dankbarkeit. 5) Sie bilden 


den Menſchen aus zur Thoͤtigkeit, Tugend und Gluͤckſeligkeit 


II. Deherzigung dieſer fo mannichfaltigen. Wohlthaͤtigkeit new. - 
Sorgen behm Eintritt Ir dies neue Jahr. 1) Æntziche dich 
der Sorgen nicht aus Leichtſinn, Weichlichkeit —*z? 
Zerftreuungsſucht; 2) ſuche davon den moͤglichſſen Zutzen zu 
geben: 3) emofiehl ſſe Gott! ⸗3ZIweyte Predigt. Am 
Bonntene mad Neujahr. : Vext: Hiob 37 . 10. Chriſ 
liche Burachaongen über den Winter. Li Gott erleich 


‚ tert deu ganzen Statue die Beſchwerden des Maters (Dee 


ganzen: Natur? Dies It wohl etwas In viel heſagt. Denk 


bdoͤchſtens kann es doch nur eigentlich von dem Thierreiche ul 


von dem Pflanzenreiche geſagt werden.) II.Die Beſchwerd 
den. deſſelhen Haben: ihren: großen’ Nusen.‘;. IE. Wi) det 
"Winter. hat.. feine. elgenthuͤmichen Freuden :und Werchriiä 
AV. Einige Winke über: Denkart und Dumttungeioedie, DE 


uns..die Eigenthümlichkelten des Winters geben. —. | 
de edigt.. Am Belle Epidhanias Evang. Matth. >, ra; - 


eber die Verwabrungsmitil gegen Das Lauter der 


Falſchheit.I. Wie kbunen wir uns gegen die Falſchhelt 


anderer. Menſchen ſichern? IE Wie Haben wir uufer eigentz 


Herz ver. dickem Laſter zu bewahren? Vierre Predigi 


2, 41.— 32. verbunden mt Matth. 1:3, 31. 38. Ueber 
Schidfale, Wirkungen und Eigenthomlichkeiten bes 
Chriſtentbums, nach Anleitung. des Gleichnißes vom. 
Senfrkorn. — :.Sünfte Predigt. Am zweyten Sonntage 
sach. Spiphanias. Evangel. oh. 3, ı — ı1. Ueber die 
bereitwilligfeit, in anfeep Angelegenbeiten die Stim: 
me andever Mienfchen zu hören. . I, Die Urſachen, dd 
um. wir bereitwoillig ſeyn muͤſſen, andere in unſern Angelegrib 
Selten: ya hören... U. Worin beſtehet die Vere iwilligkoit, wo⸗ 
wit wir andere über unſere Yagelenenheiten hören muſſen. — 
Sechſte Predigt. Am dritten Sonntage nach Epiphaniag. 
Zerr: Ey. Nom, 113, 17-21. Warnang vor dem Selbſ. 
hey der Kisbe gruen n une Feinde.Wit His 
nen 


r 
) 


[4 


Am erſten Sonvptage nach Epiohanias. Teyt: Evangel. u, Pa 


\ 
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wine hiceergehen: 1. in Anfehlng der Perſonen, die wie 
für unfere Feinde halten; TE, in Anſehung der 'erfahrnan. Be⸗ 
beidigangen; AK, in Anſehung unferes Betragens gegen Fein⸗ 
de; IV. in Anſehung der Beweggruͤnde zur Erfüllung biefer 
Gicht = Siebentte Predige. Am vierter Sonntage, 
- Mady Epiphanlas. . Evangel. Matıh. 8, 23 27. Vetrach⸗ 
tungen über den Schlaf.i I. Das Wohlthärige des Schlaufe; 
U. unfere Pflichten in Anfehung des Schkafes "HI. Aehnlich⸗ 
Sch zwiſchen Schlaf und Tod. — - Am fünften Sonuta 
sach Spiphanlas. .Eert: Mare: 6, ı7-=49.:; Ueber d 
Enthauptung Johannis des Täufers, Erſte homilie. 
Am ſechſten Sonntage nach Epiphanias. Text: Marc. 6, 
87 — np! Usher dis Enchaudtand Yobannls “des. Taͤufers. 
Bweyte Somilie: — Achte Predigt: Amer Sonntege 
Grptugemä: Esangıl/ Malth. so, 1 16WMarnuung 
‚ vor sem Mißvergnaͤgen über das Olack unferen. Min 
nmenſchen. 1. Es iſt Üftecd ganz ohne Emund; II. wir be 
ge dadurch gewoͤhnlich auch eine⸗Ungerechtigkeit gegen uns 
s. HL lt füinkiger dadarch 'gegem bie’ Lebenskingheie 
AV. Auix verwerflichſten erſcheint es, wenn &6 dom Seiten det . 
eeit überhaupt betrachtet, und bedacht wird, wie es 
mit den Hauptpflichten des Menſchen gegen Gert und feine 
Writmenichen fſtreitet, felne ganze Würde herabſetzt, an ſich 
ee Verfuͤndigung if, und zu aubern Suͤnden perieitet: — 
Ksunss Predigt. Am .Bonntage Sexageſimaͤn⸗Edangel, Ä 
Luc.s, 4— 15. Die Befabren. zu:vieler wdijtben Sor⸗ | 
© fe unfere Tugend. L' Zur wich irdiſche Sorgen ver 
hren unmittelbar zu Suͤnden. IL. Sie fegen den Werth 
Dee Tugend in unſern Augen herab. Ill, Sir Hhrbern den 
Eeurſchen ſelbſt an dem Vorſatze, ugendhaft zu werden. IV. 
Wenn aber auch der Sclave iddiſcher Soraen bin Vorſatz faßt, 
ein guter Menſch zu werden: fo hindern ihn doch feine Sort» 
gen an der wirklichen Ausfuͤhrung. Zebnte Predigt.. Am 
Sonntage Eſtomihi. Evangel. due. ı8, 31 — 48. Weber . 
die Keiden Jeſu von feinen Faeunden, mit Anwesbung 
- auf uns: „I. Die Leiden ylı von feinen Freunden. H. An⸗ 
wendung auf und. — Silfte Predige, . Am Sonndage 
Sjuvocavit. Text: Matth. 115 26. Betrachtungen 
über die Wundertverfe Jeſu. 1. Die Wunder. Jeſn 
ſtanden in der innigften Verbindeng nic feiner durch‘ fie beftäe 
tigten und beförderten Lehre. II. Die Wunder Jeſu wären 
bag Werk uͤbermenſchlicher Kraft. II. Die Bunter Sehe 
ul. . FE u u waren 





J 
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yarım einer göttlichen Sefahdrgn’wnlttiig.” W. Die Wunder 
heſu waren auch zugleich menſchlich⸗liebevoß und mohlthätig. 
zn dem Eingange zu diefer Predigt führt det. Verf, noch ſol⸗ 
ende Hauptgedanken atgs: Wunderwerke ſind moͤglich; — 
zre Unmbaglichkeit zu beweiſen, iſt vergebli —5— es 
nmözlih; — wenn man nicht alle hiſtoriſche Sfaubinärdige 
eit aufheben will: fo'mug man anerkennen, Daß fie wirklig 
eſchehen find; — fie waren ed, die die Neligion des Geiftee 
abeni gründen helſen; — ſie waren zu dieſem Zweite fir 
me Zeiten unentbehrlich; aber auch noch jetzt konnen fle fehe 
leles: dazu beytragen, De Görtlichkele-der Sendung Jeſu, 
nd das Anfehn, die Würde und Heiligkeit ſeiner Religion in 
In helleres Licht zu feßen. (Auch die fo fehr delikate und in⸗ 
rikate Materie hat der Verf. gleichwohl, felbft für die Kanzeh 
ehe gut and zweckmaͤßig zu bearbeiten gewußt. So weit +6 
ür eine Predige möglich iſt, tft es wirklich eine Apologie vall 
ice und, Kraft. Zwar mird fie freylich nicht vermögend fepn, 
ie Sache der Wunderwerke über alle mögliche, zum The 
eht wichtige und vernunftmäßige Zweifel zu erheben; allein, 
le kann ˖doch dazu dienen, daß man in flinen Urtheilen date, 
ber etwae bebächtiger und befcheldener erde, als man rs ges 
neiniglich zu ſeyn pflegt. Denn In der, That ſcheiut nen ig 
euern Zeiten fich gemohnt zu.haben, wider bie Moͤglichkeit 
nd. Wirklichkeit der -Wunderwerfe etwas zu dreeift und zu ' 
richt zu entfcheiden, und. eine Sache fhon für völlig abgerhan 
u halten, die es doch bey weitem noch nicht iſt. Wer ein 
olche Entſcheidung wagt, ber beweiſet weiter nichts, als daf 
r die Schwierigkeiten. gar nichtekeunt, die einer folden Ente 
Haldung entgegen ſtehen. Cine Apologie für die Möglichkeit 
nd Migflichfeit der Wunderwerke, dergleichen ber Verf: hier 
efiefert hat, koͤnnte alfo in dieſer Hinfiche wohl ein Wort zu 
iner Belt. gereder ſeyn. Nec. muß wenigſtens gern geſtehen, 
aß ei, nach forgfältiger Abwägung aller Gründe und Gegen⸗ 
runde, es noch Immer nicht über fich erhalten kann, weder 
#0, noch conira apodiktifch zu entſcheiden. Er ſchweigt alfo 
avon. in feinen ‚öffentlichen Vorträgen lieber ganz.) Ange 
ins iſt Hier noch: Gebet nach der Predigt bey gummeinfchafte 
Her Familienandacht. . Ä oo 


’ 


O5. Erfen 
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Erften Bandes wen. Theil. Riga ‚ET 


„510 Seiten, 


‚Am Sonntage —* Aut: Lue. 22, 32 — 34, 
Ueber das gute Kerr; Warnungen nnd E manterirogen, 
auf Verantallung der Geſchichte Petri. I. Warnungen und 
©:munterungen für die, welche 0% Eigenſchaft ſelbſt befigen! 
FI Betrachtungen über das qute Ders, die alle angeben, 
1) Wir muͤſſen das gute Herz nad ſeinem wahren Werthe 
| fhögen. a) Hüter euch, -das gute Herz euter Mitmenihen 

zit mwißbrauchen. 3) Behandelr das gute a Aberall, we 
r es finder, mit Klugheit und Liebe. — Am Sonnrage 
Deull. : Meder’ Juͤdas Shark: Erſte ‚Zomilie, ' Tert? 
Matth. 76, 14 16. "Betrachtungen über die Geſchichte 
Sudas, ehe er Jeſum verrieth. Bad erſte, woraufifeine Ges 


ſchichte ung hinweiſet, iſt; 1) die ·nothige Wachſamkeit bey - 


den Geſahren unſeres Berufs. 4) Wie I gefährlich für unferg 
ganze Tugend eine einge fehlerhafte Neigung kt. — Am 
Sonntage Lätare. Zweyte Homilie. Tert: Matth. 27, 


3—5. Weber die Geſchichte Zudas von da an, als er Je - 


fm voerrierh. 1) Warnung"vor dern Lafter der Falſchheit; 
2) zeitiges Nadhdenken uͤber die moͤglichen ungluͤcklichen Fol⸗ 
gen boͤſer Haudlungen. Ich Hätte nicht gedacht, daß das fü 
wveit gehen mürde ; fo denkt mancher; dber zufpät! 3) Mad 

beit: nicht, Deſlelven zu finden bey den Mitgendffen feiner 


ets ungen Ras’ geher und: bas an, heißet es, da fiche. 
du zul® "4 Man huͤte fich vor der Mene der Verzivelfelung, 


‚3) Warnung vor dem Selbſtmorde. 6) Auch ſelbſt der Bofe 
i doch nicht ganz böfes er hat noch immer etwas Gites; und 
. die Borfehung welß auch ſelbſt das Voͤſe noch zum Guten zu 

gebrauchen, ' Judas, ale Verraͤther, iſt der lauteſte Jeugs 

* die Unſchuld, Würde und Größe Jeſu. —Am Sonn⸗ 
Bage Judica. Text: kuc. 23, 7 —Ir. Warnung vor 
Leichtſinn im unguͤnſti gen Pribelle über: Hienfchen. 
Diefer Lelchtfinn aͤuſſert ſich J. in Hinſicht auf die Umſtaͤnde, 
welche ein ungänftiges Urtheil veranlaſſen; TI. in der Art, wi⸗ 
wir ungäniftige Urtheile Über andere abfaffen und verbreiten, — 
Anm Conntage Palmarum. Maria und Jobannes unter 
dem Kreuze Jeſu. Mine Somilie, Text: Joh, ı9, 

" 25— a7. — Am grünen Donnerflage. Text: ı Cor. ıı, 
Bi Beben die Feyer des Ipendmals, waͤbrend 37 
6. 


4 } 
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eBätkeiiftageder Leinen "Tefa, als: warkſames Ahlen 
itiel der doriftlichen Defferang. 1. Wei wir de ang 
eiſten unsımıg Religion beiintätigen ski. met in: bir Leldenge 
ſchichte Iſu die Hanze-menfihliche- Natar air ihren Fehler 
id Vorzoͤgen am lehrreichſten erſcheint; LIE. weil der Te 
efn die Lebensbefierung aufs.öritinemäfte emofichlt; IV. weit 
m Weyſpiel da. den tiefften Tindruck auf uns machen mus 
weil die nmaͤchſt darauf folgende Zeit fo trefftiche Huͤlfemitul 
ırbietet, gute Gedanken und Eutſchließungen im uns June 
halten, = Am Charfreytage: Tere: 1 Petri 2, 22 edge 
ie Bröße Jeſn in der Vereinigung fonfz nie fo vers 
nigter fittlichee Vorzuͤge. I: Jeſus Chriſtus war fe 





enſchlich durchaus, und boch ſa gastlich heilig. Uc Errwag 


omm; er war gehorſamer kindlich⸗ ergebenſter Dhu ſeines 
\aters.Im Himmel; III. Veremlguvg eines hellen Verſtanc 
:8 mit einem warmen, gefuͤhlvollen Herzen, eiues fenrkäg 
iſors mit bedachtſamer Weicheit iſt einer der feltenkew Meu⸗ 
henvorzuͤge; Jeſus Chriſtus beſaß hn im höchſten tale der 
zollkommenheit. IV. hen hieraus laͤßt es ſich erwarteny 
aß Jeſus bey oller Wärme, bey allem Feuereifer für da 
Bahre:und Gute, dennoch Wird freh geweſen ſeyn von jenen 
nbeſtäͤudigkeit und Ermuͤdbarkeit, welche Kat. in der Wegeb 
je Schwache lebhafter Gemuͤther if. V. Sein⸗Charakter 
haͤlt die hochſte Vollendung, Inden er mit der reinſten, ums 
gennuͤtzigſten Tugend, bie von aller Lohhnſucht weit entſeent 
var’, auch bie Kurt Eetsfiwstteugnung , uno, ſo za Den 
Beibftvergeflen e. — Am erflen Oſterfeyertage Qerte 
Petr. 1,21. Die Verdienſte des Chriſtenthums am 
te Auftlärung:des menſchlichen Verſtandes. I. Das 
hriſtenthum bat die wichtigſte Angelegenheir des Menſchen, 
ie Religion , zäerft und vorzüglich zur Sache des Verflanded 
macht. 1, Es Hat die Grundwahrheiten aller Religion ale 
oͤttlich gewiß feſtgeſtelt. III. Es machte die Erkenntniß dee 
oichtigſten Religlonswahrheiten moͤglich für alle Voͤlker und 
Me Klaſſer des Volkle. — Am zweyten Oſterfeyertage 
kpiſt. Ap. Geſch. 10, 34 41. Die Verdienſte des Chei⸗ 
kentbums um Die Aufklärung des mienfchlichen Ver⸗ 
tandes, CFortſetzung.) IV, Der ganze Geiſt des wahren 
kLriſtenthums {ft von der Art, daß er ein vernürifrigen Mach⸗ 
enten erweckt und beſordert. V. Auch gewiſſe aͤnſſere Eigene 
huͤmlichkeiten und mande Wirkungen des Chrikiithums ron 
em uud ud fuͤr die Ausbildung des menſchlichen Geiſtes 7 


\ 
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wisie und: reößtehhile: "VI. E⸗ vethaͤtet don) 


Bier 
ber: Verſtandesbildung, ‚Indem es überall hinleltet auf das, 


was den Monſchen wahrhaft: begkhdt.und veredelt. — Am 
Gonntage. Quafimodogeniti. li ch. 29,' 1931, | 
Ueber. die Menſchenfurcn. — Ihre Vrachtheiles IL Huͤlfe 
mittel dagegen. — Am Sonutage Miſericordias Domini. 


‚angel. Yoh. 10, 12 — 16. Weber die Aufopferungen 


fe: unfern Beruf. 1 Worin fie beflehens LI. was und 
dazu ermuntern ſoll. — Um Bonntage Jubilatz. Wax⸗ 
nung vor der Schadenfrehde. - I, Die Schadenfdende iſt 
des Cheiſten anuwuͤrdig fihen wegen der Quellen mis“ denen 
Re entſteht. IE. Die Schadenfrende widerſpricht In ihren 
Feufiicangın den meuſchlichen · Bedärfniffen und Anlagen. 
UL: Die’ Schabenfroude st In Ihren Folgen höchft verderblich. 
Am Sonntane, Tantate,: Evangel. Joh. 16, 5— 15. Die 
Pflicht des Chriſten, bey dem, was er andern zu fagen. 


- bat, darauf zu ſeben, daß ſir es tengen Einnen. 1. Bey 


dan Belehrungen, Grundſutzen und Meinungen, die wir au⸗ 
dern mitthellen IE. Bey unſern Urtheilen, Vermuthungen 
und WBeforgniffen, III. Bey unangenchfaen Nachrichten. 
IV. Beym Trofte eines Ungluͤcklichen. V Freie Tadel anı 
berer. VI. Auch beym Lobe. — Am Sonntage Rogate. 
. Tert: Marc. ı, 12, 13. Wieide, o. Chriſt, und ſuche 
die Einſamkeit. J. Wenn Harder Chriſt die Einſamkeit zu 
meiden? . Ki. Wenn hat der Chriſt die Einſamkeit zu fuchen ? 
CKein Anfall unter allen ſoll mic zu ſchwer gefalien; kann 
maun⸗ſſo wohl ſagen? beſſer: „fol mir zu laͤſtig falen.“) — 
Am Himmelfahrtstage Texrt: Ep. ® Bel: ı, 1 — 12. 
Weber die Derdienfte des Ebriffensbuume am das Men. 
ſchengeſchlecht durch den Glauben an ewiges Keben. 
L Es bar dieſen Glauben gewiß gemacht, IE Es bat dieſe 
Lehre einleucheeud und begreiflich. für. Affe gemadje. EU, Es 
bar dieſen Glauben auch Höchft erfreulich gemacht.‘ EV. Weit 


euntſernt, daß der Adıte Chriſtenglaube an eine Ewigkeit für 


dieſes Leben auf irgend eine Art nachtheiltg wuͤrde: ſo zeiat ex 
ſich vielmehr In jeder Hinſicht hoöchſt ;wohlchärig, beſonders 
auch dadurch, daß er fo:aanz veredelnder Natur it. — Am 
Sonntage. Exaudi. Ep. ĩ Petr, 4, 8—uı, Weber die 
Mienfifertigkeis mit Den Eigenſchaften und Voriges 
unſeres Beiftes; I. Wie muß fie ſich Auffern, wenn fle eine 
heiftfiche Tugend ſeyn ſoll. II. Weihe Verpflihtung und 
‚ Kufmunsrenng Inden wir. ‚dur Dieafereigtel mi den Bin 
we 





— 


aſeres Geiſtre Angehlnaͤt IR auch hier mach Sein 


ach der Peedigt bey gemeinſchaftlicher Familienandacht. => 
Schon dleſe trockne Inhaltsauzeige wird hinlaͤnglich ſeyn/ um 


emerklich zu machen, daß dleſe Predigten von einem ale 
eineinen Werte find. Ihr Huuptverdienſt, welhendtr I, | 


zur der Vorrebe, auch hauptſaͤchtich fich zum Bitte fegte, IE 
a6 praktiſche Detail. Gern zeichneten wig eine Stelle zur 


Probe aus; ‘allen, die Auswahl würde uns ſchwer werdeng “ 


ind uͤberdies muͤſſen wir bes Raumes ſchouen. 
on a . " . . oo Sa, N 


ragen Aber liturgiſche Gegenſtaͤnde, mie Mücffiche 
auf. die gegenwärtigen Zeitbebürfniffe, von F. W. 


Molfsash, Propften in Huſum. \eipzig, bep - 


Feind. 1794. 8. 198 Seiten. 10 ge. 


Die naͤhere Veranfaffung zu dieſer gruͤndlich gefchelebenen Abe 
jandlung war zwar das Vprbaben, in den Schleswig. Hol 
teintichen Landen liturgifche Weränderungen zu machen; das 
ver fie auch. anfangs auf dem Titel die Worte hatte: „mit ber 


‚fonderer Rüde auf: unfere Schleswig » Holfteinifche Ver 


faffung“ ; fiatt deren aber der Hr. Dropft auf einem neuen 
Titel die Worte geſetzt hat: „mit Ruͤckſicht auf die gegenwaͤrti⸗ 
ven Zeitbeduͤrfniſſe,“ um das Mißverſtaͤndniß aus dem Wege 
a räumen, als ob der Inhalt feiner Schrift blos lecal wäre; 
ya er vielmehr wuͤnſcht, daß feine Vorſchlaͤge Überafl, mo man 


ind, wenn fie bervährt erfunden werden, angewandt werden 


nähten. Der Fragen, die der Hr. Verf. aufgeworſen, und 


nit eben fo viel Maͤßigung, ale Sachkenntniß, unterſucht un 
antwortet hat, find fieben. =). Was bat in unferm OA 
erlande die Öffentliche Einführung einer neuen Kitur⸗ 
sie bisher surhdgebalten. „Nicht Mangel an Aufklaͤ⸗ 
ung, und noch weniger Gleſchguͤleigkeit in einer fo wichtigen. 
Bache; fondern Vorſicht und bedachtſames Warten, bis theils 
nehr norgearbeiter waͤre, theils Die Hinderniſſe mehr aus dem 
Bege geräumt wären.” So lange fredlich nA die Meinung 
»bwaltet, dag in ganzen Ländern durchaus Einheit ber Ger 
räughe und der Formulare hertſchen muͤſſe, und folglich den 


Predigern (Atgdesrhiuge-nige exlaubt ſeyn ſol, gach eigenes | 


eber⸗ 
\ - 
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berzenzung uns beſeudren Berbäitsrifien nac and un Ahle 
derungen zu machen, das .Inuse That, wenn es. mit 
geldieht, bie Bahn am leichtetzen drechen, und bie Hinderniſſe 
ahne Schwierigkeit aus dem Wege raͤumen kann: To iſt bey 
allgemein einzuführenden: litur giſchen Veräuderuugen große 
Woeſicht norhig. VWielleicht; würde alles leichter: son ſtatten 
gehen, wenn Utargiſche Neuerungen nice offentlich, fordern 
Zerı Predigern nur unter der. Hand bekannt gemacht würden, 
mit der Anweilung, daß fie mac ihrer beſten Einfidt und mit 
\ ar Behutſamkeit nach und nach davon Gebrauch mas 
chen ſollten. | 


3,7. Hp denn aber jene Einheit in der Form gotteodienſtlicher 
Handlungen wirklich fo nothwendig und wichtig, als man 
glaubt? Nenn es blos Form iſt, — welches doch nicht ges 
feugner werden kann — fo iſt dieſe Einhelt vielmehr nachthei⸗ 
Itg, eben weil fie für wichtig und notywendig gehalten soird, 
Deun die Chriſten bilden fih nun ein, daß hie Hauptſache 
Barauf beruhe; daß die Abweichung wor dieſer Form das Chri. 
Penthum in Gefahr bringe, daß ‚man Ichlechterdings darauf | 
Balten mäfle, um die Reinlgkeit des hrifilichen Glaubens zu 
bewahren: Diefe Einheit befördert demnach den unverfländte 
gen Fifer, und Bindert den wahren Mugen, den gottesdienſt⸗ | 
liche Gebräuche, als bloße Mittel zur Erweckung und Ausbrei. 

rung chriſtlicher Erkenntuß und Gortfeligkeit haben ſollten. 
Man wendet zwar ein, daß Verwirtung daraus entſtehen 

wuürde, wenn man von dieſer Einheit abgienge. Frehlich hat 
man es oft genug geſehen, daß blos wegen der Verſchiedenheit 
 äufferlicher Formen die Gemuͤther wider einander erhittert 
worden find, daß unbedeutende Abweichungen; davon die aͤrger⸗ 
ſichſten Unruhen veranlapt haben. Aber war denn nicht gerade 
dile fo lange für wichtig gehaltene Einheit die Urſache folder 

Werwirtrungen? Denn durch fie entſtand die traurige Verwir⸗ 
‚tung In den Begriffen, daß man das Zufällige und Weſentkiche 

mit einander verwechlelte, daß dadurch ſtumpfe Anhaͤnglichkeit 

- an bar Zufällige entſtand, und dagegen die Aufmertfanteit 
-auf das Wefentiihe — folglich der eigentliche Zweck der Kane 
"yon Handlung — verlohren gieng. Jene Einheit eröffnete 

truͤbſinnigen oder heimtuͤcklſchen Ketzermachern ein weites Feld, 
nahm unwuͤrdige Diener der Religion in Schuß ;: erſchwerte 

. Bagegen rüchtigen und redlichen Maͤnnern Ihre Arbeit, wenn 

. ‚Re Rp demuͤhten, : das Fotmenchtiſtenthum Bu veodnangens 

Fr * —“ > age⸗ 
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uargen aber wahre chritche Erkenntniß und "Tigra ju ver⸗ 
reiten.‘ Iſt dem der chriſttiche Unterricht nicht viel wöchtl⸗ 
er, als alle liturgiſche Gebräuche? Aber weicher Betnuͤnftigi 
Died eine Cinheir iu der Ferm der Untetrichts, Dis. Prebigend, 
kocechiſtreris, Erweckuns mid Toͤſtens bey beſondern Veraw⸗ 
affungen für nothwendig halten? Endlich dürfte et doch weil 
Bach des Mrwaͤgens werth ſeyn, daß einertey Mittel nicht aͤber⸗ 
sit -zum Zwecke führen; daB unter belondern Umſtaͤnden un 
bey. muenchen Gemeinden, nadı dem Maaße ihrer Auftlaͤrung, 
Die bisherigen Mitelworaͤudert, oder gegen andere, jetzt zweck 
mwäßigere, vertauſcht werden muͤſſen. Solchen rorbwensigit . . 
Vorbeſſerungen ſteht ja aber wieder die Einheit und Ueberein⸗ 
ſtanmung der Formen und Gebraͤuche im Wege.: Dieſer le 
were Geſichtspunkt muß In unſern Tagen bemerkbar gema | 
werden, wo man fi ſo eifrig mit liturgiſchen Gegenſtaͤndben 
beſchaͤftiget. | en 
WVieſlſeicht hielt es ben um deswillen fo ſchwer, daß litur⸗ 
giſche Veränderungen und Verbrfferungen raſcher von ſtatten 
gehen, weil einſſchtsvolle Maͤnner, wenn ſie wirklich Hand 
anlegen wollen, immer mehr einſehen, daB mit der liturgifchen / 
Foxm Glaubenszwang verknüpft ſey 3. daß mon ehen fo gut 
das Daſeyn der aͤltern ertragen, yud um fo leichter zu elügelr 

nen, Abweichungen ſtillichweigen Faune, als dag man eine neue . 

fanctionige, wobey dag Conniviren weniger rathſam, folalich 

ke Glaubenszwang um ſo drüddender iſt; und dag man uͤber⸗ 
haupt das Wachſen in der Vollkommenheit hemme, wenn 

man fuͤr Gehraͤuche, die meiſtentheils nur Mittel, und nicht 

Zweck find, bindende Vorſchtiften macht. Denn darauf muß N 

doch Ichlechterdinge Ruͤckſicht genommen werben, daß man un⸗ . 

‚ teriuche,, ob das, wag bisher als Mittel zum Zwecke gegoltn 
bat, diefe Kraft auch jetzt noch habe, und in der Zukunıt bes 
halten werde? Dean ſiehts doch wohl ſchon in unfern Tagen, 
dab Gebräuche, die ſonſt in allgemeiner Achtung ftanden, dieſt 
— nicht mehr haben, Und weicher einſichtsvolle 
Lehrer der Religion kann es vor ſeinein Herzen verantworten, 
das ſinkende Anſehn dieſer Gebraͤuche zu vertheidigen und zu 
cr Der blinde Eiſerer iſt freylich bald fertig; er ber 





1” 


ließt alles unter dem .Unglauben, Aber damit wird im 

runde doch nichts ausgerichtet; fondern vielmehr dazu bey⸗ - 
geiragen, daß das Mißbehagen an der Form und am Mittel 
and auf bie Materle und den Zweck Übergessagen wird. 
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 Sweyte.Scage: fi. wirklich eine gaͤnzlich⸗ 
Verbeflerung usferer lituegiſchen Einrichtungen ſa 
hoͤchſt norbwendig7 Sn. der Beantwortung dieſer Frage 

niunnt der Kr, Verf. blos, auf das.große Vedaͤrfnißz Rackſtche, 

deß has offenbare Schlechte der Verbeſſerung beduͤrſe. Man 
muß die Geduld eines Mannes non fo vieler Einſicht bewun⸗ 
bern, womit: gr die ganz elenden Einwendungen der Oteiſ⸗ 
glaͤubigen, aber nielmebe derer, De aus Bequemlichkeit das 
Alte lieben , beantwertet. Er beantwortet fie aber auch fo 
bündig, daß fie alle beichämss zuruͤcktreten muͤſſen. Vielleiche 


* Witten die Unterſuchung der Frage noch einiges Gewicht zus 


Entſcheidung. geben koͤnnen: ob. nämlich litargifche Gebraͤuche 
und Formulare dazu beſtimme ſeyen, den Meunſchen in dee 
Rindheit-zu erhalten, oder eh ſie nicht vielmehr won Zeit zu 
Beit fo eingerichtet werden follen, daß er verftänbiger und 
männlicher werde? Oder man bedenke auch, was Daraus ent⸗ 
ſteht, wenn der Religionslehrer —78 — Formulare brauchen 
muß, die er-fhlechterkings nicht bilfigen kann. Beobachtet 
“er ben ihrem Gedrauche, wie es Doch feyn fol, feyerlichen 
Ernſt und Anftand: fo empoͤrt ſich nicht nur ſein eignes Ge⸗ 
fuͤht dagegen; ſondern die, welche feine Grundſaͤtze und Ueber⸗ 
zeugungen kennen, muͤſſen ihn auch als einen ſchaͤndlichen Hi⸗ 
ſtrlonen verabſcheuen; behandelt er ſie aber kalt und nachlaͤſ⸗ 
fa: fo entehrt er ſein ganzes Geſchaͤſt, und ſtoͤßt bey dem 

Schwachen an; er mag es machen, wie er will; fo giebt er 
ſich und die Religlonshandlung der Verachtung Preis, und 
verfeble folglich Den ganzen Zweck derfelben, 


WVortrefflich ſagt der Hr. Verf. S. 3a fg.: „Edle Om 


| „plichtär, vote fie der Würde einer ganz geiſtigen Religion eines 


„vernünftigen Weſens ‘gemäß if, mit ſinnlicher Feyerlichkeit, 
„die zur Erweckung oder Verſtaͤrkung frommer und edler Ems 
„pfindungen geſchickt ift, zu verbinden; dies tft das große 
„Saupterforberniß Bey einer guten, Liturgie‘, und DIE Art zu 
„seftimmen, wie dag In einem hoͤhern Grade, als bisher, zu 
ꝓbewirken fey, macht eigentlih das Probleln bey Borfehlägen 


„iu »eränderten Einrichtungen in derfelben dus.“ Und diefes 


Problem ift um fo ſchwerer ziriäfen, weil ſich die Art und das 
Maaß der ſinnlichen Feyerlichkeit für verſchtedene Gemeind 

und verſchiedene Lehrer nicht leicht beſtinmen läßt. Na 
den verfhlederren Stufen der Erfennthiß und der Faͤhigkeit zu 
einem hoͤhern Schwunge des Andacht ung 'auch ae 


’ 
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uͤlfemittel verſchieden ſeyn. ‚So find auch unter den Reli⸗ 

onslehrern die Gaben des Geiſtes und des aͤuſſerlichen An⸗ 

indes, bie Stimme, Ausſprache und Action, ſehr verſchieden. 

in lebhafter, feuriger Maun wirkt ganz anders auf die Sinne 

hkeit der Zuhörer, als der Eältere, gefehtere ‚Prediger durch 

nen ruhigen, fanftfließenden Vortrag. .Beyde, wenn le es u, 

nſtlich meinen, erreichen ihren Endzweck; aber jeder auf 

ine ihm eigene Arc: Eben darum follte man es au jedem . 

bſt uͤberlaſſen, fich feine Formulare zu machen, damit er fie 
einrichte, wie die Maſchinerie — man erlaube mir diefen 

usdruck, weil bier hauptiächlich von der Benutzung der finns 

hen Feyerlichkeit zum geiftigen Zwed die Rede iſt — feiner \ 

genthämlichen Art des Vortrags angemellen, oder ihm nas 

lic, ik. Denn der Zweck der Handlung iſt doc) in, dee 

har zu wichtig und zu erufthaft, ats daß man fie zu. einem 

Inftlichen Theaterfpiel machen ſollte. ' 


Dieſe Betrachtungen geben Rec. einen neuen Grund; ' 
e Einheit der lirurgifhen Formulare nicht nur fuͤr unnoͤthig; 
ndern auch In mancher Ruͤckſicht für Ihädlich zu halten. Es 
mme’alles nur darauf an, daß der Zweck und dag Weſent⸗ 
che dev Handlung genau beftimmt, und die Form dem Litur⸗ 
en ſelbſt überlaffen werde. J 


Dritte Seage: Welche Begenftände wären 
auptfächlich in unfern gottesdienttlichen Bebräuchen - 
inee Verbeſſerung ee Was bier gieich in der 
tote zur Vertheidigung des Worts: Gottesdienſt, gefager .- 
sird, hat Mec. eine Genuͤge gethan, der doth glaubt, daß es 
en fortdauerndem Gebrauch diefes Worts ſchwer bleibt, dem - 
amit verbundenen Nebenbegriff durch deutliche Erklärungen: u. 
anz zu verhindern; und daß das Wort: Gottesvereßrung, - 
der irgend ein anderes, bald auch gewöhnlich und verftändiich 
verden wird. Wenigſtens kann ein unrecht gebrauchtes Wort 
urch den alten Befigftand nicht gerechtfertigt werden. 


In dieſem Abſchnitte handelt dee Hr. Propft a. von 
Predigten, in Ruͤckſicht auf das Liturgifches. b. vom abwech⸗ 
einden Sefange, welchem der Hr, Verf. feinen Beyfall giebt, 
nd die Schwierigkeiten wicht findet, welchen die Einführung | 
iefer Merhode In größern Gemeinden ausgefese fepn ſollz 
2. von Predigtterten. Das Nefultat gehet dabin, daß. eine - 
yeffere Auswahl non mehrern Terten auf jeden Predigttag bes 

N.A. D. B. XXV. B. a2. St. VIIs Heſt. Bd \ femme 
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ſtimmt werden moͤchte, woraus man jedesmal wählen koͤnnte; 
d. von der Segensformel. Die alte hebraͤtſche iſt ganz uns 
ſchicklich; und da mit dem Segenſprechen der Prediger jo viele 
frrige und vermorsene Vorſtellungen verknäpft ſind: fo muß 
durchaus feine folhe Formel vorgeſchrieben werden; e. vom 


. Öffentlichen Kirchengebete. Die ganze Lehre vom Gebete übers 


haupt bedarf nod) >Iner fehr genauen Prüfung und Laͤuterung. 
Die Vorstellung von magiſcher Kraft des Gebets, von erner 


Wirkung, die es nicht im Betenden, fondern im Ingebereten, 


hervorbringen foll, ift noch fo innig damit verbunden; bie 
Mutzbarkeit vorgefchriebener Formulare, und des Nachleſens 


oder ftillen Nachſagens derfelben (welches fogar der Hr. Propſt 


felbit noch Nachbeten neunt, ©. 49.) wird noch fo allaemein 
Angenommen, daß man wohl fieht, wie nothwendig eine Pruͤ⸗ 
fung und Laͤuterung ſey. Lebrigens find die S. 47, 48 anges 
führten Gruͤnde für den Vorzug vorgeichriehbener Gebete vor 


denen, die der Meditation der P.ediger überlaffen find, nicht 


überzeugend genug, und felbft durch das, was ©. 49 von der 
Beziehung des Gebets auf die Predigt gefagt wird, zum Thell 
ſelbſt widerlegt; f. von bidliſchen Vorleſungen. Der Verf. 
wuͤnſcht mit Recht, daß es nach einer ſchon vorhandenen, oder 
etwan noch neu zu verfertigenden Paraphraſe geſchehen moͤch⸗ 
te; g. vom Abfingen der Colleeten. Weber dieſen Punkt find 


die Meinungen ſehr verſchieden. Zugegeben, daß das Abſin⸗ 


gen für die Gemeinde manches Rührende habe + fo ift mit dem 
Hrn. Propft zu wuͤnſchen, daß für die Bildung der Candida⸗ 
gen zu einem guten Geſang und für den profahichen Rhythmus 
in den abzuſingenden Worten geſorgt werden moͤchte; h. vom 
gemeinſchaftlichen Geſange. Wenig, weil ſich der Verf. auf 
"ein Buch des Hrn. Parftors Chriſtiani bezieht. wo weitlaͤufti⸗ 
ger davon gehandelt worden iſt. Sonderbar, daß Über die 


freye Wahl der zu fingenden Lieder erft eine Frlaubniß erware 


get / werden fol. Aber das komme von eingeführten Vorſchrif⸗ 


ten und Gewohnheiten ber. Darum muß man in liturgiſchen 


Dingen mit den Vorſchriften ſehr ſparſam ſeyn, und daſuͤt 
forgen, daß durch lange Gewohnheit gleichguͤltigen Einrichtuns 
gen fein zu Hoher Werth beygelegt werde; i. von Abkuͤndigun⸗ 
gen und dem Klingebeutel. Wegen der Unſchicklichkeiten der 
erſtern wird der Vorſchlag gethan, die oͤffentliche Bekanntma⸗ 
chung auf dem Rathhauſe oder im Schüljengerichte zu verans 
‚ falten; k. von der Kindertaufe. Sehr viel Schönes und 
Gutes. _ Ree. wanſcht mit dem 2 Beh, de e Tanfbonde 

. ungen 
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ingen möchten daducch feyerlicher und zweckmaͤßiger gemacht | 


jerden, daß man’fie beym offentlishen Gottesdienſte verrichte» 
:; I von der Abendmälsfener, Die Vorfchläge zur Abwech⸗ 
lung der Worte bey Darreichung des Brodts und Welns.find ‘ 
jelleicht ſchwerer, als der Hr. Vf. glaubt; m. von der Beicht⸗ 


andlung. Die Vorzüge der allgemeinen’ vor der Private 


eichte ſind gut aus einander geſetzt. Der Hauptarund, der 


ir die Beybehaltung der fegtern gebraucht wird, wird gründe 


ch. widerlegt, und. ein annehmlicher Vorſchlag gethan, wie 
26 Beichtgeld erfept werden konnte: es foll nämlich nach eis 
em mehrjährigen Durchfchnitt von diefer Einnahme diefelbe 
a Predigern entweder aus dem Kirchenaͤrario erſetzt, oder 
sr der Gemeinde aufgebracht werden; n. pon der Ordination 
ad Einführung der Prediger. Der Verf, hält hier eine 
zorſchrift für Zanz unnüthig, weil die Handlungen von Maͤn⸗ 


sea verrichtet werden, „die dergleichen nicht bedürfen; o. von ' 


zerloööniſſen augehender Eheleute. Hier wuͤnſcht der Verf, 
iß die Unterſuchung der Guͤltigkeit oder Unguͤltigkeit der zu 
Aießenden ehelichen Verbindung von den Gerichten angeſtellt, 
nd den Predlgern ganz abgenommen verden.miöchte.. Moe 
it gewiß viele Prediger übereinftimmen.. Uebrigens aͤuſſert 
r Hr. Propſt auch, daß er die Verlobungsfeperlichkeiten für 
ınz3 unudthig halte; p. von Einſegnung der Eheieute. Das 
ormular zu dieſer Haudlung ſcheint dem Verf. das unzweck⸗ 
aͤßigſte, duͤrftigſte und. unſchicklichſte in der alten Liturgie 
ſeyn, und thut Vorſchlaͤge zu einem beſſern, „wenn es j@ 
thig —— ſollte, überhaupt hey dieſer Handlung ein Formu⸗ 
r gu brauchen.” J W en 


Dierte Frage: Iſt ein neues, allgemeines [is 
irgiſches Buch, als eine bindende, für gewiſſe Seiten 
abändeelich feſtgeſetzte Norm, norbwendig ‚und 
vedmäßig? Mit einer liebenswürdigen Maͤßigung, und 
ch ganz überzeugenden Gruͤnden verneint der Hr: Propfl 


fe Frage. Es würde, ung zu weit führen, wenn-mir eine 


sführliche Anzeige davon machen wollten 3. aber wir bitten 


. 


sen jeden, der an dem Sefchäfte, liturgiſche Beränderungen 


d Einrichtungen zu machen, Antheil hat, diefes Kapitel zu " 


en, und wohl zu beherzigem Wenigſtens Ift zu wünfchen, 


B die neugen Liturgien nicht bindende Vorſchriften, fon« 


en nur Anfeltingen und Hilfsmittel ju eigener Verwaltung 
r kirchlihen Handlungen für die Prediger werden möchten, 
PY ‚ J 2 _ ze Fünfte 
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Fänfte Frage: "Welches wäre der erforderll⸗ 


che Inhalt eines recht zweckmaͤßig eingerichteten neuen 
liturgiſchen Buchs? Um den Lofer zu behachrichtigen, was 
‘er bier zu ermarten bat, feßen wir nut die vier Punkte hleher, 


welche der Hr. Propft zu ven Erforderniffen eines recht guten 


Uturgiſchen Buchs rechnet. 1. Eine.volltändige, auf richtige . 


Grundſaͤtze aebaute und auf einzelne Meligionehandlungen ans 
gewandte Theorie zum Unterricht der hriftlichen Gemeinden 
"und zur Anweiſung für Prediger, über die Verwaltung jeder 
beſondern Religionsfeyerlichkeits; 2) eine beſtimmte Werords 
"nung Über folhe Gegenitände des oͤffentlichen gemeinſchaftli⸗ 
Ken Gottesdieuſtes, die, zur Aufrechthaltung einer guten Ord⸗ 
nung, unverändert bleiben muͤſſen; nebſt einer Bezeichnung 
der befondern Fälle, in welchen es Predigern erlaubt fenn koͤnn⸗ 
‘te, guch dann und wann, wenn es die Veranlaſſung erfordert, 
von derfeiben abzuweichen; 3. eine Anzahl guter und zweck⸗ 
mäßiger Formulare, zum Gebrauch bey einzefnen Religions 
Handlungen, mehr zur Erleichterung, als zum Geſetz für ſolche 
Prediger, die über ein zweckmaͤßiges Formular bey dergleichen 
Veranlaſfungen fi verlegen füllen möchten; 4. eine genauere 
VDeſtimmunq und gefegmäßige Einſchraͤnkung der Freyheit der 
Prediger ini Gebrauch felbfiverferrigter Formulare. Der 
Verf. hat fih bie Mühe gegeben, einige Einwendungen gegen 
die öffentliche Bekanntmachung eines folhen Buchs anzufühe 
ren und zu beantworten. Rec. ſieht aber gar nicht en, ware 
um ein foldyes Buch zum allgemeinen Gekrauch beftimmt wer⸗ 

ven foll? Es enthält ja arößtentheils Paftoralanweifungen, 
und dann Formulare zum Gebraud der Prediger. Mean 


wird doch dag Nachleſen eines Gebets, das dffentlich abgeler - 


fen wird, oder eiter litutgiſchen Handlung nicht für etwas 
Erbauliches und Naͤtzliches halten? 
.. ) „ 


Sechste Srage: Wem wäre die Verferti— 
gung. eines liturgiſchen Buchs aufsutragen? Bey der 
Wichtigkeit eines ſolchen Geſchaͤfts darf die Sache weder eins 
ſeitig, noch überr!ft behandele werden. Mit Recht verlangt 


daher der Hr; Verf., daß es nicht einem einzelnen Manne, 


ſondern vielen anvertraut werden ſoll; ja, daß ſelbſt jeder ein⸗ 

gelner Prediger gemwiffermaaßen eine Stimme dabey haben 

bu; hiernaͤchſt thut er auch Vorſchlaͤge, wie das ganze Ger 
aft behandelt werden moͤhhtte. 5. 
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Siebente Seage: Auf welche Art ließen ſich 
nn nun die für ſo noͤtbig und nuͤtzlich erachteten li⸗ 
irgiſchen Einrichtungen mit dem mindeſten Geraͤu— 
be, wenigſtens ohne oͤffentlichen Widerſpruch zu er⸗ 
gen, allgemein einfübren? Auch dieſe Fraͤge wird auf 
se ſehr befriedigende Art aus einander geſetzt und beant⸗ 
ortet. nn | W 

Mit dem Wunſche aber, daß durch die Verbeſſerung der 
turgie im ganzen Lande eine gleichmaͤßige Einrichtung des 
fentlichen und Privatgottesdienſtes eingeführt werden moͤch⸗ 
„kann Rec. aus oben angeſuͤhrten Urſachen nicht ganz uͤber⸗ 
nitimmen. Der wuͤrdige Hr. Verf. aͤuſſert ſelbſt ausdruck⸗ 
h, daß die neue Liturgie nicht für alle Perſonen und Zeiten 
s ein bindendes Geſetz eingeführt werden möchte. Werben 
er nicht nothwendige und ſchickliche Veränderungen, die an 
andyen Orten und zu manchen Zeiten verfucht. werden dürfe 
n, durch diefe Webereinftlinmung im ganzen Lande erſchwert? 
ndeffen giebt er doc) auch bey den Borfchlägen zur Einfuͤh⸗ 
ing ju, daB man mit weifer Schonung verfahren und geſche⸗ 
1 laffen fol, daß etwan hie und da, wo ſich von Selten der 
iemelnden oder der Prediger Hinderniffe fänden, das Alte. 
"lange. geduldet werden möchte, his ib durch Veränderung 
r Perionen und der Einfichten die Uniftände neändert hätten. . 

Zufällig wird auch des Widerſtandes gedadıt, den bie 
infuͤhrung des neuen Preußiihen Geſanabuchs in Berlin 


funden hat. Dieſer Widerſtand würpe in det Thac ieh 


nb-deutend gemwefen ſeyn, wenn nicht merkantilifche Umſtaͤn⸗ 
„ Rechte und Vortheile alter Verleger u. ſ. w. dazu gekom⸗ 
em wären. Müßige Krittler und Schwäger und teüßfinnige 
Shiwärmer giebt es überall, wenn von neuen Einrichtungen 
ie Rede it; es; bat damit wenig auf ih. Wenn aber das 
feum und Taum gefährdet wird, dann bat die Sache [hen 
sehr zu fagen. F 

Den Beſchluß macht ein Anhang einiger Formulare 
nd Kirchengebete, Beichten und Anreden bey Privatcommu⸗ 
fonen, dus dem ſchriftlichen Nachlaſſe des ſel. Confiltoriafs 
aths und Propfts Lange in Altona. Sit ſind es werth,. der 
Zergeſſenheit enteiffen, und diefem Buche einverleibt worden . 
u ſeyn. Die Herren Sammler werben wohl dafür forgen, 
e durch ihre Magazine allgemeiner bekannt zu magen 
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Dermifchte Schriften. 
Briefe zur Beförderung der Humanitaͤt; herausgege- 
ben von J. G. Herder. Erſte Sammlung; 
11438 Zweute Sammlung, 10 B. Dritte, 
DB Wirte, 11 B. Fuͤnfte, 134 B. 
Sechſte Sammlung, 14 B. Riga, bey Hart 
knoch 1793 — 95. 8. 5 NE. 48: 


Ware die Verbreitung und beyfaͤllige Aufnahme dieſes Buchs 
nicht eine natuͤrliche Wirkung ſeiner vorzuͤglichen Guͤte gewor⸗ 
den: fo bedürfte die verſpaͤtete Anzeige deſſelben in unfrer 
Bibliothek allerdings Entfihuldiaung, Fuͤr den Sec. zwar 
wurde biefe zufällige Berfpätung Gewinn; denn fie veranlaßte 
ihn, die gleich nach Ihrer Erſcheinung fihon gelefinen einzelnen 
Sammiungen diefer Briefe nun, für den Zweit diefer Anzeige, 
noch einmal durchzulefen, und fo den Genuß des Vergnuͤgens 
und der Belehrung zu erneuern, den Ihm gleich ihre erſte Les 
fung gewanrte, ‘ ' 


Der erfte Brief dient zur Einleitung, umd gedenft eines 
Bundes der Humanitaͤt unter den Freunden, welche diefen 
Briefwechſel führen, und ſich darin von dem; was fie beobachs 
tet und gelefen haben, einander Rechenſchaft geben wollen. 
- Der Anfang wird im zweyten Briefe mit Berrachtungen über 
Das Leben des durch den Sinn der Humanisät vorzüglich ſchaͤ⸗ 
tzenswerthen Franklins gemacht. Seine Lebensbefchreibung 
iR durchaus ein Segenbild’ zu Rouſſeau's Confeſſionen. 
Selne Fragen zur Errichtung einer Gefelfchaft der Humante 
tät werden im folgenden Briefe burchaegangen. Sie fprechen 
‚um Herzen, wie zum Verflände, Und werden auch von dies 
ſer Geſellſchaft zur Grundlage Ihrer gegenfeltigen Mittheilun⸗ 
gen gewaͤhlt. Sein Im Vekrolog geliefertes polltifches Leben 
deranlaßt Betrachtungen über dies diographiſche Inſtitut, und 
Vorſchlaͤge zur ztveckmaͤßigen Eintſchtung deſſelben. Vor⸗ 
nehmlich werden eigne Biograph'en gewuͤnſcht. Der Eins 
wurf wird geprüft und beantwortet, daß in Deutſchland ein 
gemeinſames Mnemonium oder Athanaflum, des getheilten 
Inntereſſe wegen, nicht wohl moͤglich ſey. „Ruhm und Danf 
> ger -fone vielmehr ein Jeder, der die Gemeinſchaft der Länder 
- Deurfdiands durch Schriſten, Gewerbe und Anfalen qm 
efor« 
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befbrdern ſucht. Er erleichtert die Zuſammenwirkung mehre⸗ 
ver und dir verſchiedenſten Kraͤfte; er bindet die Provinzen 
Deutſchlands durch geiftige, und alfo durch die ſtaͤrkſten Wan⸗ 
— de.“ Hieruber fagt der Verf. viel Gutes und Erwägungss 
Ä werthes. — Daun, über die Schriften. Friedrichs des 
Großen, beſonders über feine Briefe, und über feine Achtung: 
gegen die Wiſſenſchaften.“ „Wenige, aber große, Srundjäße 
lagen als unerſchutterliche Fundamente In feiner Seele; wenls 
ge, aber fee, Maximen wären feing treuen Gefährten, auf 
die er zuletzt, und als König oft. mit ſehr leichter Muͤhe, alles 
zuruͤckfuͤhrte.“ In jüngeren Jahren harte er einen Brief Aber 
die Aumanität ceihrieben, der ſich in feinen Schriften nicht 
findet; deſſen er'aber ſelbſt erwähnt Ang feinen Brieſen wer⸗ 
den verfchiedene kurze Gedanken und Marimen ausgehoben. 
— Lieber eine Öde, womit Klopſtock den Kalfer Joſeph den 
Zweyten auf feinem Raiferthrone bewillkommte, entſpann Ach 
ein S. 118 ff., mitgetheiltes elegifches Gefpräh. „Der Un⸗ 
glücliche, heißt es unter andern, Eonnte nicht fagen: ich kanı, 
ih fa, ih fiegte! kaum: ich kam, ich fah, ich mwollte!“ 
Aber, er bat viel, fehr viel, und weniges müßlg, geliehen. 


Aber, er fand dem großen Friedrich zu nahe, ber ihm ein Ger ”i- 


geuftand der deingenditen Nacheiferung wurde. Diefer abter⸗ | 


theitte die auszufüheenden Geſchaͤfte nicht nur ein, ſondern 
aus; er ſah nicht nur, ſondern er uͤberſah auch vieles, ſobald 
er nur feinen Hauptzweck erreichte; er zerſtreute ſich nicht, er 
reiſte nicht; er betrachtete ſich ale Steuermann auf dem Schiffe * 
feiner Staaten. Er las und ſchrleb, blos zur Bildung feines 


Geiſtes, und vergaß dann Politik und Staatsforgen. Jene .: 


Nacheiferung flößte ihm auch Kriegs» und Eroberungsgeift 
x ein; aber auch der erhlelt hey Ihn eine’andre Nichtung. Fries 
drich war nie Soldat; er war Feldherr. Aberglanben, In⸗ 


toleranz und Pfafferen befämpfte er glücklicher ; aber dach nicht 


fett genug. Daß’ aber Joſeph fich des unterdrücken Land⸗ 
manns annahm, bleibt wohl fein größefter, und wahrlich ein 
bumaner Ruhm, wenn er gleich nicht allenthalben durch 
Drang. Daß er dabey doch das Volk nicht, mehr gewann, 
hatte feine guten Gruͤnde; beſonders den, daß er unſchuldige, 
., and felbft angenehme, Vorurtheile deffeiben beleidigte; 3 B. 
Bas Vorurtheil der Sprache. Auch fihien er durch manıdhe 
Geſetze fernen Abſichten voͤllig entgegen zu arbeiten. Det 
Schein der Selbſthereſchaft verdarb bey Ihm Allee. Und 
doc) that er viel Gutes, reines Gutes zum Ertrage des Be 2 
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heit. Zuletzt wird ein Leben Joſephs, zur kehre für die 
Nachwelt aemunſcht. — Noch ſtehen in dieſer eriten Samm. 
lung Betrachtungen uͤber die geringe Theilnehmung der heu⸗ 
tigen Poeſie an den öffentlichen Zeitvorfällen. Nach unſrer 
Lager der Dinge kann dag u nahe, zu flarte Theifnehnren der 
Dichter an politfihen Angelegenheiten fait ſchaͤllic werden, . 
well fir. leicht zu einfeickg wird. Als Gtimme der Zeit folgt 
indeß die Poeſſe unwandelbar dem Geiſte ver Zeit; ja, aft iſt 
fe eine hAle Weiſſagung künftiger Zeiten. Zuietzt noch Stoi⸗ 
berg’s ſchoͤne Ode an den Kronprinzen von Dänemart. 
Sweyte Sammlung, Ueber den Geiſt der Zeit. Er 
iſt nicht der Genius der Huwnnitaͤt felbft; aber er kann fein 
reund, fein Vorbote und Diener iverden. Geiſt der Zeiten 
iſt die Summe der Gedanten Geſinnungen, Anſtrebungen, 
Triebe nnd lebendigen Kräfte, die in einem beftinamten Forts 
laufe der Dinge mir gegebenen Urſachen und. Wirkungen ſich 
aͤuſſern. Es find drey Sauptbtgedenheiren oder Epochen Eu» 
töpa’s, an. welchen der euvopäifdie Weltgeiſt haftet; die erfte 
polltiſche und religlöfe Drganifation der heutigen europaͤiſchen 
Volker: die Wiederauflebung der Wiffenfhaften und die: Res 
formation; und die neuere Periode, worin die Zeit Kräfte 
und Athem fammelt, um uͤher mandes noch Unentſchiedene 
künfela entſcheiden zu toͤnnen. Die eingerächten Gedanken 
CLutber's über die Resimentsänderung veranlaffen fehr lehr⸗ 
‚Feiche Bemerkungen; und fo auch feine Gedanken vom Päpel 
und von den Tyrannen, Über Deutſche und Deutſchland. Sm 


zwanzigſten Briefe wird eine Ode AKlopſtockes über den 


Nordamerikaniſchen Seekrieg mitgetheilt, worin der Dichter 
Spuren einer zunehmenden Humanitaͤt bemerkte, die in der 
Ant, diefen fuͤrchterlichen Krieg zu führen, ſichtbar wären. 
Auch als | rophetengemälde der Zukunft betrachtet, iſt diefe 
Dde merkwuͤrdig. Der folgende Drief nimmt indeß vieles 
von den hoffnungsvollen Ausſichten in De Zukunft, aus der 
beſſern Lage der. gegenwaͤrtigen Denkungsart und Sitten, zus 
ruͤck Dee Geift unfeer Zeiten fheint dem Verf. vorzüglich 
‚sur Aufloͤſung hinzuftteben Es folgen wieder einige ©edan« 
fon Friedrichs II, melde diefe Zweifel beftätigen. Nur bes 
rechtigt dag alles nicht zur Verzweiſelung an der guten Sache; 
und daher werden, in einem teizenden Traumbilde; aus bies 
berigen Erfahrunden erfreuliche Erwartungen für De ‚Zukunft, 
aunachft für die. künftige Literatur, bergeleiter. Alle hier ums . 
ſtaͤndlich vorgelegte Fragen über den Fortgang des Denfeiene 
2. U | a, geſchle 
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geſchlechts zu immer groͤßerer Vollkommenheit glaubt der Ver⸗ 
faſſer des 25ſten Briefes durch das einzige Wort, Humani⸗ 


taͤt, Menſchheit, beantwortet. Es kann hier immer nur 


von den Geſetzen der menſchlichen Natur, vom unausloͤſch⸗ 
lichen Charakter der Gattung und Art des Menſchen die Rede 
ſeyn. Dies wird in einigen ſcharfſtnnigen Aphorismen über 
den Charakter der Menſchheit näher entwickelt, die dad Re⸗ 
ſultat geben, daß die Perfectibilitaͤt feine Täufchung ſey, fon« 
bern Mittel und Zweck zur Ausbildung alles deſſin, mas der 
Charakter unfers Geſchlechte, Humanitaͤt, verlangt und ‚ges 
währt. Der folgende Brief enthält ein. Geſpraͤch üben eine 
ſichtbar⸗ unſichtbare Geſellſchaft, deren Thaten dahin zielen, 


unm groͤßtentheils alles, was man gemeiniglich gute Thaten 


1 


/ 


nennt, entbehrlich zu machen. Did Grundlage derfelben iſt 
die ſchriftſtelleriſche Mircheitung durch Hülfe der Buchdrucke⸗ 
rey. Der erſte Theil diefes Geſpraͤchs iſt zaus dem Leſſingi⸗ 
ſchen Ernſt and Falk genommen, dem der zweyte Theil eine 
andre Wendung giebt. k 
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Dritte Sammlung. Zuerſt ein?” Rechtfertigung über | 


die Beybehaltung des Worte Humanitaͤt, welches ſich durch 


Menſchheit, Wenfclichkeir, Menſchenrechte, Men⸗ 
ſchenpflichten, Menſchenwuͤrde, Menſchenliebe nicht 
erſchoͤpfen laſſe, weil alle dieſe Wörter nur Theilbegriffe dar 
von enthalten. Das Hauptgut, das ung die tiefere Betrach⸗ 
tung der Menfchennatur für alle Zeiten erworben hat, iſt die 
Erkenntniß unfrer Kräfte und Anlagen, unfere Berufs und 
unfrer Pflicht. Hieruͤber S. 25 eine ſchoͤne Stee aus Mark⸗ 
‚Antonin’s Bertachtungen über ſich felbft; und im folgenden 
ı Briefe eine glückliche Ueberſetzung des Lobes Epikur’s beym 
Cukrez, und die Bemerkung, daß auch viele Horaziſche Oden, 
noch. mehr aber feine Sermonen oder Satyten,, feine Bears 
beitungen dee Menſchheit find. - Eben. dies ift der Fall An el⸗ 
nigen roͤmiſchen Sefchichtfchreibern. Die Griechen hatten 


das Wort Aumanität nicht; aber feltbem Dipheug fle aus 


Thieren zu Menfchen gemacht hatte, war der Begriff diefes 
Worts die Kunſt ihrer Mufen, und Sittenmilderung der 
Endzweck Ihrer edelften Dichter, Gefeßgeber und Weiſen; 
ind noch immer find fie. und Ihre Werke zur Bildung wahrer 
Humanität ungemeln bfordertich. - Trefflich ift die genauere 


Entwickelung diefes Begriffs Im 3 2ften Briefe, der das Frag« 


ment eines Gelprächs vom Lord Shaftesbury zur Nachſchrift 


bat. Noch, im folgenden a ‚ über den Werth dieſes 


Schrift⸗ 
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Schrifiſtellers, der auf die beſten Köpfe unſers Jabrhunderts 


aus zeichnend gewirkt hat. Daun eine Stelle aus Lichtwoers 


zu ſehr uͤberſehenem Lehrgedichte; das Recht der Vernunft. 


Ueber dir Humanitaͤt Homet's in feiner Iliade wird ein Auf: - 


ſatz aüs einer noch unvollendeten gtoͤßern Schrift, Jonien, 
ausgehoben, die auf das Ganze luͤſtern macht. Gleiche Ten⸗ 
denz harten die Werker der lyriſchen Dichter Griechenlands 
und Roms; und auch in den Dichterwerken der Neuern 


(diummern@£öne, die, wenn fie, durch Muſik und Anwendung, 
jur Welsheit des Lebens würden, Völker und Stände menſch⸗ 
lih machen müßten, Es wirt gezeigt, mie viel bier noch die 
Muſik telften toante. Horaz iſt vorzugsmeile Sänger der- 


Sunanitär; und die Form feiner Sedanten iſt das erwaͤhlte 
Lieblingsmaaß der Igrifhen Mufe geivorden. Einer feiner 
glauͤcklichſten Nahabmer iſt Sarbieo, von den ©. ı ı2 eine 
fhone Ode an die Weisheit überießt gegeben wird. Daun 


welches von der Humanltaͤt Homer's In Anfehung des Krie⸗ 
ges und der Krieaführenden feiher lade handelt. S. ı32 


ein Stuͤck von Diderpt über die Einfalt Im Homer, das ſich 


. auch auf feine Humanitär anwenden fäßt. Dann, feine Des 
merkungen über Leſſings Emilia Galotti, und Rechtferti⸗ 

gung ſeiner Kunſt und ſeines Gefuͤbls in den weiblichen Cha⸗ 
raͤkteren dieſes Trauerfpiele. Der ſolgende Brief bettifft die 
Frage: ob es beſſer fen, viel Gutes oder viel Boͤſes von dem 
Moenſchen überhaupt zu ſagen, uud entſcheidet fie dahin, daß 
zwiſchen beyden eine weiſe und rugendhafte Mitte fo zu beob⸗ 
achten ſey, wie fie das edlere Schauſpiel der Griechen zu grün 
Ben und zu befeftigen ſuchte. Dieſe⸗Bemerkung iſt Ehrleitung 

ur portifchen Ueberſetzung einiger Spruͤche, die uns aus Pbis 
emon’s Rufffvielen uͤbrig geblieben ind. Fin fchönes Gegene 
ſtuͤck dazu ift das Gedicht Mienfchentugend aus Gleim's 
Halladat, welches Blätter zum ächten Koran der Menſchen⸗ 

güte enthält, „Und biefer Lehrer ſpricht nie nur, er but 
end alle." 

Vierte Sammlung, Einzelne Gedanken des Realis 
de Vienna vom Werth der Nationen, und vom verkaunten 


Werthe der Deutſchen; auch Grundfäge feiner Prüfung des 


Europaͤiſchen Verftandes, und feiner Velledenblätter, Weber 
den Realis de Vienna, der eigentlich (Babriel Wagner 
Bieh, aus Quedlinburg gebürtig war, und Zu Anfange dieſeß 
- Sahrhunderts lebte, will Rec. noch einiges hinzuſetzen. mim 
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 - wicder ein zweytes Fraament aus Der gedachten Handſchrift, 
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u. a. m. erwähnen feinen ziemlich umſtaͤndlich; und in des 
Letztern Einleitung zur Gelehrtengeſchichte der Deutſchen, B 


IV. S. 110’. finder mau Nachricht von feinen Lebensum⸗ 

-. -ftäuden, Alle beſchreiben ihn als einen ſehr ſcharſſinnigen, 
‚aber unruhigen und uͤber ſpannten Kopf. Von feinematsßern,. 
— haapndſchriftlich gebliebenen Werke, wovon aus einer Nachrice- 
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bios Jocher Pr auch Bruder, Moller und Reimmann 


- 


darüber hier.einige Stellen ausgezogen find, waͤre freylich die; 


Auffindung zu wuͤnſchen. Moller (Cimör, Lit. T. Il. p. 


958,) fagt, die Handſchrift habe funfzehn Alphabete betragen, . 


‚und den Titel gehabt :- Der Scansofen Verſtand genchfer, 
nad, der Naturfündigung und. Gefcichtvergleige mit dent 
deutſchen Reſche.“ Es war eigentlich wider ein Programm 


bdes Thomaſius, von der Nachahmung der Franzoſen, ge⸗ 


richtet 5- denn Wagner gehört zu den eifrigiten Gegnern Tho⸗ 
maſens, und fchried auch eine zu Regensburg 1691. 8. ge⸗ 
druckte Schrift wider deſſen Hofphiloſophie. Von Leibnitz 


Stelle ſtehen: Metaphyfica realis, quae ſeilicet non ut 


4 


bona, immo neceflaria eit, ficur-Logica realis. Yulgaris 


autem vanog quidem.conceprus docet, fed pura puta ver- — 


“ ba, putidos terminus, quibus bilem, flomachum, nau- 
fesm, et quid non? mavet.. Sicque tandem Metaphyfi- 


es. 


nitz., aliquid veniae merebitur; Barriens Logica indicta 
cauſa poenam. Qui enim in fchola garriunt, absque 


hingegen war er ein großer DVerebrer. Aus dem eben gedach⸗ 
sen Bude mag bier’eine jetzt wieder merkwürdig gewordene 


 peculiaris dilciplina tradlatur, fed inter philofophica later, . 


{ 


cae chalma, fi milericordes eſſe velint Cartefius 2t Leib, ' 


omni gratia puniuntur, — In dem folgenden Briefe wer⸗ 


ben indeß die etwas Äbextriehnen und au einfeicigen Aeuſſerun⸗ 


gen in jenen Saͤtzen dieſes Verſ. gehoͤrig eingeſchraͤnkt. Die 


aus einem Gedichte, Flora, in deutſchen Hexametern, mite 


getheilten Stellen erregen den Wunſch nach dem Beſitze des 
Ganzen. Es iſt ein.fchöner, edler Hymnus; und es iſt Fein 
Zweifel, daß durch das Studium und duch den Belang der 


Matur ber. menfchliche Geiſt erweitert, das menſchliche Herz | 


unſchuldiger, ruhiger und wohlchätiger werde. Wer ung eine 
botaniſche Phlloſophie in einem ſchoͤnen Lehrgedichte nähe, 
welchen Reichthum hätte er vor ſich! Ein Englaͤnder, Dar⸗ 


ne ‘ 


Theil ausgeführt. In den Gedichten des Alterthums wurde 


der Naturſtoff Häufig, und in manderich Formen, benußr. . 
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win, hat.neulid in feinem Botanic Garden diefe Idee zum. - 
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Die Moykhologie ff eine belebte Belt; and wie ofef ſolchen 


Stoffs liegt in dem Idyll der Alten. Auch mehrere neuere 
Dichter faßten ihn auf. — Im asſten Briefe findet man 
eine Vorle ſung uͤber Wahn und Wahnſinn der Menſchen, die 
von tiefer Seelenkunde zeugt. Sehr wahr iſt es unter ans 
dern, daß es das einzige Mittel It, wie man dem Wahne bey⸗ 
kommen kann, daß man Ihm nicht beyzukommen ſcheine. Dieſe 
Gedanken führen in der Beantwortung des vorheraehenden 
Briefes auf die Bemerkung, daß die Stimme der Wahrheit 
auch mitten im politifchen Geraͤuſche fpreche, und auf das Bey⸗ 
fptel der in den verwortenſten Zeiten Frankreichs geichriebenen 
Geſchichte der Präftdeuten de Thou, deſſen ihr vorangeſetz⸗ 
te, der Wahrbeit gewidmete Ode ſehr ſchoön uͤberſetzt wird. 
Nicht minder gluͤcklich iſt die Im folgenden Briefe mitgerheiite, 


durch ein Geſpraͤch über die Namen, Ariftofrat, Demokrat 


u. ſ. f. verantaßte Fabel, von dem Goldfaden, Seidenfaden 
und Leinfaden jeiner daraue gewirften Scherpe. Dann einige 
‚Bemerkungen über die Geſchichte des Herzogs von Bourgonne, 
yon Propart, der ein Zögling Senelon’s wir, und über des 
Letztern roeiſe Erziehungsmethode. „Bildung der Denfart, 
der Geſinnungen und Bitten ift die einzige Erziehung, die die: 
. fen Namen verdient, nicht Unterricht, nicht Rebre.* Anges 
bängr -ift eine fehon Überfegte Ode, Über die Vergaͤnglichkeit, 
von Serbievius. ° Und dann ein elegiſches Gedicht, voll 


ſanfter Ruhrung und Beruhiaung, Philomele in T. Fer, 


ner, Über den Werth des philoſophiſch⸗ moraliſchen Geiſtes, 
und den aroßen Einfluß der von ihm beſeelten Schriften, an⸗ 
gewandt auf den Wielandſchen Commentar Über Sorazens 
Briefe und Satpren, und auf die Ueberſetzer Brittiſcher Hu⸗ 
moriſten, beſonders auf den ſel. Bode, dem der Verf. hier 

ein rühmlicheg, und gewiß ſehr verdientes Denkmal. ſetzt. 
ner einen ſtandhaften Mühe In redlicher Abſicht Gerechtig⸗ 


keit: widerfahren laͤßt, wird das Verdienſt eines Mannes eh⸗ 


ren, der in feinem ſehr verbreiteten Kreiſe vielem Boͤſen wi⸗ 
derſtand, vınd in ſeiner / Art (nicht pelitlih4) ein Franklin 
mar, der thurch die Mittel, die in feiner Sand tagen, der 
Menfhheit nichts als Gutes fchaffen wollte, und arreiß vief 


" Bures gefähafft bat. Großmuth war der Grund Teines Cha⸗ 


räfters; der er in: einzelnen Fällen mebhrmals erwieſen; nach 
ſolchem .nafım er ich infonderheit der Verlaffenen, junger Leu⸗ 
te, vergeffenee Armen, der Gekränkten, der Irrenden an, 
and war / faſt über feine. Kıäfte, ein flißer- Wohlthaͤter der 

| Meunſch⸗ 
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Menſchbeſt.“ — Gordon's Betrachtungen über:den Tacı - 
- tus Aiefern ein ganzes Staatsſyſtem mit zahlreichen Beyſpie. 
len and Sprüchen aus diefem Geſchichtſchreiber belegt. Wins 
der befannt und mit Linrecht minder gefhägt find- Sorfiner’s 
politifhde Anmerkungen über ihn; fie find. voll Kenntulß der 
Geſchichte voll Lebens» und Geſchaͤfteerfahrung, Dabey mit 
"fo viel deutſcher Treue und Biederkeit, yor mehr als Hundert - 
Jahren gefehrieben, daß ſie für ung endlic Doch ein lehrreiches 
"Buch werden koͤnnten. Moſer müßte fle commentiren, 
Ueberhaupt follten die Betrathtungen verdienter Deutfchee 
Staatsmaͤnner voriger Zelten bey uns nicht fo tief im Dunkel 
" liegen. Gelegentlich noch von dem Werthe und Einfluß der . 
0" jegt in. Deurfchland fo zahlreichen Zeitſchriften. „Mancher 
boͤſe Pflichttraͤger, der fich gleich Jenem im Evangelium weder _ 
vor Gott noch Menſchen fürchtet, ſcheuet ſich wenigftens vor 
> Ber Schande eines Journals.“ nn 
| Suͤnfte Sammlung. Weber I. G. Muͤllers Des 
kenntniſſe merkwuͤrdiger Dränner von fi ſelbſt, die 1791 und _ 
93 zu Winterthur Im zwey Bändchen erfchlenen. , Die darin - 
enthaltenen’ Leben merfwürdiger Männer werden durchgegane ' 
"gen; befonders verweilt fi der Verfaſſer bep Keibnitz, aug 
deifen Schriften bier einige Umftände zufammengeftellt find, 
Eine eigne Merkwuͤrdigkeit bar feine Weiſſagung einer Gene⸗ 
ralrevolution in Eutopa,: die am Ende zum Wohl des Ganzen 
leiten werde. Dann über Petrarca, von dem man gemeis 
niglich eine ganz falfche Idee hegt, die bier berichtigt wirdz 
und über den unglüdlicken Uriel Acoſta. Vom Werth der 
Briefe zur offenen Entiwidelung des Geiſtes und Herzens, 
Comenius wird mit St. Pierre verglichen ; beyde harten, 
obgleich auf Verfchledenen Wegen, das Wohl det Mienichheit 
zum Ziele. - „Wenn Comenius auflebte, und unfre neue Er⸗ 
‘siehung betrachtete, was würde, der fromme Biſchof zu mans: 
cher Minrkerenderey fagen?“ Bon feinen in der Waiſen⸗ 
Bausbibliochet zu Halle liegenden, Handſchriften wären viel 
leicht einige für unfte politifch : pädagogifche Zeiten des Druckes 
werth. — S. 52 ff. über die Frage: Haben wir noch das 
Publikum und Vaterland. der Alten? eine fehr leſenswuͤrdige 
‚ Abhandlung, mit reifem Ueberblick der Vorzeit und unfer 
Zeitaltere, der ähnlichen und verſchiednen Verhaͤltniſſe, der 
Vortheile und Nachtheile beyder, geſchrieben, und reich am “, 
Winten, die nicht nur Beberzigung, fondern mitwirkende 
Tpärigkeis zur Ausführung, verdieneng. m Sm 5 er 
" I rie 
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Briefe weitere Betrachtungen über die oben gedachte Leibnitzi⸗ 
·ſche Weiſſagung, und Über die Meinungen der Voͤlker in den 
verſchiedenen Zeitraͤumen ihrer. Geſchichte. Eine Geſchichte 
der Meinungen, der praktiſchen Grundſaͤtze der Voͤlker, wie 
le bie und da herrſchten, ſich vereibten, und im Stillen die 


geöbeen Jolgen erzeugten, wäre eigentlich der Schtüfel zur 


hatenaeſchichte Wiachiavell’s Buch, der Fuͤrſt, Hit dar⸗ 
Aber ganz irtig beurtheilt worden, bay man auf die Umſtaͤnde, 
unter weichen er es ſchrieb, nicht Nüdfidt nahın.. Nach des 
Verf. Urtheil iſt es weder Satyre, noch moraliſches Lehrbuch, 
noch ein Mittelding beyders ſondern rein politiſches Meiſter⸗ 
wert für italleniſche Furſten damaliger Zeit, in ihrem Ge 
ſchmaͤck, nach ihren Srundlägen, und zu dem Zwecke geſchrie⸗ 
den, Atalien von den Barbaren zu befreyen. Noch, über 
die großen Berdienfte des Hugo Grotius durch _fein Werk 


- vom Nechte des Krieges und des Friedens. Auszug verſchie⸗ 


dener treffliher Gedanken von Keibnitz, aus feinen Briefen, 
über politiiche. Vorausſehungen, und andre Vorſchlaͤge, ders 


- gleichen es noch eine reiche Fundgrube in feinen- Briefen. giebt. 


Auch feine Borichläge, zu verſchiednen Spielen zug Verſtaudes⸗ 
übung find merkwürdig. Noch lieft man. hier Manche treffliche 
Bemerkung über den Charakter diefes großen Mannes, über 


- "De Art, wie er in Deutſchland war, und über feine Verdienſte, 


wozu meifteng Eckard's Lebensbeſchreibung Anlaß gab. 


Sechſte Sammlung. Auch die griechiſche Kunſt 


AR eine Schule der Humanitaͤt. Sie iſt Inbegriff und Zweck 
unfrer Natur; ſie beſchaͤftigt ſich darſtellend mit dem Gebilde 
des Menſchen und allen ihm einwohnenden Kraͤften. Der 
Griechen Gedanken ſind durch Kunſtausdruck zu anſchaulichen 


Kategorlen der Menſchheit geworden. Die erſte Kindheit bil⸗ 
: deren die Griechen ſeltener; das hoͤchſte Ideal derſelben war 


ihnen Eros, Amor, Unfhuld und Liebe. Deſto zahlreicher 


waren die Genien der Juͤnglingſchaft, der ſchoͤnſten Bluͤthe 


des menſchlichen Lebens. Das maͤnnliche Geſchlecht gieng in 
der Kunſt der Griechen dem weiblichen vorz doch ward auch 


dieſem ſein reicher Anthell an der Kunſt nicht verſagt. In fo 
vielen ſtummen Bildern ſtehen Empfindungen, der Bruder⸗ 
und Schwefters, der Freundes⸗ ımd Gattenliebe rührend ba, 
Anch ihre Helden» und Goͤttergeſtalten waren reine Formen 
der Menſchheit; Goͤtterformen im. Mienfchengebiide. Nach 


Dieſer Brundider geht der Verf. die vornehmftensmothifchen 


Derfanen „der Griechen durch. Selbſt ihre Sawren * 
Pr ' W u _ | en . 
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Denkmale Ihrer humanen Weisheit, Uebrigene haben die 
Griechen nicht alles vorweggenommen; fie haben der Erful⸗ 
dung keines ſterblichen Menſchen gefchadet; ſondern dieſer 
NRaum gemacht, und fie geleitet. Auch die neuere Kunſt fand 
ihre eighen Vortheile und Darſtellungsſtoffe. Dir ſdeenbil⸗ 
dende Geiſt iſt nicht ausgeſtorben, und kann nicht ausſterben; 
in den griechiſchen Kunſtwerken iſt ein ewiger Saame zu ſeiner 
Nenbelebung. Wir wollen nicht die griechiſche Kunſt, fone 
dern fie fol ung beſitzen, und zwar an Seele und Körper, 

. Ueber den Werth einer glucdlichen Bildung. Bon unfern 
-  Kleidungen, unfern Stellungen, unferm Beyfammenfeyn, 
verglichen mit Vorftellungen der griechifchen Kunſt. Leb dee 
Angelika Baufmann, In deren Compofltionen: überall die 


“ihr ‚eingebobrne mordlifche Grazie der Charakter ihrer Men⸗ 


fchen iſt. Eine formiofe Güte und Wahrheit givbt eg ſchwer⸗ 
-Ji für ung; die Form des Wahren und Guten ift Schönheit. 
Vom moralifchen Anftande, und deffen verſchiednen Stufen. 
Poetiſche Schilderungen der griechiichen Kunſtgebilde, in An⸗ 
fehung der Mutterliebe, der "Kindes« und Sünglingsjahre, 


andrer freundſchaftlicher Dande, der Erziehung. und Virtuofle 


tät des Lebens; in Anfehung ‚der Unformen, der Gefellung 
verichiedener Vorſtellung der Allegorie. Don der riftlichen 


| Grazie; und endlich Über Napbael’s and - andrer Kuͤnſtler 


Verdienſt. Vom 77ſten Briefe an werden Auszüge aus pie 
“ner Eleinen reichhaltigen Schrift, Bonbommien, gegeben; 


welche ‚bürgerliche Tugenden, Bolfserziehung,. Homer und 


Meontesquieu, oͤffentliche &itten, Gemeingeiſt, ‘die. vier 
Sacultäten, Kant, dem auch der Verf., als ſeinem Lehrer, 
Ruhm und Dant bezeuget, und andre Gegenſtaͤnde intereſſan⸗ 
ter Art betreffen, Dem Verfaſſer dieſer Schrift wird gleiche 
ſalls ein Denkmal geſetzt. Es: war Johann Ebriftopb 
Berens, cin edler Senator und Bürger zu Riau. 

Es wäre nun wohl überflüßig, dieſem Auszuge, der unfre 
Leſer nur mit dem lehrreichen und Aufferf-frudirbaren Inhalte N 


der gegenwärtigen Briefſammlung betannter machen fellte, - 


das Minbefte zur Empfehlung derfelben hinzu zu ſetzen. Ader 
den waͤrmſten Danf für die Mittheilung derfelben kann wer 


nigſtens Rec. dem würdigen Herausgeber nicht vorenthalten, ı 
noch den Wunfcy’einer langen hortſebung ſolch einer reifen 


Zrucht acheer sumanisit, | 
’ Kr. 
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D. 3. Franklins Leben. Tübingen, in ber Cottal- 
ſchen Buchhandlung. 17945: 16 Bogen.8 Auch 
unter dem Titel: Biographien für die Jugend. 
Erftes Bändchen. 16 3L. Er 


Ungeachtet dem Recenfenten die Lebensumſtaͤnde jenes ausge⸗ 
zeichnet mertmürdigen Mannes wohl bekannt waren: fo las 
. ex fie doch hier aufs neue mit Wohlbehagen. Und obgleich deſ⸗ 
fen Andenken fhon In mehrern Schriften, zum Theil in einer 
Autographie, und in mehrern Spracen verewigt iſt: fo 
glaubt. er dach, daß der ungehannte Verf. keine Üüberflüßige, 
pondern vielmehr eine werbienftlihe Arbeit unternommen babe; 
indem. er fie nämlid in Hinſicht auf Blidung der Jugend 
volführte, Denn Franklins Leben If ſchon an und für fih 
lehrreich; witd es aber hier in einem noch höhern Grade, dur 
die zweckmaͤßig angehrachten und gut ausgeführten Betrach⸗ 
tungen über diefe und jene Handlungsweiſe. Ya gewoͤhnli⸗ 
chen Biographien, die für erwachſene, ſelbſtdenkende oder 
wohl gar gelehrte Lefer deſtimmt ſind, kann man dergleichen 
nicht wohl billigen; aber hier ſtehen fie an dem rechten Orte, 
und. werden ihrer tuhmmürdigen Abficht: gewiß entſprechen. 
Möchten nur recht viele Jünglinge dag Bud) aufmerkſam les 
fen! Für Unterhaltung iR dur die Thatſachen ſelbſt und 


burch des Verf. ungefünftelte Darftelung und teinen Styl 


geſorgt. Dieler wird ganz untadelhaft. erfcheinen, wern er 
Hm künftig gegen die kleinen Flecken (3. B. feye, gerner 
ſatt lieber, nimmer flatt niemals) verwahren will. 
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Rätigte, ohne eingemiſchtes Urtheitz-eferisen RD, 

| Nachrichten von. dem Leſenswuͤrdigſten aus 
der meuöken deutfiben Ziteratut, mejiimar haupt 
ſaͤchlich ſchoͤne Wiſſenſwaftan, Poiloſophie und Staa⸗ 
tenkunde gerechnet; doch auch die ſoͤgenannten Facul⸗ 
atowiſſenſchaften nicht: ganz Davon mibgeſchloſſen ſiud 
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J Der letzte Areitel it der Mode define Zur 


Segen dieſem Seller, iſt noch einzelnen Auſſatzen er 
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un ; Brucitie ener -Nede- von’ Bu: MO: Er Seaube. 
"BU S. 225 238 Worzlonegt von der Seite, weil: 
* bieſe ittel anf die Eindiſrungckraft undiaufs Hergege⸗ 
"würde wird, md dadutch ihdralifehgiste: Folgen veſordert wer⸗ 
den —** Der, Ausdruck iſt nicht durchgaͤngig ſo beſchof⸗ 

n, fole dy eine? Rede angemieſſtn AR; Abrrhuups-ift. er gu 

Fond, und‘ zu ehe mit voeriſchen Beywortern uͤderladen. 

e Redensairt: „bie len Gedanken an die guöbeln 


. ‚nei en der Sprache biriben,® oder welch ein Bild: der 


“Wahrheit ein Kleſd geben‘, ben welchem fie: fürs erſta unt 
„zergeiften, ad ats welchen ‚fie aumaͤblich beunusge. | 
© „iöld£elt wrroen Fanin}e: "-: = 
. ——— verſuch über Die Zunft Ä 
En t zu Jehteiben,> "on Gottſchan LTekter.. DI. ° . 
268.Det Verf. hat es nur mir ſolchetss Safe 
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xre. Mit welcher unerſchopfiſchen Laune und mit weich einem 
‘ bewundernswuͤrdigen Schurfſinn hat · Liſtor die Manʒel, 
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"gs 272.1 ©. 384 192,4... 30 6787, 

"gpefne Betrachtungen über die Befliminung und —* 

„der Bühne; aber die Kunſt des Schaäuſpielers; eint 34 
VUeberſicht der Geſchichte des Theaters na den Nationen, mit 
„. Ausgsihnung der worzuglichiten Köpfe, "Mid. genauerkt 

„fat auf die Zortfchritse der.deuitiihen Buhne; C räereriftiß 
der jest. deßehenden vorzaͤgligſten deutſchen Theater ımd 


..Ehauipielergefelljhaften, mit dee B. J. S. 618. f. wirden . 


: hatten Nachticht daß Kr. Schröder Oſtern 1796 der 
"„gection der Hamburger Bühne entfag? „und bet fraugofff 
Geſellſchaft, der dort ein eigenes, heued- Hans gebauer werden 
fol, Piatz machen wolle,: weil, wie Hr. Schink „fogt, 
ET mir Stelefan s'töinen Wettſtveit beginne.“ 
Mio ein Panz’Auffäge die! Sgabügne ‚beteflond;g 
UNO sur kurz an 
Warum teine Aritik über die Säbne wicht" 
—* (BES. 266.256.) und 
Vor (beiegehbeit eines bißtotfiben Scanfpiea, 
2. IR &, 349 354.0 2.0.3 m. 
"Der raſte: Aufſatz ſtellt eine —* Scilberungenf, 
aA jene bereſchenden Geſchmack⸗ der, deutſchen Theater: 
eunde ; det andere yergleicht Hrn. Rärhbache vor Kur, 
„gticienzugs. Schäuble „der: große. Barfürit von’ ea 
: Ban,“ "mit „Blums befreyzeri, Racbenals;” und ‚gebt die 
. Charaktere des erſtern einzeln‘ durch, 
Die Ahhandlungen und ie au⸗ dem Sehteie der 
Tontunſt muß Rec. Kennern zur —— uͤ en 
88 ind fi plsesng Etwas über 
2783. — „Senf Witbelm off, —7— —— — 
Fehelmeiſter, B. i. S. 162 — nt .3 ein von ihm ſeibſt id 
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167.f., ml 8273-383, nderungen 
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gſ it) — an Kenner und "Siebbaber deu 
BE Born, Derf des Leyi guk pi Torinfte, 
nr. Gerber in Gonbershaufen)” S. 139 — 131, 
. (Klagen über den Mangel an —5 bey der Afaffeng 
‚ibenes Weits, und Vorſchlaͤge, neben Den’ praktiſchen Uebun⸗ 


gen, auch in der Geſchichte und den übrigen toifienfSafrlicen . 


„rtHellen der Muſik Unterricht auf Schulen zu ee 
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| —*5— mid it cherlich. — auf ene Hufe 


Moxyngan erhält unn dem er „. aber digeiten Ritter Erwin 
von 


er Vhriſa. ass 
Be ihr” wn Bernbaed ·Roſſely B. IT, 
* 45 5er Ein kutzer, aber ſcharfſſumiger Aufſſatz/ ver 


“den Satz behauptet, daß Muſik wicht andeis, als von der 


Dichttkuuſt unterfruͤtzt, ihre. hoͤchſte Wuͤrtung kußera;o ud 


"sur in dieſer Verbiedung Kuuſtwerte Aufftellen koͤnne! Hier⸗ | 


: if gruͤudet ſich die Parallele‘ ziwiſchen Gluck und mo 


ſehe Benie, u. . .:” * 
Noch hf aus SIE Anzeig ber Aufiägergeni eb 


er Ars; übrig, worunter einige durch ‚den innern Gehalt 
mol, de‘, dutch die. Namen ihrer, Sehe „. ae 


"Posarkafe.k taäblufg FRE 


"Die Kefcheinungen aus dem —* eine — 
\ aus dem Gebiete der Mode." B. J. 79-94 © 


RE 97. ‚9X 408,3. 3.176, ss. 
Ko i97, Ein jühgfeänliche -Spipie;; eigenktich Die · Torbder 


".eies Altſchottiſchen Königs , die eine Frafende Fee: in- einen 
Robben verwandene, erzaͤhlt jotzt, aus den Trümmern iägs 
u vetbrannten Koffres vbeſfreyt, dem Hageſtotzerr, der Fran; 
Hausrathan ſich gekauft hätte, die Dchickſaie: Ihres. 2 


"einig, wohin ſie⸗ in Ihrer verwandelten Geſtalt zuerſt zum - 


Verkauf gebtache find, mit feinen damaligen Bitten, Em⸗ 
eNichten und Moden iſt der erſts Degenſtand ihrer unterhaktens: 
den —— Die wird der Koffre einem Landedal⸗ 
* von In heit, „ „Seine, oder „vielmehe 


» Den, Frau Bra a um eine, VHofftelle füßzg, sine . 
n.ksilche, Surgevie mit dem m hen Kofigefpälke, herbey. Das 

‚ Apancement «&p min tzu Stande ; er wurd — Re 
t 


nid. ı Des, Koffre veränderg auch feinen Hertn, und, Eoypn 
a —* hen Pater, deffen Tochter die Fi eines Lejo⸗ 


„‚giger Prolelſors wird.  Mif ihr, Forumt der Ko e unter dam | 
om ‚Ausftattungsgeräthe —— dach” —— und ‚die Silifbe 
ſchaſt -jü —3 Auf 


! hat Öelegenpeit eine Drofefjorteint 
bdieſe Weile, ſqreitet die Erzaͤhlung noch ein gut Stuͤck fort, 

der wir das Verdienſg einer leichten Aaunfgten ee 
„wict.abfpecden.:  . 

MNackt amp Blos Br S — 


rhener war ded größte Kaͤnſtler⸗ dieler: das größte mon 


"Bıszmips.; 8,561 589), Eine Biafegifizre Sfr 


kung aus den Ditterjeiteni, don Veit Mebee, "Ulrike 


- 
”. 


r 
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— 
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—E——⏑—— ſo·viel —e 
Odie erfolgten ¶ Waldenſer angewieſen zu bekemmen, als 

während des Abdrennetis Dreyer Weitzengarben, nackt uud 
«blos: umreiten tönme. Sie gelobt den Ritt; uͤberliſtet aber 
Men Nieten und feine Zengen, fo wie den Pater Prudens und 


; feine Made, erhält.das Land, und Erwins Herz zugleich. 


‚Die Gedanten find: männlich und flark, oft über die -Käbig- 
keiten gemeiner Leſer; die Charaktere treu und darftellend ; 
Ve Dotache ener giſch und: rauh: der Dialog lebendig. 


I Nocdh ein Paar unter diefe Rubrik gehörende Stuͤcke 
jeigen wir blog dem Titel na au: Die * abne, eine 
kim aus dem — B. 1. S. 197 — 203.; ©. 
‚E98. 3043. und a Korhteblchun,: ne —8 
‚rn Siarke. BL; 614. . — 


Wir gededken bier. BR zweyer Dialogen. Der 
* —* Sreybeit und Staat," (DB. IL ©. 166 — 184,), 
ı worin. die Unterredenden Rouſſeau, Franklin und Voltaire 
: di Franklin bachs deu Rouſſeau durch has Beyſpiel eines Mo⸗ 


i dunt von feinen Paradoxalogierct zu heilen; nur gebt es wit den 


Muropaiſchen Imperanten ‚nicht wie mit, den Koͤuigen der 


nRobants! Dersweye: „Die {äyflevien.“ Cine Perf: 


uflane ‚, wodurch vielleicht bie "Sucht den. alten Myſterien den 
Te tiefer Phileſoxhle iu leiben, lacherlich gemachi Bo 


Unter den: poetiſchen Biytelgen haben von ' 


ii wey unfere Anfmerkſamkeit rege gemacht, naͤrlich: 
an — Verſach tiber die AKritik,“  verdeutfcht von 


5 ep bmbuig, (BE ©. 189 - 194.5 8. 270 — aBe.; 


„©. Haben 390). und: „Berlin,“ ‚Cine Satvie von Go 


„heiten; eine wahr 3 Steche des Arhie, eribirbt fich Sr. 
en 


Eſchenburg den Dahf aller Freunde des guten Ge⸗ 


Ska, und aller derer, die ihr Knie noch nicht vor dem 


Boal bengten. Es iſt uns ein angenehmer Geſchaͤfft, die 
Leſer der X. d B: mit einer Probe dieſet Arbeit dekaunt zu 
vmachen, fo wenig es defien anch, wenn ven einer. foldyen 
Mleberfeßer, die Rede iſt, zu beduͤrfen ſcheint. Die Vergkel⸗ 
bwung 8 englifchen Origktäts uderkaffen wir dem Eiebhaber, 
© g Som. di Reue. N 384 Y Nu 


et ET 9 


y 
[Y Ds I7\ » yo . Fr 
* . . ee ERF DITOTe wie Der ver. —* 
\ . x « we ls 
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Mirmiſtote 467 


„stem, IbunsHichtenben -. 
„Be: Sitten jlemen. ad nur halb. . 


0 Des Richters Pflicht; geyug nicht, daß, — 


„Reitinis and Ocharfſinn ſich in ihm vereint; © 5 
Aus Allem, mas er. fpricht muß: Redlichteit 
„Und Wahrheit leuchten , daß nicht fein Verſtañd 


⸗Xiein der Achtung wuͤrdig en „das 


auch 
„Ein Jeder gern um feine. —2* werte," — 


50 dir dein Urtheil zweifelhaft, fo feoeig;, 
„Und, fethft gewiß, fprich nie mit Zuverſicht. 
„Der arrig ſtotzen Thore giebt es diele, 

„Die, einntal irr', im Irrthum ſeſt beharren. 
„Sefeh vielmehr gern deinen Wißgrifen, 
„Und jeder Tag ſey des vergangen Ricrer,“ i 


„Nicht anug, daß Wahrheit deinen — äges: 


„au.derbe Wahrheit. ſchadet oſtmals mehr, 


[ 
[4 


8 “ 


„xls feiner Irrthum. Andre lehre lo, 
Als ob du fie nicht lehrteſt; fage das, j 
„Was ſie nicht wußten, als vergaßen fie 3. . , 
vDurch Eqttſamkeit wird Vorzug des Verſtandes | 
⸗Geſallen ; ohne fie mißfaͤllt fe bjt Wahrheit.“ . 


„tie deinem Rathe fen nicht (prior und karg; 
„Am mindſten ziemt es, ‚mit Verſtand zu geien 


> 


nVerräshe, Elein« gefällig, ‚nie das Recht; 


„Unbillig werde nie aus Höflichkeit. 
„Den Zorn der Klugen fürchte nichts der ulmmt 
a Am liebſten Tadel an, wer verdient. — 


— — m — 


of⸗ ik "sam — Tapel — — 

RN Thoren Unfug ruhig anzufehn; ; 
„Dein Schrogigen wuͤrtt datın mächtiger, als Spott; ; 
„Met ihrer Schreibgier hielt er-’s doch nit. aus. 
„Sie ſummen ihre Laufbahn fehläferud durch >- 
„Gleich Kräufein, bringt die Peitſche fie zur Ruh. 
„Ihr Fehltritt ſelbſt ſpornt ſie zum neuen Lauf; 
vWie oͤfters Straucheln Gauie (Säule) traben — 
——— ohte Bo Bi. 
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Im WER ind OS Getenkiiceein alt ara, 
„Sins, tollen Sinn's, auf Reimerey erside,t « 


> 


27 Bis auf Die tiefſten Heſen ihres Almss'< - -%. 


„St preſſen e bie jum lehten -Drosfen auss 
„Und reimen hert ihrer Ohamacht Wuth. . + 
url . SGG 
Schamlofe Dichter ylebt’d geuud; boch auch. 
Kunſtrichter; dol ˖von ·gleicher Raſeren5n. 
„Der Buͤcherwurm, beleſen, und doch dumm, 
„Den Kopf gelehrten Plunders voll; utbaut 
„Mit eigner Zunge ſtets fein eignes Ohrr, 
„Und horcht aͤuf keinen weiter, als auſ ſich. 
Er lieſet alles,adelt, was er lleſt; 
„Vom hoͤchſten Dichter bis zum niedrigſten. 
„ihm raubt und ſtiehlt in joglicher Sctribent, 
Ihm iſt geme ſelbſt nicht Driginal. 
— EEE 7 Be Er 
A — — — 66. 
„Beſcheiden iſk Verſtand, ufid ſpricht behutſam, 
„Bleibt gert dageiin, und wagt ſich nicht zu weit: 
chwadhbafter Unverſtand tobt wild umher, 


Nemnmt mie den Lauf, lenkt immer ſeitwaris ein; 


Mit Donnerfluthen bricht er los, und ſtuͤrmt.⸗ 
Wo ift der Marti, der liebrelch Rath ettheilt, 


Und gerne lehrt, zum Lernen nicht zu ſtolz, 
„Verſtimmt durdy’ keine. Gunſt, durch keinen Groll? 


Vom Borurthell und blinder Rachſucht frey? 
Getehrt, und doch befdt ud rediich doch, 


Beſcheidrn tun’; ad menſchlich ſtreng und ernſt 3 


, „Der offen feinem Freunde Fehler zeigt, 
„Und freudig auch des Feindes Werth erhebt; - 
„Begluͤckt durch fregen, undefhräntten Stan, 
„In Menfchen und In Buͤchern gleich beleſen, 


„...„%ern lobend, wenn er. Grund zum Lode ſuͤhlt ?“ 
I BF a . Pe EEE BEE 
vSo waten Richter einfts fo weittge Eble 


In' Roms und Grlechenlandes beſſrer Zeit: - 


11 Dom Ufer ab führ erſt der Stagirit 


Mit vollen Segeln, Paͤhte feines Land, 


"4, &efeiter durch das Lichtgeſtirm Homer’s.- 
und Dichder,vormale unbeſchraͤnkt und: frey, 


wer 


r 
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Dꝛeh 


Benifde&cehn.: Er . 


Ne; fanner auf die wilde Beingeitoh, ar * je 
Empfiengen fein Geheiß, bald: uͤtberfuͤhrt. 
De Sieger der Natur ſey Her des ige. 


Rue np 
3, 
37 


r 


— 


pr: Noch” Tanner: reißt Boras,nacläßig hin, - 
Ir: + lind Ferch Verſtand uns unmethodiſch ein ... Dr 


reundſchaftlich, tranlich, theilt ung: fein- Seſang 


[ {3 


— ‚Lehren mit im leichtſten Ton. J 


durch ſichres Urtheil, wie durch. — 2 he | 


r, gr 
—358 kuͤhn zu tadeln, mie er. fehrieb 5 .. er 
v@ „Und kicherte doc kalt, und ſchrieb. mit Feuer," N 
| 7 feine Lieder athinen, ehrt fein Rath, irn, 


u zu © Fichten tobend,, und fie dichten jabm. Re? 
WERNE Sue) „DEE SOSSE ——— 
;. En. BB: — u — a 75 u 
ir. y. PR I. “ a . 
wAn Snfule eich, vereint Ouineifiane Tr J 


„Belehrung helles Licht mit edelm Ernſt. 

So ·ſtallt iũ Raͤſthaus ruͤcht ge Waßfen ang, 

3, Bertheilt mie Ordnung'und Gefaͤlligketz 

„Doch minder zu gefallen, als die. Haub J 

Zu warnem fertig vum. ‚Gebrauch au fm. er Ä 
fi., » {5 2 ' 

Pr Di; v Kongin,. begeiſterten de Muſen; | 

„Ihr Richter: gluͤut· vom: eig nem Dihtafeue, . >. 

„ Vom Eifer für: die BBahrheis breunend, ſpriche a 

„ Er feinen Richterſpruch und flers gexecht 

Durch nes Miſter ſtuͤtzt er fein Geſetz, 

Und wie ſennStoff erhaben iſt er: ſelbſt. “s, 
NN SE PER EeC Sm 

„&o berrfchten: fange warkre⸗ ‚Kritiker, De 

„ Uno heinmten; Mißbrauch; weiſe war. ihr * 

„Und Rom und Weisheit ſtiegen um die Wette, 

„Kunſt ſchmuug ſich nach, wohia ihr Adler A. « 

9 Und gleichen Feinden wurden beyd ein: Roubz 

„» Ein Zeitpuntefeh -Dfoms:und her: Künfte. Fall. .- . 

„Dann paarten Abetglauh” und Hereſchwuth ſich; 2 

„» Der feflee den Geiſtrund die den Leib: - 

Viel warb geglauht nd. wenig · ward verflanden, 

2 ‚und dannigauo⸗ feine in; wir nun asien. | 
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„Die zweyce Suͤndflath traf die Wiffeukheft: 
„Der Vothen Anfang endeten bie Wände. “ 


Dem Berf. der Saryre „.Derlin“ fehlt es gewiß nicht an 
gläflicher Anlage, das Laͤcherliche in ſeiner wahren Geſtalt 
am ſchiſdern; nur ſind die. Gegenftäude .. welche ſeine Seißel 
teifft ; zumal gegen das: Ende ©. 527. fi. zu niedrig und zu 
“unbedeutend; det Sport ſelbſt aber mitunter Zu derb und, zus 
xuͤckſtoßeud; 4 D.: Fe en 
„Ein Strick, dich natuuhingen koſtet a 
Nur ein Paar Groſchen. — So viel ſpatt ſich ſchon.“ 


Bey dem Allen gewährt dieſes Gedicht unzwepdentige Pro⸗ 
ben ſowohl von der. Originalitaͤt feines Vatfaſſers, als von 
ſeinem Berufe für diefe, vielleicht jegt- zu ſeht vernachlaͤßigte 
Dicrungsart- Gleich der Eingang, In welchem der ver zwei⸗ 
feinde Scribterus feinen Unmuth an den Tag legt, wie viel 
ächt ſathriſche Züge: ſtellt er in jeher Zeile darꝛ·  :. .. 


„Weg, weg von hier! — in Gottes Weit hinaus? 
„Bas ſollich tänger im erſtickendeen. 
Gedampfe rußiger Schornſteine? work... : 

„Im Bereit zengenden Gandſtaube? mas: 

„Sin diefer Wogenſtuth,“ (dieß Wort miiefäßt uns) syn 


‘ 
* 


a GB Zn } 0% ’ 
„Einander draͤugen, floßen „.übertölpela2. .:. 
Die (alſo ſcheiat) nur Augen Haben „un 

Die gegenſeit'gen Fehlet zu. beachten: -. . 
„Und Ohren, der Verlaͤumdung Hohtzgeziſch F 
„zu horchen;, Haͤnde nur, die Biſſen ſich 

Einander aus dem Munde wegzuhaſchen, 

; „Und Füße, ſie einauder tückiſch fh: .. 0: . +. 

u unterfhlagent.DiBerlin! Deilind. ...  <- . 
„Da kam ich ausder weiten. Ferne der. 
„Die Gottinn mit der Kugol aufzufinden. 
„Und ahre Dimerinn, Belegeubeit, nahe . 
Beym Schopf zu haſchen. Ad? Ach waͤhnete Rn, 

Amn allen .Ecen ftänden beyde hiei. 
„Und. riefen die voruͤbẽrgehenden /;. 

Wor jedem Pallaſt, wähne! ich,ifänhe hin :. 

„Tin Wrodtush,: m zeiärt, alt den Phatad a. 
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m Krane. ” "dab je Ei * u 4 
= —e und —8 oe | an 


S wäh ich Thor? Bug‘ Anden Ste m 
»Mir bittere Erlabrung eingep aͤgt. 


„Biel Kitätgim berrſcht bier, und wie 
„Doch leider! aus den vollen Kaſten wird 
„Diir nicht ein Heller: und kein einzigern 
Da vun, ¶ Saw qgeruſche dampft fuͤr mi 


nV * r x x * 
> “ 


* Daun) 
‘ . . . ‘ 
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„D Yaftung, Sofung o goldnen Gias we 


„Biſt du arflohen? Kein Eſendi Hi,: - Yan 
„Vem Volt umgafft, den Einzug, daß ich mie : J 
„Durch ein erhaben⸗ bichteriſch Gemuaͤde hr 


- „Bon - feinem ſchmutz gen Wagen; von dem Drum: 
⸗Der kahlen Pferde, von der Kleiderpradt. :\ 
.: „Der ungemehch'nen, baͤrt gen Djenerſchaax— 
A Auch aut eu fleines Abendbrob erſchriebe⸗· 
Es⸗ einge äl rigens eine, dem Gedicht. ſelbſt unvot eh 
te Mürkung ‚pe ervor, daß mon am Ende den Verf. vo 
em Eutſchluſe. Berlin zu verlaſſen eingenommen, ind 
nahe. als den Reiſehegleiter des laͤcherlich gemachten Sr; 
us mis. dem Wanderſtabe in der Hand: fi eht. J ag 


Die biſtoriſchen, geogeapbifchen und ftatiſtiſchen 
* wir nicht mit Siunawelge⸗ abergehen. Cie 
) der. 0°. 


nSeagmente, Pr Der Deröreibäng einer Kai: 

h Kelgeland ‚ing. I. 1793.“ Bon I, Se. Ssliner,‘. 
L &.95.—160,5..&, 189196, Die Inſel exheht 
etwa 200 Ei über die Oberfläche des Meeres. "her 
ite Länge m N. nach Ka trägt. 5250 Rheinlaͤndiſche 
15. die,größte- Vreite von Wz. nach OÖ. 1872... Man tbeilg 
n dag ‚Dber: ı d Mnterland., Spnes iſt die eigendichtt 
süngfiche: Inſel: biefes, eihe Sufommmenbäufüng von dei‘ 
mann dee, cdepu, Die, aus einem verhaͤrteten torhen 
weißlichen Shane.defehenden Lager fenken ſich alle In ber” 
jung von &. gegen DI.; L zugleih von. gan Di; 
boch 
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"Gegend bat may zum Anbau det.) 
‚ die heftigen nordwefttichen Stürme — ‚zu ſeyn. "Man 


doch nicht überaf, wit eigerlep . u 4 ut 
, u g 


fleigg von dem. Vorlande zu der Inſel, auf einer bequemen 
Treppe hinauf, an ivefe et fogleich Die Hauſer ſtehen, etwa 


4oo an der Zahl, von“ ob Mengen dervosnf. So ram 


= Patriot eaufend redende Beweiſe In 


— 


rig der Aufenthalt auf biefee Inſel jedem Ausländer vorkom⸗ 


men müg — ein einziger Baum war auf der ganzen Inſel 
anzutreffen — fo geht el Helgotänder fein | aterland 


über alles. Ehrlichkeit, Gutmuͤthigkeſt und Geſchicklichteit 


der Einwohner, befonderg ais Lotſen. "Den anf. der Inſel 


befindlichen Leuchtthurm unterhält die Stade Hambutg. Sin 


einer langen Tlärmifchen Wiriternacht n werden Ah a2000 Pfund. | 


Steinkohlen verbrannt. a. 


„Briefe über He Biebseige Verfaffang, der verei⸗ 
nigten Niederlande.“ BL B. 459 464Mie, ſind 
nicht fortgeſetzt, und nur der erſte Brief iſt abgedruckt, det, 
unter andern, — uͤber die Beſchraͤnktheit der 


Generalſtaaten enthält, Date ee a Fe Ba Ho a —— 


„Schreiben aus raubändten‘, "Aber den Dafigen 
Deltsanffiand im, 31994 WEL Ser 
394 600. Auc dem ufgefangenen Beichwehkel des 
sh iniſter Uiyſſes von Galis, derer, die von ihm 
afhängig waren, ergab ſich, daß diefer fhnft kluge, gewandie 


‘und. verdienftvofle Manh- einen Volkeaufftand older, die Par. 


toten in Brettigon babe erregen wollen, und zu diefem Be⸗ 


Buf das fonft oft gemißsrhudhte Meittel einer Kornſperre vet⸗ 


ordnet ivorden ſey. Das kluge Benehmen der Poatrioten rede 


‚tete Das Vaterland vom Untergangez und bald haͤtte die von. 


Salisſche Parthey es bereut, aus bliudem Verfolgungsgeift 
den ſchlafenden Cowen geweckt zu haben, Auch nachdem bie 
—F der hätten, durch 

Produeirung ſie ihre Feinde hätten’ bernichten Pi 
arten fie die Regurigen der Rachſacht um Blutver ⸗ 


gießen zu hindern. Nur die neu. vom VolE erfichreren Tribe 


naͤle behandelten die Schuldigen mit zu großer und auffallend: 


partheyiſcher Nachficht, von der der Verf. des Sendſchreibent 
neue Unruhen befürdtel, Der Minifter yon; Salis, und 
der Podeſta Walfer von Chur find des Landes Deriefen und, 


elfteh erklärt, einige andere von Rath. ai 4 That 
Faleng bie „meilen ur a, ‚Serofzafen legte. 


von #P, 
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körigens; nicht daran. zu Deatch, daß biefe Revolution ein‘ 


—* ber Jacobiner ſeh. Ruhig iſt es uͤbrigens in Grau⸗ 


nden noch nicht, Einige Große wähnen noch immer bag 
Volk jur gewinnen. Gin gewaltſamer Verſuch müßte heftige 
Auftritte nach ſich ziehen, und die Folgen find nicht zu be 
rechnen, wenn dieſes gewiß kriegeriſche Volk ſi ch für rank⸗t 


rei). erklären, und einen Feldzug in Italien verſuchen müßte, 
Der Kaiferlihe Hof aber fieht diefe Geſahren 'beifer ein, Ab" 


intge Feuerkoͤpfe, die Ihm den Rath ihrer eigenen vermeinten 
onvenienz auſdriugen möchten, Aber dag Verfahren der 
Mapländifchen Regierung iſt ſchwer zu erklaͤren. Denn, 
vährend fie.auf einer Seite Unruhen bekampft,. nimmt fie 
ergleichen auf der andern Seite in Schuß, und beflärkt die 


Beltliner in. Verlegung "alter anerkannter Herrſcherrechtt. J 


Der guͤckliche Zeitpunkt indeß, da man auf dem letzten Bun⸗ 

estag eine Deputation an der Spitze von 30000 Mann in 

as Veltlin gu fenden, ud allen aus» und einländifchen Sins 
riguen mit einem Streiche ein Ende zu machen beichloß, dürfe 
e un wohl vorüber ſeyn. 


„Weber. die ‚neu verbefferte Bandesreform- in 


zraubuͤnden.“ B. J. ©..497 — 502. Es find Auszüge 


us den.den Gemeinden dev Nepublik zur Beſtaͤtigung vorge⸗ 


sgren 43 Artiteln der neuen \verbefierten Landesseform mit 


neremifchten Betrachtungen. über die eingeriſſenen Mißbräus 


)e ‚ die. diefe Reſormen veranlaßten. Beſonders find die dem 
Ztaate fo fehr zur Unterdruͤckung gereichenden Penſioniſten, 
ie bald. das Intereſſe der Kaiferlichen, batd die Abfichten des 
ranzoͤſiſchen Hofes begünftigtau; als. Werrärher des Waterg 


indes behandelt, gegen die jede Obrigkeit au inqutriren das J 


decht hat. 
Anter den Anekdoten, verdiene Bas Bruchſtack 


us der Predigt eines- Turiner Stansistanermönibe, . 


jelcher die Berjagung und Wertiigung der ketzeriſchen Fran⸗ 
aus Italien, als ein gerechtes, heiliges und ſeeligmachen⸗ 
es Unternehmen aus der Vernunft, aus der Schrift un 
as: Bepfpielen beweift, (B. I. ©. 417—430.), um d8 
nbefshreiblich > tollen Eifers willen, immer Aufmerkſamkeit. 


Nicht ohne Verwunderung laſen wir auch die Anekdote: 
die Verſchwoͤrung, eine wabre Begebenbeit,“ B. II. 
5.479 — 4875 ©. 341 — 3603 um ſo meht, da und der 


yof uırd die Reſiden,, bey weichen eine fo reich bupe 


R. A. Byd. B.a. Or VIlis eſt. 
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404 Bermiſchte Schriften. 
and bothafe angezettelte Delation Statt gefunden haben fol, 
uzlich unbefannt find; der übrigens genännte Mittbeiler 
Anetdote aber_alles unter erdichteten Namen verbor⸗ 
ß nl dat. . ' " 
pen Schon aus den von uns gegebenen Anteiogn und Auszuͤ⸗ 
"en laͤßt ich abnehmen , daß ein ſehr mannichfaltiger, mit uns 
ger auch gut gewählter und brauchbarer' Stoff dfefer neuen 
Zeirſchrijt keinesweges abgeht. Was aber die von den Her⸗ 
Ansgebern in ihrer eigenen Rechenſchaft benerklich gemäch⸗ 
ten Geſichtspunkte betrifft: fo muͤſſen wir doch geſtehen, daß, 
dhne den Verfaffern eine methodiſche und fchulgerechte Einfür« 
- " Mmigkelt zur Pflicht machen zu wollen, wir dennoch einige ſpe⸗ 
siellere Verſucht dur Realiſtrung und Beglaubigung des cha⸗ 
rakteriſtiſchen / Unterſchieds, den ein „Archiv Der Zeit 
nd Ihres Geſchmacks“ vor andern Zeitichriften voraus 
aben ſoll, mit Vergnügen bemerkt haben würden. Behau⸗ 
er man, daß diefe Spuren von dem aufmerkfamen Lefer 
eldſt da und dort hervorgeſucht und wahrgenommen werden 
mußten: fo duͤrften ähnliche Zeitfpriften zu gleichen Anforde 
zungen an ihr Publikum berechtiget, uud folglich das ver - 
‚meintlih — auszeichnende Unterfcheidungsmertmal der jet | 
yon uns beurrhellten, als eine mehren zufommende Eigenſchaft 
a betrachten ſeyn. Der Begriff eines „Archivs der Seit,“ 
tt eine periodiſch erſcheinende Schrift fo großen und fo man⸗ 
ichfaltigen Anforderungen aus, daß wir, bey Dem Laufe 
* Dinge, wie Zeitſchriften einpor keimen, 
worden und wiederum vergeben, an der Vefriedigung 
jener Anforderungen faft verzweifeln, Ku % 


WMittlere und neuere, politiſche und 
nn Rirchengefihicben 


Ban der Vonckts, ehemaligen Mitglieds bes 
.. Staatsrachs von Flandern, Geſchichte der Verei⸗ 
nigten Niederlande, yon ihrem, Urfprunge ım 
Jahr 1560 an, bis zum Weſtphaͤliſchen Frieden. 
Aus ber. höchft ſeltenen Franzoͤſiſchen Druckſchrift 
uüberjſeßt. Erſter Band: Zürich, bey Orell, 
[ee Geßner, 
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Geßner, Fußtn und Eomp. 1799: 489 S. ns 
ohne die Vorreden — Zweyter Band. 1793. ' 


5178. — Dritter Band. . 1793. 4068, 
das Regiſter über alle drey Bände mit eingefchlofe 
fen. Worgefegt: find. die Bildniſſe “Philipps IE, 
des Herzogs von Alba, und des Prinzen Wilhelm 
von Dranien. 4MR-3#. . 
urch Ken, Schlösers Nachricht von Liefem Werke in 


nz Götting, Anzeigen vom 9.1773 war die Neubegierda 
ich demſelden allerdings ungemein vege geworden. Bloß 


ater denn Columnentitel: Troubles des Pays-bas, hatte 


; der Straf von Eobenzl, bevollmächtigter Miniſter der K. 
Suiginn in den Niederlanden, ſehr fauber in Medinquart, 
af nicht mehr als ſechs Exemplaren abdrugken laflen, nache 
m es von dem Verf. im März d. J. 1765 vollendet worden, 
ar: ein Merk, das aus gefchriebenen gleichzeitigen -Denks 


+ 


yeiften und Archivurkunden genommen ſeyn; dag fat auf 


len Seiten fo ausgefuchte: Anekdoten haben follte, daß da⸗ 
irch über das. Ganze der Geſchichte ein neues Licht verbrei⸗ 
t wird. Das Eremplar,, weiches Hr. Schloͤzer gefehen 
itte, befand ſich in der Straßburger Univerſitaͤtsbibliothek, 
ohin ſolches mit des ſeel. Schoͤpflins ſeiner gekommen war, 
r es im J. 1768 von dem gedachten Miniſter geſchenkt be⸗ 


mmen hatte. Durch einen hoͤchſt ſonderbaren Zufall kam 


n ſolches In die Haͤnde der Verleget dieſer Ueberſetzung: und 


eſe, ſagen fie, iſt ohne Nachtheil der gewiſſenhaften Treue, 


auf eine Weiſe bearbeitet worden, daß ſie wohl mehr als 
Vie Urkunde ſelber, das Gepraͤge eines hiſtoriſchen Original⸗ 
verks vom erſten Range traͤgt.“ Eine Verſicherung, über 
e fie ſich wohl envas deutlicher haͤtten erklaͤren mögen. 


Wenn man mit dieſen vorläufigen Empfehlungen das 
wich ſelbſt verhfeiche: fo ſſeht man wohl, wie ſehr es dieſel⸗ 
n verdiene, Man merkt, daß es die Arbeit ſehr vieler Juh⸗ 

it. Handſchriftliche Nachrichten aus den Zeiten; beren 
ichichte der Verf. befchreibt, Hat der Verf. mit Vorfichtigs 


it benuͤtzt, weil fie ben leidenfchäftlichen Weift achmen, der 


mals jeden Schriftſteller eingenerangen haste, Aber für 
fto entſcheidender / in zweifelhaften und flreitigen Gegenſtaͤn⸗ 


\ 5 


m hlelt er mit Necht dis Hriginalaktenſtuͤcke, bie ihm aus 
tn ur | 7 Se ben 
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. den Archihen mitgerhelft worden Bd. Er hat ſich al vie⸗ 


weiten auf dieſelben berufen. . Wie.fcharffihtig und unpars 
shegifch er den Werth ſolcher Staatsſchriſten gewürdigt babe, 


“ Bavon finder man TH. J. S. 149. fg, ein Beyſpiel an dem 


Recueil et Memoriet des Trvables des Pays bas von dem 
berühmten Staatgmatine Joachim Hoppers, geronhutidh 
gopperus gerianpt, Er ſchrieb diefe Geſchichte in der Ger 

alt eines Gedenkbuchs auf, fo wie die Geſchaͤffte Inden Ber 
rathſchlagungen des Staatsraths vorfamen, ohne ſich genau 


nach der Zeitordnung zu richten. Man nahm verfcbiedeng 


Abſchriften von derfelben; eine befaß auch der Verf. und ver⸗ 
glich fie auf Verlangen Boynks, der fie aus dem Erzbifchöfl. - 
Archiv zu Meceln in feinen Analectis Betgicis T. Ti. P. N. 
ans Licht ſtellte. „Dieſe Denkſchriften, ſagt er, wurden 


ehemals für ein Evangellum gehalten; viele Geſchichtſchreibet 


‚der Ptiederländ. Unruhen, auch Strada haben fich derfelben 
bedient: und in der Thar war Hoppers ein rechtfchaffener 
und wahrbeititebender Patriot, der immer in den Schranfen 
Der Deicelbenheit und Maͤßigung blieb, und da er im das 
. innere der Btaarshändel hineingezogen wurde, von den ger 
heimſten Dingen Wiffenfchaft haben konnte. Nur muß man 
nicht vergeflen, daß er ein Schüler und Client des Card. 

ranvelle war. Viglius und er bekamen üfters. Aufträge, 
begangenen Fehlern den Anſtrich der Nechtmaͤßigkelt, oder 
wenigſtens einen erträglihen Schein zu geben, und gewiſſe 
ſehr problematiihe Säge, deren das praktiſche Hoſſyſtem des 
durfte, mit ihrer Theorie zu unterftägen. "Eben die Grund⸗ 
Tate , die Tie im Publikum austramten, behaupteten fie auch 
im Umgange. Es war gleichſam eine Schutaufgabe, "die fie 


Überall herfogen mußten. Der Verf. hat däher vfterg gezeigt, 


wie manche Begebenheiten, die im runde wahr find, H. 


„entweder ansgelaffen, oder bemäntelt,\ und mit Umfiänden 
verbunden hat, die fie in ein vortbeilhaftes Licht ſetzen. 


Sn ſolchen Geſtnnungen die verſchleherte Wahrheit 


uͤberall aufzudecken, bat der Verf. auch fein Werk gefchrieben. - 


Zwar mußte er, als Katholif, von Kegern, vom Gifte der 
Ketzerey, u. dgl. m. zuweilen ſprechen; einmal iſt ihm auch 


CTh. I. S. 166.) die unhifterifche Behauptung entwiſcht, 


„bafi die Waldenfer-in den Thälern der Alpen wider die 


„Ayoner und Savoyer wütende Empoͤrungen erregt 
xhaͤtten.“ Allein diefe recipirten kirchlichen Phraſen baden 
—WWW N weiter 
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dermann Gerechtigteit in vollem Maafe: der engen und 


artherzigen Seele Philipps II.; dem Wuͤterich Alba, der 
ines Fürften fo würdig war; der Inquiſitlon, die der Verfih 


»1,©. 165. eine geiftiiche Unmenfchlichkeit, und den- Abe - 


ben aller fregen Völker hennt; den großen Gaben YOilbelms, 


Rrinzen von Oranien, (Th. 1. ©. 120, fg) u. a.m. Die ° 


ſte Duelle der Niederländifchen Unruhen glaubt der Verf, 
ı der beynahe ein Jahrhundert vor denfelben geſchehenen Zur 
mmienfchmelzung der zwo Nationen, der Spaniſchen und 
r Flamandiſchen, aufgefunten zu haben, da das Schickſal 
eſelbe durch verfchledene unvorhergefehene Ereignifje dem 


scepter Eines Herrn unterwarf. Ihre Unverträglichkeit mit - - 


nander zeigte fi von dem erften Augenblide an, fewohl'bey - 
m-Mäcrigen, als bey dem Volke, und hörte von da an 
e auf. Es war eine Art Abel getroffener Vermaͤhlung yore 
sangen zwiſchen zwo Nationen, deren keine für die andere 
mache fehlen. - Welche ‚nähere Veranlaſſungen, die alles 
iv Reife brachten, von, dem Verf. angegeben worden find, 
F leicht zu erachten. Eine neue Hauptwendung erhält aiwanı ‘ 
e Niederlaͤndiſche Mevolutionsgefchichte durch dieſes Werk 
icht; der neuen. Erlaͤuterungen aber. und Beſtaͤtigengen defin 
ehr; und. wenn man die Jahrbuͤcher des Grotius aus- 
nme. fo weit fie reichen, if diefe Geſchichte noch. mie fo lex 
zudig und doch zugleich In hiſtoriſch wage: und ungekuͤnſtelt, 
irgeftellt worden. Wegen des Zuſammenhangs der Engli⸗ 


hen, Franzoͤſtſchen und anderer auswaͤrtigen mit dieſer Nies - 


rlaͤndiſchen, iſt auch viel von derſelben etzaͤhlt worden; And 


llte ſich auch der Verf, bisweilen zu tief in dieſelbe vetlorein 


— fo haͤlt er doch: dafuͤr durch viele ſeine Bemerkungen 
adlos. | ol . 


‘ 1 v4 ME , N 


= "Am größten Theil der Ueberfegung dürfte nichtg zu tar . 


An’feyn.  Bebler, wie: Bald Bam er aus dem Munderj 


yaren leicht zu vermeiden geweſen. in anderer Schreibfehe 


r ia dem berühmten Epigramm des Brotius auf die Bela⸗ 
erung. von Oſtende, (Th. TI. S. 430.) verwirrt dem ganzen, 


zerſtand; Et minimum ef * od fecit iler. Es muß Ider 


eißen: das geringſte Uebe 
efuͤgt! J 
Wir ſetzen noch Hinzu, daß auch in unſerer Bibliothek 
hon im I. 1775 (B. XXV. G. 314;) eine kurze Nachrichs 
u u 1J k 3 N ven 
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bat mir der Spanier zus 
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von diefem Werke erthellt, und eine tchesfefumg Beffefken 
durch Ara. M. Muͤller in Straßburg, mit Anmerkungen 
begleitet, verfprochen worden iſt. Ob die gegenwärtige von 
om bereäber. willen wir nicht; aber bin und wieder einige 
äuterungen hatten berfeiben nicht geſchadet. J 


Mg. 


Das Schikfal Genf. Kine Warnung für alle 
Staaten Turopens. Geſchildert durch eine Ges 
ſellſchaft von Schweizern. Herausgegeben und 
mit Anmerkungen begleitet von E. A. W. Zim⸗ 

mermann, Herzogl. Braunſchw. Hofrath, u. f w, 

. geipzig, in der Schaͤferſchen Buchhandi. 1795. 
2708. in gr. 8. 5 8. | 


In dieſer Schilderung ſollen nur die unleugbarſten und als 
zuveriäßig bekannten Thatſachen aufgeftelle ſeyn, und die Bere 
fafler verbürgen die Zuderlaͤßigkelt derielben um fo mehr, da 
die zwey alllirten Cautone won Genf, Zuͤrich und Lern, 
die ſchon ehedem die fireitigen Partheyen zu beruhigen batten, 
dem Argwohne, au ob die leute Kataſtrophe von Geuf cine 
Folge der vorbergegangenen Unruhen bdiefee "Republik fey, 
durch die Berficherung begegnen koͤnnen, daß die im Jahr 
2789 getroffene Einrichtung die Würkung'der: frepeften Ueber⸗ 
einftimmung Aller, und diefes Jahr als die Hauptepoche der 
Beendigung aller Genfer Uneinigkeiten, amd ais die Epoche 
ber unabhängigen Republix anzunehmen fer. Es bleibe dew 
 MWerfaffern daher nichts übrig, als daß fie den Anfall der - 
- Republik nie den ehemaligen Unruhen, (auch niche ders 
Neuerungsgeiſte 7) fondern ganz der Franzoͤſiſchen action 
ur Laſt legen, wobey die Majorität der Republik, wie fie 

tı, weit mehr zu beklagen, als zu tadeln fey. 


Schon im Sabre 1791 verfuchten die Factioniften (ges 
nauer ‚find fie nicht beſtimmt) uneuhlge Dewegungen unter 
dem Pöbel bervorzubringen; verfhledene Senfer, die 1789 
abweſend waren, fanden ſich jetzt wieder ein, um bey dieſer 
Gelegenheit Vorſchlaͤge zu erneuern , die der Magiftrat, aus 
Liebe zue Ruhe, aufgegeben hatte. Diefer fowohl, als die 
VDurgerſchaft, thaten indeß den Aufruͤhtern nacbröstlichen 
DE u ider⸗ 
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Widerſtand; doch machte die Bereitwilligkeit, die man fuͤr 
Div pigemeine Sache zeigte, erneuerte Anſpruͤche auf mehretn 
Einfluß in die‘ öſſentlichen Angelegenheiten, Als durch die 
Eonzisention von 1789 zugeſtanden war, und errang unter ſo 
gunſtigen Umſtanden leicht ein Nachgeben. Das neue Edicte 
om Jahr 1792 rıgieng, Das ganz der Conſtitution der Feuile 
lans in Frankreich äynlich war, und won der Fundamensale |, 
conftitution von 1789, Die doch allein die. Bürger mit einan⸗ 
ber vereinigt harte, nicht einen Schatten übrig ließ. Die, 
und die Bewegung in Savoyen war der Aufruf für die Frans 
hoͤſiſche Faction, die Klagen des Genfer Volkes gerichtlidh abs ' 
zuurtheilen. Montesquiou erhielt Befehl, die Freyheit in 
Genf einzuführen. ‚Alles erklärte ſich für die Vertheidiguugs' .. 
aber die Schweiz verfagte Die 1600 Mann Fipulirter Hülfee _ 
truppen, ohnerachtet Genf in die Neutralitaͤt des Schweizer⸗ 
bundes eingetreren war. Um einer Belagerung zu entgbben, 
entichloß fid) Senf, die Schwelzerregimenter zuruͤckzuſchicken, 
und bie Depufirten dee Cantone billigen dielen Schritt. 
Montesquiou's Schickſal iſt befannt, und der Abmarfch der 
Schweizertruppen machte die Franzoͤſiſche Parthep noch uns 
ternehymender; die fo eben entworſene Conſtitutien, bey der 
wenigſtens noch einige Ordnung zum Grunde lag, war ibt 
nun eben fo verhaft, als in Fraükreich die Ernftitution, def. - 
Bruillans den Jacobinern. Diejenigen, melde am melften . 
zur Veränderung der Eonſtitution dur das Ebdict von 1793 
beygetragen batten, waren ausgewandert. Die Anführer . 
ber jetzigen Revolution wareh eine ganz andere Race von 
Menſchen. Die Gefahr ſtieg aufs Höhe. Aber ber, Ma⸗ 
giſtrat Eonnte der bewaffneten Duͤrgerſchaft Eeinen Nachdtuck 
geben, weil der executive Rath, deſſen Befehle er erwarten 
mußte, nicht frey von dem Einfluſſe der Franzoͤſtſchen Parthey 
mehr war. Beine Unterhandfungen mit der Faction, vd 
denen die gänzliche Aufhebung der ehemaligen Eonftitution die . 
nothwendige ige war, verdarben vollends Alles, Es koſte⸗ 0 
te indeß nicht wenig, die Bürger zur Niederlegung der Waf 
fen zu bewegen. Nun ernannten die Inſurgenſen einen Na⸗ 
tionalconvent, Ausſchuͤſſe und — Autoritäten. Der 
A der Majoritaͤt, die an diefer Convention und an dieſen 

usſchuſſen Antheil nahm, war der: um wenigſtens einiges 
Bericht in diefen Verſammlungen zu befonmen „ und bie 
Drdnung darin zu erhalten. Doc konnte fie micht hindern, 
daß nicht die gane gefegmäßige Nesierungsform in aßen ihren « 
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Zweigen vernichtet ward. Alle Yerriter wutden fuͤr "erledige 
ertiart; afle Titel abgefchafft 5 die nenen Menſchen, die men 
in die Verſammiung einſchieben wollte, den übrigen: gleich 
gemaͤcht, und eine proviſoriſche Adminiſtration niedergeſetzzt, 
die ſich der oͤffentlichen Caſſe, der Revenuͤen, der — 
des Zeughanſes und der Direction des Militairs fo lange 

mächtige, bis ein beſtimmter Ausſchuß neue Geſetze beſtaͤtigt, 
Bas hieß, bis die Faction alle ihre Abgeneigte entwaffnet ha⸗ 
ben wurde. Es entitanden Clubbs unter dem Namen des 
Berges oder der Diarfelller. Diefe unterhielten alle. Arten 
von Unordnungen, luden die Brangöfffhen Commiflajre und 
. "Dfficiers zu Beiten in die Stadt ein, fo oft ihre Parthey vors 
zuͤglich glucklich geweſen war, und verfauften fogar den Fran⸗ 


‘ 


_ En 1300 Stuͤck Gewehre, die fie durd das, von ihrer 


Mitverfchwernen beſetzte Thor, ins Franzoͤſiſche Lager ſchaf⸗ 
fen tießen.. Dean ertrug diefe Tyranney der Eleinen ‚Anzahl, 
blos um den Verblindeten einen Anlaß zu aeben, die Stan 
zoſen ſelbſt in die Stadt zu rafen. "Die Anführer verheimlich⸗ 


ten jedoch auch ihrer Seits ihre weitern Projecte, bis fie ſie 


mit völliger Sicherheit ausführen konnten; fie legten fogar, 
un Schein, den’ größten Eifer für. die Unabhängigfeit der 

epublit, und Achtung für die Sicherheit des Eigenthums ar 
den Tag; denn 26 waren noch Kräfte vorhanden, die der 
\-Sranzöfiihen Maſſe die Spitze bieten Fonnten; auch Eonnte 
Nple allgemeine Aufmerffamteit aller Natlonen wegen ihrer 
eigenen Gefahr rege werden, und jene Mafle jertrümmern 


‚. Kwobl eine zu weit geſpannte Einbildung; fe wie, daß man 


in Senf gehofft base, Europa wuͤrde über feine eigene Geſahr 
erwachen, und die Genfer retten y 


Die Abfaſſung neuer Geſetze war nun nicht ferner zu 
verhindern; die Verſammlungen, die ſie ſanetioniten mußten, 
garen indeß nicht zahlreich; doch wurde die reſormirte Kirche 


A 





als die einzig herrſchende in Senf erklärt, Hieruͤber mahte 


Bousquet, Agent der Genfer Rädelsführer in Paris, ſei⸗ 
nen ſchwachkoͤpfigen Mitbuͤrgern, die ſich noch nicht zur Höfe 


der Revolutign der Meinungen hätten empor ſchwingen küne 


gen, die bitteren Vorwürfe, da man wahrfheinlih ſchon 


2 Mlane ‚pt. Ab'haffung des alten Gefeges in Anfehung der 


* entworfen hatte, und go ein Benfer. Gelnuicer 
ie Hande bot. 
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Die. ennfitisieten Autoritäten reghtten nunmehr ang 
weicere Aufſicht; „jedermann ſchmiegte ſich unter die neuen 


Beſetze, and um deſto ſtarker zu blenden, verſicherte man den 
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Kantonen Zuͤrlch und Bern, als den Alliirten der Republit 


daß man die Alliance dev Kantone zu erhalten, und die Unabe 


haͤngigkeit der Republik zu vertheidigen gefonnen ſey. 


Michts ſchien nun weiter van einer Darthey zu fürchten u \ 


zu — ‚erhalten hatte, was ſie nur getwänfcht, 


Aber hald erwachte man von. diefi 


Ausſchuͤſſe, pie dictatoriſche Macht, an deren Spitze er 


* 


elbſt ſtand. Man bemaͤchtigte ſich der Thore der Stadty. 


zutwaffnete Alle Genfer; die Revolutionare verbreitsten ſich _ 
in die Käufer; durch einen hohen Soid und verſprochene Plun. 


derungen gewann: matt bie jegt verdlenſtloſen Handwerker? 
ein Wohlfahrtsausſchuß entftand, der afke diejenigen uͤber⸗ 


ſtimmte, die wider ihren Willen hineinkamen; man erklärte, J 


er Stqgat ſey in Geſaht; ordnete die Hausviſitationen an 


and ließ durch feine Truppen ſieben Bis acht hundert Buͤrger/ 


die für reich hetannt waren, oder gefährlich ſchienen Annter 


den unerhoͤrteſten Grauſamkeiten, in Die Kerker- ſchleppen. u 


Verſchiedene enfkamen der Einkerkerung durch das Auswans 
yern..bis Soulavie auch die Auswandernden durch die Trans 
jofiihen Vorpoften.anhalten, und alle Fahrzeuge an den Ujern 
des Genſer Sees hinweguehmen ließ... .. | 


es und des Soulanie. Um ſich bey der Verurtheilung der 
Defahgenen eineh Schein von Gerechtigkeit zu gebry, ſollte 
m Fall eines Todesurtheils an das gefammte Corps der Mes 


solutionäre appellict werden. Man klagte diejenigen zuerſt 


in, deten man vor allen andern los zu ſeyn wuͤnſchte. Die 
zanze Anklage beſtand darin, man habe gegen die Grundſaͤtze 
er Freyheit und Gleichheit Abſcheu blicken iaſſen. Die fieben 
Kngrktagten waren lauter angeſehens Senfer, und unter ihnen 


iner, der zur. Veränderung ber. Conftitution im 5. 1792 anf - 


weiften beyerus.: Der großere Theil der Mitglieder des Auge 


Aufles ward durch die edle, ruhige DVertheidigung der Were ' 


lagten gerührt, und wollte nur für die Verbanmmng ſtimmen, 
Die Motte forderte mit Gewalt den Todesſpruch. Man hoffe 


w 


weine 


em Wahn. Denn ſchnelg 
eille Bousquet von Paris herbey umd.bildete mie Soulaz 
vie, in Gemeinſchalt der Radelsfuͤhrer dei Clubbs und der - 


Alle gerichtliche Macht war in den Händen bes Auefchufi E 


e Rettung von dem, Nrvoimiodgaugfau, Er zeigte fih gen - 
a.‘ ! . en 3 . : . 
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weit zur Gnade.“ Man fetzte Hfliger Welſe bie Eatſcheibeng 
Bis zur Macht aus. Jetzt bemaͤchtigte man ſich mit Liſt und 
Gewalt der fieben ungluͤcklichen Schlachtopfer, umd ſchoß fie 


"wollen 10 und za Uhr felbfk nieder, da die Garnifon zu 
dieſem ſchrecklichen Sefchäfft ſich nicht brauchen laſſen wollte. 


"Aus Abſcheu vor diefee Hinrichtung gaben von 2 ı Mit ⸗ 
gliedern des Gerichts eilf ihre Stellen auf. Ob man gleich 


"den nengewählten eine ſolche Weigerung nicht verſtatten zu 


wollen Miene machte: fo erlaubte man doch das Abdanken 
diefer Mitglieder ſowohl, ale Die Weigerung anderer! los, 
um nicht den Schein zu haben, als ob die lieder dieſes Blut⸗ 
gerihts von ihnen gewählt wären, und fih hinter einer’ Art 
von Voltsftimme zu verbergen. 7 
Die Verurtheilungen fiengen wieder, an, und das nen 
geganifiere Tribunal verfuhr mit nicht geringerer Gewaltthaͤ⸗ 
tigteit. Ein auf Friſt Verurtheilter, und ein anderer, dee 
des Landes verwieſen werden follte, wurden des Nachts aus 
den Sefünguiffen geſchleppt, und vor den mif Gefangenen 


angefüllten Caſematten erſchoſſen. | 


Da es nicht gelingen wollte, die Achten Genfer zu vers 
führen; fo fuchte man die niedere Volksklaſſe zu den gröften 
Verbrechen zu verleiten., Man drang in die Käufer der Ger 
fangenen.“ Man nahm Spansgeräthe, Silberzeug, Juwelen, 


brachte es auf öffentliche Plaͤtze, tanzte um die Beute ber, 


fang das Marſelller Lied, und theilte. die fogenemmten- Reiche 
ebümer, Man fheute nun die Todesurtheils, und ſchritt zu 
ben Landegberweifungen und dem Einziehen der Güter, Die 
Verwieſenen wurden auf dem Genfer Ger ausgefegt, damit 
fie nach der Schweiz geben konnten, Die Revolukionsfolda⸗ 


ten. die fie nach dem Nafen führten. bezeugten, mit Thränen 

. ta den Augen, das herzlichſte Mitleid, und riefenihnen zu, den 
Muh nie zu verlieren. | 

"27 Durch die Gefangennehmungen ein Hiurlchtungen wen 

- allgemeiner Schrecken verbreitet, und die niedere Volksklaſſe 


u den wildeſten Ausſchweiſungen verleitet: jetzt ſchritt man 
"im den Binanzoperatiouen, y5- zu der Plünterung des Eis 


genthums, dem dffentlichen Verkauf der Güter und dem era 
proungenen Steuern; denn es war, nad den Worten des 
anifeftes, das dieſe Veraubungen genehmiget, der Willige 


keit gemäß, „daß die Ariſtokratie die Fruͤchte ihrer Erpreſſun⸗ 
| Zu a gen 
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j j “oa! Beichtihee 2 , 513, 
„gen hergeben, Koftenaufwand zur Mieberherfehung 
„der Freybeit träge.” — en 
Und diefe Sprache wurde in Genf geführt, wo ein wi. 
wiſſes Ehrgefühl der größte Lohn aller derer war, die in der 
Republik Aemter verwalteten; wo jedes Indlviduum fo wenig 
bezahlt, obgleich nicht nur die gewoͤhnlichen Regierungskoſten. 
u beftreiten waren, ſondern darneben fehr gute und theurg 
ffentliche Anſtalten, ſo wie vorzuͤgliche wiflenfchaftliche In⸗ 
ſtitute unterhalten wurden; ih Genf, wo man faſt nie vor‘ 
einem koſtſpieligen Proceſſe hoͤrte, und wo daber die Stellen 
eines Advocaten und eines Procurators beynahe nichts ein⸗ 
trugen; in Senf, mo der Wohlſtand derer, die man im Auf⸗ 
ruhr Ariſtokraten nennt, durch den Kandel und die Manu⸗ 
facturen , die den Fleiß alter. Einwohner mit ing Spiel brache 
ten, gefördert wg“ds in Genf, wo die reichlichen, ohne Kor 
ften eingefammelten und beruchneten Devträge der Privatper⸗ 
onen, zue Unterhaltung der sffentlihen Armenhäuler, und 
jur Deftreitung der Vedurfniſſe aller Dürftigen binreichten s 
Eur; dd, wo die freyſte Verfaſſung berrfchte, "die ich nur mie 
gefegmäßiger Ordnung vertragen kann. — en 


So weit get Die Aufsäplung. der Thatſochen, Me bie 
Schilderung Pegreift. . Ä 


Der übrige Theil der Schrift, von S. 34. beſchaͤfftiget 
Rh nun noch weiter damit, Europa auf Geufs Schickſal auf 
merkfant zu machen, uud inshefondere die Taͤuſchung zu ver» 
aichten, wodurch man den Eindruck diefer Darſtellung etwa 
vermindern ſuchen moͤchte. Da wir ſchon bey dem erſten 
eile, der dennoch Anm Banzen mehr declamatoriſch als hiſte⸗ 
iſch hondel iſt, etwas weitlaͤuftig geworden ſind: ſo muͤſ⸗ 
en wie uns hier um deſto kürzer faſſen; Manches iſt indeß, 
vir wiſſen ſelbſtgefuͤhlte Eindruͤcke nicht zu verlaͤugnen, in ei⸗ 
sem zu gehaͤßigen Lichte gezeigt. — z Ben 


7 Da man es, ben Verfoffern zufolge, nicht. mit einem 
wobernden Volke zu thun hat, das bey jeber Entfernung vom 
Vaterlande um deito ſchwaͤcher wird, fondern mit. einer Kaction, 
He überall ihre Genoſſen hat, (dieß. fegen die Verfaffer zum 
raus), die einen. Theil der Unterthanen zur. Unterjodung 
ver übrigen zwingen; da ferner feine Art von Willigkeitsges 
uͤhl diefe Faction je dahin bewegen werde, mit irgend einem 
nächtigen Staate ſich unter der. wechklfeitägen Berfcherung, 
oo “ | ceinan⸗ 
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einauber nicht zu ſchaden, ‚im Uuterhandlaugen tnzulaffens 
(ipätere Eräugnille haben bas Gegentheil dargethan); - da fie 
ſich an der Reſormirungsgeiſt unfeger Meuſchen und Zeiten 
. enfhließe, und dem Schriftiteller und Redner freyes Spiel 


iebt, den Einfluß der Regierungen zu ſchwaͤchen, Cfie wiſ⸗ 
en ibn ſchon geltend zu machen), und Ihnen bie für das ges 
meine Beſte nöchige Achtung zu entjiehen' — To lange, bis 
fie ſich des Volkegeiſtes ſelbſt bemeiftert, und das Mißtrauen 
und die Eiferfucht unter den verſchiedenen Klaffen der Indi⸗ 
iduen in den Staaten, und unter denen, die in dieſen Klaſ⸗ 
be etwas gelten, rege gemacht har: ſo müffe man Maſſe ge» 
gen Maſſe sufbieten d. h. die gefittere und-gebildete Waffe 
gegen Die ügellofe'und unbändige; die eine dur. Eintracht 
und Menſchenliebe vereint, und der Zahl nad) die groͤßte; 


die añdere nur hervorgebracht durch Tpranney und Grauſam⸗ 


keit, und der Zahl nach die 'Eleinfte, die ſich bald von ihren 


eigenen Truppen verlaffen fehen werde, die nur des Tageloh⸗ 


nes halber fich ihrem Dienfie geweiht hatten. 


So wenig wir auch zu dieſer fihlüpfrigen politifchen 
Maagßregel, bey jeder gegebenen Lage der Sachen, ein ruhi⸗ 
ves Zutrauen hegen koͤnnen; da fie fo leicht 2 Spiel gehei⸗ 
mer Selbſtſucht zu beguͤnſtigen vermag: fo ift Doch bier der 
Drt nicht, die Vorichläge dieſer Republikaner verdächtig 


ku mäcyen. , Vielmehr zeichnen wir für unfere Leſer zum 
Schluſſe nod eine Stelle aus, auf die felbft der Herausgeber 


auftmerkfam zu mächen gut gefunden bat. „Leute von Bedeu⸗ 


atwig,“ heißt es S. 48. u, ſ., „die ſich Anfangs von diefer 


„Faction fortreißen laffen, feben den Abgrund. nicht,. dem 
man fle entgegen fuͤhrt; fe wähnen; daß, wenn nren es 


„nur dahlii gebracht har, die Staatseinkuͤnfte an ſich zu reifs 


„fen, es fodaun an Diitteln nicht fehlen werde, Die mit der 
„Revolution verbunderien Unkoſten zu beftreiten. Allein dies 


- „jenigen, die eben ſo über Benf dachten, haben nur zu ſpaͤt 
. geingefehen,, daß man fie durch dergleichen KHoffamgen tauſch⸗ 
ste, und es läßt fich Feine einzige Regierung denken, in der, 
- „bey allen Reichthume, die Ausgaben,’ bey der Staats⸗ 


AT eT- AOI ienen richt bey weiten überfteigen 
wfollten. Denn fie darf ja nie mir denen, die ſie nmur durch 


 gseiche. Deftechungen gewann, von weiſer Sparfamfeit fores 
schen; fie barf ia nie, fo lange fie den gelammten" Staat 
‚„plündert,. den Raubgeiſt einzelner Manner befraku: fie 
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„Earin ja einem Wolke’ ie Mäditernelt mb Sparſamteit 
„empfehltn, da fie ſeibſt nur durch die: wilden Ausſchweifun - · 
„gen des Volkes herrſcht. Sobald ſich denn andy nur die. ’ 
„Ausführukg Ihrer Diane dadurch in Senf zeigte, daß die _, 
„CKonſtitution aufgehöben,' umd die erſte fubftituirte Einrich⸗ 
tung, die noch einigen Schein von Ordmung hatte, verdtänge . 
„rear: fa reichten weder die Staatskaſſe, noch die Einkunfte 
„iur Beſtreitung der Unkoſten zus zwar ſchoß die Franzoͤſiſche 
„Faction — einige Zeit hindurch die fehlende Summe ſelbſt 
„vor; als fie aber die Mache ihrer Anführer in Genf hinrei⸗ 
„chend befeſtiget ſah: fo machte fie ihnen begreiflih, daß fie 
wdsr gegebenen Beyſpiele, den Eingriffen .in das Eigenthum 
„anderer, folgen- möchten, zu welchem Endzwecke fie den 
„Bous quet abſchickte, um das Syſtem ihrer Pluͤnderungen wu 
„in’Sang zu bringen.“ —— BE j 

/ . Die Verſaſſer, wenn deren. mehrere geweſen ſind, ſcheb 
sien ihrer geäußerten Naifonnements wicht immer genug 
eingedenf geweſen zu feyn. Wenn gaͤr kein Saame.der- Uns . 
einigkeit in Genf mehr vorhanden, und duͤrch ‚die Handlun⸗ 
gen von 1789 alles auf den Weg felsbfetiger Vertragſambeit 
geleitet war: warum glaubte man, bey Annähetung der Fa⸗ 
ction , 068 dadurch verbreitete Schrecken zur Bewerfe _. 
flelligung einer glüdlichen Veränderung in 
deu Kegierungsform benugen 3u Eönnen (&, - 
13.32 Und wie erflärt.man fih das Benehmen der Buͤrger⸗ - 
haft, die, nach S. 16, nur die Annahme ihrer Meinung , 


l 


\ 
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zur Bedingung des gehofften Beyſtands machte? 
Daß in dem erzählenden Theil der Schrift, mißer dem 
Rerfiorer Bousquet und dem Aufheger Soulavie, gar kei⸗ 
ne Namen genannt find, ſchien uns einigermangen den Eins 
druck, Derllaußerdem das Ganze der Erzählung gemacht haben  -, 
würde, zu Schwächen, wie man bey Dageneryaltung von — — 
d'Ivernois „Eursem Pericht,“ der nun auch deutſch⸗ 
zu haben iſt, und womit uͤbrigens dieſe Schilderung ſonſt manu⸗ 
ches gemein bat, nicht undeutlich gewahr werden kann. de 


‚Die „Anmerkungen® des Hrn. Hofrat) Zimmer⸗ 
manns,xberen der Titel erwähnt, beſtehen mehr. in Furzen 
flüchtigen Wirken und zufälligen. Gedanken, deren kaum drey 
oder vier an der Zahl find, als in erläuternden oder berichtie 
genden Zufägen.“ a SE 
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aushaltungswiſſenſchaft. 

Mom Klerbau und son der Verbindung deſſelben mie 
dem Oetvaidebau, mit Ruͤckſicht auf die Landwirth⸗ 
ſchaft in Kurland und Liefland. Von F. J. Klap⸗ 
meyer, Predigern zu Wormen in Kurland. Er⸗ 
ſter Theil. Won den verſchiebenen Methoden des 
Rlieebaues. Auf Koſten des Kurlaͤndiſchen Gols 
dingiſchen Predigerwittwen⸗ und Waiſenhauſes. 
Mietau, gedruckt bey Steffenhagen, und ia Com⸗ 
miſſion bey Friedrich, Buchhäni »r in Liebau. 

‚1794. 164 ©, in. u 


Zweyter Theil." Praris bes Kieebaues. Ebendaſ. 
1794 1838, 100. 0 | 


" Hiefes Buch ift ungemein gut, und auf Erfahrung gegrius 
det, gefchriebens. nur für den Kleebau viel zu weitlaͤuftig; 
daher es mehr für große Guͤterbeſſtzer, wie für deu gemeinen 

' Mann brauchbar werden wird, Zu diefem Gebrauche iſt es 

‚ wohl zu wuͤnſchen, daß der würdige Verf. einen kurzen Aus: 
zug machen möges denn unfer Rath: dieſes Buch in jedem 

der beyden Theile wieder In zwey Klaſſen zinzutheilen, davon 
Ale eine kur), und- blos das jedermann Voͤthige des Kiew 
baues, von dem man ohnehin laͤngſt ſchon fo vieles zu leſen 
‚vorfindet; die andere dann für groͤſere Kandwisrbe das 
Umftändtihe, mir Bezug auf den Heinern Vorläufer, enthal⸗ 
gen Eonntes kommt ohnehin zu ſpaͤt. So behandelt würben 
feine ſchaͤtzdaren Lehren allgemein brauchbar werd, ja mans 
9° der reiche Guͤterbeſitzer wuͤrde dadurch in Stand gefepE wor 
\ ben feyn, feinen Unterthanen, für welche hauptſaͤchlich geſorgt, 

06 ihnen dep Kleebau einleuchtend gemacht werden muß, Ges 
ſchenke mie dem kleinern Werke zu machen, Was das ganze 

‚ ert vorträgt, iſt aus dem Titelblatte genüglich zu erfehen ; 

- And da alles gut geſchrieben iſt: ſo enthalten wir uns das _ 
weiteren Urtheilens über die den Deutfchen bekannten Mate⸗ 

rien zumal fie oßnebin meiſtens local auf Kur⸗ und Kiefs 
Iand Ag . 
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Sißtjoeß fir Tpierdkgre, Sandusfethe und Liebhaber 


der Thierargnepfunde. Krfter ‘Band, welcher 


"den erften und zwepten Theil der Zergliederung des 


‚Dierdes nach einer neu verbeflerten. Leberfegumg - 
aus dem Sranzöfifchen des Herrn Bohrgelar ente . 


haͤlt. Marburg, in der neuen academiſchen Buch⸗ 
handlung. 1794. 18 . Zu 


Ir. Prof. Buſch in Marburg macht ſich dierdach um die 
—* der Vieharzneykunſt verdient, daß et ihnen nach 


nd nach, mit fehr erträglichen Koiten, die beften Schriften, 


x theoretiichen und practifchen Vieharzneykunde liefern will, 
odurch fie in wenigen Jahren zu einer auserleſenen veteri⸗ 


zriſchen Bibliothek gelangen Eünnen. Gegenwaͤrtiger Bank 


ithaͤlt dig erſte Haͤlſte von Bourgelats befannter Anmtomie- 


8 Mferdes; die andere Hälfte foll unfehlbar künftige Mi⸗ 
aekismefle nachfolgen. Die Zerglisderung der wiederk qaͤuen⸗ 
n- Thiere fol, nach den: beiten Schriftftellern bearbeitet, 
n Aufang, des zweyten Bandes machen, und nach dieſem 
it den auserlefenften pothologiſchen und therapeutikben 
chriften von Mefie zu Melle fortyefahren-iverden:, Wie 


unſchen dem Str. Serausgeber. alle Entfernung von Hinder⸗ 


fen „zur Bortfegung dieſe⸗ uublichen Werte 1 Au 


eonomifce Nuffäge, Vom Rach Georg Frie⸗ 
drich Wehrs. — — Zweyte Auflage Edywer 
rin und Wismar, bep Boͤdner. 1294 5426, 8. 


ı NE 12. - 


ie hier zufommengeftellten Auffäge verdienten es alle ohne ' 
ıdnahme, durch Ihre Verbreitung gemeinnägiger gemadit zn 


den, und daß diefes von dem Publitum wurklich auerkannt 
vd, beweift das Erſcheinen der zweyten Auflage, bevor wir 


ch die erſtere angezeigt haben. Einige dieſer Abhandlungen 
eberholen fremde Lehten und’ Erfahrungen , und ſtellen fie, 


einem wodlgeordneten Ganzen zuſammen; andre legen eig⸗ 
Bemerkungen und Beobachtungen dar, und keine wird 


: denfende und Velehrung ſaqende Landwirth, Polizeybe⸗ 


| amte/ 
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Vausdalamgownſſenſchaft. 357 
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dem Arbeits - und Erziehungshauſe vor Hannover. — 16) 


| 


Regenwuͤrmer, , ingfeichen über die Erdflöhe und deren Ver⸗ 


22), Froſtableiter, — 232° Vermiſchte Nachrichten  - 


. Die Gartenfunft, ober ein auf vieljährige Erfahrung 


Uchen Pflanzen zu Arzueyen (Arzneppflangen) in 


518: Hausgaltungemigfenfiiaft:, 


ante, Kameraliſt, oder: Technolog, dem fe befftume ft, 
Cdgm eritern Stand widmen fich die meiften) ohne Nutzen les 


fen. Verſchledene diefer Auffäg? waren bereits in dem Kan - 


noͤveriſchen Magazin erfhienens andere find zum erſtenmal in 
dieſer Sammlung in die Welt getreten. 
Folgendes find die. Abhandlungen, die ſich hier finden: 
37 Vom’ landwirthſchaſtlichen Handel. — 2) Ueber die 
Vervefierung der Kuchengarten auf den Dörfern. 3) Ueber 
Kornmagazine. 4) Das Für und Gegen in Ruͤckſicht auf 
die Gemeinde⸗ Backoͤfen duf dem Platten Lande. 5) Die fs 
enaunte SBaufepeft.- 6) Weber das oft häufige und plögliche 
chweineſterben. — 7) Dekononriihes Brod. — 8 
Vom Nutzen der Torf⸗ und Steinkohlenaſche, ingleichen des 
Rußes. 9) Vom Karotten⸗und Ameiſenbranntewein, in 
gleichen vom Karottenſyrup. 10) Leber die Befriedigung 
‘der Getraidefelder. 11) Ueber die Zubereitung des Obitep 
ſige. 12) Vom Lupinenbau im Felde. ı9) Die Runtels 
ruͤbe. 14) Siwas oͤber den Nelkenbau. 15) Nachricht von 


Entwurf zu einer Kuhaſſecurations?aſſe zum Beſten des Lands 
manns in Abficht duf die Viehſeuche. —- 17) Neue Hut 
materialien aus dem Pflanzen: und Thierreihe: Vdtzuͤge der 
weißen Hute var den ſchwarzen. 18) Ueber die Thau « oder 


tigung. — 39) Die Anlegung der Heilterkämpe betreffend. 
— 20) Der fiberifche Erbfenbaum. 21) Vom Wadel. — 


Hm. 


‚ gegrimdeter Unterricht, fowohl große als, kleine 
Luſt⸗ Rüden - Baum» und Bfumengärten anzu⸗ 
legen; fremde Bäume, Stauden und Gewaͤchſe 
für englifche Gärten zu ziehen und zu warten; nebfl 
einem Anhang, wie die in den Apotheken gewoͤhn⸗ 


Bärten im Freyen anzubauen find, für Gärtner 
und Gartenfreunde, von J. F. Vlotz. Sie 
0, en  Rhell 
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0, Menge 919 
“ Thek, 3398: —— und Inhaltsanzeige 
Zweyter Theil. XXXH und 606 ©. in 8. Leſp- 


sig, ber Voß und Compagnie. Beyde Theile 
9 ME: 178: 90 MEERE Di “tr, 


Dogleich in Diefem Werke zunaͤchſt onf- große Gattenanlagen - 
Rüdficht genommen, und. daher. im dritten, fechfien, neuns - \ 
en und eilften Kapitel der erſten Abtheilung von Fuftwälg \ 
ern, Irrgaͤrten, Springbruunen und Statuͤen gebandef 

ſt: ſo wird 08 doch nichte deito weniger. auch der. — 
Hartelfreund, In dem, was die Wartung und Pflege ded 

Züchen und Baunigaxten betriffi, zu ſeineß Abfichten brauche 


ar finden, re 
1 Det erſte Band deſteht aus zwey Abtheilungen, deren 
je erſte die Hauptregeln. bey —A Verzierung eineg. 

alten non ©. 394. In zwoͤff Kapiteln. vorträgt.. Die 
ndere beſchreiht von ©. 97. bit zu Ende des. Bandes ig - 
ebzehn — und Wartung eines. Kfichengam 
za dutchs ganze Jahr. Nachdem im erſten und audern Kap - . 
itel dag Pothwendige Yari.drm Kuͤcheugarten übrrgaupt, und“ 
on, den Mitsund Trelßeiten gefhgt If: fü, Fomimt der Verf. 
uf ie Srafehutip, d r Ananas, ber Melonen; der. Artiſcho⸗ 
en, — utkenbait, auf die Spargelpflanzung‘, auf. 
je Änsie ung der Hoduen und Erbſen, auf die verfchiedendh 
toßlärten, ‚auf den. Wurze ſban ——AA — | 
uf bie, mancherley Zwiebeln, Rettig « und Lauchatten, af: · 
en Kohlrabi über und unter der Erde, die Mühen und mäip —  \ 
yerley Kitchenfrätiter, die entweder zur Speiſe oder zu. are _. 
erm Behuf in Gärten, —* ng Au ei * - 
oc Yorfihtäregeln.in Anſehung der im Frühjahr zu Samen - 
uszufegenden Sartenfruhte. a — 
DE IDERE Verf. ſalbſt. den Kuchengarten: unß Baumgar · 
in im Großen vorgeſtanden; ſo darſ man hoffen, feiner IR... - 
Mr, Votrede ertheilten Vetſicherung gemäß, bier‘, ſo wie in 
In folgenden Abthelluhgen feines Buchs, manche feloſtgemach⸗· 
Erfahrungen aufgenommen zu ſehen. 
Der zweyre Band begreift, außer dem auf den; Titel 
ambaft gemachten” Auhang, in welchem 38 Arzneykraͤuter 
eſchrieben find, gleichfalls zwey Abtheilungen, wovon die ' 
efte von S. 3—386., Yen Baumgarten, oder die inne "- 
nd! auslaͤndiſchen Wäre: und Staudengewaͤchſe behandelt — 
ADB, XXV. B.. St.VIIIAUqᷓeſt. n gi oe \ die Br “ 


rg. 
"Air. suaeyse ve 
immt, 
nur gedachte Anhang ein.” 


von 189 56g:, " dem Blumensarfen be⸗ 
Den uͤbtigen Theil’ des Werks, von ©. 527. hinmt 


In der erſten Abtheilung dieſes Bandes beſch aͤfftlat ſich 
Bas zehnte Kapitel ganz mit dem rechten Anbau des Weitnes, 
and giebt die verfihiedenen Sorten u, dich bey uns (B- bu, 


‚m Deutſchlaud) sieben laffen, . 


Micht weniger iR im ſiebenten apkel. bieler Abthei⸗ 
bang von dem mannichfaltigen Sebraude des Obftes von ©. 
193. u. ſſ.! mit delehrender Ausfuͤhrlichkeit gehandelt; was 

ar eigentlich in ein allgemeines Haushaftungsbuch gebörtz 
Bet doch bier, wegen der Verwandſchaft der Materie, nicht 
een unzorctmäßig, und dem Gartenfreund und Hauswirth, 
er wei Schriſten: zu Rath ziehen kann, cher willkormen 


J ıfte, 


, on deutschen Benennuiigen ſind die lateiniſchen Na⸗ 
en aus Linne beygeſetzt; bey den Obſtarteũ ſtehen die‘ franzie | 


fen I Namen. 


Dee Verf. hat zwar weder in dem Vorbericht zum ae | 
Yen, noch in Ber. Borerinnerung zum zweyten Thei *. 
Schriſtſteller angegeben, ans denen er fein Werk zuſammen⸗ 
getragen, oder doch wenigitens bereichert hat; daß er abet 
f & ——i allerdings benutzt habe, Teidef keinen Zweifel. 


ugenſcheinlich 


MR dieß z. B. im vierten Kapitel det‘ zweyten 


bbeiues des erſten Bandes (von Pflansung und Wars 


zung dee Melonen) ©. 1ı9. u. f. 


mit Zueders voll 


aͤndiger Anleitung zur Wartung aller in Europe bes 


annten Bühengartengewäghfe | 


ricen. Man urtheile; 


' Kueder ©; 559. 


Jon wird Überall An Europa 


, von ——— fuͤr 


die beſte gehalten. Oi e hat 

‚Ihren Namen von einem vier⸗ 
"gehn Meilen von Rom liegen: 
den ·˖ Orte dieles Namens, wo 


gr geogen I 


üped, 1789, in gr 22 


Blog e. 119. — 


Diejenige Serie, welche 
in ganz. Europa von deu Fick 
babern  vorzäglih und A 


"mehreften geihägt wird, iſt 
Sk 


die Eantalenpmelone. S 
—* von einem Orte ſo be⸗ 


N nannt, der vierzehn. —* 
der Padſt ein Luftfhlog hat, 
und woſeldſt ſie ſchon febe Iar. 


v . or, E 


ven Rom entferne iſt, allwo 
der Pabſt ein Eufifchloß hat, 
‚und weſelbſt dieſe Frucht un 












‚ ji \ 
Laeder. DSlot. 
Re zu hrer rechten ·Vollkom⸗ſeit vielen Jabren gejogen 
menheit gelangt iſt, hat fie worden iſt. Das Fleiſch die ⸗ 
finen vortrefflichen Geſchmack, ſer Melone pflegt, wenn eß 
und kann, weil fie ſelbſt den volltommen tif‘, ausnehmend 
Hwaͤchſten Magen nicht be⸗ deliecat zu ſeyn, und es fans 
chwert, mir volliger Sicher der ſchwaͤchſte Magen daſſelbe 
yeit gegeſſen werden. Die vertragen. Die Hollaͤnder 
Hollaͤnder machen ſo viel aus: lieben dieſe Frucht ſo ſehr, dat 
dr,; daß fie außer ihr une we⸗ſle wenig andere Sorten zie⸗ 
ig andere Sorten ziehen, und. ben, Sie nennen ſie daher 
ie im erhabenen Verſtande auch vorzugswelſe Eäntalem 
dlechtbig die Cantaluppe pe, und ſetzen niemale dag | 
ſennen; da fie doch bey allen Wort Melone dazu, welches 
brigen Sorten ohne Untere fie ohne Unterſchied dey allem 
dled, dag ort Melone hins- ' andern /thun. Die -änfere . 
uſetzen. Ihre Schelle iſt Haut deriefien iſt fehr and; 
be raub, und Über und uͤber voller Knoten und Rollen, 
oll hervorſtehender Warzen die wie Warzen ausſehen. 
nd Beulen, Sie wird nur Sie iſt von mittlerer Groͤße, 
sittelmäßig groß, und iſt mehr rund, als langz das 
reht rund als lang. Das Fleiſch iſt mehrentheiis oran⸗ 
leiſch· iſt meiſtens orange gegelb, ohn eachtet (oiewohl) 
ib; wiewohl es einige giebt, ee auch eihige mis einem 
ed denen es ins Gtuͤne ſalt.gruͤnlichen Sleiſche gaben 
)och habe ich von dieſer Fate fol,“ nn 
e noch keine angetroffen, wel 
je jenen gleich kaͤmen. ·“·· — 
ben fo Äbereinftimmend wird man auch in der Folge 
e Befchteiblingen der Romana⸗Melone, der Sutcado, 
er Fatte, der Eleinen portugiefifchen Mielose, u.l. 0 _ 
nden., bie wir zur Schonung des Raums nicht abſchreiben 
ollen. Diefe, die portugieſiſche, englifch che Dormer-Me- 
1, ift Bier, — durch einen Druckſehler, zu einer 
ornenmelone gemacht. a 


Wir ſuchen num zwar dieſe Benuhnung der Vorgaͤnger, 
der Verf. aus mehrern ein Ganzes zuſammenſtellen wollte, 
ineswegs zu tadeln, oder ihm zum Vorwurf zu machen, 
ey den mislungenen Abaͤnderungen im Styl koͤnnte mtan 
eß mit runde thun); doch pätten, unfers Tragen. gie | 

, ot , 1 F \ , 


| Bun 
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= \ | as \ : 1 
u Yauspaltngäroiffenfihäll 
mManner; welthẽ er ju feinen Fäptern? gewaͤhlt, Ichlechter⸗ 


Digas genanns; nud ihre Werts, aus denen der Verf. dan 
einige am Theil geſammelt, beſtimmit angegeben ‚werden 


Uen. re , 
r Die Echreibart des Verf. wollen wir nicht weiter Erieh- 

‚ Även; fie iſt freylich hin und wieder ſehr gedehnt, weitſchwei⸗ 
Ag und untzatuͤrlich. Selbſt der Titel des Buchs iſt nicht 
hlerfreyyy. 23 BEN 
* Sn erſten Theil S. 14. hebt. das zweyte Kapitel fo au: 
Dies ‚dritte, febe nachrbeilige Stuͤck, worauf man 
PJbey der. Anlage eines Gartens zu leben hat, ift das Waflers 
„denn.obne Diefes. würden die Bewächfe bey eins 
fellender trockener Witserung — verſchmachtes 
und verderben möflen ;. und überdieß iſt das Waß 
„far neh. Febr nutz lich,“ uf.m.; wie in aler Welt 
Bent-es.alfo ein „nachtheiliges Stud“ genannt wer⸗ 
da? Mur fein Be el 227 
 .. Deut und Papier find ohlie Tadel, ind der Preis, sep 
diefen Eigenfchaften, von beynahe 60. Bogen, wenigſtens nike 


Botanik; Gartenkunſt und Forfle : 
N 
Der deutſche Obftgärtner, aber gemeinnuͤtziges Di | 
gajzin des Obſtbaues in Deutſchlands faͤmmtlichen 
.Frelſenʒ verfaßt von einigen praktiſchen Freunden 
de — und herausgegaben wen J. V⸗ 
Bihler: Erſten Jahrgangs Ihe B. 5 —8 
Stuͤck. Mit ausgemalten und ſchwarzen Kupfern 
Weimar, ‚im Werlage des Induſtriechmptoirs. 


23 


. oo. 41794. Y x 


04 


j Zum Heränfgen der Bakmilebhaber führt Hr. S. mit der 
Veransgabe des deutſchen Obſtgaͤrkners ununterbrochen fort, 
and dieſe gemeinnuͤtzige Schrift wird mit jedem Stück merk⸗ 


wuͤrdiger ud anziehender für den Pomologen. 
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ZIn der Iſten Abth. Diefes 2den B. wird bie Charakterl 
tikt der Obſtſorten, und zwar J. die Naturgeſchichte der Baͤu⸗ 


ne überhaupt, und der Obilbäume. inshefondere fortgeſetzt, 


nd 4) von dem Marke der Bäume gehandelt." Mir haben, 
ieſen Auflag, und befonders die Meinung des Hru. Dir. & 
ber dieſen Gegenſtand .mit wahren Vergnügen geleſen. 


1. Wirnforten. Nr. IX. die lange Mundnesdien, Taf. 1, 


Ir. X, die Heine Pfalsräfinn, Taf, 2. ‚Ill. Yepfelforten. 


Ir. IV. der sorhe Sommers Eröbeer » Apfel. Taf. 3. Man 


yird von diefem Apfel nur wenige antreffen, die an Schbne 


eit und Hühe.der Farbe dem abgebildeten Exemplar gleichen. 


die meiften, die Rec. noch gefehen hat, waren auf der Schaty 
ae Fa und ſelbſt die Sommerſeite batte. eine mat« 
se Barde, \ = .. on u 


MA, Verwiſchte Abbandl. 1. Baumfhulenwes - 


n. Voy der Versdlung der Kernreifer und ihrer verfchledes 


en Art. Zuerſt vedet der Hr. Verf. yon den Veredlungsase‘. 


n, deren er dreyerley annimmt, das Anletzen, das Einſe⸗ 
In, und dag Einſchieben. Hierauf befchreibt er bie einene 
yaumgartner noͤthigen Inſtrumente, nach Ken. Pfr. Chriſte 
andbuch über die Obſtbaumzucht. Das Oculirmeſſer moͤch⸗ 


doch etwas zu groß angegeben, und bey dieſer Form under - . 
em zu führen feyn, AL Weber die Nothwendigkeit, die den 


bſtbaumen fo ſchaͤdlichen Inſekten zu vertilgen, und die Ark: 
ad Weiſe, wie dieſes am beften geſchehen koͤnne. Bier wäre 
ohl die Anzahl der angesehenen Juſekten, welche den Baͤu⸗ 
en vorzuͤglich ſchaͤdlich find, noch um ein ziemliches au ver⸗ 
ehren. Wir vermiffen darunter: den Baumweißling, 


ap. Crataogi,) den großen Schildkroͤtvogel, großen Fuchs, . 


Yap, Polychloros,) der befonders in manchen Jahren, die 
ivichbäume ganz enthlättert. Den Blaukopf, blaukoͤpfigen 
janpenfpinner, (Phal Caeruleocephala,) die Coſſusphalaͤ⸗ 
e, Holzbohrer, (Phal. Coſſus,) den Goldaffter, (Phal. 


a 
’ 


hrylerrhaea,) die Heckenſchabe (Phal, tinea Evonymella),. 


nderer nicht zu gedenken, die ſich zwar größtentheils nur in 


ringer Anzahl vorfinden s in manchen Jahren aber doch haͤu⸗ 


z.genug erſcheinen, um einen betraͤchtlihen Schaden verur« 
chen zu koͤnnen. Bon. allen dieſen Schmetterlingen und 


sen Raupen wird Hr. &. in dem vortrefflichen Werk, wein 


es. Sr. Prof. Efper in Erlangen unter dem Titel: die. 
chmetterlinge in Abbiſdungen 1 der Diotus mit Sad 
4 ⸗ | T ‘ , 


- 


mn 
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bungen herauoziebt, die Naturgeſchichte zu ſeiner Befrledl 
gung abgehandelt finden. u 
III, Vorſchlaͤge zur Verbefferung bes Bamberger Baum⸗ 
' eis, IV, Weber ben Froſt, welcher den Bäumen im 

/ 3 fo ſchaͤdlich iſt, und wie fie davor geſichert werden 
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Sannten. Mit den Frofläbiettern. ind noch viel zu wenige 
Verſuche angeftellt worden, um über ihren Nutzen ein ger 
ruͤndetes Urthell fällen zu kͤnnen. Auch Rec. hat fich der. 
Iven ſchon einigemal bedient; . ba aber die Verfuche damit 
sheils glucklich, theils ungluͤcklich abtiefen: fo beweiſen fie 
nichts. In G. 8. Wehrs oͤtonomiſchen Auffäben von 1794 
finder fich eine leſenswerthe Abhandlung über die Froſtleiter. 
V. Ueber die fogenannte Dbftorangerie ; oder Erziehung 


der Obſtſorten in Scherben. Wer einmal den Verſuch ges 


macht bat, Aepfel, Kirſchen, Dfirfihe, u. ſ. w. in Scherben 
gu ziehen, der wird gewiß kein ſonderliches Vergnügen mebe 
an feinen Zitronen » und Pomeranzenbäumen finden. Rec. 
senliste in dem J. 1990 ein Mandelbaͤumchen, das er im 
Scherben erzogen, und das nur Die Dicke einer gewöhnlichen 
Schreibfeder harte, mit dem Pfirſich mit gefüllter hellrother 
Bluͤthe ins treibende Auge. Noch ini nämlichen Jahr machte 
86 einen eine ſtarke halbe Eile fangen Trieb," der im folgen 
den Jahr zioßif fchane Bluͤthen hatte, und die einzige Frucht, 
die ihm gelafien vonrde, zus ganzlichen Meife und vollkomme⸗ 
gen Große brachte. Wir wiederholen nochmals unfere Ditte 
an Hrn. HR. Diel, uns batd mir einer Abhandlung über diefe 
Arc der Dbftcultur zu erfreuen. VI, Pomologiſche Corre⸗ 
ſpondenz. 1) Auszug eines Briefs aus Heilbronn. Dee 
Inhalt diefes Briefs vercäch einen gründlichen Kenner der 
Hbſteultur, deren es in Heilbronn und dafiger Gegend mehe 
rere giebt, 2) Schreiben des Hrn. BergR. Voigt zu Illme⸗ 
nau an den Herausgeher. U 

II. Stuͤck, J. Abth. I, Naturgeſchichte der: Baͤume, 
u. ſ. w. und zwar 5) von der Krone des Baums. 6) Won 
ber Dilbuns,dei Keane überhaupt. 7) Bon der Bildung der 
Stone insbefondere.. U. Aepfelforten. . Nr. V. der gelbe 
Bürzapfel, Taf. 5. VI. Der rothe Herbſt⸗Suͤß⸗Apfel, 
Taf. 6: 1II.. Birnſorten. XI. Die Muſtateller⸗Oran 
Bien. %of.7. . Diele. Birne, die auch in Schwaben unter d 
Mamen ,. der gelben Pomeranzenhien, Orange jaune, him 
länglich bekannt Hk, ik in der: Abbildung mit viel zu hoken 
Barben illuminitt, Die Orundfarbe iſt bey Dem veitenn 
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Ken Eyewylaer welhllchegeld, melden auch, wenn fd Die 


Sonnenſeite roͤthiicht färbt, immer noch durchiceint. IL 
Korb. 1. Daumſchulenweſen. Zuetit giebr der Hr. Bef. 
nehrere Vprfchriften zu Baumwachs, die theils meht, sheils 
veniger Eojtbar ; alle aber zu ihrer Beſtimmung mit Nutzen 
u gebraucheh find; hierauf handelt er von den zum Kopulivew 
nothigen Bändern und ihrer Zubeteitung. Nun kommt er 


uf. das Pfropfen und die Borfchriften zu einem hierzu dienll⸗ 


heu Dfropfleim. Es iſt zwar wahr, daB ſowohl der vom 


Ben. Bir. Chriſt vorgefchlagene Baummörtel, als auch der 


Fannte. Sorfochifhe mit Mugen zum Pfropfen angewandt 
verden können, und'ganz keine Koflen verurſachen; allein, 
epfropfte Bäume, die mit einem yon diefen Morten ver 
bahrt find, muſſen beftändig nachgeſehen werden, da, beſon⸗ 
ers anfänglich, und ehe fi der Mörtel rioch ganz verbärtet 
at, er ſich bey feuchter Witterung gern an den Rändern 
osziedt. Rec. gebraucht zu feinen gepfropften Bäumen blofe 
es Harz, das er auf einer Kohlpfanne neben fich ſtehen Hat, 
nd mit einem Pinfel lauwarm auſſtreicht. Wem es nicht 
u koſtbat iſt, kann fih auch hierzu der in dem Journ. di 
Sarınerey St. XVI. G. 542. vorgefchlagenen. edlen "Mumie 
ebienen. IL. Ueber die. Nothwendigkeit, die den Obſtbaͤu⸗ 
sen To, ſchaͤdllchen Inſetten zu vertilgen, und die Att und Wei⸗ 
', wie dieß am beften gefcheben kann. Nachdem Hr. S. über 
en’ Mugen und Schaden, den. die Inſekten ‚bringen, etwa 
eſagt hat, führt er die foftem. Einthellung derfelben nad 
inne bey. Hierauf führe er unter den Inſekten, die dem 
)bſibaͤumen vorzuͤglich ſchaͤdlich find, zuerſt Die Blattlaus 
Aphis) an, und liefert ihre Beſchreibung nach Blumenbach. 
Il. Etwas Neues und Wichtiges in Auſehung der Zeit des 
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‚opuliseng. Es betrifft das Copulicen der Kernreiſer im 


derbſt und auch Im Winter. IV. Machtrag uͤber die Erſin⸗ 
ung des Copulirens, und etwas vom Copuliren zut Winters⸗ 
it, vom Sen. Pfr. Chriſt zu Kronberg. V. Neue Art die 


bſtbaͤume gegen das -Anfzefjen der Haaſen und milden Kar 


inchen, ‚zu fügen. Der bier gegebene Vorſchlag befirbt 
arin, daß man. die im Fraͤhſahr im Wald geſchlagene 
daume, als etwas ſtarke Linden, ‚Weiden und ‘Pappel- 


ämme, u. ſ. w., fogleich im Ganzen, oder fo-fhäle, daB 


ie Schale ganz ‚bleibe, und zwar jedes Stüd fo hoch, 


ls ein Haaſe, wenn er aufrecht lebt, nicht veichen kann, 
.. 4°, En '| ' 


{ 
\ ! 


J 


— 


ZT Born... 
und dann Lleſe Rollen um bie —RRRX beenmſete · y 
VI. Pomologiſche Corteſpondenz. 


ui. Stuͤct. L Abth. Cberotterigie ber Otſtiorten i. 
Natureſcichte der. Baͤume überhaupt, und der Obſtbaͤume 
insbeſondere. 8) Von den Blaͤttern det Baͤume. Hier 

wird die Eintheilung der Blätter aus aus Dü Hamel beygebracht. 
9) Vom NMutzen der Blätter. II. Kirſchenſorten. +) Bon 
den Kirfchen und deren Charakteriſtik uͤberhaudt. Iſt größe 
tenchells aus Dü Hamel genommen. -2) Beſtimmte Kir⸗ 
ſcheuſorten. Nr. 1. Die große Mapkiefche, oder Fruͤhweich⸗ Ä 
Ri Taf. 9. Ne. Il. Die kleine weiße Fruͤhlirſche, Taf. 9 

r, III. Die Gersogentizihe, Taf..ıo, III. Yepfelforten: 
Nr. VUL Der graue Kurbel, af, 11. 1, Abth. Ber 
miſchte Abhandlungen, 1, Baumſchulenweſen. Von Vered⸗ 
lung der Rerüreiſer ſelbſt. Zuerſt handele hiet der. Hr. Verß 
„yon den nötuigen Gerathſchaften beym Oculiren. Nun kommt 
er zu dem Veredeln ſelbſt und dan verſchiedenen Arsen deſſel⸗ 
ben. EEs iſt freylich am wahrſcheinlichſten, daß. der Zufall 
die Menſchen zuerſt auf dieſe ihnen ſo nuͤtliche Erfindung ges 
leitet habe; Thesphraſt und Plinius erzäblen uns wenigſtens 

che Zuſalle, wodurch die Menſchen auf das Pfropfen dee | 
MDaume gefommen ſeyen, da aber jeder. dieſer Natut for ſcher 

eine andete Art anführt: ſo bleiben wir immer noch in Unge⸗ 
rs Hierüßer.) Hierauf redet der Hr. Verf. von denjenis 
Sorten, die am beſten bey.der Veredlung für einander - | 
augen, und komme nun auf die Beſtimmung der ſchicklichſten 
"Zeit, in welher Pfropf » und Copulisteifer gebrochen werden 

müffen. Unter den Veredlungsacten IE befchreibt er. nun 

das Topuliren deutlich und vollſtaͤndig. AI. Beſtaͤtigung des 


—— Mutzens der Froſtableiter, und Beweis, daß fie keine gang 


nene Erfindung find, Vom Hrn. Kfa. Klemm, . IE Ues 
ber did Erfindung, des Copulirens. Auszug zweyer Driefe 

pom Hrn. Kfın. Kiemm in &angersbaufen , und. Hu. HR. 
Diel zu Dietz. Beyda beiveifen aus ‚Holpks. neuvermehrtein. 
wierfachen Gartenbuch von-ı709, und aus ©. A, Agrikolas 
Verſuch einer algemeinen. Vermeheaus sie Daun » Staus 
nr 


.©) Su iſt aber diefer Verlchlag nicht; ‚von Wule⸗ giebe 
ihn ſchon in feiner monatlichen Anleit. zut Beſorderuug 
„giner ‚segiebigen Erirhung bes Obſtee ©. 543. 1787. 


nn Wartenkuuf,. “ sr 
uns ob Blavnewoche, u.m. 87231. daß bem edſten 


don etwas von den Froſtableitern bekannt geweſen/und daß 
it, wo nicht der Erfinder des Copulitens, doch der erſte gea 


weien. fep „der dieſe Veredlamgsatt der Vaͤume in Me 
ung gebracht und.vetheffent Habe, mb daß leptexer von we⸗ 
uͤnifachen Art.der Wurzeleopulatien -vebe; ’V. Pomologiſcho 
Eortefpondeng 1) Bemerkungen über Obſt · und Baumwe 
en, bey Gelegenheit einer kleinen bEonomifchen Reiſe aus 
inem Drief vom oe. Pfr. Leopold zu. Appenrode. Zuerſt 
xdet Hr. Pfr. 2, von einigen Baumſchulen, die er auf ſeinet 
Reife Feen bar, und dann befchreibt ex eine merkwürdige 
Berfahrungsart > durch. weiche der alte» Chriſtoph Hufe zu 

Wiudhauſen feine 1788 erfrornen Obſtbaͤume gerettet hatte, 
Rec. der einige ahsliche zufaäͤlligerweiſe genachte Erfahrungen 


zor fi Bat, zweiſelt nicht on dem stütlihen, © Erfolg dieſex 


Bebandlangsart dev erfroruen Paͤume. 2) Wumſh einiget 
eunde ber Obſteultur, die Dnftebangerit des Fe ER 
Diele au Din betyeffend, 3) Betichtigung. 


"Si dem IV, Et. wird Juerſt 10). von: der Stüre. * | 


Baums ‚ud zwar „Überhaupt von dem Grunde jur Cinthedd 
pug der Pflanzen in Klaſſen, weicher aus der Bluͤte herge⸗ 


vmnmen. wird, —A und zu dieſer Abſicht das —*8* J 


she Dflanzenfoftem kürzlich angefuͤhrt. FL. Von den Pflaus 


new mob. stetigen, ud ämat 1) ie Ehäratrerifit üset- 


Mirapeße, Taf. 13. 5% IL Die Königin Eaudie, Taf, 
18. Bl. Arpfelfesten; Nr. VIII. Geſtreifter Winterſuͤß⸗ 
ıpfel,,. Taf. 14. IV. Birnſorten, Nr. XH:. Die Hamelo⸗ 
hen, Taf. ı5. Diefe Bien ſoll Manger unter den Namen 
Bamelfad Nr. CLI, (nicht LI. wie es durch einen Druckfehler 


yeiße) anführen. Manger aber fage von ihr: daß fie an einerı . 


Deity ‚ander. andern roth feh. Hier aber Äft: ns 
janz.geib iuminirt, und auch In der Beſchreibung — es. 
jon ihr: beym Abnehmen if die Farbe grüngelb;-aber auf 


em Lager wird fie citronengelb. Dies würde ‚Yvar feinen ' 
vefenslichen Unterſchied machen, da man oft genug-auf einem - 
Daum ganz gelbe und gelb und krothe Fruͤchte ſieht, je nac⸗ 


yem fie in der Goune aber jm Schotten hängen, wenn role 
sicht gewohnt waͤren, in dem d. Obſtg. nur bildungen von 
ven ſchoͤniſten Früchten: * ſeben. Der naͤtmiche iſt 


us ſaer ben. mabanzen (Der n wn„anfgeloßen. U Asıh. Ir 
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Baumſchulenweſen. - Vom. Picorfen. Ip ons Gen. Pfet 


Chriſts Hands, d. Obſtbaumj. entiehnt. IE. Weloudere Ark 
Obſthaͤume zu vermehten, wie fie in Meißen, in Ehurfachien 
gebräuchlich ift, und von der Beſchaffenheit der Obſtenltur im 
Bafiger Gegend. III. Meber die Witikrung bes 1794, und 
Deren Einfluß auf Obſt⸗ und Baumpflege. IV. Pomologi⸗ 


ſche Besichtigungen, Beobachtungen, Anfragen, Erfahrum 


gen und Vorſchlaͤge. 5) Anfrage megen eines doppelttragen⸗ 
den Apfelbaums. Rec. der im Wuͤrtembergiſchen ziemlich bes 
Bannt it, Hat nie von einer daſelbſt ſich befindlichen Apfelſor⸗ 
ge sehört, ‚die regelmäßig zweymal ini Jahr Bluͤten und Fruͤch⸗ 
te truͤge. Allein dieß tft in Schwaben ein ſehr Häufig vor 
kommender Fall, dab auch gewoͤhnliche Obſtſorten zweymal 
bluhen, und ıhre Fruͤchte bis zum Eintritt des Winters zur 
halben Groͤße bringen. Wir ſahen erſt noch in dieſen Herbſt 
1758 einen blühenden Kirſchenbaum; und eben der. Freund, 
in deſſen Garten diefer Baum ſich befand, fepte uns zu Ende 
‚Ges Octobers eine ganze Schaale voll der ſchoͤrſten Erdbeere 
vor, die im Wald gepflüdt und in Menge zu Haben waren, 
Vermürdtich grundet ſich alfo die Nachricht von dem doppelt⸗ 
—X Apfelbaum auf eine ſolche ganz gewoͤhnliche Erd 
inung. 3): Eine Bemerkung Über die Erziehung der Abri⸗ 
coſenbaͤume aus den Steinen der Bredaer Abricofe, 3) Aus⸗ 
. ns eines Schreibens au Hrn. Pfr. Chriſt zu Kronberg. 4) 
eantwortung der Frage, eine gewiſſe Krankheit. der Dirb 
Bäume betreffrud, im d. Obſtg. O.323. des 1. B. Den 
Beſchluß diefes aten B. macht der Anzeiger des d. Obſtgaͤrt⸗ 
ners, von Nr. V- VIIL, worin Verzeichniſſe von verläuft: 
cheu Baumen vorkommen, - 
E Et. 


%. 


lehrbuch ber Dorſtwifſenſchaft, won Friedrich Lud⸗ 
wig Walther, Profeſſor der Philoſophie auf der 
Unlverſitaͤt zu Gießen. Gießen, bey- Heyne 


— 1795. 392 ©: in 8. 8’ ib Ben 
| De Hr. Verfi iR. der Meinung, daß, da Die’ blo jett era 

hienenen Lehrbücher der Forſtwifſenſchaft alle Borbereirungse 
Huͤlfs⸗ uud Hauptwiſſenſchaften begreifen :: fo verlieren fl. das 


Buch die Hauptwiſſenſchaft aus den Augen : Dis Verf. Ba 
3 \ — 8 oo . rt 


folgender Ordnung: . 
A) Algenieine Sortwileufdaft. -- 
B) Beſondere Forſtwiſſenſchaſt. W 
iſte Abtheilung: — — 
Male. ‚sder Somirchfäaft fi 
a) Algemsine | \ 


‚Hier wird: gehandelt von dem Forfperfönete, Gebaͤuben, 
Seraͤthr, Haushaltung, Aufbewahrung und Verwendung 
ber Forſtpürodukte, Kandel‘, Va ſenduns der * Desert, 
Sechnungs s und Caſſenweſen. 

: b) Befondere: | 


Theiit der Verf. i. in Hauptnutzung, und begreift bare 


unter 1) Nutzung der Nadelwaidungen, 2) der kaudwaͤlder. 
3) melirter Wälder. 
JE Nebennutzung. Hierzu rechnet der Verf. Walt, 
Obſt, Beeren, Flechten, Schwaͤmme, Saamon und Harz. 
ate Abtheilung: 
‚Defonomie des Waldbodens, beſtehend in —8 
Unteshalrurg und Werbefierung deffelben. . 
ste Abebeilung: 


Werden bie nüßbaren Rechte eines Forfts abgehandelt, 


ate Abtbeilung: 


Enthält die Wilderhisenugung ; diefe theilet ber Verf. in “ 


Blgemeine und befondere ein; anterſcheidet nubbare Saug⸗ 


thiere, unſchaͤdliche, nuͤtzliche und | liche, ſchadlich⸗ allein, j 


u. ſ. w. 

ber aten Abtheilung wird der Boselfang, in der. stem 
von her Waldſiſcherey, worin Fundus, Nutzung, Sifcher, 
Perſonale, Gebaͤude, Hauchaltung begriffen, abgehandelt. 


Die vierte Abtheilung begreift die Waidinſreten, ats nuͤtzii. 


er ud ſchaͤdliche, und den Beſchluß machen bie Waldam⸗ 
ibien, 

x einem: Ankange zu dieſem Lehrbuche findet man ein 
aiphadetiſches Verzeihniß, von wilden Holzarten, Waldin⸗ 


Bela vom". 
fr aß huͤr ine ſyſtematiſche User ber num “i | 


- 


fecten, ‚Raupen: und Inſecten « Vercilger, auch Vertilger ben 


Sampler, Barren und Maͤuſe. 


Für eigentliche Förfter iſt dieſes Wert, niche beffimmty 


fondern wermutblich zum Compendium, gu einer Vorleſung über | 

bie Cameralwiſſenſchaften, wodon bie Forſtwiſſenſchaft ein 
heit ift.. Bu Diefer Abſicht if auch dieſes Compendium gar a 
herstandpig ig uud braihphar, weil bie, Bere Be ie 
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worgeszage mafad. mie Me Ach am Keen und le ie 
den Tameraliiffenfchaften verbinden läßt. “Aus die Ser 
ſichtspuntt muß diefe Schrift auch von fländigen Lefern 


. beurtheilt werden, um bey folchen Stellen, die freylich Vor⸗ 


kenntniſſe, Külfswißenihaften und Erfahrung voransfegen, 
und bey welchen fie mehrere Belehrung und Prüfung der vot⸗ 
getragenen Materien vermuthen könnten, ſich zu erinnern, 


daß der Verf. nicht als. theoretischer und praktiſcher Forſtmann 


ſchteibt 3 fondern daß er nur dasjenige, was andere Forſt⸗ 
ſchriſten won dem’ Forſtweſen enthalten, ſammeln, und in eis 


net zu einem Vortrag gefchichten Ordnung, nadı oben erwaͤhn⸗ 


ger Abficht, zu dringen geſucht hat. Die Zweifel alſo, weiche 
bey einer. oder Des andern Otelle dem theoretiſchen und praktis 
fen Forſtmann auſſtoßen koͤnnten, wuͤrde eigentlich der Werf., 
aus deilen Schrift fie genommen find, beben muͤſſen. 


Dile Regeln, welche man in dieſem Forſthandbuch zu 
Einrichtung des Forſtrechnungsweſens findet, find freylich 
nicht allgemein anwendbar; jedoch aber koͤnnen wenigſtens 
einige abſtrahirt werden, welche ıbey jeglichem Rechnungswe⸗ 


fen Start finden. Bey allen aber, ſowohl im Rechnungs 


als Forſtweſen, bier aufgeftellten Saͤtzen, zeigt der Verf, feine 
Sewährsmänner an, und hat bey manchen, zur Erkeichterung, 


ganze Stellen aus Forfichriften bepgefügt. 


Zum Beweis desienigen; was eben erinnert Warben, 


daß oͤſters dem ſachverſtaͤndigen Lefer Zweifel auſſtoßen könne 


ten, führe ich an; daß der Verf. ©, 97. ſagt, es ſey gut, 
das Holz unter der Rinde trocknen zu laſſen. Wenn hierunter 
wicht die Methode des Duͤhamel verſtanden wird: fo fireitet 
diefes widet die Erfahrung, Der Worfchlag, die Derter, wel⸗ 
dee mai in Schonung legen will, zu Erſparung bölzerner 
MMefciedigungen, 10 bis 12 Sjahr uorber mit lebendigen Hecken 
zu bepflanzen, möchte wohl nur an wenig Orten in Ausäbung 
gebracht werden koͤnnen. Wie beim auch die von bem- Hrn, 
Proſ. Schranck angeruͤhmte Methode, die Waldungen aus⸗ 
lichten, wohl nur in kleinen Revieren Anwendung finden; 
in ſolchen aber, die ein Paar Quadratieilen groß, wuͤrde 
manche Diffieuicät eintreten, die man auf der Setudierſtube 
nicht gewahr werben kann. on \ 
Werſchiedene in der Forſtwiſſenſchaft nbch nicht allgemein 
aufgenommene Definttiones und Difffnetiones kann Rec. wicht 
unberuͤhrt laſſenz z. B. unterſcheidet der, Or. Vetf. die Fotſte 
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derbefferungde‘ iM poſttise und nönehiie. " ‘Wäter erftern ver 
fteht er Beſaamungen und Anpflanzungens und durch negati⸗ 
ve, Wepleguing ſchiwebonder Sorftpinzefie, Abſchaffuug Knie 
Servituten, Anftellung eines noͤthigen Perſonele, au; Er 
richtung der närdigen Bebaͤude, Anſchaffung nuͤtzlicher Ge⸗ 
rächihaften, u... (S. 116.) Die poſitiven Forſtverbeſſe⸗ 
zungen unzerſcheidet der Verf. in ertenfive and Intenfive Ver⸗ 
beſſerungen; (& 172.) ades diefes ſchickt ſich gonz gut la ein 
Cempendium, welches zu Vötlefungen- über..das Forſtweſen 
auf Academien, wo es als ein Zweig von der Tameralwilene 
fchaft gelehrt wird, deſtimmt iſt. Praktiſche Foͤrſter miuß 
man freylich nicht mit poſitiven und negativen Verdeſſerungen 
verwirren. In Anſehung der Regeln zum Entwurf einer 
Kotztase iſt Rec, nicht ganz mit dem Verf. einverſtanden. 
Denu es veblehrt ‘den Forſßtedeenten ohns Befondere hö 
here —ER— ſo wenig, ‚über Die feftgefegte: Landestare 
Hotz zu verkaufen, als unter derſelben; denn auch im \ 
Gall koͤnntr der Räufer gedeckt werden. Es schönen fernen 
noch befondere technologiſche Kenntniſſe, - Verbiug 
Yung der Lage und Umſtaͤnde des Forſtes dazu, das rich; 
tide Verhaͤltniß des. Preiſes von einem Cubieſuß Bauhoiz ger 
gen Brennholz. zu beſtimmen; dieſe ſind es eben; weiche dis _ 
Dilligkeit der Erhöhung feſtſetzen muͤſſen (S. 209.5: Sehr 
richtig unterſcheidet der Ver). (©. 396 die Jagdwirthſchaſt 
von der Jagerey. Unger den Schriſtſtellern, welche der Bf; 
von dern Sagdwefenanfühtt, wird man die vortreffliche Schrift 
des Srafenv, Mellin vermiſſen. Eher haͤtte die wivernänftige 
Schrift: Bes Dunters über die Sienraupe unangeführr bleiben 
Eonnen. (S. s67.) Wie denn auch wohl die Larve des 
hinx ‚pinaftri nicht- diejenige. geweſen iſt, welche in Dem 
3 nrebieren beträchtliche Berwäftingen verurfacht bet, 


— 


Vnzgeachtet dieſe und. mandıe andere Stelen ei näßere - 
Pruͤſung bedürfen: jo bleihf dieſes Forftlehrbuch doch in Ruck⸗ 
fihE auf die Ordnung des Vortrages einiger deiue der hoͤpenn 
vergwiſenſaah leſenswerih· 9 nn 
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332 J 
Arznevpgelatzrheit. 
FFunctiones organo animae peculiares. Diſſer- 
tatio inavguralis medico, quam conſenſu 
gratioſae facultatis modicae, praeſide viro Ex- 
cellentiflimo atque Experientiſſimo, Io. Ckr. 
Reil, Medic. et Chir. Doctor. re). pro gradu 
. Dostoris legitime obtinendo d. XXVII. No- 
-  " yernbe. MDUCXCIV defendet Carolus Frider, 
-% Bustiser, . Hallenfis. Literis Rufii. 227 ©, 
in 8v. 


Es iſt —— den Plan der M. A. d⸗B., kleine acade⸗ 
wiſche riſten au receufiten; gegenwärtige. aber macht, 
wegen ihrer Wichtigkeit, billig eine Ausnahme. Sie zeich⸗ 
wer ſich durch Wichtigkeit der Sache, lichtvolle Darftellung 
der Gegenſtaͤnde, und Gruͤndlichkeit ehr aus. Obgleich Rec. 
in vielen Dingen nicht der Meinung des Verf, feyn kann: 
: fo Hat ihm doch das Lefen dieler- Heinen Schrift vieles Were 
ügen verurfacht, und gewiß wird jeder denkende Arzt viel 
Pntechaltendes und Angenehmes darinnen finden. Dieß if 
eine Sache , welche bey vielen kleinen academiſchen  Gchtiiten 
fehr felten zu fiiden iſt! Eines Auczuse, oder einer umſtaͤnd⸗ 
füchen Neceufion iſt dieſe Schrift nie fähtg, weil beydes bie 
Grenzen einer Desenfion uͤberſteigen wuͤrde. v 


⸗ 


Weber das Erſticken neugeborner Kinder. Ein Pro⸗ 

gramm beym Antritte eines Profeſſorats — in 
VMraunſchweig. VBraunſchweig. 3794. 3 8. 
Zwick die Verf. geht dahin, zu zeigen, daß neugeborne 

"River nicht fo ſchnell erſticken, ats Menſchen, welchen durch 
langgewohutes Athmen bie bekaunten Nebenwege des Dlutes 
verſchloſſen And. | | 
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Bopnlana ieter⸗ſaueer Abhandlaugen abet einige . 
wichtige Kinderfranfheiten, u. ſ. w. ‚geipsig un 
Uegniz, bey Siegert. 1793. in 8. oe 








Die Opesalation, Sammlungen, und alenfalle Üerfee 
ungen fihom befannger, —— Abhandlungen zu ver⸗ 
nftalten, mag. immer Sache des. Verlegers bleiben; gegen 
vaͤrtige Sammlung enthält: Preisfchrift über die Schwäne 
ben oder Das Faſch der Kinder; won der Waſſerſucht des Ge⸗ 
ens bey Kinderns Abhandlung Aber die Kolik; Abbansiung zu 
ber die emglifche Rantheu; Abhondlarz üb das erße 
jabnen der Kinder. 5 Ds. | 


Berfuch über bie Pflicht der Mefhen, jeden Blat⸗ 
ternkranken Yon der Gemeinſchaft der Gefunden 
. abzufondetn; ‚und dadurch zugleich in Gräben 
und Sändern und (warum biefes und?) in Europe 
die Ausrottung ber: Blatternpeſt zu bewuͤrken, von 
BE Fauſt. Buͤckeburg, bey. Grimm, und 
"$eipgig, bey Kummer. 1794 2 Bogep vs. 8. 
3 HK a = 


Des gutmächt gen Berfofrs Venbuhe aut Berbaunng 
er Pocken, find'unfern Leſern gewiß ſchon eben fo Bekannt, 
6 die gegründeten Einwendungen es ſeyn werden ,- weiche 
jeimazüus und die ungenannten ‚Berfaffer der Bemerkun⸗ 

m* im sten Stück des Journals der Erfindungen, und ur 





teeenfion des Geſundheitscatechismus in der Salzburger mes 


riniſch· chiturgiſchen Zeitung; dagegen gemacht haben. 

uͤrde alſo aͤberfluͤßig ſeyn, wenn wir bier noch dieſe, — 

s Idee betrachtet, — ſehr gluͤckliche; in der wig— 
er, ‚unausfühtbane Bitterveregung, ’ näher belenpee 


ollten. 
.. N: 


nnalen ber PIE, , " Beauengimnet » und . 
a pet Jaht 1 A \ 
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* 2%: 3. Römer: winerhern wer Kun | 
. 1641 ©. in v. aa 


Da Herausgeber hat be 34, * Helsete, und in 
dern Merten eingeruͤckte Abhendiungen, theilt zebhere ae 
auf.dem Titel angeführten Dächer etafchlägende, ms und ans 
kiudifche Bücher (mithin ſor ziemlich alles, was in dem bes 
weunten Sabre über Geburtshulfe gedrudt wurde) zu 
ſammengeſtellt and burz heuztheik.. Die megthen dieſer kur⸗ 
yon Recenſlonen find. aus andern kritiſchen Werken, z. Wo 
dus der Satzb. 3., dee A. L. 8., der Qazeite falur. der 
A. d. Bibl., und mehrern andern, Zeitſchriſten —E—E 
jedoch KR, daß die Quellen jedesmal genannt ſi ſ nd, 


j Jourdel der Erfindungen, Tpeörlen und Biere 


cthe in der Natur⸗ und Arzuey Her⸗ 
ausgegeben van Freunden Ber Wahrheit und Frey⸗ 
r .müssigfeite Stuͤck 8:9, 1p,; ar Gotha, bey 
3 Perthes. 1794. and y. zuſamrn 36 Bogen 
5 und, 4, Sntetigengblärten.,. An 80 ee⸗ Sit 
He per 


wa 


| Du ate Stuͤck begingt mit einer Geſchichte des Sauerſu 


u ana als“ Atzueymittel, Beroiefen, - In der dritten Name 


gas. «dev, devbioaiſtiſirten Qufe) als Heilmittel betta atet v 
—* dur den Strelt, zwilchen denen Herren Ferro unk 
ever ‚uber-diefen Gegenſtand, =. hauptfäshlich um bis 
Froge an amgerfüchen, ob-as and) unbeprveifelten Gtumbfägen 
der antiphlogiffäfchen Chemig entſchieden ſey, daß das Einath⸗ 
men per.zeinen-(fogenanntep Kebeng-) Luft bey ‚einer Neigung 
der Lungengur Entzlnpung, und.gep wuͤrkli cher “oromiichen 


Entzündung dieſes Eingeweids.n wie fie bey Knoten und Ger 


wuren in depufelben Siatt finder, ſchaͤdlich, ja ſelbſt toͤdt⸗ 
lich ſey? —Wo deun beyſaͤufig gang treffend einige her ſeich 
ten Gründe, auf welche die neuere antiphlogiftiihe Coen⸗ 


. beruht, dargeftellt, und der angebliche Nutzen diefes hypothe⸗ 


tifchen Syſtems in der praftifhen Heilkunde, perfiflitt wird; 


. &.hiergugwitd noch eihmgl-dy8: Bahterintfie des ſogcuaunten 


—* Queckſilberẽe, ale. chemiſches Praͤrayat und. 


i 
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mer wird die, von einem gewiſſen Kramp Fle⸗ 
berlebre nach mechantſchen Grundſaͤtzen dargeftellt, * 
Schwankende und Falſche dieſer new ſeyn Tollenden- VHypot vertdefe | 
an den Tag gelegt. — Der 4te (von einem achtungs tdis 
gen Arzte, wie der Herausgeber fagt, eingefchickte) uffaß: 
Thaten, Meinungen und Abentheuer des großen Chitiaters 
und Kttters von Drambillä, überfchrieben; dedt-neinfgrege 
muͤthigkeit die Bloͤßen und Unwiſſenheit diefes Arztes au 
welcher bey dem großen Einfluß, den er in Wien beſaß, der 
Heilkunde dieles Landes wichtige Dienſte hätte leiften können, 
.. wenn er mit mehrerer: Einfiht und weniger Stolz ausgeräflet 
geweſen wäre. 
ö Das ote Städ iſt ‚ganz ‚det Beleuchtung der Frage ges | 
widmet: wie viel find wir in der theoretifchen und practifchen 
Arzneykunde weiter gekommen, ſeitdem man die Entdeckun⸗ 
gen und Hypotheſen der autiphlogiſtiſchen Chemie auf dieſelbe 
angewandt hat? — Daß dieſe gründliche Unterſuchung, (bey 
der hauptſaͤchlich die Herren Beddoes und Gietanner ju⸗ 
xecht gewieſen werden) mit nichten fuͤr den Nutzen dieſer 
"neuen Hypotheſen entſcheide, werden alle guten Aerzte Teiche 
uͤberzeugt fepn. J 
Im ıoten Stuͤck ſind die beyden erſten Abhandlungen 
von Hm. Sponitzer in Cuͤſtrin, über die Turgefcenz deg 







männlichen Gliedes; und von der Säure, befonders im Dis. 


gen, gewiß jedem denfenden Arzte fehr willkommen; fie ent⸗ 
— viele wichtige phyſiologiſche und practifche Bemerkungen, 
welche aber, um das volle Intereſſe für fie zu haben, im Zus 
ſammenhange ganz. von ihnen ſelber muͤſſen geleſen werden. 
Sm ten Stücke verdienen die Bemerkungen über die 
— von einigen neuern Aerzten (Insbefondere Fauſt, Hay 
gartb, Junker, Renz, Pufendorf, Salzmann, Schs 
dert) "vorgefchlagne, in der Würklichkeit aber unausführbks 
re — Verbaunung der Peden, die mehreſte Aufmerfe 
ſamkeit. 
Ob. 


Das Polliniſche Deroet und die veinigenden Wirkum 
gen der welfchen Nußſchalen wider die Luſtſeuche 
und mehrere fehmere Krankheiten, von Jaſeph 
Ferdinand Friderich, Medicinae Doctor. — 

AA. D. B. XXV. 2.2.6, Vlsseft, Ru en, 


[2 


.— 
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Wenꝰ den Halzowetky. 1790 N | jwey Kupſ. 
TB nd. 53 


ie erſten Bogen dieſer Heinen Schriſt enthalten das bots 

niſche, chemiſche, bifterifche und Die medicinifhen Kräfte der 
weifihen: Nuſſe und des Baums. Die chemiihen Unterſu⸗ 
Ayungen: ader haͤtten billig vollſtaͤndiger ſeyn fclen, und das 
um fo vielmehr , da der Berf. nach S. 44. die Abſicht harte, 
allen, oder mwenigfiene nach feinem Willen alles anzu 
führen ,. was von dein Baum überhaupt und von feinen Theis 
(em oͤffentlich betannt gemacht worden if, Es würde gewiß 
„eine genaue chemjſche Umterjuchung mehreren Nutzen geſtiftet 
qhhaben, als die jedem Kinde bekannten Dinge, tvelche der Bf 
S. 1a, anführt: 3. B. Daß die grünen Lldife Die Hm 
De färben, Das Meſſer ſchwar; machen; daß die rei 


| 


fen Kerne beym Bauen ſich faſt feſt zeigen; ſich aber 


doch sermalmen laſſen, uf. w. 


Die Geſchichte des Polliniſchen Decoets iſt tatztic ned 
"&. 45. uf, folgende: Der Arzt Wertenpreis brachte Diefeg 
Mittel dus Spanien mit. Er machte damit ſehr viele glück 
Wi e Kuren. or feinem Tode entbedte er dieles fein Ges 
— ſeinem Subſtituten Pollini. Dieſer letzte brachte ſich 
urch die Anwendung dieſes Deirtels in großes Anſehen, und 
erwarb fi viel Vermögen damit; enideckte es aber endlich 
‚einigen feiner Freunde: ſo kam es auch an die Familie Kape 
pus von’ Puchelſtein, von diefer an den ebemäligen Apotheker 
und Jegigen Arzt Richter. Diefer legte belegte das Decoct 
mit feinem Nanien, und machte viel Auffehen damit; Durch 
Bekannctſchaft mit dem aͤltern und jüngern Herrn Kappus von 
Pachelſtein, And mir Pollini felbſt erhielt es unſer Verf. 
2. Anfangs glaubte der Verf., es könne vielleicht die Haupyt⸗ 
wuͤrkung nicht von den grünen‘ Baltriußfchaten,, fondern von 
> den andern Arznepmitteln — weiche größitentheilg die Ingre⸗ 
dienzen Des Luſitaniſchen Decocts ſind — abhungen ; er brauch⸗ 
"te alfo die andern Mittel ohne Nußfchalen ; aber es wuͤrkte 
ahne dirſen Zufap wenig oder gar nichts.“ Es ſoll diefes Mit⸗ 


- fel nach ©. 48. ein befondered Reinigungsmittel bey verſchie⸗ 


FH Stärken, dei Luſtſeuche Krebs und‘ rheumatiſchen 
merzen ſeyn. Se49. U. f. wird denn endlich das große 
Seheimuig und Wundermittel entdect. -Die Poliniſche For⸗ 

‚ask iR; folgende; . u mis en DE Er a Rec, 
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—8 Bas zadic. farfaparil). - 
on Chinae nodolae _ \ 
Lapid. pumicis in petia 
ligatl 
‚ "Adtimonii erudi 
Am unciam ſemis 
Cottiè. nucum uncias decem 
—E Pr in menfuzis_ dusbus ‚que add: 
wmidiam conlumptionem.  , 


| Diefes Recept wird ‚von dem Verf; © 51. a.fven 
beffert; der Bimmsſtein aber amd das vobe Spiehglas werden 
muthig beybehalten. 
gdie Ptiſane, welche —* Hant⸗e Abbhandlung aber die 
vengrifchen Krankheiten, Leipzig, 1787. & 417.7. ein- 
pfiehit; iſt ganz bie eben angegebene Formel; nur dag Gewicht 
weicht ab; ‚Mer, fügt, um die Lefer ganz davon au überzeus 
gen, ‘die Hunterſche Formel bey, Sie ift folgender 
Rn tobes gepuͤlvettes Spieglas, in beindand 


—ES Bimmoſtein, ebenfalls in keinwand go \ 
er —— von jedem eine Unze. 
une = g efanittene Chinawurzel. 
n geſchnittent ank- Jorftoßene —X u 
7; * eine-Bälbe Unze. 
Zehn Wallnuͤſſe, welcho men mit cheer —2 
le gerſto ßen hat. | 
' Bier Dinten Brunnenwaffer. | 
2 San Focht alles. zuſammen bis auf die PERS en; felßet 
#8 durch, und laßt es taͤglich in getheiſten Doſen trinken. 
| Ber ſieht nan nicht deutlich ein, daß das Pollinl Oe· 
eoet, nur nicht unter dieſem Namen, 7 und vielleicht mehrete 
Jahre vor des Verf. Bekanntmachung ſchon laͤngſt bekannt 
war? Diefee Umſand if doch gewiß wichtig genug, da m 


Der Verf. hätte anführen. ſolen. Daß übrigens: Hr. 8. | 
Hunters Abhandlung über die venerifchen. Kränfpeiten ae 


fen babe, will zway Nee. nicht bezweifeln; aber waruni dere 
ſeibe Bloß die — 5* — mit dem Luſitaniſchen Decoet, und 
nicht die Identitaͤt aller Ingredienzen der Hunterſchen Ptiſane 
mit den Polliniſchen Derdet anzeigt, „weiß Dec. nicht ano 
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Wie hoch Hr. F. die Bekanutmachung feines Geheim⸗ 
niſſes dem Publikum anrechnet, und wie viel er ſich darauf 
zu gute thut, das koͤnnen bie Leſer ſelbſt beurtheilen, wenn 
fie ©. 44. u. f. leſen, daß „Ar. F. der geſammten Menſch⸗ 
„beit (!!) etwas eröffnen wolle, (wermuthlic läßt Fr. F. 

‘fein Bud) in alfe bekannte Sprachen Überfegen, und in alle 
Winkel der Erde verfenden !) „weiches bis jetzt noch unter dem 
heiligſten Siegel der Verfchtoiegenheit von Mund zu rund 
„aegangen; deffen Bereitungsart bis auf den heutigen Tag 
ꝓverſteckt worden make; und der ganzen Belt, außer einigen 
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wenigen Menſchen, wovon⸗ es ‚die meilten durch einen 


„E:hleichweg erhalten Härten, oder aus Diengel der nöthigen 
Kenntniſſe zu gebrauchen unfähig wären, gänzlich verborgen 
—8*— Fa 4 

„SG.. 31. ſagt Hr. F.: bey neuangeſteckten Perſonen, wel⸗ 
che noch kein Queckſilber bekommen hätten, wuͤrkte es lange 
ſam; er habe daher in dem Tranke einige Gran rothen Quech 
‚Süberpräcipisat auflöfen laſſen. S. 34. u. f. find Beobach⸗ 
tungen angegeben, welche die Wuͤrkſamkeit des Trankes bes 
weiſen ſollen. S. 68. u. f. iſt die Wuͤrkungsart des Trankes 


angezeigt. 


Ban den Kupfern ſtellt das eine die Bluͤthe und andere 
Frachttheile der Nuͤſſe vor; daß andere aber einen alten Mann, 
welcher unter. einem Nußbaum fitzt, um den Baum herum iſt 

ein Zettel. geſchlungen, auf weichen die Worte ſtehen: Signa- 
tura er multiplicem eius.gtilitatem deliguäre vide- 
tur,, (1!!! 


te Noch mehr von dieſem Werkchen zu fagen, haͤlt Mec. für 


ſehr Überflüßig , da die Lefer aus dem, was geſagt worden iſt, 
ichon fehr leicht ustheilen koͤnnen, was ſie ſich von demſelben 


In verſprechen haben. 


2° Die grfinen Nußfſchelen verdienen uͤbrigens alle Auf⸗ 

merkfamkeit ie deralteten vekeriſchen Krantheiten, wenn wir 

le auch gleich nicht mi Bimmeſtein und Antimonium kochen 
24 , oo. To ... . 
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(naalın ber Öejeggebung und Rechts gelehrſamkeit in 
den Preußiſchen Staaten. Heruusgegeben don 


Ernſt Ferdinand Klein, Koͤnigl Preuß. wuͤrkli⸗ u 


chen Geheimenratye, Director ber Univerſitaͤt 
Halle, und ordentl. Mitglied der Königlichen Aca⸗ 

demie der Wiſſenſchaften zu Berlin. Neunter 

Band. Berlin und Stettin, bey Nicolai. 1793. 

386 ©, ing. — Zehnter. Band. 1793: 364 
..& — Eilfter Band. 1793. 308 S. — | 

Zwoͤlfter Band, (nebft Regiſter Bu zten bis 
‚aaten Band.) 1794. 3908. — Dreyzehn⸗ 
ter Band. 1195. 3566. Seder Band 1 —8 
Hu 


Da die Einrichtung dieles Werts, und der Werth beſelben, 
chon hinlanglich, auch aus den in der X. d. Bibl. befindlichen, 
zum Theil ausführfichern, Anzeigen der vorhergehenden Baͤn⸗ 
de, bekannt iſt: fo wird. dießmal eine bloß ſummariſche An« 
wie des Inhalts der erwahnten ſuͤnf neuern Vande ge⸗ 
nug ſeyn. 


Der gte. Band liefert: 1. 8 merkwuͤrdige Reqhteſite. 

Saͤmmtlich aus dem Criminalrecht, und fümmrlich ihre 
Beyworts werth. 111. und V. Auffäge, Abhandlungen und 
Nachrichten. Darunter die, auch fchon aus andern öffentlis 
chen Schriften bekannte Madrid, von dem Beſuche, womit 
des Kronprinzen von Preußen K. H., im J. 1792, Das 
- Kammergeriche zu Berlin beehrt haben. Die Anrede, mit 
welcher, bed dieſer Gelegenheit, der Hr. Kammergerichtsdie 
rector Kircheiſen den Prinzen empfangen bat, enthälgy über 
die unmittelbare Einmifchung des Negenten in die SSyftjzvere - 

waltung, vortrefflihe Derherkungen , welche mit eben-fo vief . 
Feinheit als Freymhithigkeit und Würde vorgetragen find. Das 
„ Webrige unter diefer Rubrik find zum Theil Becenfionen, und 
Anzeigen von Schriften. aus dem theoretifhen ſowohl ale 
—2— ach der Jurisprudenz. III. 34 Entſcheidungen 
der Jurtjesienseommilfon. ad, VII. 5 Entfcheibuns 
m gen 


” e' » 
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gen der Gefeteemmiſſion. VI. Nachtrag 3 merkwuͤrdiger 
Vechteſale. 

soter Band, J. so merkwürdige Rechtsſaͤlle, nebſt V. 
- einem Nachtrag. EI. s Entſcheidungen der Geſetzeemmiſſion. 
III. 7 Entſcheidungen der Juricdictionscommiſſion. IV. 
Auffäge und Nachrichten. Hier zeichnen fih 2 Gutachten 
des Hrn. Oberconfiftorialtath Teller und des Hrn. Oberland 
sabiner Hirfchel Loebel zu Berlin, über die weſentlichen Er⸗ 
forderniffeleines Judeneides, ſodann ein Gutachten dieſes 
legtern US den angeblich Juͤdiſchen Religionsgrundfag , daß 
es keine Sünde fey, die Ehriften zu berrügen, vorzüglich ans, 


sıter Band, I, und II. 6 merkwürdige Nechtefälle 
Der erfte derfelben enthält die, in der ztveyten Inſtanz gege 
‚bene, Entiyrldungdes Maragsäflih Schwedtifhen Erbfchafts⸗ 
falles. Sie grüuder ſich guf ein, von einer aus Mitgliedern 
“der Berliner Juſtizcollegien zuſammengeſetzten Commiſſton, 


eingeholtes rechtliches Gutachten, und iſt beſonders dadurch 


merkwürdig, doß ſie das Erkenntniß erſter Inſtanz, in An⸗ 
ſehung der devolvirten Hauptpuntte durchaus reformirt. Wie 
dieſes geſchehen konnte, ohne die, doch in praxi, und mit 
Recht, ſo ziemlich allgemein verworfnen, Grundſaͤtze der Fis 
beitommiſſariſchen Regredienterbſchaſt in Schuß zu nehmen, 
das zeigt ausführlich das etwaͤhnte, eben fo gründlich als 
ſchoͤn abgefaßte, Gutachten, als wodurch die Sache freplich 
in einen ganz andern Geſichtspunkt geſtellt wird. IE. Aufſaͤ⸗ 
Ge und Nachrichten. I. 9 Ensfcheldungen der Juvisdicti⸗ 
ynscommiſſion. IV. ı Entfheldüng des Sefegcommilfion. 


iaater Band. I, 8 Entfheidungen ber Jurisdictiont⸗ 
eommiſſion. II ımd IV. 7 merkwuͤrdige Rechtsfälle. III. 
Auffäge und Nachrichten. Darunter insbefondere die Nach⸗ 
richt von der, im Februar 1794 endlich erfolgten, wiederholten 
Einführung des allgem. Preuß. Geſetzbuchs, unter dem Tis 
tel :: Allgemeines Landrecht für Lie Preußifgen Staaten. Es 
‚ find über die darin zugleich getroffen Veränderungen, die Doch 
m Srunde weit anbedeutender ind, als das Publikum zu er⸗ 
warten fchien, eitige Bemerkungen beygefuͤgt. V. 10 Ents 

ſcheidungen des Jutisdictionscommiſſion. 
uazter Band. I. und II. 6 Entſcheidungen der Geſetz⸗ 
tommiſſion. iL 8 merkwuͤrdige Rechtsfaͤlle. Ein vorzuͤglich 
‚ merkwärdiger, und empoͤrender Fall iſt ber te; da ein Menſch 
nn nn das 


\ 
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E Gewerbe trieb, fremde Leute ayf feine Rechnung, in die 
veriiner Sterbecaſſen einzukaufen, und fie alsdanıi 3, vergif⸗ 
wm.  . Diexdiefem ſeltnen Boͤſewicht zuerkannte Strafe, des . 
iades.pon unten war gewiß nicht zu ſtrens. III. Aufiäge 
ad Machricren, Unter andern oud) von der. neuern (neu 
afgelegten, und in. manchen Stuͤcken veränderten) Dreußte. 
ben Eivilpreceßordnung, mit angehängten erläutcenden An⸗ 
yerküngen,  V. 6 Entiheidungen ber Zurisdicrionscommife 
on. Daß diefe Jurisdictionscommiſſion fo viel Entſcheidun⸗ 
en zu geben hat, ſcheint doch nicht aut gu ſeyn. Sollte es 
ein Mittel geben, den haͤufigen Aurisdictiongfireitigkeiten 
wifchen Gerichtsſtellen eineg. und deſſelben Staats (wet 
yanptfächlidy die, als ſolche ebenfalls, in: geroiffen Hallen, zu 
errachtenden, Kriegs» und Domainencammern Anlaß geben) . 
rin für allemal vorzubeugen? - et - 

In der Vorrede des ızten Wandes verfpriät der, in 
Bearbeitung der Preußiſchen Geieggebung und Aurisprudenz 
unermüdet thätige, Herausgeber, den aaten Wand zus Oſter⸗ 
meffe 1796 zu liefern. I 


* ‚€ 


* 
Y 


Bon den deutſchen Landesgeſetzen, der Nothwendig⸗ | 
keit und been Einrichtung einer Samnilung der 
ſelben überhaupt, und von ben Herzogl. Braune. 
fchweigiſch⸗ Woifenbuͤttelſchen Verordnungen ins⸗ 
beſondere, von Dr. Joh. Wie. Biſchoff. Helm 
ftäpt, bey Fleckeiſen. 1795. 42 ©. in 8. SH. 
1. Betrachtung der beſondern deusfchen Geſetzgebung 
&berbaupt: en . Ä | 
11. Veber den Nutzen und die Einrichtung einer 
Sammlung. der deurfcben Aandesgefene. Sol fie dag 
eiſten, ſagt der Berf., was man von ihr zu erwarten berech⸗ 
riget iſt: Io muß fie folgende Eigenſchaften haben: 1) fie muß 
alle in den mannichfaltigen Faͤchern der Staatsoerwaltung 
von den älteften Zeiten au ergangene größere und Eleinere Vers 
ordnungen möglichit vollftändig enthalten. =) Ihr Abdrud 
muß merläßig.und mit Geſetzkraft verſehen ſeyn, daß man. 
ſich bey. vortommenden Fällen und im Gericht darauf eben fo 
haft, alaaaf das Original berufen kann. 3) Ihre Einriche 
u — Ind tung 


- 


.»# 


t 
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tung muß ſo beſchaffen ſeyn, daß man nicht nur eine genauete 
chronolo viſche Ueberſicht der geſammten Geſetzgebung dadurch 


erhait; ſondern “aß man durch fie auch in den Stand geſetzt 


wird, alues, was in jedem beſondern Fache der Staatsver⸗ 
waltung verfügt worden iſt, oder auch, was uͤber einen eins 
zelnen Gegenſtand fur Verordnungen vorhanden find, ohne 
große Muhe zu erfahren. 4) Ihr Dreis muB fo gering als 
moglich ſeyn, ohne jedoch bey den zu machenden Erfparungen 
an Drud » und Papierkoſten, an Deutlichkeit und Vollſtan⸗ 
digkeit etwas aufzunpfern: Darnad) prüft nun der Verf. bie 
verfchizdenen Einricttungen, zwiſchen weldyen man bey Ver⸗ 
enftaltung einer Sammlung deutfcher Landesgefege zu wählen 
Bat; nämlich-die jnftematifche, alphabetiſche und chronologiſche, 
einzeln, und entfcheidet fehr richtig, daß fih durch Die leßte 


obigen vier Anforderungen am vollfommenften Senüge leiften 
faffe. Und zwar würde feiner Meynung nad) dadey fo. zu dere 


fagren jeyn: 1) Won den verfchiedenen Gattungen geſetzlichet 
Verfügungen (deren Begriffe bier, den verſchiedenen Theis 
lungsgruͤnden nach, forgfaltiger und vollfländiger entroidelt 
werden, als es unfers Wiſſens bisher irgendwo gefcheben ift,) 


J 


muß der Sammler „ um der Vollſtaͤndigkeit gewiß zu ſeyn, 


vorläufig ein gedrucktes Verzeichniß dem Dublitum zur Beur⸗ 
eheilung und Ausfüllung der Lücken vorlegen. 2) Dann find 
die Verordnungen felbft der Zeitfolge nach, nach den Regie⸗ 
rungsjahren der Regenten abgerbeilt, abzudruden, und die 
noͤthigen Wort» und Sacherklaͤrungen in Eurzen Noten beyzu- 
fügen. 3) Zur Erfparung des Raums ift zu beobachten: a) 
die Ältern und durch neuere Verordnungen aufgehobenen, oder 
durch einen widrigen, ſtillſchweigend vom Gefebgeber geuch- 
migten Gerichtsgebrauch abgefommenen Befege find nur darin 
woͤrtlich mit aufzuführen, wein fie dem Eritifchen Mechtsges 


lehrten, oder dem Geſchichtſchreiber befonders nuͤtzlich ſeyn 


koͤnnen. Sonſt aber iſt es hinlaͤnglich, ihr Daſeyn, nebft 
«dem Juhalte, ver Zeit und Veraͤnlaſſung ihrer Aufhebung, 
- möglichft Eurz anzugeben. b) Die von Zeit zu Zeit erfchienes 
nen Auszüge, die gieihlautenden Wiederholungen älterer 
Verordnungen bleiben weg, und werden nur, fo wie die were 
fchiedenen neuern Auflagen, und in andern Werken befindfis 
hen Abdruͤcke unter den Verordnungen felbft in Eurzen TVo» 
ten erwähnt, c) Eben das gilt auch von den zu beftimmten 
Zeiten wiederholten, vder fm Ganzen alöichlautenden Ause 
fchreiben, wovon blos die Rubrik im Texte mit aufgeführt, in 


— NN 
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Inter Drote aber die vorher gehende übliche. Berlchurg nach⸗ 


zewieſen wird.” d) Iſt eine Verordnung in der, Folge naͤhen 
zeſtiumt, oder zum Theil abgeändert worden: fo werden vie 
Abaͤnderungen und Beftunmuugeh in den Noten zur den Haupt⸗ 
verordnungen mit beygebracht „sim Text aber blos die Ruhri« 
Een der Declgrationen, nebſt den noöͤthigen Ruͤckweiſungen, 
mit eingeſchalktet. e) Verordnungen, die durch voruͤberge; 
hende Zeitumſtande, z. V. Theurung, Krièeg, veranlaßt, 
iind nachher wieder aufgehoben find, werden ⸗nur⸗ ihrem In 


Yalte nach Fürzlich aufgeführt ; und die Zeit ihrer. Aufhebung: 


in eier Mote bemerkt. $) Sinterimsverfügmgen werden, 
wenn keine beftünmtere Verordnung oder: ausdrüdliche Auges 


‚bung. erfolge iſt, mis eingeruͤckt; fonfk aber wird ‚in den Diss . | 


‚sen nur ihr Daſeyn und Inhalt kurz bemerkt: g) Aeltere 


Verordnungen und Ausichreiben, die. von andern, als dem 


‚ zegierenden Fuͤrſten und deflen Vorfahren, oder nicht auf day 
ren Befehl und unser ihrem Namen ergangen find, werben 
nur dann mit abgedrucdt, ‚wenn fie noch verbindliche Kraft 
haben, oder. fonft beſonders merkwurdig ſigd; außerdem aber 
iſt nur ihr Daſeyn nachrichtlich zu "bemerfen. h) Ganz ſpe⸗ 
elelle Verfügungen „ z. B. Inſtructionen und Peivijegien für 


einzelng Commiſſtonen und: Perfonen, werden tur der. Rubrik 


nach mit aufgeführt, und allenfalls. der Inhalt derfelden kuͤrz⸗ 
lich in den Noten bemerkt. Solche Verordnungen hingegen, : 
welche eine Otadt, eine Gemeinheit, oder ein ganzes Colle⸗ 
gium angehen, duͤrſen nicht weggelaſſen werden, i) Die 
Begleitumgsſchreiben werden nur dann in den Noten mit eine 
gerückt, wenn fie nähere Eroͤrterungen der Hauptverordnung 
enthalten 5 fonft aber nur ganz kurz erwähnt. Die Beyla⸗ 
gen find dagegen vollftändig mir aufjuführen. K) Avertiſſe⸗ 
ments werden nur dann mit alifgenommen ‚” wenn.fie auf Bes 
fehl des Geſetzgebers neue Verfügungen, oder merfwärdigg 
Abänderungen älterer, enthalten; außerdem :aber nur kurz 
:in den Noten mit bemeytt. 1) Die-volftändigen Curialjen 
bes Einganges und Schluffes werden bey jeder ‚Art der Ve 
vrdnungen nur einmal mit aufgeführt; fodann aber, menn fi 
Seine befonders mertwürbige Abweichung darin finder, weg⸗ 
gelaſſen, oder nur. mit den Anfangsbuchſtaben bezeichnen, 
Ehen dieſes gilt auch von der Paraphe, Uinterfcheift und Comp 
trafignatur. ‚Dagegen werben die Rubriken moͤglichſt ku 
and beſtimmt, nebft dem Datum, jedesmal: vorgefeßt. .4) _ 
Um aber auch äugleich die Borihele dee ſyſtematiſchea nud 
m 3 


alpha⸗ 


= 


! 


0a 


2 . 


ahhbabeciſchen Bannılungsart zu erreichen, nmß eine 






Mema⸗ 
tiſche Ueberſicht, nebſt einem alphabetiſchen Regiſter hiizuge⸗ 
füst wetden; und zwar müßte jene fidy nicht bloß auf die 
vorhandenen Verordnungen beſchraͤnken, ſondern ein vollſtaͤn⸗ 
diges Syſtem der Geſetzgebung in moͤglichſter Kuͤrze darſtel- 
ken; bey jeberh einzelnen Zweige die dahin einſchlagenden Vers 
srbnungen und Gewohnheiten anführen, und, wo dieſe ſeh⸗ 


len; ib auf die gemeinen deutichen oder fremden Rechte ber. 


sieben; zugleich diejenigen Puntte bemerklich machen, we 
entiweder die Landesgeſetze dunkel und widerſprechend, oder 


die gemeinen Mechte ſtreitig und unbeſtimmt find, und ſolcher⸗ 


geett die noch auszujüllenden Lucken der Geſetzgebung auge 


zeichnen. 5) Da die Kenntniß der Geſchichte, der geogra⸗ 
dhiſchen und politiſchen Verfaſſung eines Staats, fo wie des 


Ganges der Geſetzgebung, zur tichtigeren Beurtheilung und 
Erklärung der Geſetze ſeibſt, unentbehrlich if; da viele Deuts 
febe Länder aus ber Verbindung mehrerer Meinern Provinzen 
erwachſen, oder ebemals unter verfehiedene Linien vertheilt 


geweſen, nachher aber wieder vereiniget tworden ; oder auch 


von einer Linie auf die andere übergegangen find, und folchens 
falls oit ihre ältern befondern Geſetze und Frepbeiten beubes 
batten haben: fo würde es ungemein nüglich und zweckmaßig 
feyn, der Sammlung eine turzgefaßte ‚biftorifch » Kattifhe . 
Einleitung , nebft einer topographiſchen Charte und genealogi« 
en Tabelle des regierenden Hauſes vorauszuſchicken. 6) 
ach Vollendung des Ganzen iſt die landesherrliche Beſtaͤti⸗ 
dung und Ereßellang der Geſetztraft nachzufuchen, und dann 
das nen” hinzukemmende in abgemeflenen Zeiträumen uach⸗ 
zutragen. os. f an 


ni. Von den Herzogl. Braunſchweig Wolfen⸗ 
buttelſchen Verordnungen und deren Sammlung, 
Der Ber. laͤßt den Werken von Schluͤter, Stiſſer, Wol⸗ 


tereck und ſARAceoersdorf volle Gerechtigkeit wiederfabren; 
dat aber darin vollkemmen Recht, daß es an einer vollſtandi⸗ 
gen Sammlung der Braunſchweig ⸗ Wolfenbüttelichen Landes 
Verordnungen ſelbſt noch fehle. Eine ſolche bis zum Eude dies 


Fed’ Zahrhunderts fortlaufende Sammlung, ganz nad dem 


unter Num. IE, gezeichneten Piane eingerichtet ,. if ber Verf. 
entfchloffen felbfk zu Ibeforgen. Sie wird, da die Landtagsah⸗ 
hiede, von welchen Hr. Ribbensrop. ſchon eine beiondere 
Sſunmlung weranftälter, wegtleibsu künnen, ‚böcflens zen 

* J maßi⸗ 
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fiat Foliob ande betragen. Ver ber Hand aber height er 
ein voilſtaͤndiges Verzeichniß drucken zu laſſen, um ſich 
darüber die Belehrungen und Beytraͤge der Kennez und Greun 
dr des voterlandiſchen Rechts zu erditten. J 


Wir wuͤnſchen ſehr, daß der Verf. SloldngHE-umer 
ftägt werde, um feihen meifterhäften Plan ausführen zu koͤn⸗ 
ten. Daß er die Sache reiflichit durchdacht babe, und daß 
er fie von alten Seiten uͤberſehn, beweilt der untet Num. IE, - 
entworfene und bey allen ähnlichen. Sammlungen als Muſter 
du empfehlende Plan Hinlanglih. Richt weniger iſt er aber‘ 

auch mit allen Huͤlfsmitteln reichlichft ausgerüftet, Unter den: 
im Herzogthume Braunſchweig befindlichen Privatſammluu· 
gen der vaterlaͤndiſchen Geſetze war unſtreitig die, welche der 
verſtorbene Commiſſaͤr von Bachmeyer beſaß, eine der voll⸗ 
ſtaͤndigſten. Won deflen Erben kauſte ſie det Froͤyherr von 
Hatdeubteg, und von dieſem bekam fie unſer Verf. Dieſe 
beyden legten Beſitzer haben fie aber noch anſehnlich vermehrt: 
"jo dap fie jetzt ungefähr 3600 Verordnungen und andere ge⸗ 
fetzliche Verfügungen enthält; nämlich: . 
aus dem ızten Jahrhundert 3, . 
7 — 14.. — .. 2/ 


| — — 16, — — 300, 
— — 137 über 3830. . pP J 
—X liefert überhaupt 3044. 


} “ " .. . 
| | e. 
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. .” Georgi Ludevici Boimui — leda i juris fe 
| daiis. Tom. I. Lemgov. 1795. © * 
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‚ Hi Vergnügen jeigen wir biefe Sammlung: des —* 
gen Greiſes an, welche er noch ſelbſt in ſeiner Lieblingswiſ⸗ 
fenſchaft, in welcher er den ausgebreitetiten Ruhm fich eriwors 
ben, veranftalter bat. Seine Altern Abhandlungen, welche 
hauptſaͤchlich das Alter der Sammlung ber ——— und 
den Urſprung des Lehensweſens, und der dahin gehoͤ 
Malten, versehen, befigeu wir t ſchon in einem Weit, we 

im 


340 Rechtsgelaheheit. 

im 3: 1064 unter dem Titelt obſerrationes iurts feudafis 
eribienen, und im J. 1784 wieder neu aufgelegt worden iſt. 
Worliegenber Band .der Eleflosum enthält folgende vier Abs 
bandlungen : ı) de decilione caufaramı feudaliam lecundum 
jus curine von 1768. 2) De iaribus ex ftatu militari Ger- 
manorum pändentibus, von 1749, 3) De impari marri- 
monio et rherorum ex eo natorum iure circa fuccefionem 
feudalem;-von 1755; und 4) de invefliturae fimujtanese 
eventyalis son defideräta renovatione, eiusque omiflione, 
iaprimis quoad fucceflionem illuftris Munchhußorum gen- 
“s in caftram er feudum Doraburgenfe, von 1741, deren 
Werth ſchon laͤngſt unter den Kennern entfchieden ift; bie und 
ba, obwohl ſparſam, finden ſich in derielben Verbeſſerungen 
und Zufäge. . = 


Georgi Ladovici Rochmeri — Eielia iuris feuda- 
li, Zomws II. Lemgoviae. 478. in 
a MR. 12 H- u 


Unter Beziehung auf unſere Anzeige von dem erſten Theil 
dieſer ſchatzdaren Sammlung bemerken wir nur kuͤrzlich die 
Abhandlungen, welche dieſer Band enthaͤlt. Sie ſind fol⸗ 
gende: 5) de indole et natura expectativae ex (et) inve- 
"fliturae feudalis, er de huius renovatione, 1747. "Diefe 
yorzügliche Abhandhing geht von O. ı — 225. 6) De obli- 

atione fuccefloris ex expeäativa fendalianteceflotis. 7) 
be ordine fuccedendi ex inre primogeniturse inrer coin- 
veftitos in feudis Imperii, fpeciatim in Dynaftia Imperii 
Schaven. 8) De fucceifione feudali fratrum fratrisque li- 
beroraum. 9) De iure reluendi’feudum legitime op- 

ijgneratum. 10) De impedita feudi conlolidatione,  sı) 

e feudi confolidatione per inveflituram fimulraneam er 
eventualem impedita. Schade, daß viele Druckfehler diefe 


. 


4, 


fo verdienfliche Samimlung verunſtalten. . 
. Bi Ban u j | 2. . 
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Yas VBuch "enthält gute Bemetkungen über: "die Bineictung 
ner demofgatiichen Berfaflung..:, ;;Die Ueberfegung. if -Ai 
Rd $ auch 

riginals urthellen tonnen, treu; wenigſtens haben wir nichts 
funden, was einige Unrichtigkeit koͤnnte vermuthen laſſen. 
zorwir etwa angeſtoßen frid,: da ſcheitien! VBrucſehec die 
Schuld. tragen zu muͤſſen. So heißt es Sn 353 die 


enſchlichern Geſetze der neuern Staaten biefe: eute fuͤr, frey 
klaͤrten, ſo — ſie wohl, daß dieſelben Dreh aus⸗ 
ſetzt, ohne Erziehung Vaterlaude, ein ver laſſen Beinen 5. 


X: ein Vareriond verlaſſen toͤnnten. de“ 

were „i.tır Dre. 
BE v —S vg 

Zerhaͤltniß, Recht, Naturrecht , eerworbenes Recht 
mit Inbegriff des Verhaͤltnißmaͤßigen und Unber⸗ 
haͤltnißmaͤßigen, und des Rechtmaͤßigen und Un 
rechtmäßigen, nad) eigner ganz neuer Borftellungs» 
art abgehandelt von G. 2. v.Deyn, Studieren⸗ 


"dem in Jena. SYena, in Commifjion.bey Cuno' ⸗ | 


Erben, 1794. 33 Bog. in 8. 4 æ 
der Verf. betlagt ſich in der Vorrede darüßer,, daß Alle be⸗ 


Inmte Selbſtdenker älterer und neuerer Zeit, die Über dag 
secht geihrieben haben, es entiveder mit dem, was recht iſt, 


nm Rechtmaͤßigen, oder mit dem Erlaubten oder Befugten, 
ver wohl .gar mit. dem Pflihemägigen verwecfeln; wenig 
ens es nicht genau von der Pflicht. abfendern, und ſucht nun 
ie. Abfonderung diefer Begriffe das reine Recht aufzuſtellen. 
yer Verf. verräth Anlage zur Speculation; aber ſpeculirt 


och etwas zu frühe, und ſcheint die wahre Manier, über fo/ - 


iel-umfaffende Begriffe, wie der Les Rechts iſt, zu philoſo⸗ 
hiren, nicht zu Eennen. Wir finden nämlich nicht, daß die 
immun de⸗ Degriffs Recht, und der verwandten Br 

deſſel⸗ 


yon 


heine fie uns, fo viel wir ohne Vergleichung des 


‚548 Wettweisheit. 
defſelben durch ſeine allzu allgemeihen;; von der Anwendung zu 
weit abliegenden Erklärungen in ein neues und hellekes Eid 


wäre, gelebt. worden. Das Recht Äberhaupt definirt er, ats 
ein itniß, Dee Dinge zu einander, oder als "dasjenige, 


toas den Dingen in Beziehung a einander unmittelbar zus 


tommt,, und er gebraucht diefefi Ausdruck nicht nur won Men⸗ 
La ſondern von Dingen überhaupt: fo daß er alſo bie ne 

Beſchaffenheit der Dinge, in Beziehung auf andere 
t deraatet, deranter zu verſtehen ſcheint. 


° 


Mr. 


Ucter die ie lskhtet der Menſchen im Gtonde ter 
Natur und der Geſellſchaft. Eine Rede am Stif: 
tungstage der Preußiichen Königsfrone, u. ſ. m 
—; gehalten von Karl Ehregott Mangeisdorf, 
der Geſchichte u. ſ. w. Profeſſor. Am 18ten (jew 
ner 1793. Koͤnigsberg, bey Nicolovius. 179% 
30 ©. in 8. 3 3. 


Wi⸗ man ſchon am bloßen Titel merkt, eine Amisrede: 


auch — der Abſicht bey einem ſolchen Jefte entfprechend! 
Der Bang iſt folgender; — | 


König Seineich der Vierte von Frankreich hatte den 
kecken Gedanken and Anfchtag: Durch politiſche Gleich, 
beit zwifchen allen Wächten von Europa eine fichere 
Grundlage 30 einem ewigen allgemeinen Srieden zu 
legen. ofite nun wuͤrklich auf gleiches Werhältniß der Län 


dergröße und Menſchenzahl Bleichheit der politiihen Macht 


gegruͤndet werden: fo mußte Heinrich zuvor. mit gleich groſ⸗ 

.. sem Laͤnderbezirke und gleich ſtarker Volkszahl — ſieiche 

Koͤrperkraft „ auch gleiche Geiſtesſtaͤrke verthejilen; gleich gu⸗ 

ten und boͤſen Willen; gleiche Spannung ud gleiche 34 
beit; gleiches Streben und Ruhen; gleiche Art zu empfinden, 


+ und gleiche Are zu denten. Sa — ſelbſt der aufell, CK (Berane 


laſſungen, Reize und Antriebe) mußten an allen Orten, za 
gleicher Zeit, in gleicher Geſtait (und in gleichen Werbinduns 
gen) erfheinen. Dachte du, guter Heinrich, dir auch das 

des? (Und was faste dazu dein Shlly?) — Man wind 
a ka der. Vermuthung re Hagen: veinricho P fr 


Pd 
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sy aur die Ahlle klein⸗ever Nofichen yersefei,- "Denn 


\ 





He hätte wohl einem unverdrehten —R 


en, ein fo ungeheures politiſches Gebaͤnbe anf Un 
mgruͤnden? Immer doch «in kecker Ankhlı lee oe 

a W .— . SP > Er 

: „Aber, — ſetzt der Redner hinzu, — haben ſte nicht 
eine weit ‚größere Unbegreiflichkeit vor Augen ?. nicht zinem 
in Schwärmerey wirbeinden Kopf, fondern: zahlreiche Wen 
bindungen- von Menſchen mit und ohne Kopf, gegen deren 
rieſenhafte Keckheit Heinrichs Giaube an“das Unmoͤgliche 
daſteht, wie ein, kaum der Ruthe entlaufenee :Mnabe? 
Dieſe Vergleichung iſt ein Gebilde, welches mit beyden Bei⸗ 
en hinkt. Die Sache an ſich duldet die Vergleichung nichts 
nd die Vergleichung ſelbſt iſt mißrathen. Wäre die Keck⸗ 
eit zum Riefen ſelbſt gemacht, dann könnte wohl ein Knabe, 
ie Heintichs Glaube bier ſeyn ſoll, dabey: ſtehen; allein ſo 
ird ihr Hier nur Die Groͤße eines Rieſen angedichtet. Ei⸗ 
en ſolchen Verſtoß darf der Profeſſor der Beredſamkeit und 
)ichtkunſt ſich nicht erlauben. ‚Aber ein ſaſt ſchuldloſer Kna⸗ 
e iſt doch immer dieſer Fehler gegen das ſchoͤne Gefuͤhl7 in 
zergleichung mit dem Rieſen ber Laͤſterung, welcher bier ans 


nem ſchiefen Urtheile hervorgeht. Jene Stelle iſt, was die 


Sache betrifft, noch undeſtimmt; aber die. Unbegreiflichkeit 
ner nur erſt angedeuteten Schwaͤrmerey wird num durch dem 
uſatz bezeichnet: —) „Menſchen, die auf eine Vorſtellung, 
welche, außer in einigen erhitzten Köpfen, nirgends: in der 
Wuͤrklichkeit dageweſen iſt, nirgends dafeyn kann — neues 
Menſchen und Buͤrgergluͤck gruaͤnden wollen?“ — ' Der 
zerf., welcher als Profeſſor der Geſchichte nur der. Wahrheit 
md nicht feinen Behauptungen huldigen darf, vetzeihe dem 
tee., daß er Hier nur tlingende Worte einer Amtsrede zur hͤ⸗ 
m glaubt. In den ungluͤcklichen Zeiten, wo..bie raſende 
Sandtälottenzunft in Frankreich die Gelegenheit wahrnabm, - 
n Trüben zu fifchen, wo.fie durch ihre Stellvertbeter im 
‚onvente, tie durch ihre Trommelſchlaͤger und Herolde ie 
en Provinzen und vor den Armeen her, mit ‚einem. Getlin⸗ 
el und Gebrauſe von begierig angehörten. und immer irrig bes 
riffenen Redensarten — Gleichheit der. Stände, doc nicht 
erade in dem Sinne, tie der Verf. hier aunimmt, dekreti⸗ 
m und auspofaunen ließ: da war doch das gewiß nichts we⸗ 
iger , als rieſenhafte Keckheit einer polisiichen Schwär, 


setey, war.geroih nicht ‚Idhupkemerifcy gedachter Plan 


zur 


⸗ 


s 


⸗ 
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‚550 ' Wollweiheſt. | 
son Beglackaug der Meaſacheie· «Dir: Gerf.; hätte os 
KNedner und Geſchichtsmann wohl gethan, wenn er, den Er⸗ 
unngen lener Tage gemag,: um bie Vergleichung mit 


einrichs Plme ducbpifübsen, auch huͤbſch noch hinzuge⸗ 
ſetzt haͤtte: Es ſey Das Alles nur die Hülle kleinerer Ab⸗ 








Vichtes geweſen⸗ Denn, wie haͤtte wohl: auch nur Einem 


Amvetdrchten Kopfe, geſchiveige fo. zablreichen Verbindungen 
aa Menfchen (worunter dach, da es Franzoſen ſind, auch 
mach des Verf. Eingeſtaͤndniß, es wohl Viele, mis Kopf bes 


gabte Menſchen gab —) es jeeinfallen koͤnnen, ein fo 


untehenres Mehaͤude von Buͤrgerbegluͤckung auf Unmöglichkeit 
gu gründen? Alſo, wir wollen es bey feinem Namen nennen: 
‚es war ſebr gut beredhuerer, nicht ſchwaͤrmeriſch getraͤum⸗ 
wer Play —. von Gaunern und Spitzbuben. Giebt es 
fotcher menſchenfteſſenden Gauner und Spigbuben nicht überall, 


welche bey folchen unglücklichen. Zeitläuften mit unwiderſtehli⸗ 


Her Kraft ihre laͤngſt entworfenen Zerftohrungsplane durchzu⸗ 
ſetzen willen? Das geht denn frentich nur auf eine -Zeitlang, 
‘fo lange der vedliche, und fleißige. Buͤrger vor Schrecken ber 
Aleberwältigung. ſtarret. Aber, heißt es nicht ein Was für 
ons machen, wenn man elıren folhen Spitzbubenanſchlag 
ir Anem. ſchwaͤrmetiſchen Begluͤckungsplan ausgiebt ? Lind 
Tann man ihn wohl, ohne Ungerechtigkeit und grobe Verwir⸗ 
sung von Thatſachen, dem. großen, eine Zeitlang uͤberwaͤltig⸗ 
sen, gefunden: Theile der Nation und ſeiner Stellvertreter zus 
af. Jeden? ME EEE mtr 
VUebrigens aber zeigt dee Verf. kurz und treffend, daß 
der Sag: Alle Mienfchen treten in die Welt mir glei 
chen Anfprüchen auf gleiche Xechte — die Vorausfeßung 
heiſche: — bey gleicher Erfüllung gleicher Bedingung; 
wie im Stande der Natur, fo in der Geſellſchaft. Er giebt 
Den Apofteln der Gleichheit. alle Wedingungen auf, bey Deren 
Befriedigung. ide Evangelium in allen Winkeln um Europe 
willtommen feyn werde; ohne welche indeß alles Dekretiren 
Ber Bleichbeit der Stände — ben Ocean ausſchoͤpfen 


telße, wit durchloͤcherten Eimern. Auch wird bier, durch 


einige Anführumgen aus der Geſchichte alter Staaten, inſon⸗ 
derbeit von Sparta, Athen und Rom gezeigt: — daß 


die Geſchichte eben fo wenig in der Wuͤrklichkeit auſſtelle, was 


‚weder ‚innere noch Äußere Möglichkeit hat. Noch erkennt 
Des, , mis vielem Vergnügen, in des. Bchüberung, borlche wi 
an ' x B et. 


* von der in Gärgertlisen Oefeifhaftermi wärthlen lich 
eis macht, fein eigenes Fire re — „gleiche 
Sicherheit feines, SEigenthums gegen Li und Ber - 
welt; leicher Anſpruch auf der Schur das’ Geſe 
gegen Jedermann; gleich Fhnelle Bew: 
ons diefes Schutzes ; gleicher Spielraum für i 
Bräfte des Geiſtes und für Strebſamkeit; gleich cbes 
ne Babn fhr bervorſtechendes Veroienſt, ia jedem 
Stande ſich geltend zu maͤchen; gleiche Freybeit; 
über alle Begenftände, welche die. Sicherbeit u 
Aube der’ Befelifchafe nicht B Anforac) nebmen, 3 
denken, en — „zu ſtbreiben, was ein ak. 
cheres Keben hr Tage, gleich ſicherer 
8 * Kracht.“ PER 
Wenn! — wenn! — wen res nun on — 
— ern/ in den meiften gilen fich wwgebete Cch 
rung Tan ie 5 vols der Berf.: in dieſer —e— 
ehmen ſcheint — daß eine falche.: Gie chheit 
nd in ihrer größten Fülle in der. 55 gten Airongrcbie 
+ finden fen: — ſuchen und tollen denn bie Franzoſen 
nders? Das iſt ja wohl, foltte ‚inan. Senken, eben bie Nr 
it des bürgerlichen Simmelg iiach deffen . Agerbreitung, um 
Sicherung alle richtig denfende und gutgläubige Kinder, Rn 
ichte und des Natur ſich, mit einer Teohen Thräng der | 
ung, hiuſehnen — wie jene mn zn Sion 17 97 
Xeſſias. Dein Zeich fomme! — & 
oo. f ar ‚3 


euer Beifu jur wdeodidee/ Dritter apa; vn - 
Verſuch einer Gefchichte, der Meinungen üben - 
Schickſal und menſchliche Frehheit, von. den: älte« 
ſten Zeiten an, bis auf die neueſten Deut, von nr 
3. E. ©. IBerdermam. Ps 

unnd mit dem beſondern Kl; oo 

Zerfuch einer Geſchichte der Meinungen über Schick 
fal und menſchliche Freyheit, von den älteften a 


ten an Bis ‚auf die neueften Denker, von J. 
—R XXV. B. 2. Se vs Gef Ms 


. ER 


Tr neh, , 
QMerdermann. Leipzig, bey Cruſins. 1793. 
»XXS. Vorrebe und Einleitung. 4546. Abhand· 
J lung, in gr. 8. 1 8 8. 





Re Berk, charakterifirt fein Buch ſelbſt irgendwo als eine 
alerie der Meinungen,“ uud nennt es anderswo „eine 
BVorardei die denen, welche dieſe Materio ſtuditen 
polen, wänlich fern werde.“ Jene Benehnung, die 
i hi end dem Buche ni je. zur Mißempfeßlung gereichen fell, 
j ren wir ihm eher, af dag Pfraͤdicat einer „(Befchichte 
zugeftehen, und zur Efrte hung des angegebenen Endzwecks 
auhen role, daß fich der Verf, mit Giunde Hoffnung machen 
ar, wena gleich Mangel an Ordnung und, lichter Weber 
ſicht, bedeutende Luͤcken, befonders bey ber Anführung der 
ltern und. neusen Philoſophen und! Scholaſtiker 
des Mittelalters, fo wie im Gegentheil aͤbige 
GbLeitſchweifigkeit bey. andern, wie 3. B: im_dritten Abſchnien 
des —* Buches. in ſeinem Werte unverkennbar ſind. 


Die Einleitung von ©. XI—XX. berührt vorfäufig 

I im ‚Algerkeinen üie Fragen und -Unterfahungspuntte, 
nach und nach In dieſer Rreittgeh Mocerie auf die Dahn 
gebrocht worden find, and glebt in eben fa gedraͤrgtrer Reſub⸗ 
taten die Hauytmomente a, nad welchen gu verſchledenen 
eiten und von verfchledeuen Schulen und deten Vorgaͤngern 

yange Lehre behandelt worden I, -. 

0 Wert ſelbſt ſſt in drey Bacher elngetheilt. Das 
erſte Buch Hat die Ueberihrift: „»Meinungen der 
‚„stachventenden bis auf die Zeit der chriftlichen Kelis 
a Ta ı Aber Schickſal und —— Helbſtmaca 
ber gotliche Borſebung und Queſie des Boſen⸗ 
Di —— deler Weinungen iR tieder unter dreh Ab⸗ 


75 ſchnitta „Arktehe Spuyen der menſch⸗ 
nliche orſteliungen über — Aufgaben der Ver⸗ 
„nunft.“ Hiob, welches Buch Kant en e’erfte nnd"tegte 
Theodicee erklaͤrte, Moſes, und die vorhandenen Alteften 

iechifhen Dieter, Homer and Heſiod, ind fich in ihren 
5 — en uͤber Buick) und Urfpenug destlebels gew⸗ 


aren — ia den menſchliche 


- en muß früs 
I enifanden fern, Wehrſcheiniich ger 


man eber Br 


alien im Grunde Ahnlichs. aber Der I hoͤchſten, 
ie 


4 
⸗ 


1: \ 
_ ; 


⸗ 


oielerley unfihnbare Kraͤfte, dann auf eine atles umſaſſende 
Urkraft. Dieß — benn bey Viel vermuthet man gern cin 
Oberes — und ſelbſt die alte Familienregierung führte bald 
auf den Begriff eines Hoͤchſten: Zweifel an der- Frepheit 
des Menſchen, ‚oder Zweifel, daß die Herrſchaft der Götter 


“x P2 
u wi 
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r 


jene Freyheit aufhäbe, konnten Nieniand -einfallen.. Unwill- . 


Eührlich begangane Greuel weckten erft die Forſchung nach 
Bem-Urfprunge bes moraliſchen Böfen ; der Gedanke an ſcha⸗ 
denfrohe Götter, an ihre bintdurflige Diener, und an vorher 


x 


beftimmtes Schickſal entſtand. So wie Drafel und Wahre, 


fagerfünfte den religinfern „oder, wenn man will, leichtgläus 
bigern Theil in dieſer Meinung beftärkten: fo öffneten fie auf 
ber-andern Seite den Elügern Profanen die Augen. - Diefe 


Beripottung der Divinatier machte zuerfi den Glauben an , 


ein beftimmees Schickſal wanken. Wir zweifeln, Daß der. 


Verf. bey dieſem Gange der Unterfuchung die Sache erfchapft 
babe. — Zweyter Abſchnitt: „Pbilofopbifche Spekus 
‚Intion über Freyheit und Schickſal, bis in die Zeiten 
‚der griechifchen Schuleu.* Zuerſt ein-Berfurh zur Auf⸗ 
Härang des Emanationsſyſtems, als der herrſchenden Lehre 


es Orients und des ganzen Alterthums; und wie der Ure 


prung der Uebels ans demfelben erklaͤrbar, die Selbſtthaͤtig 
ieit der Geſchoͤpſe aber mit der Thaͤtigkeit der ohern Urtktaft 


zach dieſem Syſtem zu vereinbaren feg, S. 29 — 93. “Durch - 


fe Sefänge bes Ainus und Orpheus verbreitet, ſey dieſes 
Syſtem dem Pbereipdes, Thales und Pythagoras ber 
une geworden. Ideen des Pythagotas und der Pyibas 
oreer über Fatum — das ihnen ein in Gott ſelbſt gegruͤn 


vetes Naturgeſeß war — über. Gott, Materie, Urſprung 


md Bildung der Welt, Seele (S. 34 — 38) nach bekann⸗ 
en Unterfuchungen der Neuern entivickelt. Plato; fein Fa⸗ 
um ift bedingt; Ariftoteles; Gott iſt nicht einer Moth⸗ 
benpigfeit außer ihm untergeorbner, fonbern diefe Nothwen⸗ 
igkeit wohnt in ihm ſelbſt, als der: legten Urſache. Die 
Stoiber ‘Cie die Altern), und ihr Widerpart, die ME: 





1 


der. Saſtemder Eleaten, das, nad dem Verf. bie | 





ten. Schritte zu einer wahren kritiſchen Phitnfephies that. 
ktne ausfuͤhrliche Darlegung der phitefophifchen Ziveifel un 
Behkudtungen ir des Cicero Schrift de Fato, ©. 56--6r, 
Roc) eine Nachleſe zu den Erklärungen des Stoikers Ebrys 
ippus: Gut ausgeführte Betrachtungen über die Bemuͤ⸗ 


ung der griechiſchere Philoſophen in diefe dunkle und verwor⸗ 
* * Mn 2 _ | rene | . 


\ 
N 


4 


— 


ss VDeleveicheell. 
rene Materie Licht und Ordeuug zu briugen, unb über bie 
Urſachen des Mislingens dieſer Beprühungen, &. 63. 
„Alle Partheyen, fo heißt es ©. 65., waren oft dem großen 
„Oyſtem einer eeicifüpen Phüoſophie, die allein Aufſchluß ges 
„ben kann, nahe; aher es ſchwebte Ihnen dunkel vor, und ents 
„elite Ihnen, indem fie immer gleich mieder von Gott, von 
„Deincipien | der Dinge, von Ideen und Materie als wuͤrkll⸗ 
„hen Weſen als Gegenſtaͤnden bet Erkenntniß; nicht als von 
„Begriffen ſprechen, die die Eimbildung zu bupoflafiren ges 
„nöthiget iR. Alle Partheyen waren von Betrachtung des 
Menſchen und verfadenber (?) Erforfhung der Natur ao 
„zu fehr entfernt, und verloren fih immer in kosmologiſchen 
— und dialektiſchem Schwindel. In der Nele 
ꝓ„gion tonnte ihr Mationalglaube ihnen nicht Haftung sun 
„geben; die Weiſen bildeten ſich ihre Gottheit ſelbſt, uud 
„mebr als Weltſeele, als wie ein abfonderliches Weſen; das 
wber ſie bey dem firengften Bato den Widerftand nicht fo fühle 
„ten , wie fpätere Zeiten, indem Ihnen Sefee der Natur und 
waörelicher Wille vollig. eins war, und fie Natur, Gottheit, 
Schickſal, Ungefähr, als die nämliche legte Lirfache anfahen, 
„der man nur verſchiedene Damen gebe, nad der verſchie⸗ 
- „denen Beziehung , in der man fie betrachte“ &. 69 —7ı, 
Noch ein Verfuh, Die Begriffe diefer. Piitofepbte über Fa- 
tum (dumpusvn), Borfehung (arpdvose) und Nothwendigkeit 
(avaysy) zu vereinigen, = Dritter Abfchnitt: „Sort 
„ſchritte dieſer Kebre in den beiligen Schriften des 
Judan und Chriſten.“ Chriſtus. Die Apofiel, 
. Paulus (©. 81 93.); .. dee: letztern Meisung aus dem 
| Dendſchreiben an die Gemeine roͤmiſcher Chriſten dargelegt. 
— 


äweytea Bad: „Cheologifcke 
ber Freybeit und Prädefiination. ‚ Stifter er Abbe 
vPolagianiſcher Streit," durch welchen Die ale innere 
SGaͤhrung unentwickelter Ideen in eine öffentliche Trennung 
Im. begmatiſchen Syſtem ausbrach. Politifche Mebenusfahen 

| dem treite mehr Aufſehen, bes immer mehr 
a, Europa und After: um fich griff, und. durch das wor 
ügliche Studium ariſtoteliſcher Phitofophle.uns die erhand 
menhe Lehre Mohammede einen neuen Ochenung erhielt, 
bis man endlich durch die firenge Behandlung des Benedicti⸗ 
ners Godefcalcus von: det weitern Difeuffion der alten Lehre 
ef einmal kraͤftiglich abseſchrect wurte. ———————— 


\ 


1 


Ex 
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yıı . 23. oo. 
721 Welmmeldßeir, 43353 
Sqolafider.“ Der Verf., der von ejnem zweyten Leib⸗ 
4 oder Platner die Darlegung ber Verdienſte der ſaͤmmt⸗ 
den Scholaftiter uni das ganze Gebaͤude der philoſophiſchen 
Roral, Religion und Pſychologie erwartet, ſchraͤukt fich in 
efem Abſchnitt nur auf drey bee vorzuͤglichſten, Petrus Aom⸗ 
ardus, den beruͤhmten Magiſtrum Sententiarum, Ubos 


as von Aquino, und Duns Scotus ein. Bon Thos u 


as von Aguino finden wir fehr wahr, was ®. 127. bee 
mptet iſt: „Er war weit mehr Philoſoph als Kombardus; 
r täfonnirt viel tiefer aus VWernumfegränden der natürlicher 
Theologie, durch logikaliſche Dillinetionen und metaphyſiſche 
Brundfäge, und bat ſchon mehrere Analyfe der menichlichen. 
Natur.“ Die Darlegung ihrer Ausfpräche und Lehrfäge in 
jeziehung auf Nothwendigkeit und Freyheit muͤſſen mir dem‘ 
fern des Werks ſelbſt uͤberlaſſen. Eben: diefes jey ung bey 
m Oristen Abfchnitte erlaubt, in welchem die Gegenmeis ' 
ingen von „SErasmas, Kuther und Calvin, nebfinen 
ernern Steeisigkeiten in den drey Eirchlichen Baupt⸗ 
Martbeyen“ erörtert find, und, wie ber Verf. endlich ſelbſt 
merkt, mebt in den Detail der neuern Kirchengefchichte,. 
s der Philoſophie eingegangen fl, 
Ein Verzeichniß der Schriften, in denen dieſe Streitige - 
iten abgehandelt find, von dem Kirchenvater Yuguftin bis- 
if die —— des Quesneliſchen Streits, beſchließt das: 


Das driete⸗Buch nimmt bey weitem den groͤßten 
heil dieſes Bandes ein, und trägt in 1760 Paragraphen die 
Neinungen der ee feit Desiartes über, 
jreybeit, Schickſal und görtliche Zulaſſung des Ue⸗ 

vels* bis auf Kant vor, Dec. muß geſtehen, daß ihm die⸗ 
Theil des Werts noch am Beften gefallen hat. Da Übrigens. 
t Verf. in ſeinem, Verſuch einer Tbeodicee“ die Kritik 
r ſaͤmmtlichen Meinungen der Vorzeit ſchon vorausgeſchickt: 
war bier eine neue Pruͤfung derſelben unnoͤthig, ‚uud die 
brfäße der derſchiedenen Syſteme find blos hiſtoriſch vorge 
ıgen. _ Descarses und deilen beruͤhmteſte Schüler, Mal⸗ 
brandhe, and, Spinoza, Hobbes, Kocke, Keibs 
B, Wolf, Cruſius und Daxies, Alexander von Joch, 
olimann, Tetens, St, Martin, des Verf, eignes Sy⸗ 
m, Rant find unter allen am ausführlichften ausgezogen, 


er Verf geſteht ein, daß dieſe Unterſachungen Üben Gprpbrie 


t 


x 
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und MNothwendigkeit, aͤber Vollkommenheit des Saͤbrſeri, 
und Uebei des Geſchoͤpſs immerjort ein Gegenſtand der philee 
ſophiſchen Denker bleiben werden, (mas nun wehl keines Bes 
weifes bedarf); nur dürfte durch Verſuche im populären 
Befchmad nichts als der Widerwille der letztern zu verdienen 
ſeyn. (Alles kommt doch dabey auf die Ausführung atı!), 
Die Gottesfurcht dagegen, wenn fie fonft rechter Art iſt, bas 
be dabey nichts zu gewinnen noch zu verlieren. Die Schwie⸗ 
tigkeit, die Hier in den Öruntbegriffen "bleiben möge, Eünne 


auch der Moral im foferne gar. nicht nachtheilig. werden, ba 


die-gemeine pſychologiſche Freyheit zur Gründung der Moral 
hinreichend, und jedem vernünftigen Weſen die See der Frey⸗ 
beit beyzulegen ſey. In Auſehung folgender Punkte aber, 


| [die doch wenigſtens im populäven Geſchmacke zur Kennt 


niß der beabfichteten Judividuen gedracht werben müßten,) 
Gofft er noch eine reiche Nachleſe: genaue Beobachtungen über: 
die Stufenverfchiedenheiten der menſchlichen Freyheit; Mari 
men, tote die willtührliche Selbſtmacht der Seele zu verſtaͤr⸗ 
ten; pſychologiſche Vortheile , um ber Vernunfleinſicht Ueber 
gereicht über die Sinnlichkeit In ſich ſelbſt und is andern zu 


werihaffens; genauere Erörterung der Bedenklichkeiten aus 


dem Gefichtspunkte eines Predigers in Abſicht auf den Bor 


— 


, 


trag feiner Lehre; Eutkraͤſtung gemeiner Zweifel und Borut⸗ 
theile in bedenklichen Fällen ; tieferes Eindringen endlich in die: 
Stage: wie kann der Menſch frep, u. doch von®ott abhihngig fegn?; 

‚Bey. alten Unterfuchungen dieſer Art empfiehle der Werf, 
eine gruͤndliche Kenntniß der Literatur dieſer Doetrin, und 
kluge Bedachtnehmung auf die Wendungen, die die kritiſche 
Philoſophie diefer Lehre gegeben Hat. 

Dem ſorſchbegierigen Theil der Leſer legt er, zur beſſern 


Einſicht der hier geſammelten verſchiedenen Meinungen, noch 


folgende fehsäragen vor: “ | 
3) Bekimmt fih Alles nach Naturgeſetzen ? 

3) Siebe eu Cauſſalitaͤt aw- Sri? — - . 

9) Kann beydes beyfammen befichen ? - | 

MD Biedt es kein wahres Uebel im Univerſum? 

5) Mdas Uebel uwermeidl. Folge ansd. Natur d. Dinger 
G6) Hat es ſeinen Grund in dem höchftentieheberder Dinge? 
Eln zweytes Verzeichniß der nenern philoſ. Schriften, die dieſe 
Materie Bearbeiter haben, von Carteſii principiis philofophiae, 


sis auf Schmids Moratphilof. mathe den Befchfuß, Ap. 


° 





FR . w⸗ 
Zutelligemblatt 


der 


3. 


Reuen dltgeineinen Ban 


"Bibliothek, 


No. 24 1796, 





J An—J 
Sei blehekige Profeſor der Paſtoralthevlogie ah de Undbens 


tät zu-Wien, Hr. Siegfeied Wiſer, vom Orden der Piae 
Iken,. ARE jum Pfärger. zu Hofkirchen ernannt worden. 


"zu Wittenberg wurden die beyde juriſtiſchen Peivattor 
enten;. Hr. D. Bapl Ebviftian Böblfchägter, aus Dress 
en, und. Hr. D. Job. Chriſtoph Gebbard sgebel, aus 
Wittenberg, zu auſſetordentlichen Beufigern der Suriftenfacufe 
ät ernannt. — ' Der Prlvatdocent der. Arar elahröeit und 
Drattichs,, Hr. Traugott Bari Auguſt "Vage, iſt als 
— beym Daflgen anatomiſchen Th angeftelt 


Die Herren Docisken der Vhbllodyhl · gi — 

Zeint. Aug RXothe, Ar. Chriſtian Ludw. 

heinrich Carl Abraham Eichſtaͤdt, wovon 8 Ein 
ich einen Ruf als Rector nach. Thorn erhielt, find zu auſſer⸗ 
xrdeutlichen Profeſſoren der Philoſophle ernanus worden. 


u de M. Hebenſtreit wurde von Leigjo dach Neuſtade 
in ber Orla, ſeiner Vaterſtadt, als Diatonis berufen. 


—8 Peter Siegler, b. R. Licentiet wirklicher Hof⸗Re⸗ 
iexungs⸗ und Kammerrath, auch Denfiger. des Failertichen 
ndgerichts, wurde von dem Amte Vilſek in der Oberpfalz 
wach dem (met Ahafkdı weht ae erhielt c * 


= 
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bende 533* — Seicbarg ueskieget des Srayereans 
von Neal. 


Zu Muͤhlhauſen im otl achſiſchen Kit vonede dee | 


 guiamgt, FERRARI EEE BARS Plas wölk 


Kinımt. Diefe ausgezeichnete Beförderung fit als ein x 
Derteoticer ri is ‚Ber „allgemgfuie J Liebe, die 
* * * ge 

ee Par: 
Zopesfälle, ‚ 


SUR A er en _ - a. 


Am?7. December 1795 flarb zu Dresden Sr. Johann 


Caſanova, VEfreetdt der ehurhichitichen Mehdemie der Künfte, 


| 


66.Jahre alt. Er iſt nicht blog, als Yon ſondern FH 


als! — Bean and‘ Be —* 


PL, 
J Ven? Beebed Harn; Wtht erg‘ in Shehen * 
—— —8 ER. Kastbehde Arzt, Yalintt 


&: Stogmfehen sMeökinakkoflegdumg und Stadtphpfkus, 


x war At. 261 FJahð / und iſt eger dutch ein Ge⸗ 

Faire von Annan be ranntr.., 

Den 24. ’ Raguar. 1796 ſtarh Ye, Jobann Erika 

Bernbapd Fig ep tn Jutroſchin im wormaligen Großpoh⸗ 
a verfe iötener ErSanungsfegriften, 


Nm a, Mit giens zu Buptehuße mit Tode ab der. Rn 


. per dafelbft, Pr.· Serr mann Stoͤver, 32 Jahre alt, der 
— seo im Die det Wſchichte und Wiatiſtit ver⸗ 
u 


. * 123 Mir) ſtarbzt. Mocrnin Gottlieb Pau 


Br ka dns Bofarie ordentlicher Profeſſor des‘ Soden, 
de ofgerichrs, 8 7 tlichen Eonfiftgriums und 
ae FW ittenberg? 7 are oft, nahberg er 

33 Sabre Gen diefer "Akademie nudeite t eweſen war. 


: ‚De en 27,98 N Mars gu Hric Sr. Karl Chriftian 
agner, Karo, 66 Sabre hie” Er hat verfchiedent 


Bas iin —* —8 trſepſe his‘ 24 ren verfaßt. 
—J —* An 





m “ " | j 2 ı " - 5 . 
a 
gir in: aAen ‚Helen SR ſtarh a Melfſenhelm Hr. Jo⸗ 
Kann Stiedrich. Schuch,“ eformirter Predlger daſeibſt, 52 
Sabre alt, Vetſaſſer einer Sammlung von Vedigten. — 


F das“ u Ru 
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Bu . Cette Sehr. “N 


"le zu —E— geſtiftete Geſellſchaͤft zur Befoͤr⸗ 
BR: der vgterländifchen Induſtrie, deren diesfaͤhriger 
os dr. Senator Hans Carl MWelfer bon Kreunbof' 
ſt, hieſt am 23. May 1798 ihre alljährige öffentliche Vers 
immlung auf dem großen. Saale des alihiefigen Rathhauſes, 
‚nd fegtz von ihren bisherigen Bemuͤhungen Nechenſchaft aßr ' 
fuf ihre‘ befanntgemächte Mreisaufgabe: „Momit Eönnen’: 
znaben in Induſtrieſchulen am nuͤtzlichſten beſchaͤftigt 
berden?“ waren neun Beantwortungen eingelaufen. Die, 
es Hrn. Chriſtoph Buͤchners, Direktors eines hiefigeh? w 
aehuugsinſtituts, erhielt den Preis von funf a Guiden. 
agieich machte die Geſellſchaft auf 5 Quartbo durch ben! 
ruck Bekannt die:, Dritte Recenfdhaft aͤber die von 
bein Menſchenfreunden zu dee fuͤr huͤlfsbedaͤrftige 
Steger in Naͤrnberg errichteten Leib» und Unterſite 
ungscafje erbaltenen milden Beytraͤge von 24. Abri® 
795 big 30. April 1796. — 408.4. Hieruach betrug die: 
un Einnahme vom iſten Jahr 2067 gl. 10 Ar. 


— 
* 
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ovon noch 4008 81. 30 &. ausſtehen, 1 a4 Fl. zuruͤckge⸗ 
ihlt wurden, und än Ausgaben vom 29.’Chıll, 1795 bie 28. 
pril 1796, 2258 SI. zu verrechnen. Patien: Die, Zahl‘ det ‚- 
Yerfonen, weiche Unterſtuͤzung erhielten,‘ war 15. E 


» 2 to st a — — 
+ 
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DE Kleine Shift. ey 


len. - Bor daher Haben. wir kürzlich eine Ahhandlamg 
halten, die/ wegen des ruhigen und unpartheplichen Gange, 
sr ſie bey Behandlung eines Gegenſtands nimmt, bey wel⸗ 
ein man ſo ‚Kin die Mataitraße Gy he, Sie — 


N 


Ze > > — Zu 
keit verdient. fe führe den Titel: Kurze Darſtellung 
Des Urfprungs und Hortgangs Des fransöfifchen Revo⸗ 


Iution wäbtend der Regierung K. Jofepd II. ; mic eis 


nigen Bemerkungen. Eine akademifche Vorleſung. 
1796. 70 S. 8. Uns ſind dorzuͤglich die Bemerkungen ide 
tereſſant, welche der bis zu Joſephs Tod fortgeführten Ueber⸗ 
ſicht der. Urſachen und des Fortgangs der Revolution ange 


haͤngt find. Oft find und werden, behauptet der Verf., 


Staatsreſormen noͤthig: die Staatseinrihtung und Verwal⸗ 
tung beziehe ih auf Bitten und Eharaktere der Menſchen; 


dieſe ändern fi, und folglich koͤnnen auch jene nicht diefelben 


bleiben. Auch ſchleichen fich In den Verfaflungen der Staaten, 


— — 


wie in allen menſchlichen Einrichtungen, Mißbraͤuche ein, die 


Abſtellung fordern. Allein, freylich iſt der Weg der Nevolu 
tion nicht der, auf welchem Reformen geſchehen ſollten, indem 
diefe vielmeßr langſam, theilweiſe, und nach reifer Ueberlegung 
geſchehen müßten. Um die aus dem verfchledenen Intereſſe, 
das in den Ständen der Staatsbuͤrger berrfcht, und ſich durch⸗ 
kreuzt, entſtehenden Hindernifle zu entfernen, müßten bie Ne 
formen von einer obern Macht, die das verſchiedene Intereſſe 
Überfehen und zum Gleichgewicht vereinigen kann veranlaft 
und geleitet werden. Endlich rechtfertigt der Verf. Die Cultut 
ber Zeiten gegen den Bormurf, daß fie bie Unruhen ‚begünfd 


‚9, und alfo den Stagten gefährlich fe. 


Kandshut. Als Einladungeſchrift zu der den 25. Nov. 
v. J. Statt gefundenen ‚Sedächtnißfener der Reichsgraͤfinn 


von Hobberg behandelte Hr. Rector Glauber die Frage: 


Was koͤnnen oͤffentliche Schulen vom Publikum ers 


. warten? Hirſchberg, 1795. 1B. 4. Die Antwort des 


Binf. fordert von dem Publitum Biligkeit, in Einſchraͤnkung 
der Sorderungen, welche ınan an die Schulen und ihre Lehrer 


. warht; Gerechtigkeit, dab man nämlich eben ſowohl die vor» 


bandenen Vorzüge der Schulen, als ihre Mängel in Erwägung 


| ziehe; Enthaltung von verachtenden Urtheilen über Schulen 


- 


und $ehrer, und Gewährung der gebührenden Achtung. Die- 
Unterfaffung diefer rwirkfihen Pflichten hindert mächtig die 
Wirkſamkeit der Schuleinrichtungen; eben fo gewiß wird aber 
dieſelbe befördert durch wohlwollende Thelliehmung an Schule 
angelegenheiten, durch Anvertrauung der Kinder aus vorneh⸗ 
mern Ständen für den öffenelichen Unterricht, Durch Aufs 


| rechthaltuns guter Gchulordnung, und durch eignes Veybon 
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n Sie und Ordumigellebe. Wer wollt⸗ uwveifeln baß biefe 
ämmtlichen Punkte, ouf welche hier aufmertfarh gemaqt 
vird, Beherzigung verdienen7 


Noͤrdlingen. Das zum lebtern Srülingseraiten an 

ſieſigen Gymeaſium von dem Rector, Hrn. Daniel Eber⸗ 

hard Beyſchlag, geſchriedene Programm handele die Frage 

ab: Sollte nicht jeder Belebrre zugleich ein mechants 

ſches \Bewerbe treiben? deren Beantwertung jedoch vor⸗ 

jest nur angefangen if, Werth iſt dieſer Gegenſtand einer 

gkuͤndlichen Unterſuchung alſerdings; und wir wuͤnſchen daher 
die Fortſetzung der hier angefangenen Recherchen um fo mehr, 

ols ſich erit dann Äberfehen laſſen wird, ob der Verf. den Um⸗ 

fang der Frage ganz umſaßt hat! 


Berlin. Ueber den wobithaͤtig en Einfluß den 


Fnöuftciefehnsten auf die Menſchbeit. ey Unger. 1745, 
36 ©. ar. 3. Eine Aufforderung: an-die Einwohner Berlins 


zur Unterflügung der errichteten Induſtrleſchulen, deren Eine, 


Aug auf die Oittenverbeſſerung der ärmern Volksklaſſe, deren 
Erziehung noch fo fehlerhaft iſt, der Verf. mit Wahrheit ſchil⸗ 


dert. Die Wohithaͤtigkeit der hoͤhern Klaſſen n Ruͤckſicht 


dieſes Gegenſtandes wird. durch beſſeres Geſiude und geſittetere 


Lehrburſche belohnt werden. — Zum Beſten der Sibuftie 


faule» wird diefer Bogen für 488 verkaufe: 
— ee 


— 
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Vermiſche Rachrichten, 0 


Deutſche Bittefgtar in england und neberſetzan⸗ u 


sen deutſcher Schriften in die Engliſche Sprache. 
Buͤrgers Keonore. Leonora a tale translated freet 


kom the German of G, A. Bürger; ; by 1 T ‚Stanley, . 
Esqu. London, Miller. 1796. 35 pP- init einem Frontiſpij 


und 2 Vignesten. 


Angeielas Analyt. Review. April. 1796, p. 390. Der ab 


Rec. nennt dieſe Arbeit ein wildes Produkt der Phantaſie, 
das durch das Motto, welches der Ueberſeher waͤhlte, gut 
chatakteriſirt werde: | 
- Poetry has bußbles, a as che water hus,. 
“ And theſe are ofthem. . . FE 
(3) 3 2 Me 


” N 
" {) 
* 
‘ . . Fand 
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®. ’ . 
ð J — 

4 


N 


ehrerd (nach den mitarthellten Proben, viele) Züge bes Ori⸗ 
ginale And-In dir Viebetfegung.verlahren gegangen. Cine ans 
dre beffere Weberfegung ſteht in Monthly Magazine. ı 796. 


IL n 

N a. Suefily Archiv der Entomologie. Archives of 
Eitomology, containing theHifory or alcertaining the 
Charadtets and Claffes of Inſects not hitherto deferibed, 
imperfeäly known,; or erroneously claffified.. Translated 
fröm the German of I, C. Fuelsly, with Notes and the 
original Plates, sı in Number ‚-coloured. To which i 
added the french translation. London, Iohnfoy, 1 795.4. 


. pp. 250. (2 L. 12. 6 d. Boärds). B N 


* Monthily Rev. 1796. p. 98. Die Vieberfegung ſcheine 


‚gut; daß die, ſchoͤn gemalten 417 Figuren auf 51 Platten zu⸗ 


fanimeingeftelit wären, fen ſehr zu tobeır, ba das Gegentheil 


die Werft der Naturgeſchichte unnötbig vertheurt. 


3. Groſſe, der Dolch ıc.- The dagger, translated 


rom the German of Groſſe. - London, Vernor and Hood. 


22, 2795. nn | 

= 4) Seremann v. Unna. Hermann of VUnna: a Series 
of Adrentores of the fift&enth century, in which the pro- 
ceedings of the feeret tribunal under the Emperors Win- 
cislaus and Sigismund are delineaged. : Written in Ger- 
man, by Profellor Kramer. London, Robinfon..1794. 13. 
3 Vol. —— J 

“ . Crit, Rer. 1795. May p. 68. Der Ree. bekennt ſich 


fuͤr dieſe vorzuͤgliche und intereffante Erzählung der Feder 


des Hen. Prof. Kramer auſſerordentlich verbunden. — — 
Die Ueberfegung ſcheine treu, ber Stytleiches doch habe es - 
keinen Anſpruch auf Eleganz. L. 5 
5) Schillers Cabale und Liebe, Cabal and Love, 
a Tıagedy. Trausiated of the German of F. Schiller, 
author‘ of tbe Robbers, Dom Carlos; Conſpirancy of 
Fielco etc, 1795. 8. 119 pp. 2Ih. .3 
“Anal. Rev. March: 1795. p. 287. „Ein Schriftſteller, 
„wie Schiller, giebt feinem Ueberſetzer eine ſchwere Aufgabe. 
„Der; deſſen Krbeit vor uns Hegt, ſcheint die Schwierigkeit 
„feines Unternehmens zu kennen, und aͤuſſert mit Beſcheiden⸗ 
„beit einige Furcht, er moͤchte nicht faͤhig geweſen ſeyn, das 
„Feuer, des Originals ungemindert, oder das Intereſſe jedes 


einzelnen Theils ungeſchwaͤcht erhalten zu haben. Wir wuͤr⸗ 
“den ihm zu viel ſchmeicheln, wenn wir ſeine Furcht fuͤr gar⸗ 


ꝓ„uuge⸗ 


oo. 
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eünigegtaͤnder ertlaͤren weilte: " Die Neberſching tohrdeifp 


‚fer feyn, wenn der Ueberſetzer die ſtarke natürliche Sprache 


‚der Leidenfchaft mit mehrerer Zuverſicht gebraucht, und went, 


see ſich genauer an fein Originol gehatten'yätte. EinelAd- 
fon des Sid; Ste Mütter ver Loiliſa, It ganz weggelaſſen, 
und' folglich auch ein Theil der Szehen unterdräct, im wele 
en ee EEE E52 
, Stoͤvers Leben "von Binne‘, The’ life of fr 
Sharles Linnaeus, To. which‘ is’added a copiom KNIE 
iis wornsandja biographicalSketeh of.the life of his Soh. 
3y D. H, Stoever, Ph.D, Translated from rhe original 


Teman-by Idjeph Träpp, AM; "Löndon, White, 1794. ' e 


Das pp. | — W 9 
+ "Möshchly-Revi-+795, Ian. p. re „„Im Ganzen ſey das 
guch tee. ntereſſe, das der Ruf des Mannes, deſſen 
eben beſchrieben wild, auch den minder wichtlgen-Fuͤgen deſ⸗ 
ben giebt Der Alebetſetzung wohl werih. "Die: beygrfiegte 
Henealogle fey--= a truly germanr memivir — 8 genealogy 
fperſants and eountry parſons! — Ein Muſter einer Dies 


kaphie waͤre das Originai ſrehlich hichb; die Ueberſetzung / aber 


iv unzierlich und fehlerhaft. Obgleich der Name des Ueber⸗ 


tzers einen Englaͤnder, und die beygefuͤgten Zeichen einen Ge⸗ 


ehrten andeuteten: ſo koͤnnten doch die Fehler gegen bin Spra⸗ 
he am dem erſtern; und die Unwiſſenheit, welche ſich unge 
ern Ruͤckſichten vertärh, an dem letztern zweiſeln laſſen.“ 2 
7. (Wachter) Der Zauberer eine Bedaͤhlang 
us den Sagen der Vorzeit, voh Veit Weber. "The 


drcerer, a tale; from the German.of Veir"Weber. "Loft, 


isn, Iolinſon. 1293. 8. 230 pp »C:3T. 6 d. boards} ' \ 
Anal. Rev: 1796, Ian. p. 33. , „Die Ueberfeßuing f 


hr korrekt, und mit vielem. Geiſt Bearbeiter: der Ausdruck it 


ümeilen gedraͤngter, als im Orlginal; dieſes verliehrt abet on j 


ichts von ſeinem Beuer.“ - ı .:..; 7, 

78: Wielands Bötteegefpräche. Dialogues of the 

sods örigikally ‘written in German by C, M. Wieland, 
»* Pe, & 8 


‚ondon, 1795. 12. 180 pp. 
Nur eine Auswahl der deutſchen Dialogen. RE 


* 


9. Zollikofer Gottesverebrungen. Exercifes of’ - | 


iety for the ufe of enliglitened and virtuous Chriftiaris 


y.& I. Zolliköfer, Paftor of the teformed "Church. at 


eiplic, Translated ſrom the freach .editiom by’ James 
Be RR an- 


+“ - 
⸗ 


77) Ve BE > BE 

' ‚Moming, Paftor of the united congreßations of diffen- 
‚ggrs ar Eixeter. London, 1796. 8. 175 pp. (3 fh.) 
’ Arial, Rev. 1796. Ian. .p. 64. „Es ift nur ein Eleiner 
Zell des deutſchen Werts, ben Hr. M. in Diefer Ueberſetzung 
‚Befert; aber die Auswahl iſt mir Meberlegung gemacht, und 
die Samaılung wird in ihrer ;jegigen Form ein ſehr angeuche 
es und fägbares Geſchenk für die Klaſſe von Leſeru leys, 
eicher des Verf. feine Arbeit beftimmte.. — Die Ueberſe⸗ 

wung iſt mit Fleiß bearbeitet.“ Fr ” 





Das neueſte Unterneßmen, England ‚mit den Werkes 
hes deutſchen gelehrten Fleißes befannt zu machen, iſt: A con- 
:cife Review of eriginal German Books, wonon wir No. 1. 
;oon 84 pp. vor uns haben. ‚Dies Jgurnal erfiheint feit An⸗ 
fang dieſes Jahres, und foll in feiner Anzeige deutfcher Ochrif⸗ 
«tem vorzäglich auf Die, Rüdficht nehmen, welche in Deutſch⸗ 
4and ſeibſt mit Beyfall Aufgenommen wurden. Alle drey bis 
‚vier Monate pricheint eine Nummer; Jede foll wenigftens fünf 
Bogen enthalten, und-fünf. Nunmern einen Band auemas 
‚en. In jeder Nummer werden 40 bis so Schriften ange 
eigt, und auſſer dielem ein Katalog beygefügt werden, der 
bie neueften deutſchen Werke, die in andern kritiſchen Jour⸗ 
‚nalen Englands. beurtheilt find, oder in dieſem Review uoch 
7 amgejeiät: werden Tollen, aufzählen neitd, — Dieſe exfke 
MNummer enthält, aufier dem Katalog, einen Auszug ber Urs 
'gheile der Allgemeinen Litteraturzeitung von 44 Schriften 
‚auf 66 Seite. 
Erklaͤrung. Keine bffentliche oder privat⸗ Schule bes 
FZenaiſchen Diſtrikte iſt von der Aufſicht des dafigen Fuͤrſtl. 
Tonſiſtoriums ausheſchloſſen. Dieſem babe ich nicht, wie mal 
geglaubt hat, durch meine Behauptung im Intell. DE. der NM. 
AD. B. im 18. B 4. Hefte, daß nur Privatſchulen zu. ber 
Conſiſtotialcompetenr; Eratehungsinflitute Hingegen unter die 
Aufiicht der Polizey gehörten, widerſprechen wollen, Aber 
durch eine fpecielle Eonceflion iſt mein Erziehungsinſtitut, 
auffer dem Vortrage In der Religion und den Öffentlichen Pruͤ⸗ 
y7fungen, meiner eilenen Aufficht und Einrichtung in allen Leciio⸗⸗ 
nen überlaffen worden. Jena, den 18. Jun. 1796. 
D. Job. Sriedr. Ernft RKirſten, 
der philoſ. Facult. Adjunctas. 
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Fanny .; * 


"erden, de cangen. 5 | 
Der. Hr. SHofprediger Wertmeifter zu Stuttgard Sat mn 5 
em, Mehhsiteghern wor Palm gu Kirchheim die Parey  -: 
Steinbach erhalten, und iſt von dem regierenden Kerzage;mft 
zorbehalt feines. Charakters. bey der. Heflapelle und einem 


nfehnlichen. Gehalte, ale. Merkmalen. deſſen Zuſe leden heit. 
itlaſſen worden. 


Hr. M. Job. Ehriſtian Schwidlein zeicheriger Äiten 
er Profeffor des Gymnaßi iltaftris zu, Stuttgärde, har dag 
tectorat diefes GSomnaflungs,' nebft dem damit verbundenen 
Fir ber. lateiniſchen Schulen unter der Scals 
halten. 


Die brey auſſerordentlichen Ptofeſſoten der Merieli *— 
ibien Hr. D. Diez, D. Reuß und D. Kielmayer, 
* zu ordentlichen Profeſſoren dieſer Sacuieät —* 

Hr. Hofgerichtsndvotat Lie. Elias Goitfrieb € 
cas anfjerordentliche Profeffur, der este — men, 

alten. 


Hr. Profeſſor Schnurrer dalelbit hieit vor turzem nn 


‘ 


Inen Ruf nach Leiden, als Profeſſor der morgenlänbiigen. n 
itteratur; den ex aber aicht angenomunen hat, on 
u / Br Pe Soden 


s 


onesfälle 


N 


. Den 16. fieeb zu Altena Gr. Banifenfecreteie 


Cheififzied Ulrich Deu, a5 Fahre alt, Ueberfeger eheigee 
u er Apti Marb der Mecter des Gymnaſtums ze 
Sunchi 34 Jahre alt, da Opfer 


. Dr. Seysemans, 
* ame und Saredens, den der Kriez in feinem Wode⸗ 


“in ei erh Tage Rard He. Johann Kaſpar Bin 
sel, 3* Ian tee zu Sänern ben Herrnſtadt in 
Eätefien, 61 Jahre alt. Seine geueſten Schriften waren: 
eine Veberfebung von —*— Denkwuͤrdiz⸗ 
keiten und ber 

Am 0, A ch der geheime ach und Stade⸗ 
when m 5*5 Hr. ons Tre v. Sin 

re alt. Hoffentlich mmter ent 
een, ob die ihm angefäriebenen Sariiten wirklich im 


| ? 
nn 30: Apeit gieng zu Fteyberg wit Tode ab Sr. EN 
Rarl Sriedrich Happ,, Oberbregamts« und Oberhätten 
Amephufltus, 99 Jahre al, vortheilhaft bekannt durch feine 
—— Vermium inteſtinoram bominis hiftorie, 
Lipf, 1780 

pr Den 9. May ſtarb ju Vollıgen im Serngebum Gin Bir 





 teinberg dee ©tadt» und Amtep eu, Hr. D. 


drich Mifenbeis, der er Lürzlich bieher —** * 
hoer. Den 12. May ſtarb zu Anſpach einer * ——e der der 


deſſer der deutſchen Dichtkunſt, Sr. I 


been des burggtäflihen Collegiums und yo nee 
des Lalferlichen Landgerichte Burggrafthums M Bärnbeng, 76 
ubre alt. Mer kamn die Werbienfte des ehrwuͤrdigen Steh 


J * bie er um Bildung es Geiſtes und Sefhmads. feinen 
Natiom hatte, verfennen 


Berlin. Der —2 und Coufftotlalrath Stoſch, 
vorzuůͤglich bekannt durch feine großen Verdienſte um die Aus⸗ 


$ d Deriäcgung der bekifhen Cprade, I 
| —— Ines Akene var — — ——— beſent 
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- Bey Vebmgke dem Jdugern, Buchhändlera in Merz 


» fo wie In. alten Wuchhandinugen Deutfchlande, find fü 
ee zu haben: Rande, ind Id 


‚und iEbe, in 3 Bändchen, mit 


< . Bynäelogie, oder über Jungfvaufchaft; Beyſchlaf 
—— — 


in s. 9 Rthlr. 12 Gr. Zn 

Ber nur einen Blick in die Welt getan hat, wird Adeye 
sat.feyn, daß dieſe drey Gegenſtaͤnde in den Geſchlechtsver⸗ 
italffen den wichtigſten und entſcheidendſten Einfluß auf das: 


zohl und Weh der Menſchen haben. Alles, was bierähee 
phyſiſcher, morelifcher,, politiſcher und Hifterifcher Raͤcfich⸗ 


jagt werben kann, was Sjebermann hiervon zu wiſſen unent- - - 


zrlich MR, ſtellt der Verfaſſer in einem angenehmen Vortrage 


ammen, und'fiefert femit ein Werk, das, ‚als das Einzige | 


“feiner Art, die Aufmerkſamkeit eines jeden Menfchen‘ 
diet.. —00 u 
» Das erſte Bändchen bandelt von Den Zeichen uud Dem 


Wertbe der verlegten und unverletzten Jungfraue 


‚Schaft. ‚are. Aufl. 17853 mit illum. Rpf, ı Rehle, 12 Sr. 
"Der jungfräulihe Zuftand wird aus ſeinem phpffchen, 
lien, buͤrgerlichen und rellgisfen Gefichtspuntte gewärdis 

„und nach den Begriffen verfehledener älter dargefteilt. 


Zweytes Händen. Weber den Beykbfaf, ıfter 6.3, 
mit iUum. Kupf. Selchlechtereife, Zuſtand der teinen 


und unreinen thieriſchen Gefchlechtsbegierde, Linfang, 


Braͤnʒen und Zeig des Begattungsgefhäfte, phufikhe und 


moraliſche Geſchlechtsgebrechen, find unter andern die 

Kapitel, die Männern und Sünglingen gleich wichtige 

Wahrheiten und: Warnungen darbleten. 1 Rıbles Gr. 
Drities Baͤndchen. Ueber den Beyfchlaf, ste Th.s 
wit idum. Kupf.; enthaͤlt die intereſſanteſten Gemälde 


"aus. der hiſtoriſchen Welt; über den nach poRtioen Geſe⸗· 


Ken beftimmten,, ans seligidfen Aberglanben verabſcheu⸗ 


ten, und durch Sietenloſigkeit entarteten Geſchlechts⸗ “ 


genuß. aNchle. 8 Sr, m | 

: Biertee Bändchen. Das Band der Ehe, ıfer Th: 
‚mir dunten Kupfern. Mehr, ' Ä ur 

Der bürgerliche. Eheſtandskoder. Die Behandlung der - 

welber unter ungefitteten Voͤlkern. Aufmunt rung zum 


eſtand. Grafen det Chelsſigkeit und des Thebruche, nas. 
* BEE CO tättde 
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ch ee 
- türliche.umd * Ude hinderniffe ehrliche Treue des Sat 
ten und -der uͤrdigung der Brände für und wider 
die Eheſcheidung, ꝛc. machen, den-an nenen Bewertuagen tele 
den Indan Diefes Theltd aus. , 
” 9. Bünftes Bändchen, ' Yeber den Beyſchlaf, ster Th; 
. ‚mit illum. Kupf. . ı Rıhlr. 8 Or.’ 
In welcher Beziefung muß der Geſchlechtstrieb mit an 
- 6er Trieben flehen; roenn er nicht als unheilbares Uebel, fone 
dern. ein beförbernded Mittel zur Ausbildung der Menſchheit 
betrachtet werden fol ?_ was wird vom Richterſtuhl der moras 
Iſſſchen Vernunft uhd der Politik Über den. aufferehelichen Ges 
dilechtegenuß geurtheilt? Sn: welche Lage bat leßterer das 
——— geſetzt? 
Seqcſter Bändchen. Dae Band der Ebe, zter FR d 
- mit Kupf. 7 Rehie. 
5 - Der morallfche Eheſtandskoder. Die She, eine ans dem 
Innern zweyer Weſen entftehende, &arakterbildende, und des 
- gen beyderfeitige Kräfte zu einem ſchoͤnen Ganzen einigende 


Verbindung? Wie bereitetiman ſich eine ſolche gluͤckliche Ehe? 


Aus diefem und andern intereffariten Gfichtsrunkten hat der 
m „Berufe diefen Gegenſtanddatgeſtellt. 
I Stebentes und achtes Bändchen. Die Seyer der Kiebe. 
2 Theile mit Kupfern: 2Rthle. 
2 Se Matlonalfitte, feine Empfindungen, der Gellebten auge 
j wdrdaen, und ihren Reizen zu huldigen, iſt Hier ih eine ſehr 
fatereſſante Galletle von Naturgemaͤlden aufgeſtellt. Die 
hinzugefuͤgten Aufſaͤtze Über den Trauring, das Braͤutigams⸗ 
bhemd, «die Vrauttrone, der Fackelranz, deben einen befriedi⸗ 
‚genden Auſſchluß hber.den Urſprung der. Gewehnheiten. 
5. (ber Band wird auch tineln yasauf, I: . 


| * NArriarung der Aupfer. auf dem ilmfcblage. 
3, Die Steuden des Lebens; Wein, Lebe und Schlaſ. 
2: vom Weine. und Liebe —* wor ruht In ſanftem 
* Schlummer —. als Behettſcher der Erde, auf einer Weitkn⸗ 
se, Geſuudheit und Fechfinn Vuͤhen auf feinen vom Schlafe 
- gerätheten et: Beinen Händen. iſt eine golbye Schaale 
oentfallen, woxaus vorher. Woin flleßt. In ſeiner echten den 
llegt der zugemadjte Köder, und in der linken bat, ‚ek, eis 
. Symbol der Mäßigkeit, einen Zaum. . 
| Die Verbitterung der Frenden des Tebens. 


* Am It un Pienen im Serie ae bi: MS einen "3 Ä 
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die er die Konighälfe,-und „ende: der ander n lucht er Ude 
en abzuwehren, die ihn verfolgen, und den Raub mit ihren 


Stacheln raͤchetr. Weluend klagt er es jener Mutter, die 
m mit ſchalkhaſtem Laͤcheln das Honiguaſchen verbietet, und, 
m bie warnendg. Lehre glebt, daß, wenn ep: das Süßn, de⸗ 
donigs koſten wolle, et ſich auch die Stiche der Bienen gefalg 
BB laſſen m le. eo en ._ . 7* 

' Weber Staats» und Privatbordelle, Au 
Foncubingt; nebfi einem Anbange über die. Drganifis 


ung der Bordelle in Alten und neuern Zeiten, 8. 16. 8r. - 


In einem. Jahrzehend, mo eln fühner philoſophiſcher Geuius 
nen’ Fittig über Geſetzagedung und Pollzeyver ſaſſung zu 


chwingen ſchelnt, iſt eine Unterſuchung über die der paphiſchen 
Söttin oͤffentlich geweiheten Tewpel nichts weniger, als unbe⸗ 
euteud. Der Ver ſaſſer gebt von den Kragen aus: Gebiühtk - 
em Gerichtsſtand der. Moral oder dem der Politit der . 


pruch über. die Duſdung oder Nichtdulbung der. Bordelle 
Bind fie wirklich ein geringes Uebel, wodurch ein groͤßeres 


germieden wird?, Welche Klaſſe von Stogtsbürgery. koͤunte | 


wohl. Anfpruch auf ihre Errichtung machen ?. Der Anhaug 
enthaͤlt die polizeyliche Verfallung: einiger Hurenanſtalten im 
ltern Zeiten, 3. 5. die der Koͤnigin von, Neabel, wie audy die 
neneten in Berlin ergangenen Verordnungen, nebfi einigen vor, 


ſygenannten philoſophiſchen Aerzten und Zuriften jur Organe 


rung der Bordelle gemachten Vorſchlaͤgen. 


Pa : a — 9 J I Zr FE u 
IJ. 9, 2glle, Beſchreibung aller· deuſchen Gifr 
pflanzen‘, zur Verbuͤrung. trauriger Vorfaͤlle in den 


Pausbaltungen, vach ibren bataniſchen Kennzeichen, 


nebft den “eilungsmitteln; ste Auflage, in 2 Band 
mit: 24 illum. Kupfest,, ar. 8: 93: 3 Rihir. Dies Wer 
iſt eins von denjenigen Büchern, bie im Allgemeinen Wohle 
gbäter der Menſchheit werden koͤnnen; der Zweck deſſelben, -chq 


ver der edelſten, iſt, das Menſchenleben vor Gefahren zu fa 
ern, die, wenn auch nicht immer ploͤtzlich, doch nah und . 


nach die ſchrecklichſte Zerſtoͤrung anzurichten im Stande find, 
Die Aubführung ſelbſt iſt gut und zweckmaͤßig bearbeitet. Es 
neunt und beſchreibt uͤber hundertdeutſche Giftpflanzen, fe 


daß ſelbſt der Ungelehrte ſie von denen ihnen aͤhnlichen Kuͤchen⸗ 


kraͤutern unterſcheiden kann. Das Werk verdient daher einer 
Lh. 


nn 
9 


eley und 


, et 


jeben guten. Hausmutter auf das dringendfte und elfsigiie eine 
.. | » “ B °(%o) 3 - . | pfoh⸗ 


Zn | 





um Batı mt * 30 kann ‚biefed Werk allen wißbegterigen 
Vundaͤtzten ale 
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vfoklenm write, de 0 gr fa Bi Der Oinsiepe 


elt in dieſer Sache Rh und Ne Raul ı 
Genen. Deſendets dem Deko Oekonom if —— — — 





Werzäglich aber ſollte man es rd no fo kleinen 
btiorhet der Lanbprebiger rin ‚da — durch Kenntniß 


an Fnnten; um fo’ leichter, da es die 

Wanze an den Vergifteten hervorbeingt, mid ei da bas Ges 
gengift anzeigt. Es iſt gewiß. daß durch die Allgemeinwer⸗ 
Sung ‚biefes Werks fo manche Famille von) biefem Tode in dem 
Tiͤpien errettet werden kann, da ſich die mehreſten Sifepflan« 





u ihre uuſchuldige Miene empfehlen, und fd vu tier 


Kuͤchenktaͤutern nut gu gern 


ob, Hriedr. Boͤttchers des chirurgi 
a ge für angebende Wundaͤrzte. Mit XV 
Tuarttupfert. 1795. 1 NAthlr. 20 Gr. Der durch feine 


mie and Ar. neue ——ã—,* — und Ban⸗ 


—* meer n einem Manne, der, wie der. Dr. 

Fu 8 in nen. —— Wirkangsfreife, mie 

—— Lehrte und forafäkiger Prüfung den trefflich⸗ 
fahrungen über diefen wichtigen Theil der 


18 — mi, wird ein Jeder wiſſen, was er zu erwar⸗ 
—RR weind woloblen 





sm. 


-Feene Yildergalleeie Fi ange Soba⸗ und Tide | 


e, n und nd Selbfibeichäfti« 
ang e— — der un, € Sitten und 
es gemeinen Acbens, 3 Wände mit 70 Runfertafeln, 


Berlin, ı793.. Ladenpreis mit fürwaraen Siem 


Ba 4Gr.3 mie ausgemalten Kupfern To Rthlr. 20 Gr 
Bon einem Tante, das bereite in ben Händen fo vieler Eiern, 
Erzieher und Ihrer Zoͤglinge iſt; das in ben voruehmften Prit 
fügen Journalen als eine-teeffliche Ingendſchriſe green 
worden, bedarf es wvur · der Dee daB auch bey dem 
| Ä 3 


Dieter Pflanzen ihr weblthätiges Amt —— ma 
Zufäle, die jede Sift⸗ 


un‘ 





con Bande von Gola der Berfoffi, 
en Band vn li U Br, 2 


unb.ded he 





eben alles zu 
reinigen, was bie Lerndegierde ber Jugend jun teen, * 


Berſtand zu beſcha ns and „be Gedaͤchtniß mit ined 
—e— pı bekärın km Dxande 


*8 den dur inte um 
Rupfeen erlaubt. der —** re —* 


—** . 3, Der Veſuv bey Tage. 3. Dad 
Bertulaneum. 4. Das. Thor van Dompell u. . 


hafbanfen, 7. Die Gleiſcher in der Ocwei 8 


ae 


5. Die Sen 
be um Neapel und dar Leu — 6. Der —* eb 


eifertiges Schiff. 9. und 10. Die Erzeugung ber IT. | 


and Fiſche. 24. —— das Alaunbergwert 


Dale. ı3, Die oertmantiung ber Bibel. 15 18, Pate 


24. Die unterisbifchen Wohnungen der Kamtſchadalen ıc., 
nebft vlelen andern Asblidungen von fremden Bbikern, * 


fuͤhigen Thieren, Fiſchen, Voͤgeln, Inſekten, Pflanzen ung ' 


dergleichen. Der Tepe liefert eine vollſtaͤndige und faßlich⸗ 
Befchreibung aller dieſer ee Segenfiände, ne de Zluminatign 
—3 das reizendſte Gewand Mate ſelbſt entlichen 

Weberbaupt ift Innerer * mit aͤuſſerer Eleganz 


u 
oe genan, und In eimem fo hoben Grade verbunden, daß dieſes 


Werk als das einzige. in feiner Ast angefehen werben Kant, 
und daß es gewiß Niemanden gereuen wird, ſich daffelbe fe: 
feine Rinder oder Zöylinge angeſchafft m haben 


Der ste Band enthält: 1. Einige Araber Bepteriey Ge⸗ 
fchlechts, nebſt den merkwuͤrdigſten Thleren und Gewaͤchſen in 


Bieten Lande. 2. Egypter, uehft Wefchreidung der. Pyoramie 


ben, Mumien, Karavanen 20. 3. Die vorzuͤglichſten Sprach⸗ 


und Gingubgel, nebſt Defhreibung ihrer Natur, Wartu 


und Pflege. 4. DR Peterkkicche and der Eirkus aus dem 
aken und neuen Rom. 3. Die Betrridsarten, ihre Geſchicht 
und Denugung. 6. Die Darfercejagd. 7. Ein —8 


Turnier. 8. Ein ſpaniſches Otiergefecht, und 9. rin engl 
[ges und indiſchee Hahuengeſe 2m un 


feinen 


- 


308: ' —* Ren 
Yeinem Sohne den Apfel vom Korf, und rettet die Freyheit der 
Schweiger. fr. Die Kohlehibrennerey and die Theerſchwele⸗ 
ey. Der ate Band wird zur Michael» Meſſe 1796 gewiß 
—— 
miſm aͤriſcher Charakter und merkwuͤrdige Kriegs⸗ 
baren Friedtich des Sinzigen, Koͤnigs von Preußen; 
niebft einem Anhange uber einige feiner beruͤbmteſten 
pen und verſchiedene Preußiſche Kegimenter, 
on: $. E, Aller, Hauptmann!'ge. 8, Berlin, 1796. 
Rthir. Ser rote das Studium der Feldzäge Friedrich des 
Einzigen für-jederi Krieger eine Schule iſt, die ihm die ichr⸗ 
reichſten Kenntuiſſe, Feuer; Much und Klugheit einfleger: 
pe ons end fit es-fät jeden Nichtkrieger, biefe® Beldengente 
im bintigen Othlachtgetuͤmmel mir einer Groͤße, Stärke, Se 
Jenwart und Getdandthelt des Geiſtes handeln zu fehen, die 
hu feyerlichſter Bewunderung hinreißen. Fuͤr bepde Klaflen 
Son Leſern, mir einem großen Auſwand von Zeit und forgfäls 
tiger Muͤhe ats den zuverlaͤßigſteti gebrudten und ungedrud: 
ten Quellen hat der Verfaffer in gedrängter Kürje diefes Werk 
Bearbeiter, das in feiner Art das einzige iſt, Das unftreitig von 
federn nad) Bildung ftreBenden Officier zum Handbuche, von 
edem Theil genonimenen Audenzeugen zur' feyerlichen Ruͤcker⸗ 
merung, und vor jedem Verehrer Frledrichs zum Genuß el⸗ 
her anzlehenden Erholurigelectüte gewaͤhlt zu werden verdient. 
N 
Vermiſchte Nachrichten. 
Buaͤcherverbote. Noch Im vorigen Jahre wurde die 
Zeltſchrift: Europa In’ feinen volltifhen und Finanzverhältnifs 
fen — als anſtoͤßig gegen die Brundfäge des Cenſuredikts bey 
Fo Rthlr. Strafe In dew Königl. Preuß. Staaten verboten. . 
* Km, Januar 1796 erfhien zu Leipzig. ein Verbot bey 
3 Thaler Strafe von: Catechismus der yatürliden Religion, 
als Grundlage eines jeden Unterrichts in ber Moral 2c.; von 
D. Bar Friedrich Babrdt; are vorm. Aufl. — Goͤrlit, 


‘ 
” 


bey Hermsdorf und Anton. 1795. 8, 


Als Verfaller det Schrift: Ueber Judenthum und Ju⸗ 
ben,“ wird in Öffehtlichen Blättern der Hr. Gubernialra 
v. Rortum zu Lemderg in Gallizien genannt. | 
- DT 
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Reuen allgemeinen deutſchen 


Biblivthet. 


No. 26. 1796. 
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Biterunge,  Ehrnbiunen und 2uf. 
ne . ungen, \ 


derzogiham — — Der Kr, D. Reche, blehecher Ari. 


iger in Abfesivagen, hat zu: ‚gleicher Zeit den Ruf nach 


Sffen und nach' Moͤhlheim am Rhein, dort als erſter, 
ter als einziger Cevan eliſchet) Prediger‘, erhalten, und den 
dten angenömmmert. a Ende Juli wird er in mabweim 
ntreffi 


Elberfeld. Die "naraebiffenifihe. Ceſelſhaft 


‚openbegen hat Den. Arm. Bergrath Voſe im März dieſes | 
ahres zu ihrem auswaͤrtigen Mitgliede ernandtt. 


Hr. Commiſſionsrath Gottfried Sigismund Arend; 


) Zobel Im Liegnitziſchen, ift, wegen feiner Borzüglichen pra@s 
ſchen Kenntnifle in der Oekonomle, herausgegebenen nuͤhil⸗ 
en Schriften und mehrern Erſindungen, von Sr. Maj. dem 


—7* von Preußen in den Adeiſtand ethoben worden. 


-R. Auguſti Wijhelm Schlegel, der aus Saland * 
Asefehre ft, und fih zu Jena aufhält, hat das Prädifag 


028 Fuͤrſtl. Schwarzburg⸗ Rudolſtaͤdtiſchen Mathe erhalten. , | 
Die phufttatifche Selkllichaft zu Ofteingen Hat Sen! | 


alda, der Mathernatie Defliffenen, und- Hrn. D. Klein 


wurde 
\ x 


Sbꝛttgard, wen a Te — 


\ [ 
. 
⸗ ⸗ 
ar 
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zuü28 ꝛ·8······ | 
wurde auch von ber naturforſchenden Geſellſchaft zu Im 
zum Mitglied ernannt. 


Die unter den Namen des Pegneflichen Blumenotden⸗ 
Bekannte gelehrte Geſellſchaft zu Nuͤrnberg bar den Hen. Pfar⸗ 
ter Mayer, aus Speyer, zu Ihrem Ehrenmitgliede aufge⸗ 


pen \i at W 
u ee" 

_ Zobesfälle | 
Im May flach zu remen der diaherlge Reetor Ber Ride | 
nigt, Domſchule und des Athendums, Hr. Jobann Audewig 
Ummiss. Er. war aus Jever gebürtigs war aber,. nachdem 
er theils In der Stadt, theits im Herzogthum Bremen in ver⸗ 
ſchiedenen Zamllien als Hofmeiſter canditienist hatte, als Lehr 
rer der zren Klaſſe an der Schule zu Staͤde angeſetzt worden; 
bald aber bis zum Grammatikat und Bubcontectorat derſelden 
Schule geſtiegen. Im Jahr 1774 fegte ihn die Koͤnigl. Re⸗ 

" "ging als Subrector in Bremen an ber König. Domſchale 
an, ren er auch als Conrector und Rector mit wielem Nutzen 
‚gelebrt hat: Ein. ſtrenger Richter würds ihn vieleicht wicht 
ganz von einem gewiſſen Anftriche des Pedantismus frepfptes 

. Benz. aber. auch ber ae Richter muͤßte In ihm feine viel 
ſachen gruͤndlichen Keuntniſſe, feinen tlefbringenden und fchnell 
alles umfaſſenden Dli, feine reife und ſcharfe Urtheilskraft, 
ln in Oachen der Kanſt und des Geſchmacks gereinigten 
erſtand, ſeinen Sinn für das Edle, Wahre und Schuhe, 
ſeinen feinen ip und ſeine jobioliſche Laune, und was an ei⸗ 
"nam, praktiſchen Schulmanne ſchaͤtzenswerther und gemeinig⸗ 
ib. nuͤtzlicher iſt, als die ausgebreiteteſte Gelehrſamkeit ſeyn 
ang — feine Gabe, feine eigenen Kenntniſſe audern mitzu⸗ 

" hellen und genießbor zu machen, ehren und ſchaͤtzen. wen eg 
nicht fich einer. ungerechten Partheplihkelt'gegen Ihn ſchuldig 
machen wollte. Schade, daß dieler helle und denfende Kopf 
ſo aͤuſſerſt ſchwer zum Schreiben zu bewegen war! Me Sechrift ⸗ 
ſtelzer wuͤrde er.auf ſeis Publitum: gewiß gewirkt, und Licht 

ao Auſtiaͤrung in lien groͤßern Zirkel chon ſo verbreitet has 
ben, alg ae es in dem engern feiner Freunde and feiner Schaͤ⸗ 
er ihat; ‚allein, die geiehrte Welt hat unter ſeinem Frames 
von. ihm nichts als Schul, und Linkadungelkriisen erhalten, 
wo. FE CN a ⸗ 
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| 
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e ihm (ein Amt inwellin abndthigte, und er Are geſtam u 
iß er nicht wuͤnſche, nach dieſen Gelegenheitsſchriften beur “ 
eilt zu werden. Es zeichnen ſich aber unter feinen Pro⸗ 
ammen dennoch einige aus; z. B. vom Jahr 1786, einla 
iniſches, über das Mare purpgreum in Virgil. Georg, IV, 
3. Vom Jahr 1787, (der Zeit, wo die magnetiſtiſche Die, \ 
nationsgabe in Bremen gerade am beftigften ſpukte,) eine, 
eve Ueberſetzung, oder vielmehr eig Ausg aus Cic. de di- 
natione, L.I, Ein Verſuch, der wohl verdient hätte, forte 
feßt zu werden, und ins größere Publikum zu kefkınen,. 
om Jahr 1739, ein Programm uͤber Nie Frage: ob einn © 
oße Arcquenz dem wahren Flor und Sur ber. Säulen nd 
b oder ſchaͤdlich ſey? — 
In das große Publikum kamen von ihm, bbgleich im! 
nen Mamen, nur. einige litterariſche Verſuche; wovon aber: 
r eine eine ungewöhnlich ausgebreitete Publicitaͤt durch oͤſ⸗ 
en Ab» und Nachdruck erhielt — es iſt dies das durch ganz 
eutſchland verbreitete und daſt zum Volkslied gewerdene im. — 
nannte ‚Srendenli lied dev. Jünger Kavaters: Wie ſchoͤn 
uchtit luns von Zürich ber der Mundenthaͤter Kava⸗ 
Er a ſ. w. Da Über den mathmaßlichen- Merfafler je 
ꝛdes Jange fehr verſchiedene Geruͤchte verbreitet, und es ſegat: 
der :Dant und Willen Männern zugeſchrieben wurde, die 
r die Ehre, es gedichter zu baden, zum Theil weder, Sinm;: 
ch Gefuͤhl hatten: ſo verdient hier das ſaum cuique feinen 
1.7 damit das gelehrte Deutſchland wiſſe, daß der verſtor ⸗· 
ne Rector Ummins in Bremen es war, der ganz atrt⸗ 
ich#los die Ehre verdiente. — ; Gr war anıh ner ter F 
licherausgeber. des Magneriſtiſthen Magaxʒins für Kite 
r⸗ Dearfchland, das: in der Vremiſchmogurtiſtiſchen on 
de bey Tramer in Bremen herauskam; und yon ihm An: ; 
rſchiedene handſchriftliche »ſendonvmiſche —*5 in oem 
dagazine, bie ſich durch ihre Laume und -heiffenden Sy 
aeichnen. , Endlich ruͤhrt von ihm andı des: Probe einer  '. 
nen metrifchen Weberfegung des. Sopballeifben  . 
rauerfpiels; Dedipus der Herrſcher, im Dragazin für. . | 
entliche Schulen und Schullehrer, 7.8. 1. St, 0 
In die Stefte des derſiorbenen Hinmilus ruͤkte als u 
ector der bisherige Conrector, Hr. Job. Heine. Coriſt. 
ndevitter; In deffen Stelle aber der bisherige Subrectek⸗ 
„nermann Bredentamp. Als Subreetor wurde der . 
— * an der es Seadiſchen Squb ra gerbefene Subcon⸗ re 
_ recter | 


. # 


& 


, ‘ 
" 1 
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rettor, Sr. Aermann Sclictberk, son der Königl. Ser 


glerung eingefegt; dagegen der ‚Hr. Kandidat Freudentheil 
Som Mragifrate b der Stadt Grade twieder zus Subconrecter 
— 


er 


Kleine Säriften. Ä 
Bayrenıh, Dev, der Einfäßrung:dts nenen Profeffors 
der Philo ſophie bey dem "hiefigen Gymnaflum, Hen. Derxsels, 
Eſchien eine Einladungsſchtift vom He. Conſi floriatrathe 
Cang, de commodis, quas.experientia if re Icholaftica 
pra a, ra S. 4. Der Verf. fetzt den Nutzen der Erſah⸗ 
‚rung beym Schulſtande theils In die dadurch Immer mebr be⸗ 
förderte Zweckmaͤßſgkeit des Unterrichts, theils in die groͤßere 
Kenntniß des moraliſchen Charakters der Juͤnglinge, und ihre 
dadurch von dieſer Deite erleichterte Blldung und Bieguüg. 
Zu der gewoͤhnlichen Redeuͤbung beym Abgange der ſtu⸗ 
dieenden Juͤnglinge ſchrieb Hr. Proſ. Schumann, als Pros 
"gramm, den vierten — de ſacerdotibus inbilaeis.hr' 
*-Burggravietu Norieo fuperiori recentioribus, ı2 S. 4. in 
welchem derſelbe die Erzaͤhlung von Vodenſchatens Leben und 


u werkwurdigen Salaſalen ſortſetzt. 


— 


J Liegnitz Ehn⸗ im Nevember 1795 gefegeite So eit 
geb; dem Hru. Courector Jobann Bortfeied Schind 


- . bier zur einer Glauͤckwuͤnſchungéſchrift Veraulaſſung, welche 


den Titet führe: Quaedam de matrimonio meditationes.ad 


dicum Marthabi XIX, v. 10. 2 B. 4. Dieſe Stelle unttre⸗ 


wirft des Verf, einer ſeht gelehrten und umſtaͤndlichen ei 


ſwen Erklaͤrung, wobey piele intereffante Bemerkungen. 


GSorache und antlauariſche Gegenſt aͤnde gelegentlich mit * 


ftreuet werden. Das Latein des Vortrages verdleut, als’ vol, 


Pedens: un® see, beſondre Ertoähnung. 


Selehrie Gelllſchaten 


Di⸗ Raiſerlich RBoͤnigliche mediciniſch⸗ chirurgi⸗ 
fe Fofepbs «Akademie su Voten ſoll, nad. einer Werords 
nung ir mungen, ers nice mehr unter einem Gen 
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vom Dixretor flehen? ſanders diefer atlahell aus den Droge _ | 


Toren gewählt werden, Die erfte Wahl diefer Art geſchah 


n 9ten Day in. Gegenwart des Ken. Sicnerals her, Kavallerie, " 


raf v Tige und des Hin. GHofcarhs.v. Türfbeim, melde 
Eommiffarien aus den Mitten des. Hoftriegsraths ernannt 
aren, und fie fiel einftimmig auf den K. K. Rath, Leibchirurs 
8 und Profeffer Hunczovsky, welcher ſogleich als Dire⸗ 
or votxgeſtellt wurde, und ſelu Amt antreat. 
4 on Y u 

7 Bäheranzeigen 

" Ankhndigung für. Kießhaber der Menſchen. und 
erdkunde. Daß Völker: und. Länderkunde einem großen 
beife det Menſchen unentbehrlih, allen Ständen. nuͤtzuch 
ud lehrreich iſt, wird fo allgemein anerkannt, daß man bien 


{de nicht nur als Hauptbedüirfniß des SJugendunterrichts ana 


ießts.fondern fie auch häufig zur angenehmen Unterhaltung 
enutzt. Mir befigen zwar über ‚die einzelnen Theile dieſes 


Gebietes, über phoſiſche und politiſche Erdkunde, Aber Natur· 


eſchichte und-Maturbefhreibung, Geſchichte der Menſchheit 


few. vortreffliche Lehrbuͤcher; aber alle dieſe Gegenſtaͤnde 


angen fo genau zuſammen, daß keiner ahnne den andern gang 
egriffen werden fan Der Menſch ift, fo wie feine Neben- 
elhöpfe, In der Regel ein Zögling feiner Erdſcholle; wo ulcht, 
Me, doch bey weitem bie meiſten, Verhaͤltniſſe feiner Civilig⸗ 
ung und Cultur werden ihm von der ganzen Maturheſchaf⸗ 
'enheit uud Lage feines Landes erzeugt und Mmodifiches:_e& 


nuͤſſen folglich zum vollftändigen Begriff des Ganzen Die lebe 


term zugleich wit den erftern zur Erkenntniß gebracht werben. 


— 


J 


An einer ſolchen Darſtellung, worin alle jene Faͤcher zweck 


mäßig tn einander geſchoben, worin ung die verſchiedenen Mo⸗ 
bifikationen der. gefammten lebloſen und belebten, thleriſchen 
und geiftigen Natur im Zufammenhange mit der natärlichen 
Beſchaffenheit des Bodens und Himmelsſtriches gezeigt wer⸗ 
dei, die ung im Geblete der Erd» und Menſchenkunde das 
Wichtigſte, die große Kette zwiſchen Urſach und. Wirkung, bes 
srelfen lehrt, die folglich all unſerm Wiſſen von diefen Gegen⸗ 
—ã— mehr Gehalt zu geben, und fruchtbaren Ein⸗ 
[ug au 
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Humanitaͤt und Auftlärung bervorgußringen vermag , 
nn S.DE 
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gerade on einem fo organiſtrten Ganzen, das Äbrigens noch 
dle vorzüglichften Segenftände durch treue Abbildungen verfinus 
Her, .feble es uns Überhaupt, und. befonders zum Unterricht 
des Nichtgelehrten, der feinen Blick Über den Hodizont feines 
.Wohnorts zu erweitern wuͤnſchet. In dieſer Hinfiche haben 
ich mehrere In diefen Kenntniſſen verfuchte Schriſtſteller ver⸗ 
einfar, Anſichten von den merkwuͤrdigſten Ländern der Erde 
im harmoniſchen Zufammenbang mit allem, was darin Das 
feon und Leben bat, unter dem Titel: Gallerie der Welt, 
{in einer bildlichen und befchreibenden Darflellung von merke 
würdigen Ländern, von Völkern nach ihrem körperlichen, gei⸗ 
ſtigen und bürgerlichen Zuſtande, von Thieren, yon Natur⸗ 
"und Kunſterzeugniſſen, von Anfichten der ſchönen und erhabe⸗ 
nen Natur, von alten nud neuen Dentmalen u. f. w. in bes 
Rändiger Hitiſicht anf Humanität und Aufklaͤrung herausjuges 
ben, und nad folgenden Gefichtspuntten zu bearbeiten: 
T. Weberfichr der Lage, Gtenzen, des Bodens, der Gewaͤſſer, 
des Klima eines Landes, feiner Revolutionen, die vote hiſto⸗ 
riſch willen, oder nad Bernunftihläffen aus Beobochtungen 
annehmen könnenz Charakteriſtit des wechfelfeitigen Einfluſſes 
der Elemente auf die unorganiſche, organiſche, thieriſche und 
menſchliche Mater. : II, Beſchreibung der merkwuͤrdigſten Er⸗ 
zeugniffe In den drey Reichen der Natur, befondere der Thiere, 
nach ihrer Geſtalt, Lebensart, Nahrung, ihrem Nutzen und 
Schaden ıc. IT. Die Menfhen na ihrem Eultnzuftend, 
d.h, nach dem jedesmal erreichten Orade der Entwickelung 
und Meife ihrer ſinnlichen, ſittlichen und intellectueflen Anla⸗ 
n: 3. As fiunliche. der organifpen‘ Natur angehörige 
jefen: mach ihrer körperlichen Geſtalt, Parbe, Groͤße. ts 
ſichtebildung, beſonders den charakteriftifchen Abzeichen, türe 
gerlichen Fertigkeiten, Rohrungsmitteln u. ſ. w. 2. Als fitt« 
fihe Velen; „Temperament, Neigungen, Tugenden, Later, 
Gebraͤuche, Sitten, Beluſtigungen u. & ı. 3. Als inteflee 
sehe Weſen: in Rücficht 2) dey Anwendung der Menſchen⸗ 
äfte anf die vernunftloſe Natur ; Beſchaͤftigungen überhaupt, 
Werediung und Benugung der Naturprodukte, Manuſaktur⸗ 
und Fabritzuſtand, Handel und Gandelswege, Erporten, Ime 
rten, Bilanz u. ſ. w. b. Der Anwendung der Menſchen⸗ 
*— u Veredlung der Menſchennatar aa. durch bürgere 
fie Verfaſſung: Staatsverfaſſung, Gtaatsverwaltung, Ge⸗ 
ſetze, Oberhaupt, Adet, Brärgerftand, Bauerftand u. ſ. wm.; 
bb, duto Höhere Geiſteseultur; Wildung der Menſchen * 
\ Ve ß 


⸗ 


2 
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Peylehng und ilntetricht Lehtauſtaltea, Nökfinfhaften, Küne | 


te, Rektalon, Aberglaube, Worurtheite, Überhaupt Auftlär 
n Verbindung. mit der 4. Geſchichte der Nations Ruͤckbiick 


nf die Schickſale, die das Wolf ausbildeten, oder in Barbarey 


erfenkten. IV. Mertwürdigteiten des Landes Auflhtin 
egeclicher Naturſcenen, Denkmale älter und neuer. Kur. - 
Durch die Verbindung diefer mannichfaltigen Gegennänpe 


m einem harmoniſchen Ganzen iſt es allein möglich, das 


Trodue des Einzelnen zu vermelden, und eine eben fb Anzier 
jende, als lehtreiche Unterhaltung zu gewähren, Wir were 
zen den Freund des Menſchengeſchlechts überall, wohin wir 
in auf dem Schauplatze der Erde führen, die Bedürfniffe, 
ie Hülfsmittel, die Größe, ‚die Macht, das Denken und 
Nichtdenkten, Auftlärung und Voruttheile, Induſtrie und 
Indolenz, Leiden und Fteuden des Menſchen, mit beftänbiger 
Ruͤckſicht auf. Urſach und Wirkung kennen lehren, und hier⸗ 
durch feinem Begriff von dem großen Zwecke der Natur mehr 
Umfang, feinen Wänfchen für das Wohl der Menſchheit, fel- 
um Wohlwollen für jeden einzelnen Menſchen mehr Gehait 


and, Thaͤtlakeit geben, und feine Philofophie des Lebens. Übere 


haupt wahrer und edler machen. — Die Verfaſſer werben 
den neueſten Zuwachs der Materialien aus tiefem Gebiete, 
ber Ihnen zur Hand ſteht, überall denugen, und am Ende els 
nes jeden Bandes die Quellen anzeigen, aus denen fie geſchoͤpft 
aben. — Durch die Kupfer ſollen Menſchen, Thiere, Ges 
aͤchſe, auf Sitten und Lebensart Bejug habende Gegenſtän⸗ 
he, fenerliche Anfichten u. f. w. anfchaulicher gemacht werden 3 
und da man durch dieſelbe den Werth.und das Intereſſe des 


Werts erhöhen will: fo ſollen fie nad) den beften. Originalen . 


gezeichnet, und von berühmten Künftlern geſtochen werben; 
lebende. Begenftände wird man uͤbrigens nicht iſolixt, fondern 
mimiſch und in charatteriſtiſcher Thaͤtlgkeit darſtellen. Das 
Wert wird heftweiſe in gr. 4to erſcheinen. Vier Hefte, wo⸗ 


von jeher 12 Bogen und 4 Rupferplatten fr ge. ato enthalten 


fol, machen einen Wand aus, dem ein volitändiaes Regifter 
und eine geographiſche Karte von Sotzmann beygefügt wer⸗ 


den. wird, Der Umfang des Ganzen Ifk auf 6 Bände oder 24 
fte berechnet, „Es fallen jährlich 4 Deite, bald einer üben 


en, bald.einer Über Europa u. f..ro. herauskommen, ſedoch 


fo, daß alle Über einen Erdtheil gelieferte Hefte zu einem Bande 
Dis Derforfer. | 
Durch 


gehörig infanmengeoruner werden. ” 


— 


. 


pfern iſt der Pränumerationspreig Thlr. 13 Or. 


16 oe 
Durchdie In meinem Verlage Geransgefsmimenen drev 
Karde von der Neuen Bildergalerie für. junge Söhne und- 

chter 26, mit Den Aufferlichen Erſorderniſſen dincs ſolchen 


| "Borts ſchon bekannt, fehe ih mir den Weg gebahnt, mit 


Vertrauen anf den Beyfall des Publikums and die Erfüllung‘ 


7 der ınle obliegenden Pflichten den’ Verlag diefes Werts von 


ungleich meitecem Umſange und größerer Wichtigkeit als je⸗ 
nes, ju äbernehmen. Wenn die. Verfaſſer in Anſehung der 
hffe atlichen und Privatbibliotheken hieſlgen Orts bey der Ause 
fuͤhrung deſſelben fo vorzüglich beguͤnſtiget find; fo Bin ich es 
geroig nicht minder von Seiten der beruͤhmteſten Kuͤuſtler als 
der Art; und fühle daher eine um fo dringendere Auffotde⸗ 


rung, jeden Aufwand von Koſten ind Mühe zu verdoppeln, 


um auch durd das aͤuſſere Gewand diefes einzigen Werks in 
feiner Art dem Publikum meine Adytung zu beweiſen, und 
Jelbſt feine Eewatrung zu übertreffen. Jeder Heft wird in 
einem faubern Umſchiagbrochutt, and der erſte im October 
1796 erfcheinen. Das Koftipielige dieſes Unternehmens ns 
thiger mich, den Weg der Praͤnumeration einzufblagen, um 
dacnog die Groͤße der Auflage deſtimmen zu können. : Es 
foflen davon drey verſchledene Ausgaben verauflalter werden, 
wamlich: Auf gutes Druckpapier mic ſchwarzen Kupfern, if 
der Pränumerationspreiß 18 Gr. Aaf gutes Druckpapiet 
mit ausgemaiten Kupfern iſt der Pränmmerationspreiß ı Thlt. 
3 Sr. Auf englifches Schreibpapier nit ausgemalten Kus 
7 Bey Ablieferung eines jeden Hefts muß ſogleich auf deh 
fotgenden pränumerirt werden, Alle loͤblichen Poſtaͤmter und. 
Hudhandiungen werben erſucht, Gelder und Beſtellungen 
anf dieſes Werk gegen einen billigen Rabat anzunehmen; an⸗ 
‚dere, die ſich bemühen wollen, Praͤnumeranten zu ſammeln, 


. irhalten auf 9 das 10te Exemplar unentgeldtich. Die Mar 


men der fämmelichen Pränumeranteh follen diefem Werke vor⸗ 
gedruckt werden; daher bitte ich um Einfendung leſerlich ges 


fägriebener Namen. Verlin, tm Julius 1796, 


.. . Wilhelm Gebımigke der Tängens, 
——— VDuqhhandier ⸗ wohnhaft an der Sole ufenbrucke. 
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Br "Beförderungen 


derr: —— 2uanoi zur Eprotzau ‚geht. nagh © Bunglau als 
— **— der. Molfenhaud und Schubonftalt. daſelbſt. Dee 


Icherige Inſpector, Hr. A; G. Joͤrdens, wird nach Rauban 


© Aectpr der Stadtſchule verſetzt. 


— 


Zu Breslau wurde Hr: Generalſubſtient Paul Ebrh . 


jan: Twardy Herausgeber ‚einer Pohlniſchen Bibel. .?) 


ım Generalfuhflitut, Leetor uhd Katechet zu Maria Dose | 


naͤ gewählt. 


Hr. De Joͤbann Goitfeieb Morgenbeſfe erhlelt 


if die Stede ‚ine Gatniſonmebitue. en, 


"Sr Jobann Philip Bornberger, zu —— adeſ⸗ 
n Ernennung zum; Alfeffor wir kuͤrzlich anzelgteny, Ai RR. 
ehr alz Kriegs. und Domalnenzarh. angefsllt worden, Ä 


Sa: Erlangen hat der bisherige. Hofrath une Bi 


r Arrneytuude, Hr. Wendt, den Charakter: se, arbelmen 
ofraths, nebſt Zulage, erhalten: - 1m... in  - 


: Der orbentltche HProfeſſor ber "Rechte, Brio G. 8. u 
jolsbauer ‚"Ift-zm Kanzler und Divector'der Brit Unle  - 


erſitaͤt wie auch zum: erſten ˖ Proſeſſor der Juriſtenſacultaͤe 
mannt werdend Hr. Varon v. Holz erblelt daſelbſt Hier 
jerte Ser in der Juriſtiſchen Facui itat. us 


Sees — Reine | 
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ne Meine Schriften. 


. Sof. Hr. Reetor Helfrecht allhier ſchrieb, als Einla⸗ 
dungsſchrift zu einer Redeuͤbung dm 27. April d. 3., De me- 
dio inter veterum et recentiorum quorundam pueros infli- 


- gend *ationem tenendo. 22.'®. 4. Er tadelt- die Me⸗ 
1) 


de der Alten, als ju einförmig, und zeigt, daß die Beduͤrf⸗ 
miffe unſers Zeitalters auch In litterariſcher Ruͤckſicht weit 


mannichfaltigir ſinde Dah⸗r duͤrſen wir picht blos Sprachen 


fordern, ohne fie jehoch zu vernachläßtgens daher nicht allein 

Veſchaͤftigung des Gedaͤchtniſſes, fondern auch des Verſtan⸗ 
des; daher nicht blos Veſtreben, den Wortverſtand alter 
Scriftſteller zu faſſen, ſondern auch Ruͤckſicht auf ihren Sinn 
und auf Din des Geſchmadks durch diefelben. — Gin 
feuheres Programm vom isten März enchält ein Berzeichnig 
der au diefem Cinmnafiun’ eingeführten Lectlonen. 


Leipzig. Der vom Hen. Prof. und Rector Fif 
ätgefatigene Commentar von Blktonis Cratykus iſt Uprch % 


fen neneften Programm zu-den Nebräbungen am ı4ten April 


mie dir Particula nona’ fottgefegt worden. -(KAIEE S. 4.) 
Der- Verf. beendigt darinne dns ze Kapitel, und faͤngt die 


"Bemerkungen zu dem aten an. ne 
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.„Bey J. Vammerich in Attona, Ab jub Oftetnefe 
1796 Torgtäds: Bucher fertig geivotden, und in allen Buch⸗ 
handluntzee 77017 Fee 


Ä San Abhandlungen der Eönigt. Gefelfcpaft det ABiffeiis 
8 cha t “r 

and MP THE mit Vectneßturgeh ud Verbeſſerungen Ihrer 
> Merfaffer, auch einigen eigenenAnmerkaugen herkusgeger 


fu: Kopenbagen. "Ads dem Dataſchen Überfegt, 


ben ven RU. Helapes 67 Brg.8: IRihlx⸗Grꝛ. 

> (Bahr; aarigen: Bände erfpienen in Weriage der Profi 

fchen Buchhandlung in, Kopenhagen = = 

Saniſche Blaͤttet 3iſten Sandes 18 und 28 Stuͤck, gr: & 
Br Se EEE PR ee 0. 
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mpbelle, © - Yon. Sarieet Pr ‚über Band nad Indie of 
einem bisher undefannten. Wege, . In Briefen an feine 
Sohn. Aus dem Englifcgen, mit Beglaffang alles Ueber ⸗ 
fluͤßlgen, gres. 1 Rthir. 3 Gr. 
kermanns, D. J. C.R St. theologifche Bepicäge; sten. Bay - 
deq 18 Ot. 8. 16 Or. 

Immings, M. G. A, Lehrbuch der slgemeinen eiopirie 
Ichen-Plychologie, gr. 8, 36 

t Genius. der Zeit, Ein‘ Sonrnal, Berausgegeken von L. 
Hranings, 1796; 18-68 Stuͤck, 3. der Saprg. 4 Rebir, 

rnemanns, C philofophifche Schriften. Aus dem Di- 

nifehen überlezt von CR. Boie, 'nach deſſen Tode yon \ |. 

. F. Sander, Mit einer. Zugabe vom Hın. Profaliag: 5 
Reinhold i in Kiel, gr. 8. 1 Rthlr. $ Gr. ot 
ilfen, iA, L, Prüfung der van der königl. Akademie der: 
Wißenfchaften in Berlin aufg eftellten Preistrage: Ws 

hat die Meräphyfik feit * und Wolf für Progrek ,  , 
[en gemacht? gr. s. 16 
ſtus Sincerus Veridicus, J. €. yon ber enroraiſchen Re⸗ 

zublik. Plan zu einem eiblgen Frieden, nebſt einem Abriſſe 

ber Rechte der Völker und der Staaten, und einer erſu 

rung derſelben. 8, 1Rthlr. J on 
amers, E. H. Predigten über die Sonn» und Betrages Zu 
zellens ir Theil, ge. 8. In Commiffion. 20 Gr. nn 
oymanns, J. das Rechnen für Anfängen 3. 5 Br. . 
utſches Magazin. ‚Serausgegeben von C. je: D von a4. 

jers. 1796. 18 — 68 St. 8.5 der Jaͤhrg. 4 Rthlr. 

ünters, D. F. Magazin für Riecengeihichte und —— 

seht des Nordens; aten Bdes 48 Stuͤck, gr.8. 8G 

ſtoriſche Nachrichten über verſchledene werkwuͤrdige Re — 
ionen und Verſchwoͤrungen In England, und deren U 
aid aus der berühmten Harlepiihen Sammlung von M 

moites, Documenten und Staatsſchriſften zur. englifpen 85 
dichte und Statiſtit; ater Tpell, gr..8. 20 Or. | 
hleswig » Hölftelnifche Drovinztälbetichtes "herausgegeben 
von der Sgieswig + Holeiniſchen patriotiſchen Geſellſchaft. 
1796. 1.2. 3te6 Städ. 8,5 in Comm. Der, Se 

a Rıble. 8 Sr); 

e Brligion der Geuerliner In Andlen und Perſlen, gr. 5 


ſter Nellgionsunterricht für Kinder vom zehnten Dehre a. 
1. 4Gr. In Comm. um. | 
29] | (€) °.. Ziwepter. 





— 


eo 
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Zweyter Raigionsuntetticht für die “erwädhfenen FJugent 

Von neuem umgeatbeitete umd verbeſſerte Aufl. 8 4 Sr. 

"An Comm. - 

Poetiſche Sammlungen zur Erioefung des Gefuͤbls für Men 

fſchenwuͤrde. 8. 13 Br. Eom 

Schreiben eines Holſteiniſchen Eheimanys. afı Finen Bruder 
über die Leibelgenſchaft in Holſtein. 8. In Comm. 4Gr. 


2 


— — — 


Schroedters, EA. Ehrifti Bergpredigt; frey uͤberſetzt, mit 


ertlaͤrenden Aumerkungen und einer Abhanbiung über den 
Werth der VDibel für unfere Beiten, begleiter. -Bür unge 
I Bibelverehrer, beſonders für Laudſchullehrer, gr. 3. 


Dtoever, D. 3.9. Unſer Saprfunder, oder hiſtoriſche Dan u 


„ ftellung der vorzügtichiten Männer und, mertiwürdigkeg 
Begebenheiten befelben:; ater Tell, ate verbeſſerte Aufla⸗ 
ge, 8. 41 Rthlr. 12 G 


Thomſons, W. vier Jahrszeiten, In deutfchen Jamben, | 


mit einer Lebensbeichreibung des Dichters, und erklä- 
renden Anmerkungen von Heinrich Harries. Mit 
Thomfens Portrait, 2 Athlr. Daſſelbe auf Druckpapier 


— 12RKthlt. 12 G 


Ueber den —XE Einfluß der Holſteiniſchen Lelbeigenſchaft 
auf — Aufklärung und Mieralicät. 8. 8 Gr 

‚Venturtnt, D. €. Geiſt der kritiſchen Phllofophie in Bezle⸗ 
bung auf Moral und Religion; ir Th.8. 1Rthlr. 3Gr. 

Verfüch über die zweck mäßigfte Methode, liturgifche 
Verbefferungen einzuführen, Mit vorzüglicher Rück, 
“Sicht auf ai Herzogthümier Schleswig und ‚Holßein, 
gr. 8. 12 

Boamerkungen aͤber de3 Hru. Obereonfiftor kalraths und Gene⸗ 
ralſuperintendenten Calliſen Verſuch uͤber den Werth der 
Aufklaͤrung unſeret Zelt. 8. 3 Gr. 


Ein Wort über und, wider Hrn. Matthias Elaubius, von vin 


Verfaſſer der „Semertungen*, 8. 3 Gr. 


Anzeige für. Gelehrte and Yuchbindler 


Bon I. B. de Rolli Annales hebraeo - typogräphid, 
Sec, XV, Parmag, 1795. Fol, find einige Ereinpläre für 
$ Rthfe. netto dep mir In Eormmaiffi on zu haben, Krone, 


- ben Stra Zink 1796,. 
Ä Jobann Geieprich Sammerich. 
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Erranlg si J. c. wos und; zu bain M ad 
uchhimblungen: :· 


.& Sir Abriß der Shurfächjifhen Klrchen⸗ und Conſtiſotien. 


"verfaffung,. ‚nad) ‚der gegenwärtigen Eintheilung in’ Diiger J 


fen u. ſ. w. ıften Theils ar Band, gr. 8, 20 Gr, 


Tepolutionseomane: ſtes Bändchen — Walk, ein 


‚Gemälde feltfgmer Scisfale), 3. 


s — nu. 


Ara,’ in der Vrudeen han ; Merturs iß 


Kai x, Stantreich im Jabre 1796. 6tes Btirk, ' Ent, 
aͤſt?“ J. Nachrichten von dem Leben Champforts. II. Mis 
abeau von ehampicch, I, Yuszug.aus den Briefen eines 
euefhon 2 Arztre. " Droctamation des Generals Buona⸗ 
arte. Verdi 8* Hehoude: Directo rium an bie Sombre, 
Rhein s,- : Mofel » und‘ Nordarmeen. VI. Lepoigne. —* 
Collot DRAHT in Cayenne ” VI. Drouet an die gefedges 
ende Verfammlung. IX.’ Auszüge aus den. Briefen eined 
Yordländers.. X. Aus Courtols Berichtere., XL Gift und 
Segengift. XIL Rede des Praͤſidenten der Borksgefellichüft 
u Mayland. XIII. MProclamation.derfelben. XIV. Hymne 
yer Stalleuifchen Armee. av: Le Chiant du depatt, Die 
Duft zur Veylage. a “ Ze 
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5. 
Bermifäre Ranirärm. Fa 
Der Kecenfene der Anticritiezi in varios Palinprem I 9. 


’ 


cos cet. in der IE. A. D. Bibl. im ı. Stuͤcke des 23. Bandes 
©. 257 u.f. wird freundlich eeiuder, dem. Betf. 1) die Stelle 
kn feinem Buche zu zeigen, wo er. ſoll gelast: haber * daß er 
mehr Berdlenfte um die Erklärung des A. T- habe,- als irgend 


einer feiner Vorgänger, 2) Ihm zu nelden, watum er 1 £ 


in clave pfalmasum lieber in clayi.pfalmorum hätte ſche 
ben follen. 3) Warum er.fir alis mihimens efl, quin (} 


N 


— 


% 


} iftyd. pene neceflarium. arbitror Jatte a. w. m.e., ie 1? 
n; 


iftam literam pene neceſſariam ubiira⸗ ſetzen muͤſſe 
ſonders weiß der Verf, nicht, was. er mit dem, arbirrar anfans 
gen fol. 4) Barum er caftigare durch zoͤchtigen uͤberſetzt 


da doch det Verf. hiebey Au.elh Zurechtweiſen uacı dm 


Saruug ber Alten and dent Bl des —* n feinen 


N 


caſti-· 


N 


N, 


u ren pflest, u. ſ. m. 


Ja. 


/ 


J 


— 


—— m Watltenii N,-T. dachte. 3) Warum er 
ecwegen ein unerträglicher Pedant feyn Toll, daß yr ben be 
citirten Worte Kennikott dafür will Kennicott gefchrieben w 


ſen; da body der Verf. dies erſt vom Recenſenten in ber A. D; 
Bibl. aus der Recenfion der dritten Ausgabe ber Knappiſchen 


ı Mfalmenüberfegung gelernt hat. 6) Warum Rec. dem Verf. 


offenbare- Druckfehler,‘ ats unus hirundo n. F. v. als Sprade 

fehler anrechnet,,da Rec. doch leicht wiſſen konnte, Haß nice 

leitht jemand In einzm folgen Spruͤchelchen, ale jenes iſt, zu 
| Sange. 

Zn‘ . . - “ 

Antwort des Reunfenten. 

Auf ı). Da der Rec. ſich ben feinem Lethelf Äber bie 


- : MWerdienftlichkeit des Verf. auf keine einzelne Otelle der Anti- 


‘ 


eritiea herufen hat: fo braucht er diefe quch nicht un zeigen; 
ſondern es folgt aus dem ganzen Tone dieſer Schrift, den dey 
Rec. kenntlich genug gemacht, und mit Recht getadelt bat, 
von felbft, daß der Verf. fich mehr einbildet, als irgend Einer 
feiner gelehrten Vorgänger, und: K in feinem Wahne hoch 
über die ‚gelehtteften Ausleger des A: X. empor hebt: fon 


} 
.:, 


würde er mit mehr Humanitaͤt die Fehler und Mahläßigkels 


. ten diefer Diänner geriat Haben. Mas alfo der Rec. hier 
wörtlich aus bes Verf. Schrift beweilen fol, das würde für 


Andere ein überfläßiger Beweis ſeyn, und für den Verf. ein 
hoͤchſt unnörhiger Beweis, da er in ihm ſelbſt, in feinem hoben 
Selbfigefühl und Eigenduͤnkel klegt, Helches er ſich ja nur ges 
ftehen darf, Auf 2). Well In der ſeltnern Latinitaͤt, Die doch 


del Verf, ſichtbar affektirt, mehr clavi als clave gefage witd 
Da nun der Verf, nach Art der Dedanten, gewoͤhnlich das⸗ 


feltnere lateiniſche Wert wählt: fo mußte er auch hier clavd 
wählen, wenn et fih-confeguent. bleihen wollte. Auf 3.) 
Weil kein Lateiner von einem Buchſtaben iftud fagen kann, 
AM Nofern Immer litera verſtanden werben muß 5 alſo auch nicht 


‚ Mtad litera u = ſondern iſta. Wenn aber der Antikritiker 


% 


Alpe weiß? was er mit quinarbitrar anfangen Toll: fo iſt er 


ſehzt au bedauern; denn ee muß wiſſen, daß € durch einen 
Druckfehler fehr leicht in a verwandelt wird; niemals aber 
ung in unusz'er darf alſo nur arbitrer leſen. Sollte aber 
quin ja fogar heißen: ſo mußte hinter quin ein Comma ſte⸗ 


en. Auf ed. Weil der Re zu der Meberfegung zaͤchtiges 
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meh, Recht Hatte, ais Ber. Mark, zur der Tann." nähe 
im Gblen Sinne gebraucht, icnd 


Hren wird cafigare immer 
venn Erneſti grob war: fo'giebt-dies dem Verf, kein Rercht, 


s auch zufeon, Auf sy ann der Nic, gar nicht ahttvortem, 


veit ihm bie Frage völlig unverſtaͤndlich IR; Er verfichere auf : 
| | egeugen, DAB ee“ u 
n der Recenſion der dritten Ausgabe von Knäpp's Pſalm- 


sine Ehre, und die Nedaction kann ed Ihm ð 


derſetzung gar Leinen Antheil dat, - Auf 6), Der Krititeb, 
ebgleichen der Rec. auch zu ſeyn Glaubt, entdeckt Hier keinen 
fenbaren Driukfehters fondern vielmehr’ eine Uebereiſung 


! 


md: Machlaͤßigkelt, die cr gern Überfleht, foerih ver Verf, une, ; 


eibſt Ichonender von den Teeberöflungen Anderet ſpticht. Daß 
er Verf. eben fö gut ein Menſch iſt, wie Andere, ſleht Nee 
ud aus dieſem Mſſ. wo gleich zu Anfange zeigen fe zu 
eigen ſteht, und wo fchie Grage das gehörige Frageʒeichen 


at, u. ſ. w. | wi 
| rn | | Der Recenſent. 


1 Peogeß gegen den Archidiakonus und Conſiſtorial⸗ 


* 


iſſeſfor Eck Ju Zäbben in der Niederlauſttz. Betanut-⸗ 


ic) inurde.deffen Schrift: Verſuch, Die Wundet ane ha 


arlichen Urſachen zu erklären, zonfifeite und bey Strafe - 
verboten. JZugleich aber wurde Unterfuhung gegen den Were \ 


affer verhaͤngt, und hierbey dahin erkannt, daß derſelbe Ein 
Lierteljahr von. feinen Aematetn ſuſpendiet, und, nach deſſen 
Bertauf,. in der erſten zu haltenden Predigt das gegebene Aer⸗ 
jerniß wieder gut machen ſolle. Ziver bat die ganze Stadt 


zuͤbben ;und zugleich das Niederlauſitziſche Couſtſterium bey 


yes Churfuͤrſtlichen Oberconſiſtorium zu Dresden fir ihn. 
56 blleb apex dennoch, bey jenem, Ertenntniß. 


iums: Johannis und Verordnung Aber. Religionsfas 
Sen.! "Die vor einiger Zeit unter dem Titel: Jobannis 
Evangetium hebraismenfrey überfegt und pbilofo« 
bifch erklaͤrt van Gertel, erfihlenene meriit veraniadee 
An Churfürftiich Saͤchſiſches Refeript an alle. Im Lande befinde 
iche Eonftftorien und an bie theofogifche Fgcultaͤt zu Leipzig, 
in welchem die Confifcation des obernannten Buchs, und zus 
zleich im Allgemeinen Folgendes verordnet wurde: „Dieweil 
„auch Überhaupt eine forgfältige Obſicht, daß alle diejenigen 
‚Bücher, worin die Grundwahrheiten bes chriſtlichen Stay, 
en en eng 
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Verdbot von Gertels Ueberſetzung des Evange⸗ . 
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tene naq deven von den hrißlichen Reliolonsvar im. 
gbeutichen Reiche verfonlumgsn Big angenommenen Glaubens⸗ 
„brenuenifien, augefochten werden wollen, unterfaget, und in 
0 anfern' gahrden, agifer Umlauf gelebt werden, ben gegerkiärtle 
wgen Zeitumftänden,um.fp morhnendiger üt, je mehr, nicht nur 
wiunge unbefugre Schriftfkeller.. ich burch freche Deurtheiluns 
„gen fiber ie, geoffenbacten Glaͤubenswahrheiten ausz uzeich⸗ 
„wen füchenz ſpudern ſogar berufene ‚und: verordnete Diener 
„des ahteiigen Worts, ihres Eides und Amts nyeingedenk 
5 Aldo nicg.ensbiüden, Die ihnen narh;bes. Schwachheit bes Yen 
„flandes, etwa -hepgebenden Zweifel in dei Religion ſchriftlich 
„betanut. 2} Machen, und dadurs unbefefligte,Lefer irre zu fühe 
seen; hierboͤchſt es auch eine Obſlegenheit unſrer Fongiſtoti⸗ 
Trum iR, zu wachen und Aufſicht zu fuͤhren, damit, von. nie⸗ 


 ymandeny es ſey Leſer, oder Zuhbrer, in, unſern Landen etwas 


„ausgebreiter werde, welches dem reinen Worte Gottes, fo if 
„bibtijchen Obbriften begriffen iit, zuwider laufe: So verfehen 
„wir ugs daher, Ihe werdet auch eures Orts der nur beruͤhr⸗ 
ten Vorſtihrift allenehelben gemäß euch verhalten, und auf 
„die unter erh ſtehenden Lehrer in Kirchen, auch hoͤhern und 
„iledern Schulen, fo wie⸗auf die Schriftſteller ein ſargfaͤltiges 


“2 Yargenmerk: eichteit,. and, allem ſtevel ſten Untheileu und 


+ 


rung Einkaft gu. thin; euch angekegen ſeyn Iallen, U. f. w.“ 
Denen , welche. ſich vermeſſenet. ‚Angriffe auf die heiligen 
Bahrheitmn höherer Offenbarung wirbt enthalten zu koͤnnen 
gauben, wird zagleich gedroht, daß fierweder Beneficia, noch 


vAuslegungen uͤbar die heiligen Wahrhelten kl, Dffenbas 


— Deibrderungen ‚in deu Churfuͤrſtlichen Landen zu erwarten 


4 / 


haben ſollen. * 2 
Beaͤcherverbot. Zu Eisleben, In der Grafſchaft Mamẽ⸗ 
feld, wurde im Maͤrn dieſes Jahres den Buchbindera angedeu⸗ 
tet, daß, woferne die Bücher; Gszliger Kaschia mus von 
der: chriſtlichen Lebre, ad Phyſikaliſcher Unterricht 


Rz 


pom Xberglauben, bey: ihnen zum Eindinden Eommen wuͤr⸗ 


‘ 


den, fie foldye nicht einbiriden, ſandern bey 5 Rthlr. Strafe 
von erfterm, und 10Rthle. son letzterm Buche, auf dad 
Rathshaus liefern ſollten. —W 
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u Beförderungen und Ehrenbezeigungen. 


)er als Gelehrte bekannte Konigl. Shwebiſche Geſandte, 
eyherr Schulz von Aſcherade, zu Regensburg, iſt von de 
Seſandter an den Koͤniglich⸗Preußiſchen Hof verſetzt 
rden. | Ä 


Hr. Diakonus Aermes zu Königsberg wurde zum Aflfe “ 
: des Conſiſtoriums angeftellt. 2 


Der Churfuͤrſtl. Pfaͤlziſche Waſſerbaumeiſter, Hr. Wie⸗ 
king, der nach dem Einfall der Branjgfn in Däffeldorf, 
» er zuvor wohnte, feinen Aufenthalt ja Gotha nahm, und 
ſeine geo⸗ und hydrographiſchen Arbeiten fortſetzte, iſt als 
teuerrath nach Darmſtadt berufen worden, und hat dieſe 
telle angenommen. 


Erlangen. Kr. Proſ. Rudolpb der Juͤngere, wel⸗ 
re: zugleich Proſector am anatomiſchen Theater war, iſt nach 
Iindshelm zum Stadtphyſikus berufen, und dahin abgegan⸗ 
0. Er übe daſelbſt, wie zuvor bey ung, die Wundarzney⸗ 
nft und Gehurtshälfe mit großer Sefchickiichkeit aus, und 
Id in.felner Gegend allgemein geſchaͤtzt. 


Ht. Drof, extraord. Iſenflamm IR dagegen zum Pros , 
tor, und | | _ 


EM 


"IL. . — — —n 

9, Se, Docten Harleß, welcher ſchon durch einige Trefflide 

akademiſche Exhriften ungemeine Keuntniß in der Sefchichte 

der Arzneykunde gezeigt har, iſt zum auſſerordentlichen Pros 
5, feffor der Atzneykunde ernannt worden. | 


Kr. Hofrath und Profeflor Med. ord, Hildebzandt if 
vuch zum ordentlichen Profefior der Philoſephie ernannt mot, 
ben, um techniſche und merallugliche, Chemie befonders du 

ehren. ' x 


Der Dr. Commiſſienerath und Amtmann Schultes is 

Dpemar , Berfaffer der Hennebergiſchen Geſchichte und Tape 

‚ grapble, hat von dem Herzogl. Coburg: Saalfeldiſchen Hot 
ben Charakter eines Hoſrathe erhalten, 


7 a — —— — — 


Todesfaäle. 


Am 12. Jenner 1796 ſtarb zu Hirſchau im Wirtember⸗ 

— der Herzogi. Rath und Praͤlat M. Joh. Chriſtoph 
RKnaus, 87 Jahre alt. Seine Schriſten ſind vermilhten 
Inhalts, groͤßtentheils dem Unterricht der Jugend gemidmet. 


An eben dieſem Tage ſtarb zu Herſord in Weſtphalen drt 
Phyſttus und Prattitus, Hr. D, Scans Heinrich Heidſich, 
‚80 Sabre alt, vorzüglich bekannt durch den Verſuch einer 
Theorie der Berräfungen, 4 ee 
F In. diefem Monare gieng auch mit Tode ab M. Job. 
Stiedrich Urfinus, Piarrer zus Borlz in Churſachſen, 64 
Jahre alt. Er beſchaͤftigte fich vorzuͤglich mit der Saͤchſiſchen 
Geſchichte. oa 
Am 07. Februar verſchled zu Reinsdorf bey Zwickau, in 
der Herrſchaft Wildenfels, der Landmann Chriſtian Weiſe, 
29 Jahre alt. Er war ein vorzuͤglicher Oekonom und ein 
ifriger Befoͤrderer landwirthſchaſtlicher Berbeſſerunugen. Au 
Schriftſteller iſt er bekannt durch einen „Unterricht vom Te 
‚badsbau im Gebirge; Gebrauch des Trokare, und Delong 
miſches Aufklaͤrungsbuch.“ 
Anm «4. März ſtarb zn Bayreuth der daſige Karamerreg 
ſtrator, Gr. Kari Wilbelm Friedrich von Rofenbabn, 
* ud | | vorher 


r l 


A A 


Get In" Rönigt, Preubiſcen Reiegsienfken, 52° Jahee alt 
beforgte die Herausgabe des Fraͤnkiſchen Addreßduchs au 
Jahr 1795... nr | 
"Am 10, März gieng mit Tode ab Kt. Scans Toͤpſle 


älae der Propſtey Bollingen,! und ordentlicher Deputister | 


Bayeriſchen Staͤnde zu Münden, geb. bafelb 1711. 
ı großes, 20 Sollanten ſtarkes Werk ven ihm: Elenchup - 
ymafticus fcriptorum ordinis Cangnicorum regularium. 
‚Auguftini--— liegt von ihm zum Drud fertig; fand aben 
ıen Verleger. | u ! 

Am eben diefem. Tage ſtarb zu. Bayreuth: der dem Publi- 

3 durch verfchledene Schriften. befannte geheime Hoftam⸗ 
tath Hr. Michael Bottlieb Zebelein. : 


Am 20. März. flarb der Hauptpaſtor zu Oberndorf im 


rzogthum Bremen, Kr. Job. Helfrich Willemer, 72; - 


hre alt, Verfaſſer verſchiedner theologiſcher Schriften. 


‚Am 24. März farb zu Dresden Hr. Oberconſiſtorialtoth 
b kerſter evangeliſcher Holprebiger daſelbſt, Hr. M. 


riſtian Ebregott Rafchig, 70 Jahre al. Man kann 


als den Stifter des Erziehungsinſtituts in der Priedriches. 


yt anſehen. Unter den Schriftftellern findes er durch einige 


edigtſammlungen einen Platz. 
Am 27. März ſtarb Hr. Anton Aigner, Amannmfis- 


‚dem 8. &: Naturalientabinet zu Wien, 56 Jahre alt. _ 


” 2 
| Umverſitaͤts⸗ Chronik. 5 
Erlangen. Am. ı ten Aptit geſchah die Doetbrpromotion⸗ 


ı Sen, Sand. Joh. Beorg Aug. Henning, aus Coswig 
Anhaltifhen, nachdem feine Inauguraldiſputation, ſiſtens 


gitata quaedam ad morborum venereorum patlialogiam 


‚Santia, (34 Bogen in 8,) gedruckt worden war. 


„Am 23ſten April percheldlgte Hr. Johann heinrich 
ebbardt, von Culmbach, ohne Vorſitz feine Inaugural⸗ 
putation, de generaliori catharticorum notione et uſu. 
08-8.) und erhielt hierauf die medicinifche Doctorwuͤrde. 
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Am seften Yerit hielt Hr. D. Geinrich Friedria 
ſeñnfſlamm wegen der erhaltenen auſſerordentlichen medicini⸗ 
chen Proſeſſur eine Diſputation, betitelt: Differratio medi- 
ga, continens brevem defcriptionem fceleti humani vari 
in aetatibus, (2 Bogen in 8.) " 


Am arten May hielt Ht. Jobann Daniel Alb recht 
Ash, als neu ernannter ordentlicher Profeſſor der Cameral⸗ 
wiſſenſchaften, ſeine Antrittsrede, und lud dazu ein durch ein 
Programm de conftitutionibus cameralibus ( Kammerord⸗ 
mungen.) 4 Bogen In 8. . 


‚Um aten Map vertheibigte Hr. D. Hänlein, mit fe | 
nem Nefpondenten, Hrn. M. Paul Beregfsafst, aus Un 


an, den andern Theil feines Commentarii in Epiftolam 
udae, (2 Bogen in 8.) um Sig und Stimme in der theob 
gilhen Facultät zu erlangen, 


An demſelben Tage Abernahm on D. Haͤnlein das Dre 
reetoree vom Hrn. Profeſſor Papſt. Hr. Hofrarh Harleß 
lud im Namen des Benats dazu ein darch die Ste Commenta⸗ 
\ tion de ortu et fatis univerfitatis Friderieo - Alexandrinae, 
-(3 Bogen in Folie.) 


Am 1 3ten May ertheifte die philoſophiſche Sacuicht dem, 
. auch) als Schriftſteller bekannten, Hrn. Rector Karl Auguſi 
ebrecht Viſchof, zu Futth, die Magiſterwuͤrde. 


Am ı ten May wurde das vom Hrn. geheimen Kirchen 
rath Seiler, als jeßigem Decan der theolsgifhen Faceultaͤt, 
verfertiate Dfinafinrogrenm, aıfeaetheilt, unter den Titel: 
Deus, an, quod multi contendunt, Domini potifimum 


forma ⸗t Ede [ie —* osconomia Mo/. deſcribi curave. 
us 


rit? —  Unde Ifraslitaram ervilis ft deri. 
vandus? \inquiritur. a Bogen in 4.) 


: Am g9ten May vertheidigte Hr. Gottlieb Richard 








Scant, aus Lippehn in der Neumark, feine Inauguraldiſpu⸗ | 


tation, de phrhifi pürulenta, (34 Bogen in 8.) und erhien 
hierauf die mediciniſche Dottorwuͤrde. 


An demfelben Tage wurde das wedleiniſche Doctocbtplom 
_füe Hm. Auguſt Lindike, aus Verlegen in der Mark Draw 
 bandurg, wegen feiner Difpntation de morbillis ausgefertigt. 
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Am sten Innlus Vormittags vertheitlgte Hr. Seien 


ich Adam Georg, von Bayreuth, den erften Theil feiner . 


ifputation, qua ethices fundamenta eruit, eaque cam alio- 
wm principiis comparat, um Magiſter zu. werden... Nach⸗ 
ittags verthridigte er, mit feinem Reſpondenten, Sen. Jos 


ann Cbriftepb Schaller, von Selb im Bayreuthiſchen 


en zweyten Theil, um Vorlefungen halten’ zu Eonnen.. (Zu⸗ 
mmen Bogen in 8) 


Aum iten Junius vertheldigte Sr. obann Beor 


x 


Ichneider, aus Hof, Mitglied der phyſikaliſchen — | 


a Siena, feine Inauguraldiſputation. de notaruin 'empiriea- 
um ac phyficarum in 'hiftoria naturali valore, exemplis 
sobre, (23 Bogen in 8) und erhielt hierauf die Magiſtet⸗ 
vde. . F .. * 


Am ıgten Junius veriheibigte Kr. M. Beorg Wolp: 


tang Augaſtin Sitenfcher , ernannter Nector bes Epreume: 
y Sulmbah, mit feinem Reſpondenten, Hrn. Chriſtian 
Benft Wendt, von hier, Mitgliede des philologiſchen Semi⸗ 
aariums, den zweyten ⸗Theil feiner hiſtoriſch⸗antiquariſchen 
Difputations Num Marcus Attiliss Regulas, Komanorum 
Dux, a Carthaginienfins adfe&us fit fupplicio ? (2 Bogen 
in 8.) um Adjunkt der philoſephiſchen Barulär zu werden. 
Balcheranzeigen. 

Bey C. G. Xabenborſt in Leipzig ſind folgende nen 

Buͤcher erſchienen, und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Clare von Wallburg. Von der Verfaſſerin ber Jakobine; 
3 Theile, mit einem Kupſer von Penzel.8. 2 Rthlr. 8 Gr. 


Mid. Conrprunes- Theorie und Praxis des! Wierbraueng. 


: Aus dem Engliſchen von C. H. Reichel, gr. 8:  20oGr. 
D. 1. G, Fechner über die gegenwärtige Lage der Thier- 


arzneykunde, vorzüglich. in Rückficht auf Oefterreich. 8. _ 


4.8: - ' n. “ | 

Gotth, Fifchers Verfuch über die Schwimmblafe der Fi- 
fche, Im Namen der Linneilchen Socierät zu Leipzig 
entworfen. Mit 1 Kupfert. gr. 8. sr. _ 
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Obfervationes ad morslem fire prafkieim librorunt fecro- 
sum interpretationem pertinentes. Seripfit Bircindre 
: Eprdeupev. 8. 9 Sr. 

Mm. de Praffe ofaos logarithmorum inßnitinomil- -in theorie 
—— — 4. mai. 12 St, 

M. €. C. Schelitz, die Religion des guten ebenewandels, pe 
Predigten für ſolche Erler, Denen das Gewiffen beiliges Ser 
feß, und Sittlichkelt der Hohe Zweck ihres Otrebens if, gr. 8.: 


| hir. | 
Nach dem Pranzofiichen des „La monche, Ri: 

les avantures de Mr. Bigand, vom Cheval, de Mouhy,“ 

8 Tpelie, milt einem Kupfer von Pengel. 8. hie, 8 


 Serner hat berfelbe Die Verlagsbuͤcher der Crameriſchen 
‚Buchhandlung in Dremen m ih gekauft, worunter, neh! 
ren, : 
e.3: M. Eolumella zwoͤlf Baqer von dee Landwirchfchaft, 
berſetzt und mit Anmerkungen‘ von M. C. Curtius. 8. 769.. 
Rebe. 8 Sr. 
@®. 8. Toners Teanerreden. Zwehte, mie einem Aufſatze über 
bas menfchliche Lebensziel vermehrte Aufl, 8. 788. 8Gr. 
—*t dee Handlung, zue wahren Aufnahme der Länder 
"und zur Befoͤrderung der Gluͤckfeligkeit ihrer Eimwohner; 
neh der Beantwortung von D. J. A. H. Reimarus. 8, 


FRE, s &r. 

9%. "Qeinetens Umriß der Sesurtshälfe, zum Gebrauch der 
Hebammen in, dem Brewiſchen Gebietę. 8: 798. 12 &r. 
Sul, ein —— in fu Afgügen, bon H. P. Sturz. 


; Gr. 
3. * Kirutere menfeficher Berfuh üßer den Sohn Gottes 
und der Menfchen. 8. 776. 16 Or. 
LC.May'ı commercia}- letters scconding to Piof, Gellere's 
. rules. Translated. from. .the isst german edition by 
Caopt. 1, G. Smith. 8. 786. 8 Gr. 
€. ©. & —5 Preisen fie für einige Vedurkaiſ⸗ der nene⸗ 
ſten Zeit. 8. 793 
So Möfers fünf Heime Gärten: 5 der Werth weblgewo · 
Jener Reigungen und Leidenſchaften; 2) Schteiben an Gen. 
- Yaron Meundotz da Coſta; 3) Schreiben an den Ken. Wie: 
‚one im Savoyhen; 4) Verſtellung und Witte an Dein Pa⸗ 
tridgen; 5) Harlekin, ober Burheidigung des: Grotecke · 


en. 8. 777. 16.88. 
Komiſch J | Die 
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Die bauer un ehe lad, crabiſche Ins Fran · 
zöflfege Äberfept von Galjand. Aus dem — * Aber 
feßt von Joh. Heint. Voß; 6 Bände: 8. 781. 3 Rthlr. 

J. €. W. Nicolal Anfengsgrände dir Erperimentainaturiehre 
für —— und höhere Ersiehumgsanftalten, Mit SH. 
8. 788. 1 | 

’harmacopoea in ufum ofhieinarum Reipnblicae Bromenfi 2 
" eonferipta, 8. mai. 792. 10 Br. | 

Taſchenbuch für Kauflente, welche die Leipziger m e beſu J 
den. Zum Nutzen und zur Bequemlichkeit derfe en: ein⸗ 
getichtet.s. 792. 12 Gr. 

Thucydidis de bello Peloponnefisco libri octo ad optimss - 
editiores in ufum fcholarum-diligenter expreſſi .o Pat: 
tes. 8. 791. 2 Rthlr. 

Deber die Kantifche Philofophie, mit Hinficht auf gewiß 
Bedüchiie unfers Zeitalters. Auch Briefe an Emma, 8: 

' 791. 8Gr. 

Poricks empfindſamr Neife” durch Frankreich. md Itallen. 
+ Aus dem nglifhen „von Gare uͤberſetzt „und mit ds J 
drtitten und vierten Bande vermebtt.“ 4 Bände, vi 
Auflage, mit. Kupfern und Wignetten. 8. 776 und 17 
2 Rthlr. Auf Deudpr. obar Kupfer, N Rebe: 
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\ De Sean; Jofepb Roͤtzl e e. ‚gell, Vadhandi 
von arten, find’ in der Peipziger Snbllatemeffe 1796 nachffes 
binde heue Buͤcher erfchienen,; und bey Hrn. Wuchhändier 
Liebeskind in Leipzig in Commiſſion zu haben: . | 


Face (Joh. neue theoretiſch „prattiſche Auwelſung z 
Schachſpiel, En koͤntgl. Hoheiten ven Durchlaucht 

Exrzherzogen Anton, Johann, Rainferi, Ludwig, und 
dolph gewidmet von Ihrem unte änigften kehtmeiſter 3. 
Allgaier; mie 8.8. 1 Rthir. 

Beſchreibung dee Gemälde der E. k. Bildergallerie in Bien, 
dee italieniſchen Schul⸗ ciſte Abtheilung. 3. 20 Gr. 

Denis (Mich.) Denkmale der chriſtiichen Glaubens» und 
anbee aus allen Jahrhunderten; 3 Bände, gr. 8 

Laubers (Joſ.) neue Kanzelrehen ben € aufferordentli« 
gen Umftänden, 8. ee 9 ner | 


Lehmann 


28 
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"Lehmann CE, Deck.) Verſuch einer Geſchichte bitreiäifäe 

*  Regenten tg ihren Verhaͤltniſſen genen das deutlche Reich 

nebſt einem Anhange über die oͤſtreichiſche Gerechtſame auf 

ble Dayeriſche Verlaſſenſchaſt, gr. 8. 20 Cr. | 

Wendel (Joſ. v.) Gang der göttlihen Anſtalten zur Bell 
sung der Menſchen, und ihre Vollendung durd Slam; 

- 3 Bände, gr.B. 5 Rtblr. 8 Sr. 

Berges (G. €.) Beobachtungen und Verſuche aber eine 
Intereffante Segenftände der Phyſik, Naturgefägichte, Che⸗ 
mie und Dekonomie. 8. 12 Gr. 

— — Wahrheiten für Ehegatten und Verlobte, in Ben 

auf Ehengluͤck und Ehenfreuden, 8. 12 &r. 

— pr Drey Bücher von den Pflichten der Mitte, 8, 
18 r. 

— — auserleſene Erziehungskenntniſſe, praktlſch heatbe⸗ 
ter für Eitern und Erzieher; 4 Thle.8. = Rtihlr. 166. 


Nexmue Aetitel von dee G. M. 1795. ı 


SHebenten (meine) über Auftlärung, als Beyerär zur Beftt 
_ derung berfelben. 8. 20 St. | | | 
Berro CP. 3. Dock.) über bie Wirkungen der Lebensluft 8. 


Sr - 
Laubers (Joſ.) neue Faftenreden, homiletlſch Hearheltets nebk | 
" beppeisen Euren Peedigtentwärfen, ebenfalls für die Faſten⸗ 
get. 8. 1 r. — J | 
Matel (entdeckte aͤchtere) gegen Feuers. und Waſſergeſahren, 
. auf Verlangen von Kenmern bekannt gemacht. 8. 5. 








. In: Commiffion. 


- Wörterbuch (deutſch und _prifches) zum Gebrauch der Hip 
rifhen Nation In den 2. k. Staaten, gr. 8, 179% 
a Rthlr. net. 
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jenen allgemeinen nen 


Bitluethet. 


‚No. 29. 1796, 


em 





Beförderungen. 


Jer St. geh. Juſtizrath Mahner zu Stanuſchwelg, die 
b’.der gelehrten Welt durch ſeine Commentat. de M. Au- 
lio Antonino conſtitutionis de eivitate univerſ. drhi 

om. data auctore bekannt gemacht hat, iſt von dent Herzoge 
ı Braunfchweig aum wirklichen geheimen Rarthe exnannt. 


Der Hr. Hofgerigtsafiefler Dr. duͤ Roi zu Graue 
burig‘ üt von dem Horzoge zu Brauuſchweig zum wittlichen 
ofrathe ernannt. 

Am i9. Jul. iſt der Hr. Otneelfaperintendent Ewald 
ı Detmold mie einer großen Stimmenmehtheit zum zweyt ⸗n 
Jrediger bey der Gemeine gu St. Stephani In Bremen ger 
Ahlt worden... Wie man fagt, ſoll er fi (hen zum voraus 
weigt erklärt haben, den Al, wenn er an ihn ergehen wäre 
2 ananepmen, 


“ 


* ** u — 

Todes fälle 
. Am 29. März ſtarb zu Jena Sr. Karl Friedrich WIL 
zelin von Spangenberg, der Reibte Doctor, 26 jahre 
it, Verſaſſer in dar „Of einer: ſotematiſchen Darfielung | 


wen Ee) Anm 


[% 


. N . { t$ | > 3 
u — —2* erg 


934. — . 
an in Efurfacfen ber 
eberecht Beyer, aı 
‚ Jahre alt, Herausgeber der Seflertiihen Schrijſten, in Ber 
"bindung mit I. Adolf Siegel.“ BE 
2. Am 2. Aptil gieng mit Tode af, M. Bortlob Hein⸗ 
sich Richter, Fänfter Tollege und Lehrer der Machematit an 
der Ehurfürftlichen Landesſchule zu Grimma, 68 Jahre alt; 
man bat von ihm nuk eimzelne-Heine Oxhul- und Gelegenheit 
ſchriſten. 3 Pa 
: Den 9. Avril farb zu Nürnberg der Freyherr Kudwig 
Zeineih XDilbelm von Wildungen, Heſſen⸗ Caſſeliſcher 
Geheimerath und verfchiedenet Hofe Sefandter am Fraͤnkl— 
ſchen Kreiſe, 20. Johre alt, Verfaſſer einiger Erbanungı 





ſchriften. | 


Am 17. Yanil:figch der Kaplan: zu. Markfuͤrth, Hr. 


Johann Scheuber, 59 Jahre alt, Uederſetzer verſchiedener 


Feanzöffper Schriften. | 
Am 21. Ayril ftarb Seanz Joſeph Freyherr v. Albin, 


yes heil. R. R. Ritter, und Chutmainziſcher Juſtizminiſter 


zu Mainz; vorher war er als Juſtizreferendar beym Rei 
hoftath angeſtellt. Mean hat von ihm verfhiedene publiciſt⸗ 
fdye Schriften. Er wurde 48 Jahre alt. - ——— 


Aus in dleſem Monat gleng mit Tode ab, der Erfefukt 
tanz von Paula Veitb, Buchhändler zu Augsburg, 66 
ahre alt, Herausgeber vieler Schriften, unter melden Ihn 

die Arbeiten Aber litterariſche Segenftände am befannteften 

gemacht haben.” 2 

Den ı, Junius farb Hr. D. Karl Immanuel Dies, 

aus Tübingen, ausübender Arzt zu Wien, an einem Nerven⸗ 

Fieber, das er ſich bey eiftiger Ausuͤbung feines Berufs zuzog. 


[2 


ee 
u. Kleine Schriften 
Wittenberg. Hier erſchien vor kurzern eine Arbeit ds 


x 


\ nes jungen hoffnungsvollen Gelehrten, die in (jth dereinft eis 
nen gründlichen Philologen erwarten laͤzt. Ihr Ties! if | 
en ae a it- 


a / . — 





/ 


a E . er X | 
Rifcher Verfach' über. einige im Piaten aus deni Enfe 
s. zu ergänzende Lücken, van Gregorius‘ Gottlieb 
—— 14 S. 8. Es find vorzuͤglich zwed Stellen, die 

Verf. ausfuͤhrlicher behandelt: die erſtre im Alcibjades, 
66. ed, Bip., die zweyte de Legibus, L. I, p. 43. ed. Bip- 
ne wird aus dem Stobäus und Eufeblus, diefe aus dem 
tern allein wieder hergeſtellt. Zugleich wird unterfucht, 
ber die Auslaffungen! des Originals entflanden!, und einige 
‚pfpiele von aͤhnlich mangelhaften Stellen beygefuͤgt. 


Rudolſtadt. Vom Hrn, Director Heſſe allbier era 
len ein Programm, welches die Frage abhandelt; In wier 
‚ne Pönnen pofitive Belobnungen fittlicbes Woblver⸗ 
Iten befördern ? Diele Frage wird jegt, wo fo viel Werth 
f unmittelbare Belohnung des moralifch guten Betragens 
egt wird, und ſelbſt von einigen befjern Erziehungsanſtalten 
: zwedimäßige Grenze Überfchritten zu werden fcheint, ſehr 
chtig, ‚und mit Ihrer: bier gegebenen Beantwortung darf 
m mie Recht zufrieden ſeyn. Die Elgine Schrift ſelbſt kuͤn⸗ 
te ein feit vorigem Jahre bey dem Gymnaſium eingeführ« 
}, den 15. März d. J. gefepertes Sitsenfeft an, wobey Big 
ch Wohlverhalten ſich auszeichuenden Schuͤler gewilf 
veile erhalten haken.. en 
® 1 * 


a 


N ’ 





-Büheranyeigen | 
Die Schumannifche Buchhandlung zu Monneburg 
legt bis künftige Oſtern folgende Buͤcher: 3) Allgemeis - 
es Chronikon für Handlung, Künfte, Manufakturen und 
abriken; oder, Wlbliothel des Wiſſenswuͤrdigen und Neuen 
vorgebachten Gebieten. Bon J. Ch. Schedel. 2) Jahr⸗ 
ach der ſchoͤnen Literatur für Damen; nebſt einer Einleitung 
ber Srauenzimmerlettüre, _ Vom Verfaſſer des Erasmus 
Schleicher. — 3) Perlodiſches Reyertorium uͤber alte.Erifie 
he Zeitſchriften Deurichlande, Kin unensbehrlihes Hande 
uch für jedem, der nur einigen Ancheil an ben literariſchen 
Begebenheiten ‚nimmt. -— 4) Produkten» und Gewerbeal⸗ 
nanach für Kaufleute und Sefchäftsmänner, u. ſ. w. Vom 
Berfaffer Are Compendloͤſen Handbuchs für Kaufleute. — 

Tee) a Hene⸗ 


> 
ı 


336 Ä — nn 
Siteramır aller Ueberſetzungen welche aus neuern fremden 
rachen in die. deutſche ſeit 1700 gemachte worden Rad; 
alphabetiſch, chronologiſch und ſyſtematiſch georbnet. 

Auf ſaͤmmtliche Schriften kam man bis Ende 8. J. in 
jeder Suchbandiung, auf allen Poſt ⸗· Zeitungs» und Addreß⸗ 
edmtoiren unterzeichnen-, und in dieſer Hinſicht ausfuͤhrliche 
Anzeigen erhalten. Wer ſich poſtſrey an ang ſelbſt werdet, 
dem liefern wir die Exemplare auf Hollaͤnd. Papier, und die 
Kupfer in Duplo. Daß übrigens jedes dieſer Werte die Auf 

mertſamkeit des Publikums verdiene, braucht wohl keiner Er 


Pe und bie Bedingungen wird men Aufferfk * 
nden. 





V cueihti der Verlagsbuͤcher, welche bey dem Buch⸗ 
haͤndier G. A. Keyſer, in Erfurt, in der Jubilatemeffe 1796 


— 


herausgekommen find: "Annalen der Gaͤrtnerey, nebſt einem . 


allgemeinen Sintelligengblatte für Garten und Blunrenfreunde, 
herausgegeben von Neuenhahn, d. j.; 36 Stüd, mir ı Au 
pſer. 3. 6 Gr. Antihypochondriakus, der Junge, oder 
Erwas zur Erſchuͤtterung des Zwerchfells und zur Beförderung 
‚der Verdanung. Erſtes Portlöuchen. 8.4 Gr. Ant'i⸗ 
Pandora, neue, oder angenehme und nuͤtzliche IMnterbaktun 


gen überfebensare, Sitten, Gebraͤuche und narürliche Ber. 


ſchaffenheit verſchiedenet Völker und. Länder, auch über Ger 
‚ genftände der Maturlehre, Geſchichte und Technologies ber 
ausgegeben von Gottft. Eric; Roſenthal; ae. Bd.8. 20 Gr 
Belleemaun, M. Joh, Joach., Handbuch der bidliſchen Litte⸗ 
ratur, u.f.w.; ir Th., 2te verm. ‚und verbefl. Aufl.8. 14 ©r. 
Bauetſchubert, Joſeph, Kurze Bolkspredigten, zum Unter⸗ 
richte und zur Erbauung auf ade Sonn» und Eehtage des ta 
_ tholifhen Kirchenjohees; ırund ar B.8. ı Thlr. Cam 
nnbih, G. Ch. vollftändiger Unterricht in dr chriſtlichen Re 
fioton für die fähigere und im Denken geüßtere Jugend. 8. 
Sr Chladni, E. F. $. über bie Longitudinalſchwis⸗ 
| m ngen der Saiten und Stäbe, gr. a. ;2&r.' Herel, 3.8. 
ber einige Stellen In dem Werke 8 Tacitus: de inoribus 
_germanorum, Kriegskunſt und Stttefipflege unſerer Alteften 
gorfahren betreffend, gr. 4. 2 Gr. Heremann / M. 
G. Lehrbuch der’ chriſtlichen Religion, um Gebrauche 
Somnafen und mittlern Schulen, gr. 8. Nitſch, 
9.8.4 ‚Erbach ber algemeine Wire ,n 


re. 057 
zchuigebrauch ab Selb ſtauterricht; 7 ZUR 8. 18 Cie, 


bendeſſ. Beſchreibung deu häusiichen, nortesdienftiiden, fltk 
hen, politiſchen, Eriegerifihen und wiſſenſchaftliden Zuſtan⸗ 


x 
D € . \ 


es der Römer, nach deu verichiedenen Zeitaltern dev Nation. 


um Schulgebrauch und Selbſtunterricht; ater Theil, neue 


ermehrte und verbeflerte Auflag?, mir Plan von Kom; her⸗ 


usgegeben von M. J. H. M. Erneſti. 8: ı Rthlr. 8 Sr. 
Diepenbring, D. G. H. Pharmacia ſelecta, oder: Auswahl 


er. beten und wirffamften Arznepmittel; ein Handbuch für 


Kerzte, Wundaͤrzte und Apotheker; ır Band, 2te vermehrte 


ind umgearbeitete Auflage, gr. 8. ı Rthlr. 14 Gr. Ebend. - | 
yeutfches , foftematifches Apothekerbuch ausgewählter Arzney⸗ 
nittel, nach den heutigen Kehntniffen in der Phormacvlogke 


ınd Pharmacle, bearbeitet für angehende Aerzte, Wundaͤrzte 


and Apotheker; 18 Bd, gr. 8. 1Rthlr. 14 Gr. Schorch, 


D. Ch. Fr. Im. über Tenglers Layenfpiegel, und deffen Ge⸗ 


brauch zur Erläuterung ber peinlihen Halsgerihtsordmung 


der deutſche, ein nuͤtzliches Hand⸗ und Leſebuch für Lehrer ih. 
Buͤrger⸗ und Landfchulens herausgegeben von 5. &, Zerren -· 


ner; 138 Bändchen. 8. Ebend. ss Bänden, neue 


Auflage. 8. 6 Gr. Thilow, O. G. H. Anatomie, oder: 


Beſchreibung vom Baue des menfchlichen Körpers, fiir 


len, wie audy für diejenigen, weiche ich der Medicin oder : 
Chirurgie widmen, und für ſolche, welche bie Theile und Ver · 
richtungen Ihres Korpers kennen lernen wollen. Mit vera 


Ed 


ſchiedenen Anmerkungen und Kupfern. 8. 1Rthlr. 2, ° 
Vademekum, theologiſches, für Geiſtliche und Weltliche. Erik - 
haltend eine Sammlung auserleſener theologiſcher Geſchit (ch, J . 


Anekdoten und Erzählungen; aſte Portion, 8. 4 &r, 


« 
x 
D 
J 
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nen: Scane 
1. Wie ſoll Frankreich feine Eroberungen benutzen? 2. Ue⸗ 


ber Krieg. und Bnirben. .3. Ueber Die Argenmärtige Lage -, 


Frankreichs. 4. Von ber Stärke her gegenwärtigen Regle⸗ 
rung Frankreichs. "5. Nachrichten von dem Teen Chatupforts. 


6. Eine Merkwuͤrdigkeit bey der. diesjährigen Beyer der Am . - “ | 


ritanifchen Unabhängigkeit in Part. 7. Reals Anrede au 
bie Soldaten in Wräffel. 8. Aus den riefen eines Deuts 


| ſchen aus Parie. 9.. Rochtſertigung des Betragens ber an⸗ 
| 0.0 fen 


v 


In der Eryehltion des Altonalſchen Merkurs MR erſchle⸗ 
ci im Jabre 1796 5 7tes Stuͤck. Enthäh : 


\ . 


— 
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ſen in Ikollcn. 10. Gchugeede fde Drau. ur. San 
58 — Bäder: 1%. Le chanı de’ la sepubligue de | 
10 out.. " u ! \ . 


er 
Vermiſchte Nachrichten. 


Jenaiſches Oſterprogramm 1796. Ich begreife 
Saum, wie meine Oſterprogramme in den Anzeigen des Intell. 
Slatts der N. A. D. Dibliochek immer einem Meferenten in 
Fie Hände fallen, ‘welcher von ihrem wirflihen Inhalte kaum 
Eine Zeile wahr und richtig angieht, Möchte er darüber gie 
firen, was er bey fih und andern verantworten zu koͤnnen 
laubt. Dies bleibt Ihm, wie mir meine Ueberzeugung, frep 
Aber, wie fol ich den nennen, welcher jetzt bereits zum dritten. 
male von dem Inhalte des Jenaiſchen Hfterprogramms, fett 
ich eg iu ſchreiben babe, umftändlier,, als von andern, refee 
giren zu tollen, fich die Miene giebt; das Weſentliche davon 
aber. nie anzeigt, fondern alleg durch einander wirft, und dann 
Wunder welche abentheuerliche Behauptungen geſunden haben 
will. Daß von meinem erſten Öfterprogramm (1794) fa 
feiner Relation beynahe keine Zeile richtig angegeben "war, 
habe ih durch eine In eben dies Intelllgenzblatt Cipäter, als ' 
Äh es verlangte, ) eingerächte Gegeneinanderftellung des an⸗ 
geblichen und des wirklichen Inhalte gezeigt. Die unrichtige 
‚und zugleich verlaͤumderiſche Anzeige des Programms. von 1795 
fab ich allzu ſpaͤt. Mun wird Nr. 13. des Anteil: Blatts &. 
“Iea aud der Inhalt des neueften Oflerprogramms, welchet, 
gereies’ in die Meleterhata ad hiſtoriam dogmatis de refur- 
reaione eingeruͤckt, allgemeinet geprüft werden kann, offen⸗ 
bhar von dem nämlichen Referenten eben fo verunflaltet. Um 
"die Geduld aufs hoͤchſte zu zreiben, mag hier noch einmal ges 
‚gen einander über ſehen . 
der ee der wabre — — 
des Jenaiſchen Ws | 3 
Br AIm Programm von 1795 geist 
8 ſteryrogromm⸗ VOR. pec Bf, warum er Die Geſchich⸗ 
9 ©. se von den Waͤchtern bey Jefa 
Schon im vorhaͤhrl⸗ Grabe nach Matth. 18, 15. für 
gm Programme eier. eine: jubälfcge Sege halte. Hier 
ee ik ne folge 


%s 


\ 


*27 


bungogeſchichte Jeſu 
bachte. Hier folgt der 
Pendant aus Joſephus, 
rermoͤge deſſen Zeugni 
Nas ayaßızı der: Phari⸗ 
ſaͤer nichts weiter ber 
deuten fol, als ad genus 
hitze verius atque nun- 
gupatione laetiflima di- 
gnius redire,- 3Diefe 
anze RL der 
ten *) beruhet alfo 
nad dem Verf. auf dem 
eingebildeten - dreyfa⸗ 
chen Zuftande der See⸗ 


fen unter; der Erde, wo⸗ 


bey die Oeele bleibt ; aber 
wie ein. Schatten beſteht. 
Hier) ſey Eilne ve- 
Ten yuxwois ; ſondern 
eine kvaßıwarıg dv Srapın 
swWuars anzunehmen, zu 


Chriſti Zeiten ***), 


nach der juͤdiſchen My⸗ 
thologie, den Seligen, 
die ‚sıoch. keinen neuen 
Koͤrper hatten, ein m 

on .ſon⸗ 


| 1 1oeldhe Meitung? 
Alten? eu, fähig würden. Daher 


⸗ 1 
. un " Fu —J 

jt , 

A Ä Bi 2 


er it was’ und wie 
—** Auferſte⸗ de 


folgt nach den Sehamneen 3 Grein 
6 Joſephus eine von jener ganz 


unabbängige Unterfuchung: oh 


„die Pharifder eine Seeleuwanda 


* 


En De —* wollte, 


ober follte fügen: In 
8 der 
Diarifden. “ 


C) Diefe Yertode u 


emuthli 
eine Ausla ung, gä 
unverftädndlich; alio 
auch faum einer Ber 
richtigung fähig. 


ben Dharifäern das Wiederleben 


(evaßızy) Aller behauptet more 
den fey, nicht in dem Sinne; wie 


wenn fie etwa die Geftorberien fi 
nicht als fogleich forglebend ges 


dacht hätten. '-Eit fchattenartiges 
Fortleben im Scheol glaubten viele 
mehr die Juden ſchon vor dem bar 
byl. Exil. Die Pharifäer nannten 
das Aeben nach ver Körper 


sung entweder anſtatt oder neben 
‚der Körperauferftehung- geglaubt 
haben? Es wird gezeigt, Daß von 


auftrftebung ein Wiederleben, - 


weil ef durch Vereinigung mis 


fachen Zuſtande der Geelen under 


der Erde hat weder der Berß, noch 


fon jemand, auffer dem In diefem 
Fache offenbar unkundigen Diefes 
renten, je geträumt. Seelen 

derung ahnen die Pharifäer nie 


an; fondern ein Miederleben in 
einem andern neuen Adrper; 
durch welchen die Seligen größeren 


Gluͤcke, die Unfeligen engerer Be⸗ 


Vf. ſtatt de B. I. L. II. 


e. vorfählägt 2 $ynucuny (fe 


licitate fruentem), Weſentlich iſt 


ferner im Programm die genaue 
Unterfheidung einer vierfachen, 
thejls jüdifchen, theils chriftlichen 
Vorſtellungsart über die künftige 


Bortdauer der Seele in einem Koͤr⸗ 


per, 1. nach den Volksbegriffen, 
‚ Adım 


dem Rörper wieder ein vol⸗ 
les, ganzes, frobes Leben an⸗ 
fangen Eönne. Von einem drey⸗ 


, , 
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fonderer Ort: angewieſen 
Wurde, und dann die rei⸗ 
nen Seelen in seine Koͤr⸗ 


per gelangten. 


„Und zum Boſchluß 
fat der Berf. blos: ut 
ermeos iam nunc novam 
sedivivoram vitam viva- 
maus! aber nit, was 
Ole wahre Meinung von 
der Auſerſtehang Jeſo 
und feiner Verebrer, 
nach hiſtoriſchen und Acht 
exeaetiſchen Grunden feg. 

Maoffentlich geſchieht es In 
der Folge, zur Beiehrung 
md Veruhigung, ob die⸗ 


ſer Fundamental⸗Artikel 


ee 
Ä e Himmelfahrt, 
— Legende, fal⸗ 
un oder fernerhin Hefte» 
Den le.” — 


ss 
[4 


2 den Phariſern, 9. nd den 
Apoſtel Paulus, 4. nad im ki 
ſaern. Beylaͤuſig wird aus W 
motholseif ansgemolten Parebel 
vom Lazarus angefuͤhrt, daß mm 
ſich damals die Se iqeu ſoleih 
nad dem Tode in einem beſonden 
glädiihen Orte gedacht habe. 
Zum Beſchluß ſagt der Kal 
— Jeſus fey nicht deswegn 
aufer ſianden, damit man nd 


über die Art Dev Zoͤrperauſ 


erfiebung undhreitilid zul, 
fed — ut et nos ia » 
vam redivivorum vitam vivanu 
f. Rom. Vi, 4. Von der Auferfn 
Hung Jeſu und aller Menſchu 
ik im Programm, nad deſſen The 
ma, fo wenig, ats von drm hich 
tigen Schickſale der. ‚unrahign 
Geiſter, die Rebe; beten ungikd 
liche voAurpaysoauyy ihnent 

ne Daft iäft, bis fie zu irgend o⸗ 
ner Berwirtung rings um ſich Mt 





. N überall einmifchen, und di 


Spesphanten machen. 


Werden Die Leſer der N. D. B. wohl von Dem Pedocin 


derſelben nicht eben fo ernfilich, als ich, vexlaugen, dit 


- Phnfeig über meine Programme von einem 


anne, welche 


Ze —— kann, und micht-serunftalten will, vefein 
} . 


! Senn, den 8. Jul. 1798. 


Xx 





> Prof. Pool 


Pa} 
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‚ Qntehfigensblaft 
der _ 
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Ex 
[4 


Nein allgemeinen deutſchen 


Bibliothek. 


No. 30 und 31. 1796. 





ie | Befsederungen 
4 zeitherige Koͤnigl. Preußiſche Geſandte am Frunkiſchen 
kreſſe, Hr. Graf von Soden, hat feine Stelle niedergelegt, 
nd Hr. von Pfeifer, aus Bayreuth, ſolche erhalten. 


Kr. Bertram, bisher Konigl. Preußiſcher Kriegstath, 
jat den Charakter eines geheimen Kriegsraths erhalten, und 
ſt zusleich bey der Pommeriſchen Kammer angeſtellt worden. 


Bey dem Königl, Großbrittanniſchen und Churfuͤrſti. 


deen ſchweig⸗ Luͤneburgiſchen Paͤdagogium zu Jiefeld find 


ech die Verſetzung des daſigen zweyten Lebrers Hru. Con⸗ 


ector Leopold, zar Pfarren Roßdorf bey Goͤttingen, der 
Bubfoneector, Dr. Brohm, in die zweyte Lehrſtelle, in defe 
m Ping der erſte Collaborator, Kr. Grotefend, und ſtatt 
jeffen der bisherige zweyte Ceflaborator, Kr. Broskard, 
ingeruͤckt. Zur jwepsen Collaboratur wurde der Candidat, 
Hr. Sriedrich Anton Guͤnther Paͤtz, zeither Muglied des 
oisisgiichen Seminariums zu Geningen,. berufen, 


ns 24. 
—E — — — — 


9*— Jenner 1796 ſtarb zu Wien Kr. Seans Dos 
mi Pofdyinger, Prieſtet nk, 51 Ihe 


a 


7 Ts ze ee] | 


, 
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weoben 23 von 
Kaiſer· Joſeph zum Hofprediged munmmt, | X ns abe 
1795 auf fein Gefuch, wegen feier Kränflichteie, wieder op 
laſſen tourde. I | 

Y 22. Zebsuar ſtarb Dr. Job. Exuſt Mans feld 
orghalichtr. 'Kumferfecher zu Mien,. *X8 alt. ee 
bar von ihm mehrere ſchoͤn gearbeltete VDildniſſe Ofterreichifche 
Selehrten. Zugleich war ex andy ein-fehr goſchickter und ge 
fümadvoller Oqhriftgießer.. 


Am 16. April farb zu Lauban Hr. Job. Gottlob wi 
beimi, Pfarrer dalelbſt, 75 Jahte alt; er war Secretaͤt de 
Dberlauſitziſchen Blenengeſellſchaft, Mitglied verſch iedner ge 
lehtten Geſeliſchaſten, und Verfaffer einiger tbeologifchen, me 
sbemiarifchen und dkonomiſchen Schriften. 


- 1 And a2. April ſtarb zu ——— Re⸗ 

rungepraͤſident und Kanzler, Kt. Jod. Melchior geuſch⸗ 
‚Beh, 77 Jahre alt, über 30 Jahre in Dieuſten ſeines Fir 
ſtenhauſes, Verfaſſer verſchiedener ehne feinen Namen ge 
druckten Deductiouen. | 


Am 6. Day fiard zu Bamberg Hr. Karl Melchier 
Pfiſter, D. beyder Rechte, Hof. und Regierunasrarh, auf 
vortragender Math bey ber geheimen Staatsconfereng, Kol 

erichtsbeyſitzer, des deutfchen Staatsrechts ordentlicher oͤffenr⸗ 

Tier Lehrer, der Juriſtenfacultaͤt Senior und Benfiger, 35 | 
Jahre alt. As Schriftſteller iſt er allein dutch feine Jum⸗ 
guralabhandlung: De iudice ſendi extra curtim, 1789. 
Bekannt, . \ \ — . 


J 
⁊ 





* 
u Keine | Schriften. 


‚ Almimache and Batender in Wien für das Jabe 
1796. Daß ein Kalender, wenn derſelbe die Verbreitung ge 
meinnägiger Kenntiriffe, die Verfeinerung bes Geſchmacks und 
überhaupt die Aufklärung zum Zweck⸗ hat, von großem Ne 

en für das Pabilkum ſeyn koͤnne⸗ bedarf feines Beweiſes. 
Es bürfte daher nicht uͤberfluͤßig ſeyn, das Kalenderweſen ju 
Wien, das einen wichtigen Artiket des Buchhandels ausmacht, 
ia einer gedraͤngten Ueber ſicht darzuſtellen, und dadurch Evi 


& 


Zu - pe u 
—— zu Enger w⸗ ie alien . 


Nr. 1. Wienen Zachühlatennee seit —S 
des Wites und .Auftläcung * Verſtandes für die 
Jugend, auf das Jabr Be ird alle Abre ne 
fortgeiets,;. ey. Seb. vartl. \ 
Wäre dieſes elende: Broduet nich. für sie us gend be⸗ 
Kim : fo not: Are: 68 Aicht ta die Hande gehämmen has 
ben. Allein, bey einer der Jugend gewidmeten Schrift, fo 
lein fie auch ſeyn mag, iſt de mnier die Pflicht gines deute 
chen Patrioten, aufmerkfam-anf dieſetbe zu ſeyn. Der Verf. 
efes "Kalenders har uf die —** feiner jungen Leſer 
ihr die geringſte Ruͤckſtcht genommen; fondern' die Raͤthſel, 
Maͤhrchen u: ſ. fo. ohne Geſchmack und Auswahl fo zuſammen⸗ 
jeſtoppelt, role er ſie etwa fin Irgetid einer Schenke aufgefan⸗ 
jen haben mag. Hier ein Paar Proben feines Pige und 
einer Schreibart. „Plage eines Mannes. Wer Ärmuth, 

Schulden, Darmgicht und ein boͤſes Weib hat, der ſtht 
lef genug Im Fegefeuer.“ — „Die armen Maͤdehen bekommen 
ig Maͤnner, wenn fig ſchoͤn find 5 und die Häßlichen, ment, 
de Teich ſind.“ In einei Ausfalle auf die neuen Phllofophen 
n Rapuzuyprostfen heißt es Be iebten öeucuch. daß kei, \ 
Bere wide in," .5 


Nr.2. Wiener Auchſe Anekdoten and Ralender 


ne Schäsfung des. Wiges und Aufklaͤrung des. Ders, 


dandes, auf das Jahr 1796. Ley Audwig, 


ni 
Die Raͤthſel find in Knittelverſen geſchrieben, el 
te gegenuͤber ftehenden Anekdoren an Plattheit und Hhbelhäfe 


em Wise das Gleichgewicht Halten. Zur Probe mag gleich 


zas erite Chaos dienen, das der- Verf. elite Anekdote anne; 


‚Nach dem AB E der Liebe, fage many mäſſe heut zutun 


in echter (aͤchter) Liebhaber ſolgende Eigenſchaſten -befigenz' 
re ſoll ſeyn artig, beſtaͤndig, cavaliermaͤßig, dankbar, sbrlise! 

* freygebig, guͤtig, hoͤflich, kuͤhn, lut munubar, 

ich“ u. |. w. bis an den Buchſtaben J. Am Enbe folgen 

ige Arien aus- zweyen zu Wien fehe beliebten Opern: De 

Bpiegel von Arkadien und Die Sehweſtem von Prag. ur 

Hier ein Past Otellen aus is lebtrer | 


s 4 
R . . 
' ! \ ° . 
oo 2 ß 
— — x... 
1 


v 


— 7 
rg re unb ei Oh rn, ” Zu 
Das it halt excellent. 


- Do muß ein Praktikus man ſeyn, 
I Be si orte Feed 


* 5°° Wie Kenner willen D Modi fon, ” 
TUE. Yard mhten ſich die Kofl davon. 
Drum wenn man mir ein Flaſchel Bet, 


u ,z Sr ich es gleich an: 4 - PF 
—— ci Tabea mh The, Zr 


er RR Neben: Bi ing Oreb. J 


= . “ — 26 oboe —*ã* ein Sealat 


Zir.3. Mlimanak far das ſcoͤne Baflechr, ah 
‚as abe 1796. Wien, bey Schm bauen. Mir Kupf. 


-, Man m Sa en Lalend Kalender fuͤglich den Titel eines Al 
ms eidermeiſter geben Fünnen; bern die Er 
arungen der 12 Muministen Kupfer, welche die Wiener Mo⸗ 
| 55 erſtrecken ſich nicht nur auf ben, Zuſchnitt des 

eides, auf jede Falte u. f. 5 ſondern dehnen fi ſogar auf 
de farbſchten Handſchuhe uf. 10: ans, welche bey diefem oder 
* rem Kleide muͤſſen angegogen werden, Der Roman: Die 

gasifter, eine währe Geſchichte, welcher Hier auf 108 
. Bein ‚gedruckten Selten verfümmt, iſt zwar In ziemlich auter 
‚ Ranler aut uaterhaltend geſchrieben; allein, der Nutzzen für 
das ſchoͤne Geſchlecht wied nicht ſonderlich groß ſeyn. Man 
ur auch auf mehrere Graaiehler, 4. D. Elopfen für pochen, 
. Afferep für Arfferen u. Ki. ©, 29° if. die Stelle unverkänd: 
lich: „ihre ganze: —æe war durch die wunderbaren 
Begebenheiten. ſo eiugeengt worden, ws fie ale vor (rin) ein 
@pie net Deftumungstraft bel," 


Ar. 4. Allerneeſter und. "geirenefler. Zerzerl. 
Kalender auf das Jahr 798. Wien, ‚ber. — 

Mi a Sohlen. | 
.n u - ’ & 
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er Act,einen Abfag wer N. Den 
föhnitte ſtellen verſchledene Ginnklider, vor, 4,5. eine Gal⸗ 
mit der Unterſchriftt Er 


/ 


GEs iſt nicht zu vermeiden. 
Wir muͤſſen uns nun ſcheiden. 
Sechoͤnt? ich kuͤß euch die Haͤndbe 
Zieht nur die Handſchuhe ah, .. :. „27 
Diefes Jahr eilt nun zu Enten. . -- 
Und mein Geſchwaͤtz iſt aus; on 


Und doch möchte man faft glauben, daß dfefen Kalender fie 


£eute von. der feinern Melt verfaßt wurde; "denn man findet 


darin Muſter von Neujahrswuͤnſchen, welche an eine Frau 
Sräfinn, an ein Fräulein Graͤfian, an eine Buͤrgermeiſteriun 


a. ſ. ſ. in Knittelverfen gerichtet ſind. 


Nr.'s. ‚Wiener Schreibkalender auf das Jahr 


1796, zum Bebrauche aller Keligionen und StAndt, 
Dey vartl. in 4 
= Man findet hler die katholiſchen, proteſtantiſchen, grie⸗ 
chiſchen, juͤdiſchen und tuͤrkiſchen Kalender neben einander ſte⸗ 


den. Der Verf. har zugleich eine Fortſetzumg der im vorh⸗⸗ 


gen Jabrgange angefasigenen Skizze der: franzöfifchei 
Kepolusion eingerüdt; bie aber bios aug den gewoͤhnlichen 


Sefundheiteregeln, Hausmittel, u. ſ. w. 


Zeitungen genommen iſt. Außerdem enthält diefer Kalender 


Mr. 6. Tollertenkatender für Seanenzimmer, 1796. 
0. u | , 


J 


Wien, bey Graͤmmer. Mit Kupfern. 


iefer Kalender enthält anf 36 Seiten einige ertraͤgliche 


poetiſthe Erzaͤhſungen; als: Phltivpine Walterinn. \ 
Derichtsverwalter. Eginhard und Emma; ıc. ed 


Nr.'7. Symboliſcher Tafchentälender auf dag 


Jahr 17986. dweyter Jahrgang. mien, ber Ktaus. 


Mit Kupfen. | 
. Symbollſch Heiße dieſer Kalender deshald, weil datin 
verfchiedene Thiere, Pflanzen u. ff. angeführt werden, wel⸗ 
he man — gen ale Schriftſtellern als Sinnbllder aufgeſtellt 
indet. 
Rraft, der Wachſamkeit, Streitbatzeit, Maͤnnerherxſch 
. en ©: 19 38 

| . 
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ai Wien ein 


J. 
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und des W Ken Stoljes ꝛc. Der Verf. iſt aber 
alle Prüfung und Vergleihung der Altern mit ben 
Schriftkelgen zu Werte gegangen; 3.0. daß der Feigenbaͤu 


nachgeſchtieben. 


"Me 8. Klee Taſchenkalender auf Das Jabe 
2796. Wien, bey Aubn,. 
Bey jedem Monate findet man sin mittelmäßiges Ge⸗ 
dicht und Raͤthſel. Die Witterungenachrichten find auf keine 
WMieterungedeobachtungen gegründet. Die Beytraͤge sur 
RKenntniẽ fremder Gebräuche find theils alitäglich, cheüs 
ameichtis. Dey Aen Raͤthſeln iſt die Auflofung mit verſetzten 
Duchſtaben gedruckt; 3. DB. dsa Artle, anſtatt Das Alter; 


gar keine Bluͤthe habe, hat der Verf. einigen Alten unrichth 


eine Kinderey, an der ſchwerlich Jemand Behagen finden dürfte 


"Mer 9. Zeitvertreibskalender für 1796, in ver 

mifchten Unterbaltungen für Befellichaften. dien, 
bey Loͤſchenkobl. Mit Kupfetn. 

Der erfte Auffog enthält eine Liedesgefchichte, in vier 
Vorgänge abgerheil. Bey einem andern Auflage, wo der 
Verf. die einfache Lebensart der Lappländer ſchildert, ruft er 
aus: .Gluͤckliche Nation! o laßt uns dahin eilen! — . Nah 
Lappland? — um feinen Preis In der Welt! Da giebte Fein 
gutes Glas Wein, Leine fhone (n) Maͤdchen, kein Theniet 
und (keinen) Ball, — Mein! ich bleibe in Oeſterteich. 
Lebt wohl, Lappländer!* Der Verf. weiß alſo von feinem 
Warerlande Peine andern Vorͤge, als den Wein, die Maͤd⸗ 
en, das Theater und den Ball zu rühmen! i9 gefellichaßs 
Aiche Spiele, 70 Sprichwörter, Anweiſung, bey einem geſel⸗ 
Sbaitlichen Spiele Pfaͤnder auszulöfen, und zwey neue Tänze 
mit Daufit machen den Beſchiuß. u ” 


2. Me 10. Geſterreichiſcher Toleransbote, das IR, 
 Yleueingerichteter allgemeiner Reichskalender für alle 


J 


Keligionsgefellfebaften in den F. k. Erbſtaaten. af | 


Das Jahr 1796. “herausgegeben von Jakob Friedrich 


Schwab, Volkslebrer zu Kosmopel. Wien, bey 


Ach 


‚® C 


Ber Berf. deſſelben, D. Fezer, zu Keutlingen in Omalen, 


N 


m; in 4. oo. | 
77. Ans einer bengebruckten Nachricht erhellet, dag ſchon 10 
ahrgaͤnge dieſes Kalenders vorhergegangen find, und daß 








Zn ME. 
—* Jenirhe dietee gehr⸗ ‚einem ‚lenmertedßeenben Ras; 
emdee* unter. die Hreſſe gegehen Gabe, um die häufigen Ans 
rugen ber. Leſer deu Toleranzbetens, welche Ach auf@nteudere ' 
viſſenſchaſt beziehen ‚mit einem Male zu beantworten, und- 
nemit.dte vielen Taufende feiner Leſer, wie er fagt, zu bes. 
börbigen,. Der gegenwärtige Kalender If für‘ Karboliten,: 
Prsteftanten, Griechen, Juden und Türken eingerichtet: bey /⸗ 
edem Monate Sommen neben Dear Planedenſtande mäßliche : 
Itethaltuugen vor, welche in Sitten⸗ und Kiugbeitsiehren, 
® Rärhfein und Gefundheitsregeim beſtehen. Die Hauptartie  . 
el aber find: 1) Erbbefihreibung‘ in weicher Diesmal ven: 
Börz, Gradiska und- Teiefl gehandelt wird., 2) Natutge⸗ 
hichte: von den Weftandtbellen des menſchlichen Körpews, 





Maturlehre: von den feurigew Lufterſcheinungen. ) Sit⸗ 


alehte. - Daranfı folgen: Vermiſchte Unterhaltungen zum 
dutzen und Vergnuͤgen“; als vom Meeges lehrreiche Züge: 
ws der Geſchichte verfchiedener Völker; kurzwellige Künite 
nd aatuͤttiche Zauberſtuͤcke; Wallfahrten der Muhamedaner 5: 
5518 eines. volſkommenen Hausweſens; der Held dev. gutem. 


Rät; Denkfprliche und Kabels. Aus diefer Anzeige ethellet, - 


2 ſich der Verf. auf; eine zweckmaͤßlge Auswahl verſtehet. 
dur waͤre zu wauͤnſcheu, daß künftig für den itonomifihen Ats- 
tel beſſer moͤchte geletgt w werden 


Ne. j. Dee. Bote aus Wäbren, oder netter 
Adbrifeb« und Schlefifcher Stadt; und Zandmannss 
lender auf Das Jahr 1796, worin die beflen und 
orzüglichfien Begenftände zur nuͤtzlichen und ange⸗ 
ehmen Erholung entbalten find. Serausgegeben von 
banz Joſ. Sranztp., Vermebet zeit einem fünffacben 
alender. Brünn, "ber Baftl.; Ina. 

Dieſer Kalender erſcheint fchen ſeit & Jahren, und iſt 
hnahe durchgehende nad) den Plane des vorhergehenden 


oleranzdotens geatbeitet. Die Hauptgegenflände,: welche 


er vorkommen, find: „Fortgeſetzte geogtaphiſche  Wefchrele 
Ing von Deusfchland. “ Diesmal der Schwäbifche Kreis.) 
Beographiſch⸗ hiſtoriſche Beſchreibung der vornehmſten Staͤdte 
2 Welt und ihrer Merkwuͤrdigkeiten. Geſchichte der Deut⸗ 
vn. Das alte Deutſchland nach ſeiner natuͤrlichen Beſchaf⸗ 
ahtit betrachtet. Charakter der Deutſchen, Sitten, Wille - 
aſchaften, Kuͤnſte. Handlans Politiſche Verfaſſung, Re⸗ 
Yon der’ Deutſchen. Unter ur Ko der Naturlehre ware. 

de u 
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von Nache ichten von Nm yefounieen Setegetaade⸗ gegedenz 
worauf einige Oprichwoͤrter, Anetdoten und Kunſtflaͤcke den 





Beſchluß machen. Die geographiſchen, topographlſchen vund 


hiſtoriſchen Nachrichten, wenn fie in gedraͤngter Kürze, umt, 
von moͤglich, als einzelne Städte: in die Kalendec eingerädt | 
werden, können allerdings einigen Nutzen fchaffen ; wenn aber 
Die Verf. zu weit ausholen, und, wie 3. B. in dent gegenmärs 
digen Kalender, die vornehmſten Städte der- ganzer Weh, 
und die geſammte Geſchichte der Deutfbem, mit allen ihren 
Zweigen In diefeihen aufnehmen wollen : *fo it es ſehr zweifel⸗ 
Daft, od dergleichen Verf. mebe für den allgemeinen Fugen 
Der Lefer, als für ihr Privatinteteſſe und zugleich für ihre eb 


‚gene Dequemlidkeit ſorgen. In dieſem zweyten Falle ik m 
. befürchten , daß fogar die Baumgartenſche allgemeine Weltge 


ſchichte, die Encytlopaͤdie u. ſ. w. in die Kalender eingerädt 
werden duͤrſten. 


Hr. 12. Almanach sur Völker: und Känderkande, 
Wien, bey Brämmer. ı796. Mit Kupfern. . 
Iſt ein Nachdruck von Hausleutners Gallerie der Nie 
tionen, Der Herausgeber ſagt, er babe ſich zu dieſem Nad— 
drucke darum entfehlofen „ „teil diefe Schrift eine angenehne 


„und nÄßliche Unterhaltung newähret, und z. B. bey Theaserw- 


Masteraden u. f. f. und vorzüglich beyin geoaraphiſchen Unter 
richte (welches von beyden doch wohl in Wien den Born 
baben mag? — —) mir Nutzen gebraucht werden kann.“ 
Er verſpricht and, haͤhrlich fo fortzuſadren, bis dos gang 
Merk geendigt iſt. 


Mr. 13. Gallerie der Vationen, ein Tafchentalen | 


der zum Vutzen und Vergnuͤgen. Wien, bey Wallis 
baufer. 1796. Mit Kupſen. 

Dieſer Kalender enthält kurze Nachrichten. von den Eike 
ten und Gebräuchen. der. Bewohner Rußlaͤnds, vornehmlich 
der Finnifhen und Tarariichen Natignen. : Der Herausgeber. 
hlelt es mir feinem. Charakter nicht vereinbar,. zu geſtehen, 
ans welchem Buche er feine Auffäge .geitommen hat. Er un 
terfcheider fich Daher won dem vorhergehenden Herausgeber 
darin, daß: jener ein Nachdrucker, dieſer aber ein Piagiarius 
if. „Die Tabelle, worauf der Werth der gangbareften aus⸗ 
und inlaͤndiſchen Muͤnzen mit dem Wiener Current verglichen 
wird, wuͤrde ſehr brauchbar feyn, wenn der: Werf. Immer rn | 
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—*X Biete: allein, PAY aufdet ec Biete werben 
* —3 welche im deutſchen Reiche "bild find,’ „u vier 
: Kreiuery gꝛ wende noch dem Wiener Eurzent“ cyouet. 


* nn 


Bhheronzeigen 


= Feldende hen mie eben fertig gewordene Sarkt: Bbn J 
maßgebliche Vorſchlaͤge zum allgemeinen.lireraciiebem, 


- 


Srieden, ‚ale. Befbrderungemättel zur Dauer und Sigyerheit. 
des beyorſtrhenden politifchen Jriedens, 8.(4 ©.) ik. u 


tn allen Buchhandlungen zu haben. 
Auch kann ich dem Publitum nun melden, daß der von. 


mie. angekündigte Almanach der jährlichen Fortſchritte, 
in wWiſfenſchaften, Rünften una Handwerken ich dein : 
Redacteur und Herausgeber der. durch fein Handhuch der Er ⸗ 


findungen ruͤhmlichſt bekannte Herr Pfarrer Buſch zu Arn⸗ 
Nadt iſt, bereits unter der Preſſe if, zu naͤchſter Michaclie«. 


Meffe mit 20 Kupfern fertig feyu, und gewiß ein Draudybareg 


intereſſantes Wert wird, Es ſoll auch den Titel Befommeny, 


Ueberſicht der jährlichen Fortſchritte in ——ã— 


| ven, Rünften, Manufaktären und van dwerken,/ ⁊c. 
Erfurt, den 20. Jan. 1796 „in 
‚@eorg Kam Kerfen. 





‘ 
“ ! 


Yadırlar.: den VoRifäen; oder Zemborger: ip 


‘fenalmanach betreffend. Dieſe mir allgemeinem —* — | 
aufgenommene Blumenleſe der vorzuͤglichſten Dichter Deutſche 


lands wird auch für die Zukunft vom Hrun. Hofrath Voſt un⸗ 
unterbrochen fortgeſetzt. Um abet den Wunſch des Publikums 
zu befriedigen, drucke ich dieſe Blumenleſe von nun ann klein 


Detaymit Dioorfiher Ccrifss und ferge möglihft für let; . 


was Jar aͤuſſetn Zierbe erfordetlich iſt. Der Jahrgang 3797, 


iſt mehrentheils abgedruckt und wird in der Mitte des Septene Zu 


bers ausgegeben, 
Wer die bisherigen 21 Jahrgunge ne zu beſben wänfke, 
dem will Sy ſie bis zu Enbe dieſes Jahres für 6 Rihlr. in 


Linieb’er d 5 Rihle, anflart vo Rthir. 10 Gr —* Ru 
. * w einzelne Jahrgaͤnge 2 rag fie. 8.Wr. ehr 


Heben. 
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ſtehen. "an wendet ich’ desfalls in voſtfrehen Brieſen en’ 
wich, oder au jede andere Buchhandlung » — 
| nn EEE Boba. 
me 
Vermiſchte Nachrichten. ° 


Aus dem Sanndverifchen. Es gehört mit zur Kennt⸗ 
miß des Geiſtes des Zeitalters uud jur Geſchichte des Harte: 
oder Rüdichreitens der Denk» Sprech⸗ und Preßfreyheit eis 


‚ mes Landes, die Erfolge zu bemerken, die manche dus Publitum, 
gekommene Aeuſſerungen für ihre Urheber haben, bie ſich auf 


vermelnte Dent » und Preßireyheit ſtuͤtzten. Sn dieler Ruͤck⸗ 


Acht Können die nachſte henden Documente aud den Leiern der 


MA D. D. nicht unintereffane ſeyn. Zur Erläuterung dere: 


ſelben dienet, Daß det Hofrichter, auch Land» und Gchasrath 


von Berlepſch bisher. der ajiminifterielle Kor in den land⸗ 


ſchaftlichen Verhandiungen war, und daß ein dey einer aewiſ . 


fen Gelegenheit von ihm ale Landrath abgegebenes antiminiſte⸗ 
delles Votum zwar ad acta der Landſchaft genommen; aber 
möcht officiefl- an die Koͤnigl. Regieruug zu Hannover gelangt 
war. Es tkam jeboch bald handſchriftlich in Umlauf, und foll 


angte von der Calenbergiſchen Landſchaft Bericht über das ine 


Yubtitum gefommene Votum, "und berichtete barüber an bes 


Käniges Majeftät. Darauf erfolgte, wa⸗ die. Leſer ‚fab Mir, 


A und B finden. Der Herei von Berlepſch iſt als Hofrichter 

abgeſetzt; nd es iſt gu erwarten... ob Die Calenbergiſche Land⸗ 
ſthaft den Ihr inſinuirten Wanſch bes Koͤniges erfuͤllen, und 
in auh aus ihrem Mittel ſtoßen, und ob dem Hrn. v. Ber⸗ 


leyſch ein anderer Zufluchtsort noch übrig bleiben werde, ale 
per. dei. beyden Capitains von Zhlom und von Meklen⸗ 


darg bileb — der nämlich, ans Publikum. 


“Bus Erlaͤuterung Dee Doeuments fob lit. c dient zu 
wiſſen, daß die angeblich calumnioͤſen Vorftelluugen bes Amts 
mann’ Webemeler gegen das Operapnellationsgericht in Eelle, 


weswegen ihn hier das Oberappeliationsgericht Namens. Sr. 


Gytateftät ;-verurthellt. in den ‚Annalen der leidenden 
ſtanden. \ . 
BE; | A Polt- 
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relileripumm. 
Auch Rathe und liebe Getreue! haben wir mie Eurru 


\ R , 

F F x .® J 

‚ ui r [ vn Kenn ze" \ . er . A. \ t . ‘ . . » , 
“ .u.. 0. ur ° " . ‘ 


"fo, v. Sten voriger Monats den Bericht erhalten, Der von 


‚er Talenbergifchen: Landſchaft in Betteff des‘ Auffades des 


Dofrichters und Landraths v. Berlepſch gefordert, And ums 


erm 10. Fehr. dn euch erſtattet worden if. So gein wir in 
ernfelben 0 Verficherung der unterthaͤnigſten Devorion und 
Knhängti Felt an uns und unfere Kegieruhg erfehen haben, 


mb fo gewiß toir ung dieſelbe auch für die Folge verſprechen: 
0 können wir doch darin, daß fie jenen Auffaß, zu welchem 
ich der von Berledſch dem wefentlichen Inhalte nach ſeldſt be⸗ 


ennet, nicht nur zu den Acten genomnren; fordern auch jetzt 


ine als eine unbedenkliche Folge im Votiren anfehen wollen, 
einen Beweis dieſer Anhänglichkeit finden. Wir id fo we⸗ 
ig geneigt, dieſer Frevyheit in dey Abſtimmungen das Mine 


eſte in den Weg zu fegen, oder dur Erfunbigungen, na 


ven Meinungen und Aeuſſetungen ver efnzeinen Votanten Ur⸗ 
vend jenand’zu hindern, fich ohne Furcht und Ruͤckhalt nach 
einer Urberzeugung —— daß wir vielmehr jeder. 
Borftellung 'unferer getreuen 


\, 


Bräigen des Faldigen Nefpetts Meibt; ger annehmen, wäh 


hren gegründeten Befcwerden abzubeifen, älezeit bekelt ey: „ 


verden. Alein, wenn jemand bey Abgehung feiner Meinung 
Ich fo weit vergißt, daß er bey ſeinen Mitftänden geradezu ‚auf 
fing Trennung,von dem Landesheren, auf einfeltige.Unterhand« 
ung mit dem Feinde und dergleichen aller Unterthanen Pflicht 
arwiderlaufende Dinge anträgt, und dabey. Grundſaͤtze aufe 
tet , die das Wand Iwiſchen uns und unſern Landen gang 


rufiöfen wuͤrden: fo HE dies ein fülcher Mißbrauch der Otime 
menfrenheit, den Wir auf Feine Weile, am wenigſten aber bey 


Deliberattonen, zu welchen jeder Stimmberechtigte den Zutritt 
hat, die alfo beynahe fuͤr Öffeneliche zu ‘achten find, geſtatten 
bärfen, und den Hufere'getreuen Landftände billig auch nicht 


| 1 
A 
tände, wenn fle nur in den. | 


sinmal durch ihr Stillſchweigen Hätten’ genehmigen ſollen. Es _ 


kaͤßt ſich kaum gedenken, daß irgend em Mann von Kenntnife 
fen und; Erfahrung loiche Meinungen, wie In jenem Anffage 
enthalten find, ohne bofe Abfichten äuffern und geltend zu ma⸗ 
hen ſuchen könne. Sollte er aber wirklich einer Meberzeugung 
derſelben fähig ſeyn: fo twürde er Schon Dadurch als ein zu Ges 
ſchaͤſten, die das Wohl Bis Herrn und des Landes betreffen, 
Zu \ gana 


— 


| An die geheimen Rathe in Hamover. 


BY? ee 


- ganz ungefihkter Diener erſcheinen ie 


lenberger Landſchaft Unfer Mißfallen über ihr Betragen allen⸗ 
falls unter abſchriftlicher Mitthellung Linferes gegenwärtigen 
Vſti zu erkensen zu geben. Wir zweifeln nicht, Baß-fie be 
weiterer Erwaͤgung ſeibſt einfehen werben, daß der u. Verleyſch 
64 demnach Unſeres Vertrouens gaͤnzlich muͤſſe verfußig ge⸗ 
macht haben. Wie Wir uns unter dieſen Umſtaͤnden genorhigt 

feßen, ihm die Dienitentlaffung als Hofrichter anzukuͤndigen: 
L ſteht uns atch nicht anzumuthen, ihn ferner zur Anbörung 


nnſlerer Anträne an die Landſchaft und VBerhandiang an dieſeibe 


affen, und werdet ide aiſo in unferm Namen von der 


zuzuiaſſ 
Vitter chaft des Fuͤrſtenthums Calenberg begehreu, daß Sie 


Uns an Seiner Statt ein anderes tuͤchtiges Subieft, das Un⸗ 


feres Weriranens würdig iſt, zum Land« und Ocaprathein 


Vorfditag bringe. Wir verbleiben, ut in Relcripte, 'Ss. Ja- 
mes, ızten Way 1796. - 
| . George R. 


E.'v. Lenthe. 
J B. 
Untere freundliche Dienfte zuvor! Ebhrwhrdige, Hoch⸗ 
gelabrie, Edle und Veſte, Ehrbare, Ehrſame 
- . ud Fuͤrſichtige, ſonders guͤnſtige und gute 
Greunde! ur 

Slrihwie Namens und von wegen Sr. Königl. Majeſt. 
Bir unten aıflen Januar im Betreff eines gewiſſen von 
dem Hofrichter und Landrathe Berlepih bey der Talmbergis 
ſchen Lan fhaft am zoften Nov. 1794 gefchebenen Antrags, 


euern prlidsemäßigen Bericht erfordert gehabt: alfo iſt der von 


euch unterin ıoten Febr. erſtattete Bericht Allerhoͤchlt Denen⸗ 
felben vor Mugen gelegt worden. Er. Deajeftät haben dem 
"inhalt diefes Werichts und die darin ausgedruͤckte Geflunung 
mit Defremdung und Unzufriedenheit aufgenommen, und ung 


befohlen, euch. Ihro hoͤchſtes Mißſallen über euer Detragen 


zu erkennen zu geben, und zu dem (Ende von dem deshalb am 
uns erlaſſenen hoͤchſten Reſeripis · pſto eine Abſchrift hierbey 
mitzutheilen. Indem mir hierauf uns beziehen / und ihr dar⸗ 


— Au⸗ erjegen: werdet, daß Er. Koͤnigl. Majeſtaͤt ſich bewogen 


ſiaden, dena Hoſtichter und Laudrath non Derlepſch Teine 
, , \ . en - 


— 
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ehe us Heftichter an ikundigen: ſo wohlen Ader hihſtta 


eſelben gleichergeſtalt ihn zur Anhörung Ihrv Anträge ars 


hro getreue Landſchaft und gu den Verhandlungen Darüben .. 
rnerhin nicht zulaſſen, deminad, ihm feine Dimfllion ale . 


md» und Ochatzrath ebenmäpig’ertbeilen, und von der treuen, 
uhluseimenden Seflnnung Ihrer Calenbergiſchen Ritterſchaft 
waͤrtigen, daß Ihnen von ſelbider dazu an feine Dtellchein 
ideres tuͤchtiges Subjekt; welches Ibro Vertrauens würdig 
in Vorſchlag gebracht iperde. Solchet geſtalt haben Pas 
ens.und von wegen St. Konigl Mat. Wir dieſe atjberweits 
wäfentation zu der Land⸗ und Schaprathsftelle hierdurch 
sn Euch zu begehren, und find euch zu freundlichen Dienſten 
meigt. Haunover, den sten Yun. 1790. 
.?Tit. Regzs. 
in die Calenbergiſche Landſchaft. Zn 
2 FA v. Rielmansegge. 


* 
„9 ” .. ” C 
2 


.. ‚ u _ 
TEE EB | ’ . 


N, 


ur 
2 


= eu" Untetfuchungsfachen gegen ben Amtmann Geotg 


feiedrich Wedemeier zu Eldagſen, in pandto der fi 
egen das O. A. Gericht erlaubten Schmähnngen, erkennen 


Bir Georg der zte V. G. G. Konig ꝛc. hiermit für Nechtr 


demnach der Antmann Georg Friedrich Wedemeier zu 
Blödagfen in zweyen ben Unſerer Landesregierung zu Sanno⸗ 
er übergebenen refp. vom .ı8ten April und 281ten Sept. 
792. datirten Vorſtellungen Unfer O. A. Gericht mit den 
roͤbſten Schmaͤhungen zu belegen, ſich nicht entfehen, und 
achdem diefeiben durch den Druck öffentlich bekatzut gemacht 
dorden, in dem zu Unterſuchung der Sache verauſtalteten 
Zerhoͤre, ſich für den Verſaſſer derſelben bekannt; ſeine Ein⸗ 
sendungen aber, daß die ihm daraus vorgebaltenen calumnid⸗ 
en Aeufferungen keine Schmaͤhungen wären, und mic feinen 
— über das Verfahren Unſers DO. A. Gerichts in 
achten feiner wider den -Anwald Unſerer Rentkam moͤr in pto. 
Siloſchaͤden In unzertrennlicher Verbindung flänlenz mithin 
nſer O. A. Gericht dariiber zu cognofeiren nichr befugt ſey, 
ER angegründet, theils aßer und in dem Iraage, wie 
r fle vorgebracht, fir nichts anders, als micderhi.ite Schmaͤ⸗ 
ungen, und aumaßliche Herabwuͤrdigung des Aufetins Unſers 
). A. Gerichts zu achten. find: der Ammann ADedemeier 
-E. a , „ nn ferner, f 


7 
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134 um Ze — 

jener, wes Die ffentliche Detaunt machung unh detr Mhbeich je⸗ 
ser calumnisfen Vorſtellungen betrifft, wenn er and ſelbige nicht. 
wiflenstih und vorläglich , ultwelbas: oder unmittelbar bewiztt 
haben follte, deunoch Durch feine geftänbige, vielfuche zudting⸗ 
Ihe Kommunlcation Berfelben an Perſouen mancherley Art, 
BA nice nur bereits einer Art der Propalasion ſchuldis se 
macht; ſandern auch wegen des nachher erfolgten Abbruck⸗ 
son einer. Calpa nicht freyzuſorechen IB, michin in mehrere 
Detrat ich als. ſtraffaͤllig darſtellt, und zwar um (0 mehe, 
als es Em vollig fen und unbenemmen geweſen, ſeine etwa⸗ 
nigen Deſchwerden über das Verfahren Unſers O. A. Gerichts 
in vorgedachter Sache auf die In den Belegen und Ordnungen 
porgefchriebene Art gehörigen Orts an» und auszuführen: als 
wird derfelbe damit dieferhalb, ſtatt einer ſonſt dadurch ver« 
twärtten Leibesftrafe, allen vorfommenden Umfländen nad, 
in eine Unſerer Nenikammer Filoo. miele Din ._ : 

une . 90m 500 Kthlr. 


genommen, weldye derſelbe binnen 4 Wochen hlerſelbſt zu erle⸗ 
gen hat. Auch wird demfeiben damit ausdruͤcklich aufgegeben, 
Die von ihm, nach allen feinen Angaben, ja der That sterne 
dirte Syndikatsbeſchnoerde in feiner Cache gegen deu Anwald 
Unferer Kammer, in pto. Wildſchaͤden, auf eine der Tribus 
nalsordnung gemäße Weiſe, mittelſt Uebergebung artitulirter 
Urfachen des Syadicatus, und desfalſigen Beweiſes fortzufes 
gen, michin in dem Maaße bey Unferer Landesregierung bey 
ermangelnder Viſitat ion auf: die Anordnung einer Commiffion 
anzutragen, UNO x ’ 
a Monaten bierfelbft zu dociren, oder zu gewärtigen, daß auch 
gegen der durch die unterlaffene srönungsmäßize Begründung 
der Sondikatsklage eingetretenen Weleidigung die ebenmägigen 
zur desfalfigen Satisfaction erforderlichen Verfügungen gehts 


eigen Örts ausgewärkt werden. Uebrigens wird derfeibe in 
die durch diefe Unterfuchung, befonders durch feine Renitenz 


m die an Ihn erlaſſene Citationes, verurſachte Kofen, 
davon fhm ans Unferer O. A. Gerichtstanglen ein Verzeichniß 
hieneben gugeftellet, wird, verurtheilt, und Hat ‚er ſelbige dinge 
nen 4 Wochen gleichfalls allhier zu erlegen. | 
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und: dab ſolches von Ihm gefcheßen fey, binnen. 


Bir dem foldpergeftalt erkennen, werwrheilen und 
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Seteringzun ber Recruſlen ver (nom Oen. Dr 
Beellmans :in. Söttingen;-herausgegebenen ) : Stat 





Aafekirsigen über ;reichtige Theile uf. Gegeuitäude. De 


Yefteeichifren Monatchie; im asflen Basde dieſer il. 
3.508 u... ‚Der Reeeufent Dr; ſcheint nicht-grtohßt äu;hge 
an; daß die zwente in dieſer Sammlung enthaltene Schrift:; 
zolitifch ‚Eirchliches Manch Hermaͤon 2. im 107 ten 
Bande der often: Bibl. S. 302. und 2119. — 55a ausfuhruich 
ecenſire werden ft; denn fon aruͤrde er waheſcheinſich pays 
u verwiefen gaben. 1... 
ea uch m N. 

. Röniglich « Preußiſches Xefgpipt, Die Anwartfcrafe 
es: erien Conſiſtorialratbs Schewe in Magdeburg 
wmf Die Abrellelle des Kloſter Pergen betreffend. Aus 
nehretn bfferiti hen Nachr ichſen iſt bekanut, daß Se. Koͤnigl. 
Majeſtaͤt dem Ken. Conſiſtorialrath Schewe in. Miagbeburg 
Hs Anwanſchaft auf die Astoſteile im Kioſter Bergen ertheiſt 
haben, wenn ſolche durch dett Tod des beruhmten Reſewiz erte⸗ 
gt worden wird. Die gechs ordentlichen daſigen Lehrer nfaube 
al iaber, das Recht zu haben, den Abt ſelaſt wählen zu duͤr⸗ 
on, md. Aemnen dieſerhalb gegen jeme koͤnigliche Eutſchließung 
xym Staatsrathe einz erbieiten aber keine Autwort. "Sie 
miſchloſſen ſich Daher, ihre Anſpruͤche im Wege Rechtens aus⸗ 
führen; und uͤverrrichten bey der. Regierung zu Diagdeburg 
ie Kinäichiift gegen den Fiſeus. Auf dieſe erpiscten fie fo 


hendes Neſeript | 
., nt R ' “ .: . u 00, we 27 
Sriedrich Wilbelm, u. . en 
Unfen:gmibigen. Gruß zuvor, x. Wenn wir Euch quf 
kure behben Jehztern abentheuerlichen Verſtellungen, woriuse, . 


— 23 


hr gegen die bereite vor einigen Jahren von Unfrer Perlen 


dem Conſiſtor lalrathe Schewe per Sabinetsordre erthrlite An⸗ 
wartſchaft auf die Abtsftelle zu Koffer Bergen zu Proteſthren 
Euch unterftanden habt, mit feiner Reſolution veriehen haben : 
fo iſt dieſes aus der Urfache geſchehen, weil wir hofften, daß Ihr 
als vernünftige Menfchen endlich in Eu gehen, und Euch .els 
nis andern befinnen wuͤrdet. Da Ihr aber in Eurer Inſe⸗ 
lenz gegen die Königlichen Befehle fo weit gegangen feyd, Buß - 
hr fogar. ein Klaglibell contra fifoum wirklich bey der Magde⸗ 

burger Regierung eingereicht Habt, tworinne Ihr von einer 

freyen Wahl des Abts gegen eine Kabinersordre träume: fo 
diene Euch hiermit zur endlichen Refolurion: daß, folern En 

| | Ä use 


| 
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Hure Geringfuͤgtzkeit gegen die Beſehle des Lunbeußern, u | 
Maße Candidaten und: bertelte Dchullehrer nicht bad einfehen 
und begreifen werdet, dab Ihr aus koͤniglicher Milde m | 
‚Bohn und Brod zeshalb erhaltet, um die Jugend zu Infor 
rens wir Enten thbridgten Stelz Bald demürhigen, und ie 
der Rönigl. Majeſtaͤt Hocker Perſon dahin antragen werdm, 
dab Ihr als ungehorſame Unserthanen, die ſich gegen ben 
‘Bien des Souveraͤus aufzulehnen nicht entblbden, ohne 
rere Umſtaͤnde caſſirt, und aus dem Kloſter forsgefceft wn⸗ 
Er. Kants SRajetdt alergnd —X 
Auf ©r. onigl ajeſtaͤt a er digſten be 
An den Conwent ju Kofi: Bergen. 
on Wälse, 


ver Verfaſſer der ira uses — der M. 1.2. Si 
©. 198 ff. vecenfirten Schrift: Ruͤckblicke auf den, wenn 
Bart will, fhe Deutſchland nun bald geendigtes Krieg 
Vebſt einigen Erläuterungen, die. Propaganda, ” 
Diner und Illuminaten berreffend, Bopenbagen, 1798. 
iſt der in Bremen verftorbene Oberfauptmann, Hr: v. Knigge 
Er iſt auch Verfaſſer der Parodie, die auf Z —— 
nach Bopenbagen im Sommer 1795, Auszug aus dem 
Tagebuche. Durchaus blos für Sreunde 3* unter Dem 
rel’ erſchien: Xeiſe aach Fritzlatr im Sommer 1794. 
Auszug aus dem Tagebuche: Durchaus bios für 
Freunde, von Joach. Melchior Spiefiglas, Mochfuchi 
Bammerjäger und Titular⸗ Ratzenfaͤnger in Peine, — 
7 tele nach feinem Tode iſt ein großer Zeil feiner hinterlaſſe⸗ 
nen Papiere, vermuthlich feinem Beſehle gemäß, verbrannt 
worden. Obd alfo. das Publikum noch Opera poßdums vn 
ihm erhalten werde, ſleht zu erwatten. Zu 


“® 6 Rene At. D- Bih, B.17. ur. 
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Neuen altgeineinen deutfchen - 


Bibliothek. 


:No. 32 und 33. „1796 





Beförderung und Ehrenbegeigungen. | 


Die vw. der Univerfirät Leipzig durch des Demberen De. 
intmanns Tod erledigte zweyte he Profeſſur, Pro- 
ellio Codieis, iſt dem Maberiacg Drei effer der Pandekten, 

Hrn. Oberbofgerichrsaffeffor D au, und eben fo ferner bie 


dritte. Profefiue (Prof, pandeftarum) dem in der Ordnung, 


folgenden Krn, —— — D. Diener, die vierte 
C Prof, luſtitatt.) Hrn. Oberhof erhofgesihte rund Landperichtse 
Aſſeſſor D, Erhard ertheilt worden. Die von letzterm gelte 
ber bekleidete Profeſſur (Prof, Tit. de V. Ser R. 4.) bat 
der‘ — ordentiiche Profeſſor des Saͤchſiſchen Dee, 
‚gr D Auguſt Cornelius Stockmann, erhalten. 
Der vormalige Profeſſor und Dibliothekar zu Eelpsig, 
“Kr. Hilfener, der wegen feiner politiſchen Seftunungen jene 
Stellen verlaflen mußte, Befinden fi) bey der Franzoͤſiſchen 
Geſandtſchaſt zu Baſel, als Sekretair der beutſchen Geſchaͤfte. 

Hr. Archidlakonus Auguſt Bernbard Frommann, zu 
Roburg, bat die Stelle des Generalfuperintendenten daſelbſt 
erhalten, 

Zu Greifswalde iſt der Bisherige daflge Vice »Bibliorhen 
tar, Hr, M. Mallerius, zum auffecordentlichen Lehrer de 
Deurfhen Styls, der Aeſthetik, der lateiniſchen und der mor⸗ 
genländifchen Sprachen bey daſiger Univerntäe mis ss Didi, 
Srhalı angefele werden. 

Cr) Om 


ur} 2 


Der ale —** kb bekannte E. K. Obriſter 
vom Bombardierferne, H g4, Hat von St. Maj. dem 
Kolfer den Dettaln» Sperefienesten mit vieler Auszeichnung 


erhalten. 
Der Hr. Gehelmehofrath von Schreber, Präftent 
ber kalſerlichen —— 323 iſt von —2 


Geſeillſchaftz der Wiſſenſchaften zu Londen zum Mitgliede ers 
aannt worden. 


Hr. m. E.. Sesien, Beifaffer verfökebner. Scham 
fpiele und Romane, welcher zu Vaihingen an der Enz privatb 
fiet, Hat vom Bürften zu Yſenburg, aus eigner Bewegung, 
Sigel und Rang eines Hofräthe erhalten. 


“ Shneburg. An die Stelle des Ins Predigtamt Befbe- 
derten bisherigen Conrectors am Johanneo, Hrn. Be. Wilb. 
“ul, Berensbach, it Hr. Chuiſtian Meſſerſchanidt am 
soften April wiederum ats Conrector eingeführt. Das ken 
Der Gelegenheit von dem Rector, Ken. Job, Sr. Wagner, 
geſchriehbene Programm enthält: Difputatiouis de fontibes 


Honaiti apud Homesum pasticulem alveram. 


a 


ver dafige Adjunktus, Hr. Fobann Ebcifi: an Prager, 69 


- 


% 
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Todesfälle 


m 4, Junlus 1796 ſtarb zu Koburg Hr. Friedrich 
Kat Chriſtian Cink, Herzogl. S. Kanzleyrath und Con⸗ 
ſiſtorialſeeretair, Verſeſſer verſchledener anonymen Schriften, 


unter andern einer Broſchure, „über. den Kangleyſtyl. Cr 


war a8 Jahre alt. 
Am 9. Jun. ſtarb zu Ummerkabe im — 






Jahre alt, an der —— Seine legte Schriſ 
war: Chtiſtliche Troſtlehte; Koburg, 1787. 2 Theile 


Den 11. Jun. farb zu Wolfeubättel der Herzegl. geheime, 
Zuftiz, Lehn⸗ und Conſiſtorialrath, mie auch erſter Archiner, 


gr. Sigmund Audewig Woltareck, 7: Sabre air, 46 


Jehre In Dieuften des Landes. Er gab im Jahre 1756 sims 
Sammlung eruſthaſter und gelſtucher Gedichte heraus. 


Anh F a5) 


. Denus. Jun. gieng zu Altdorf unvermuthet mit Tode 
WB, Kr. Job. Philip Siebentees, 38 Jahre alt, auffers 
sedentlicher Profeflor der Philoſophie. Seine, vorzäglidp 
hiſtoriſchen, Schriften find mie Beyfall aufgenommen worden, 


and noch mehreres hatte die gelehrte Welt aus feinen Samms '. 


augen zu erwarten, die er bey ſelnem Aufenthalte zu Venedig 
ms den Schaͤtzen der dafigen Bibliotheken zu machen Gelee 
henheit fand. 0 — 
Anm 27. Yun. ſtarb zu Berlin, Ar. Samuel Johann 


Ernſt Stofkb, Kömsl. Preutziſcher Hofarediger, in einem Ale 


ter von 82 Jahren. Geine Verdienſte um deutſche Sprach⸗ 
rſchung bringen feinen Namen mit verdienten Ruhm auf 
Me Nachwelt. Ä a | 


A 


Eee 
Kleine Schriften. 


Alm anache and Ralender in Wien für das Jahr. 


N, 
! 


1796. 


Nr. 14. Blumenſtraufß für Freunde und Freun⸗ 
Binnen, zum Veujabrsgeſchenk auf das Jabr1796. 


ans dem Leben und den Thaten des weiſen Junkers Don Kiufs 
xote enthalten, kommt eine ziemlich gute Auswahl profaifcher, 
und hierauf eine kleine Anzahl poetifcher Auffäge vor. Der 
Herausgeber iſt fo ehrlich, die Schrift zu nennen, aus denen 
er fie entiehnte; eine Seltenheit, die ihn vor den Abrigen Ab⸗ 
ſchreibern und Nachdruckern in Wien empfiehlt. 

Ar.15. Wiener Damenkalender sum L/ugen und 
XDergnägen, auf das Jabr 1796. Bey Kebm. Deik 
Rupfern. Unter dielem Titel iſt ſchon Im vorhergehenden 


v 


Wien, bey Braus. Nah den Kupfern, welche Scenen 


N 


4 t 
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\ 
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Jahte ein Kalender mit vielen Fehlern und Nachläßigkelten | 


im genealogifchen Verzeichniſſe der jetzt regierenden Kürften x 


erf@ienen. In dem gegenwärtigen Kalender iſt der erſte Auf⸗ 
fa des Anhanges ein Gemiſche von Porfie und Proſe unter 
dem Titel: Die Wahrſagerinn, die gemeinnuͤtzige Moral ents 
Ghlt. Die andern kleinen —* 

demecumslectuͤre; aber, Dis erſte ausgenommen, ale ohne 
Salz and Omi | | 
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hlungen find eine Are von Was 
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Me 16. Wabrſagerkalender für Frau vnzimmer 
die gerne gluͤcklich feyn wollen, auf das Jabr 1796. 
Wien, bey Coͤſchenkobl. Mit Kupfern. Die gan 
Wahrſagerkunſt befteht in einigen, meiſt mittelmäßigen und 
zum Theile ſchiecht hinge wor ſenen Sägen, weiche vermuthlich 
Bonmots ſeyn ſollen. Z. B. „Eiferſucht iſt ein ſchrekliche 
Ungeheuer, nahe dich ihm nicht; es zernagt unter den ſchreck⸗ 


Fichten Qualen dein armes Herz. — Es iſt doch eine große | 


A hniiqẽeit zwiſchen einem Venſchen uns einem Krebfe, bepdg 
kriechen oft zuruck, weun fle vorwärts wandern follten, Wer 
wärıs, liches Maͤdchen, vorwärts; datın gluͤckte - 


Hr. 17. Ralender der Kicbe und Zärtlichkeit, 
dem fchönen Geſchlechte gewidmer, für das Yabe 
1796. Wien, bey Loͤſchenkohl. Mit Kupfer. Dee 
Supaie if ein dinlogifitter Aufſatz, worin, laut des Titels, 


on Liebe und Zärtlichkele gebaubele wird... Darauf folgen . 


39 „Auffäge, Für Stammbucher“, meiſtenthells matt und 
waͤſſerig. | — 

Nr. iB. Chriſtkatboliſcher Volkskalendet, auf 
das Jadbr 1796. Wien, bey Seiser. in 4. Nach dem 
gewoͤhnlichen Kalender, welcher zugleich bey jedem Diomate eis 

nen Sittenſpruch und ein Närbfel enthält, folgen zwey m 
Titelblaͤtter: 1) Lebensgeſchichten der Heiligen Gottes ı» [fr 
zur Nachahmung für alle chtiſtkatholiſche Menſchen. Erſter 
Band.“ 26 Seiten. 2) .Nachahmungswuͤrdigſteſonntaͤg⸗ 
liche Unterhaltungen des Pfarrherrn Rathewohl mic feiner 


- Dorfgemeinde Bolgegern In Gefpräden, u. f. f. Erfier Band. 


798 Seiten.“ Lebensgeſchichte dee Heiligen Haben allerdings 

einen wichtigen Einfluß auf. die Moralfiät der Menſchen, 
“ rwenn aur folde Heilige als Muſter zur Nachghmung anfges 
fledt werden, deren Lebenswandel ein ehrlicher Bürger nach⸗ 
ahmen kann, ohne daB feine Geſchaͤfte, feine Haushältung, 


feine, bürgerliche Verbindung Dadurch geftört werden. Allein, 
bier findet man eine Keiligenlegende, nad dem Geſchmacke 


und Diane des weilanp Pater Cochem's, welcher die buͤrger⸗ 


. liche Geſellſchaft in Moͤnche und Tonnen umzubilden fuchte. 


Dagegen entfpsicht der Inhalt des zweyten Theils ben Dre 


därfniffen des Bürgers und Landmanns; und würde no 


zweckmaͤßiger fepn, wenn der Borträg reiner und leichter wäre. 
Es wird bier In ſechs Geſpraͤchen anſchanlich gezeigt: 2) Die 
7 Scäglicpkelt der zu frühen Beerdigung. 2) Daß man Key 
| EEE dem 
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ee aßı 
hang MrtmeferundeEanee de uͤhts uns rnit AMerſi be⸗ 
Jsıtfam ſeyn ſoll; 3) endlich Dielen Folgen einer unvels- 
Rom Spaushaltung. — Das mebreite IR vieleicht au Begere 
Noth⸗ und Huſeduͤchlein, aus Solezens Schriſten, u. 32 
wrichng s das Gattje aber gewiß wichtiger, als hundert 
aache mit finn« und geſchmackloſen Atien us dem Dit ' 
er Wieneriſchen Teamemufe, 
RT 
Mr. 19. Wienerifcher »hr rede, auf Das 
Jabr 1796. In weldsem die Beichichte von der Ent 
dchung/ V ag, innern Einrichtung, dermaligen 
Stand, Uniformirung und Beſtimmung des loͤbl. buͤr⸗ 
ers, Megimenss und Artillerie. und —— 
kosps vorgetragen · wird. Bey Ludwig, in 4. Dos 
3 Reglmeut zu. Wien entſtand 1529 ben der erſten 
ſetiſchen Belagerung, da die Buͤrgerſchaft in vier Haufen gen - 
geile. wurde. Bey dei zweyt en rärsifhen Belagerung wur⸗ 
yerr die ‚Bürger in 8. Sompagnien eingethrift, die In allem aus 
382 Köpfen beſtanden. Diele Ordnung IR noch beybebaltem - 
vorden, mit dem Unserfchlede, daß gegenwärtig die Compagnien 
verdoppelt, und, anſtatt nach den vier Vierteln, in acht Viet⸗ 
el abgerheifl ſind. Das Artilieriekorpe beficht gegenwaͤrtig 
us 15 Offigiers, 104 Feuermerkern, 3 Feldwebeln, ı6 Ras - 
onferforporälen und 210 Gemeinen. Das Korps den 
Scharfſchuͤtzen beſteht aus 8 Offiziere, 45 Korporalen-und 
224 Semeinen, Die Fahne der Bcharfihügen wurde untor 
ver Regierung der Kaiſerinn Thereſia ouf der bärgerlihen . 
Schießſtadt feyerlich eingeweiht, zu welchem Ende in dem 
Harten derfelben ein Altar errichtet, und ein Hochamt sebale » 
en wurde, Beh ber Einweihung dieſer Fahne wurde die 
nk ek en welche ſich damals In Wien befand, 
‚om Hin. Wuͤrt 6 Boldazbeiter und Deförberer diefer Anſtalt) 
wächtig bereichert. — Die ſaͤmmtliche militaͤriſche Bürgers 
haft beftehe, „auffer dem @tabe , aus 10 Bauptleuten, 67 
filters, 8 Jeldwebein, 319 Kochornlen, 9 Bährern, and 
695 Gemeinen. Das gange Perfohatesefteht-alfo aus 6108 
Dann.“ Zus Veſtiumung des bürgerlihen Regimonts in 
Rriegs » und Friedenszeiten —28*— auch dieſe, daß daſſelbe bey 
er jaͤrlichen Frohnleichnamsptodeſſiton parädiren muß. Vor⸗ 
nals pflegte man bey dieſer Proceſſion andaͤchtig zu beten 
ach der Hand wurde aber dieſes Gebet In allen Larhotifchen 
beiten durch Troumeln er aeRhet, ‚und — 
Gg 3 
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belaftisung nanpefhafien. ; Bey der Beſchreiduug bes Meger⸗ 
lichen Zeughaufes, woria.ein Mönffenvorrach für 16000 Mar 
ſeyn fell, häzte der Vſ. He Erzaͤhiung von dem Wunderwerke, 
bu ein Deren 8 min die. orte: „Berdinand! ich werde 


verlaflen, n babe, wide nur wegteflen, 
fopdern diefen — dem Bolfe ſegar benehmen ſollen. 
Den Beſchluß macht ein Verzeichnuß dem Stademagiſtrates zu. 
Wien; bieſer beſteht aus 53 Miagiftrarsräthen, und aus 101 
Mitgliedern des äuffern Raths. 







Spettaleader (Taſchenkaludet) für das: 
ah 1 0 Rärbfeln, Anekdoten und den bekiche 
seften Ljedern aus den neueſten Opern. Wien, bey 
Schmidbauer. ‚Die Anekdoten find zuar rein deutſch ges 
ſchrieben:; allein, einige berfeiben find alfgemein befannt. ‘Die 
in .diefen Taſchenkalender aufgenerummamen Lieber find “ai 
dem Spiegel von Arkadien, aus dem Königsfchn aus Yehata,: 
aut der fchönen Marketenderinu, und aus det edlen Race.” : 
Aus iettrer nun folgende ſchoͤne Meral⸗ 


Wer froh des Lebens till genleßen, 
Der lieb die Maͤdchen nur zum Scherz, 
Kr kann fe alle zaͤrtlich kuͤſſen; 
Doch Liebe’ füple nie fein Herz, u. ſ. w. .. 


"Me sm ſchenkalender für Freunde des Vers 


gens, mit Scenen aus den beliebteften Balletten, 
pen and Schaufpielen. 1796. Wien, bey Bräms 


mer. Mit Kupfern.. Nach einigen Furzgefaßten biſtoriſcher 
Nachrichten von den Diaskeräden folgen die zu Wien fo allgeo - 


mein belichten Arten aus den Opetae „ber Konigsſohn ans 


Ithaka; der Alte überall. und nfegendes die ſchoͤne Marketen⸗ 


derinn; 5 Di ebte Rache; die Zauberflöte. Zur Probe ein Paar 


fchönen Marfetenberinn: 


Ein Schmidtabub hats, mein Sul Lone hen 
| -Dit:gehts Ian nur gu Ahledt; - 
2.5, Dann mapdmal — Ba meist man guab, .. 

Man ſey ein Henkersknecht 
Bald fliegt-die Beitzang aiı- ben: N ai 

Bald nimme mid d’ Dfrian zur — car bopam 

ESEs hilft da ales ig, - 
I krieg bat Me en 


— Bellen aus 
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Dr Wrath maden Awey natıe Sven; weißt Dr. Em 
nuel Schikaneder bey der = ahmaligen Borken der Zaue 
> Berfiite mic großem Weyfalle.abgefungen har,“ legten 
3 Orroppen im zen Lisde heißen: 
u Deht. Crämlich Moʒarde } * ten - 
Der Gloͤckchen et ' t 
Daß uiemal. mög erkalten 95 
Der hohen Goͤnner Gunſt. En 
Ad, ſtaͤrk meine Kehle von oben | 
\ Noch aoomal dich zu loben, _ ‚ 
Und komm ich einſt zu dir hinum: 
So tanz Ich, Freund, mie dir herum. 


Nr. 22. Kalender, mit Soenen und Liedern a 
der Oper: der Koͤnigsſohn aus Ithaka. Wien, 1796, 
bey Loͤſchenkobl. Mit Kupfern. \ 


Nr. 23. Ralender, mit Scenen und Liedern aus 
- Ver Üper: der Boͤllenberg. Ebendaßſ.; mic Kupfern. 
Dieſe zwey] von Loͤſchenkohl ——— Kalender 
> — von dem m namlichen Schrote und Korn, wie. der vorher ⸗ 
gehende 
| "Ne 24. Wieneriſcher Opernkalender, mit Sce⸗ 
nen ans den neueſtoͤn und beliebteflen Opern, auf das 
Jabr 1796. Bey Ludwig. Mit Rupfern. Den Anfang 
macht ein mit Semelmplägen vollgepfropfter, aber nicht arti⸗ | 
ſtiſch abgefaßter Aufſatz: „Ueber die Oper.“ Bey dieſer Se. 
legenheit thut der. Verf. einen Ausſall auf die Ericlichen Jon» - 
afe, worunter auch bie Allg. D. Bibllothet verftanden wird, 
er jagt: „zn einigen Gegenden des nördlichen Deutfchlans 
der, Wo die dictatoriſche Seutenzmacherey über den Geſchmack 
Des Übrigen Reſtchens Wels zu Haufe iſt, hat man fon ‚lange 
"angefangen , den. Erdenfühnen einmal die. Augen zu äffnen, 
und dem Geſchmacke eine antlidye Inſtructlon zu geben, * 
un in der Welt zu erſcheinen —8* “Rexc. Bat nichts. entgegen 
wennider Verf. bie Muͤhe uͤber ſich nehmen, „und dem O4 . . 
(amade eine amtliche Inſtruetion geben* will!!! Doch muͤſe 
fen wir.eh uns —8 A ei uns niche zur Nachahmung. -. 
Berjenigen Mißer zwingen möge, welche er Gier „aus dem 
ueueflen und belebten Wieneriſchen Spern“ zur Schan un) 
Bewunderung aufgeſtellt Hat. 3.%. die Oper: ber Kölns 
-Berg, mid unter andern falgenbe „ Arie. Ara Al 
| (99) 4 2 
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Lalimallat! ' a > 
@o lang en noch an Wäbhen nicht, - : 
Das ihr en Nebenmeaſchun licht: . 
Dats in der Weit moch krine Noch, 2 


Pe n in Gehen Biete. 


Bine Arte Bir Mierra hefße Cwobtſcheinlich nad einer Arke in 
Un Catfaͤhrung aus dem Serail): 


Ein Beyſplel ſey euch meine Rache, 
Wie iche ſalſchen Maͤnnern mache 
Ich will ihn bey den Haaren reiſſen, 
Ich will ihn in die Naſe beiſſen, 
will die Urteen ihn verleiden, 
ie Ohren ihm herunter fehneiden, . 
EN kratz ihm ins. Geſicht hinein, 
AUnd einge ihm die Zähne ein; . 
will ibn reiſſen. will ihn beiſſen, 
ill ihu kratzen, will ihn ſchlagen, 
ab ich ihn dann recht zugericht, 
o lach ich ihm noch Ins Geſicht. 
Bem Hmm. Skikaneder, welcher den Teyt zu dleſer Oper 
dt a ni wied in einem ia an ” auf'dle « Digene 
Ant 9: 
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Salkaneders Panne jwinget 
Auch den Sauertopf zum Ehen: ' 
Ä nd der Tonkunſt Anumuth dei 
ur ——e— 


= . ay.. -WDiener Cheareralmanacı fbe das Jabe 

A796. Bey Cameſina. Weit den. Portraiten der bepden 
: Schanfpielerinnen, Madame Cathar. Jaquet, und Madame 
Aune Adamberger, gebohrner Jaquet. 

MNNach der Vorrede iſt der enmärtige Almen dee 
dritte Theil des Theateralmanachs. Der Herausgeber wuͤnſcht, 
‚von Ausreärtigen Theaterfreunden durch Nachtichten vom 
Dchaubuͤhnen uuterſtuͤtzt zu werben, and verdienet es au 
Der Anhalt iR ſelgender: 1)Perſonale des k. k. Hofthe 

ſammt einem Journale der vom . Sept. 1794 bie —— 

ag 1795 in beyden t. k. Theatern aufgeführten Stücke, 
und Sem“ DW. Frapenaitene # — 


3 
N ”, 


N 


Der ⸗ Wiotit, "1 Vieedleteror, 1 Diedecat aſe merer ack 
8 Eeſchaͤſte, 5 Mieglleder der Regie, 1Serretaͤr 1 Ode) 
pectag, ı Lenfer, 2 Kerze, 15 Omanfpielen, :16 Schaut 
— 6 Penſioniſten, —— 3 Söufleurs, = 
Bey der Itallentſchen Ging vortiiafe' ind: 3 
—— ı Dichea —— und 3 Geht, 
Ren Der Tängergchlligiafe Mio: Baht, 3 Coke 
Ber, 4 Solotaͤnzerinnen, Groteschi —* und. 3: 
20%: Geſchlechts, 2 Menzo‘Balderiae 12* Ziguranten in 









Figur Kern 

an ‚Berfehsiftond des Marine iin Thedeers — 
—— wo den.befannte Wiener Kafperi fe 
u Dieector ‚in der Perſon des Hen. Doeeikelii; & Der 
weiche Die Regie beſorgen; 1 Dichter, ı Kapellmeifder,: 1 
olrecter, 26 Scaufpieler, worunter zugleich ein Dichter 
33.&:haufpielechimem, 20 Knaben aus der Dingſchule, 8A 
en aus eben dieſer Schule. Das Drchefter beftcht asis I 
Muſikanten. 1 Theatermeiſter und Maler zugleich, 1 Thea⸗ 
en ‘ Garderober In ſector⸗ mit mehreren Behhtien! 


sußlene, 
4). Derfoniatftand des Sqitauederſchen Loraters. cf 






Ber Wieden, einer Vorſtadt): -ı Director, Br. Schifeneder f . 


8 deutſche Opernfänger, 3 Sängerinnen, 10 Schaufpieierd 


3 Schauſpielerinnen 5 Choriſten, 2 Iheaterineifter, Ouuc 
e sGonteolent, ı Caſſier, ı Theatermaler und-ı —— J 


—*& der Sarderobe). — Bey dem Corps du Bals 
fer find -ı Bafletmeifter . 5. Tänger, 3 Tänzerinnen, & Gros 
arten, sa Figaranten and Figurantinnen. | 

4) Nachricht vom Theater iu der FJoſeyheſtabt. Yon 
Bun Theater iſt der Perſenalſtand nicht angezeigt worden." 
0.35) Nachricht won Privattheatern, Deren find weni 
—E im Haufe des Groefen Zichh, und im Garten ber Graͤe 

“m von Karolp. ' Mach dieſen Anzeigen folgen einige Gele⸗ 

genheitsgedichte auf die beyden Schweſtern, Madame Ada m 
derger und. Mademoiſelle Jaquet. In einigen dieſer Geh 
we. bereiten leicht⸗ Beofififarton. unb feines Befübl; das 
welches in einem m hoͤhern Styl verfaßt iſt, wire 


behte, | 
durch Druckſehrer entftellt. Die „Nachrichten von dem Le⸗ 


u des.t. k. Kapellmeiſter CH) Anson Belieri” find, nad 
Des Seransgebers Goſtaͤndniſſe, zum Theil ‚(dam re Carl 
„‚Sehdeich. Cramers Diagazin der Maflt, bier aber etwas 


— 


dendert die 
* ehem a Ye ter A— 


3 ee 
von dem Achtn der (1786 verſtorbeuen) Cacharins Fannee 
aus des Hrn. u. Sonnenfels geſammeltan Schriften, und. 
der Broſchuͤre: Cathar. Jaquet, eine dramaturgiſche Skine. 
Bien, 2786.“ entlehat. — Der Auſſatz: „Lieber deu Eine 
der Schauſpiele auf die Trationen,“ IR ein Anszun au 
—— 1789 erſchienenen Sehrift des Hru. Abbate 
pepbons Yaldartei. — Die Sine „Aber H. Vig⸗ 
Bo’ neueſtes Ballerı das gefinbene Veilchen,“ iſt gut abge 
lobt, und der Verf. laͤßt dem Hen. Vigans Gerechtigkeit mis 
Betfabten, wo er fle verdient. Dod wäre za wuͤnſchen, daß 
@ kuͤuftig auf. den reiten Ausdrud der Sptache much mehr Räds 
Bet nehmen möchte; en ſchreibt 4.55. ©. 6a beraufen, &% 
65 die loſen Uebermuͤtblerinnen; ©. 66. der Vater jagt deu 
 yeeammıten Poſtillion (Poſtilon) einigemale den Schwibbe⸗ 
ver Bockdahre hindurch und hinaus; &. 67 die verfaizem 
ndfuppe, u. a. m. Den Beſchluß macht: „Erwes zur 
Chronique feandaleufe des Theaterweſens.“ Bu Densing, ch 
wem Dorfe, weiches an das Lalferiihe Luſtſchloß Schonbtumu 
Rift, war im Sommer 1795 eine fliegende Schaulplelerge⸗ 
fellfhafe; darunter befand ſich ein Friſent, Dandeusty wit 
Mamen, weicher die Hauptrollen ſpielte. Da Penzing von 
Ken Wienern im Sommer häufig bewohnt und befucht wird; 


B machte er feine Eiuladung zum Hamlet in der That fehe - 


Broßticht, da er -unser andern faste: „bag er Aid alle Muͤhe 
gegeben bat, den. Prinzen Hamlet auf Begehren eines hohen 

und gnäbigen Adels gut einzuftubleen: Inſonders hofft er⸗ 
* Deyfall in dem Dionaloge Seyn und nicht ſeyn. zu std 
Kalten, weil er eine Arie dazu verfaßt bat, bie ſowohl pethe⸗ 
Ah, tragiſch, als unterhaltend luſtig ſeyn wird. Seine Phan⸗ 
taſten werden Bilder entwerfen, worüͤber Matut und Kun 
Ab. entfegen muß.“ Seine Wilder befanden In den beſchwet⸗ 
Kchiten Verzerrungen aller Stiednagen,, in Toben, Wuͤthen, 
©häumen, Stampfen, ſo daß man einem g 


Men⸗ 
ſchen kaum die Kraft: zutrauen ſolit⸗ ber fo wätbenden Ges 


Aitulation nicht zu unterliggen.” . Ganbersty hatte eine gara 
Befonhere Art, die Voree: und micht feyer, zu ewmbice 
wiſicen· Er twat mit einem —— ee (#) Und 


tige Bring wußte ſich zu helfen: er fuhr‘ mit zwey Diugern 
— und vn Dim, benepte Dre, unb Üfigte has 


ur 


Feet Kleben min ein gen | 
auf Begehren eirtes' Hohen und guöhigen. ale. wie DR 
Eiuladung geſagt wird. 


Nr. 26. Der. neueſten Hoden Ama, 

Jabr 1796. Wird alle Jabre fort — * | 

dichte find von dem: Verfaffer der 

dauer Briefe. Wien, bey Hartl. Mit 55 

deitte Jahrgang dieſes Almanachs. Der’ RN 

Titel, daß die Brbichte von dein Verf. der. befamasens | | 

eines Eipeldauers, .eines —E der une 
herruͤhren, fall. yabefheinlic mehrere Käufer geroinnen, Ale, 

lerbings inangel 

ſatyriſchem Wise in dieſer Act von Gedichten; manche a 

ter find aber auch mart und gegungen umb-oft permiße 

Reinheit der Oprache, —5 Au⸗derck und lit 

kation. Altes dies lonnte mit Bemeiien.belagt werdet. M > 

nicht eine Anzeige dieſer Art uns kurz zu feun närhigte, , 

j —— wuͤrde uns die Furcht vorbei Zopne Das Vari. 

freymuͤthig au ſeyn. Wir würden ‚in einer 

gu i —— treulich ergäblen, was der Verf. etwa für * 

ache Jenomwen hätte. Daß er den fritiſchen Journalen 
nicht guͤnſtig ſey, zeigt fein Almanach vom Jahr 1795. 
















es dem Verf. nicht an poetiſcher Laune und 


—* in denſelben einen moralifchen "erzzertel ein, ung u 


ließ einen Remandichter mit Feuer umgeben, und, anflatt der 
Raketen, mit ſeinen eigenen Ritterſtuͤcken be — eten 
gar luſſtig ſetzte er dann hinzu: „Wenn ihn ſeine guten Freun 


ee Recenſenten wider ihn loblaſſen.“ Wollte der Verf. 
er die Schickſale bee recenſtrenden Journale nachleſen: 
würde er deurlich finden, daß von jeher die sm 
keinen Recenfenten dulden konnten. — Auſſer den — * 
angezeigten erſchlenen noch folgende Kalender, von weichewr 
Nec. wegen, nur die Titel anfuͤhren will: 


Nr. 27. Miods « Talchental⸗nder für Perg, 
Seyderley Geſchlechts. Wien, bey Bubn. 1756 
RM. 22. Rärbfeltalender. Wien, bey Life 
eobl..ı796. 
Nr. r9- Nataclicher Zavbertal·der. Wien, ber. 
See. ı 76 | 


u oo 9* gen 


sricht zurechtweiſen follten: fo wird man ein —* beſoldete 


ER wi —— zum Liane 


dub Vorimägen‘ *. Geſchlecht. Ebendoͤſ. 
—* Ne ar. mg gtialender für Barhöliten und Pro · 
22. Weſterrrichiſcher — E 
waes ni a KR 1* 
I Bey. Almana: pour bes amateur: da Theatre, 
a du bon gun, 4 Vie, chez: I-öfchen. 
796, . 
Fr. 34. Almanae Is amatınde de POpers. 
—2 1796, y ‚Ktent 


"M.3g Min Sing gectnlenden, weiber barumı fo ger- 
de wird weil er.die Länge und Dreise.eines Bingers bat. 


Es verdient, feinae! tindiſchen Form wegen, angezeigt zu wer⸗ 


‘Ben, indem bie Lettern raͤckwaͤrts geſtelit ſind, und die Worte 


dur dermitteiſt eure: Spiegels geiefen werden Eommen, 
Leicht kann dem Dec. feiner Auſmerkſamkeit ungeachtet, 


B ein halbes Dutzend Kalender entgangen feun; (denn die _ 


ekulation in dieſem Fache tft fo groß, daß im J. 1795 für 
f Kalender für Mädchen, welche gerne Heyratben wollen, 
ie Kalender für Hundsliebhaber erfihlenen find ;) bie bisher 
Sally ie mögen we wohl zu dom ee Zwede 





Be Seluſchat 


te Ehuefärfil. Mainziſche Akademie näulicher 
Yolffenfchaften zu Erfurt bielt am ten Maͤrz d, 3. ihre 
monatliche Werfammiung, und es legte in derfelben der bis 
ruͤhmt⸗ Afrowom,. He. Major v. Bach, aus Gotha, eine 
J über die — auf der Sternwarte auf 
Seeberge beobachtete Bedeckung des 

laneeen Japitero den 23. Sept. 1795; vorn Dieſe 
2558 was die. srfle, ſeitdem Menſchen die Schaufpiele 
Des Himmels betrachten. Die aͤlteſten Bedeckungen, von 
v die Geſchichte ſpricht, And: die erſte vom Jahr 755 
C. G. welche bey einer Totalfinſterniß des Monde gefchab s 
ein &reigniß, das nach vielen Johrhunderten nicht wiedertehrt; 
‚emo 207 u C. ni von dem Be” 
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fer Kart des Geyßen hemerkt. Dann ME fin Crtüfans Aids 
5 Über Beobachtungen, welcher erſt im 1646 unterbrochen 

Tom. Der Verf. geht die ganze Sefchichte dieſer Erſcheinun⸗ 
egen durch, und befihäftige ſich dann vorzuglich mis der We⸗ 
«freibung mid den Rrſultaten ber um Beebachtung, Vie 
«ir den Wahrnehmungen andrer Aftronomen über Siebe 
Wedrckung verglichen werden. Bulekt zelgt Hr. v. 3. ein Ads 
Aces Ereigniß, das im J. 1798 Gtatt finden wird, ab, 
vo. Nach dieier Abhandlung - zeigte Sr. Prof, Hecker Be 
s Birtannerifche Refpirationsmafchine vor, und wies‘ die - 
Anismdung derfelben, um Mifhungen kuͤnſticher Luftarten 


x. 


einathmen zu Salem 
nn s | u. 2 4 u 
7 Wermifhre Nachrichten. 


Einfobrung eines neuen Befangbacdhs im Fam 
ſtenthume Anbait⸗Coͤtben. Es iſt fo gewöhnlich worden, 
‚über neue Geſangbuͤchet und andte auf Religion Bezug has 
„bende Veranstaltungen Unruhen entftehen zu ſehen, daß diefe 
in den, litterariſchen Annalen nur dann — 
vwenn ſie ſich durch nicht ganz gewoͤhnliche Umſtaͤ aus zeich⸗ 
„nen. Dieſes ſcheint bey den Vorfaͤllen In Anhalt⸗Chthen der 
‚Ball zu ſeyn. \ En BE 
,. Das Mißvergnägen über bie Verdrängung des alten 
| Geſangbuchs durch ein nettes, (deſſen Sammlung von, him. 
HDredigern, Nagel zu Cothen, und Iſenſee zu Biendorf, ien 
+ MBerbindung mit dem Superintendent Rindfleiſch beſorgt wur⸗ 
Ide)iegte ſich bereite vor wirklicher Erſcheinung bes legtewm 
= in einzelnen Aeuſſerungen an den Tag; wurde aber lauter. 
„als das Geſangbuch wirklich fertig war.’ Die pur Rechtferti· 
«ung des Tadels angeführten Bründe waren die gemößnlichent 
: der Name Jeſus kam nicht oft genug, der Teufel ’gar nicht 
2vor, u. ſ. w. Dennoch wurde ein Toy ſeſtgeſetzt, an welchem 
der Gebrauch des neuen Geſangbuchs feinen Anfang nehmen 
- follte; allein, einige Anhänger des ältern verbänden ſich, dies 


N Bengußehalten, und warden zu ihrem Vorſatz auch anbte Pete 


« feien, fo viel Ihnen möglich war, an. Man. rechnete hierben 
anf den zu fuchen befchleflenen Beyſtond ber nerwittweten Für» 
„fin, weiche Lathetiſch und auch Patrouin der Bugelidn 
„m | 2 sche 
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„Birae ME. ie Mer tegieende doͤrſt ( welcher seforuektt IR}, 


‚ah ſach auf die Nachricht von dem Unfag bewogen, eine abs . 


mahnende Betanntmadung ergeben zu laflen, auch hierauf 
eine unentgeldliche Auschellung der Geſaugbuͤcher zu veranſtal⸗ 
den, am jedemi@inwend, der Die Anſchaffung ſcheinbar verels 
‚gl tonnnte, zuvorzukemmen. “Da aber auch bies die Unrnhi⸗ 
gen it ganz zum Stilſchweigen; brachte: „fo erfolgte ein 
‚Cheftliher Befehl an die Kammer , des Inhalts: „daß allen 
MPerſenen/ welche twegen Beſoldungen, Koſtgeldern, Penis 
sen, Privileglen, Dienſt⸗ und Arbeitsverrichtungen, Liefe⸗ 
sungen und fonft mit der, Kammer in Verbindung Händen, 
„angedeutet. werden follte, an den Aufwiegelungen gegen bad 
neue Geſangbuch keinen Antheil zu nehmen!, oder dafern fie 
bereits dazu verführt werden, davon ahzuſtehen, und ihren 
Widerruf Hey der Kammer anzuzeigen, widrigenfalls fie aller 
vorgebächten Weneficten verluſtig ſeyn follten.“ Die Ruhe 
fühlen durch diefen Befehl bergeftellt, und das Geſangbuch 
yourde wirklich eingeführt, auch mehrere Monate hindurch 
deven Gottesdienſte angewendet. Um fo unvermutheter kam 
Das Erſcheinen einer Ankündigung unter dem Datum, Dies 
dorf, den 7ten Februar 1796, die nur einigen Eremplaren 
des Halligen Couriers, ſechſtes Stuͤck, eingerüdt war, und 
'quthlelt: „daß, zufolge gnaͤdigſten Befehls der verwittweten 
"Brau Färftin gu Anhalt 36. (weiche in Biendorf ihren Aufent⸗ 
hak hat,) auf Anfuchen der Latheraner befanut gemacht wer» 
de, wie. die Entheraner ſtatt des für fie unbrauchbaren neuen 
VGeſanghuchs bas alte geiſtreiche Geſangbuch beym Sffentlichen 
VGDottesdienſte gebrauchen ſollten.“ Dieſe Anordnung wurde 
mit Grund als ein Eingriff in das blos dem Fuͤrſten zuſtehende 
Recht, liturgiſche Vorſchriften zu machen, angeſehen; und es 
‚erfolgte daher ſogleich unterm ısten Februar ein durch das 
Chthenſche Meochenblatt bekannt gemacheer Befehhl, woriung 
dor Landecherr erklärte: „es ſey Ihm nicht deutbar, daß der 
„wur in einigen Exemplaren des Haͤlliſchen Couriers einge 
nichaitere Artikel, das neue Geſangbuch betreffend, mit Zufrie⸗ 
nbeit feiner Frau Mutter eingeruͤckt worden fey, und werde 
„die der Regierung aufgetragene Unterſuchung wahrſcheinlich 
„ersehen, daß bochafte Otoͤrer der offentlichen Ruhe die Um⸗ 
adenckung einiger. Sremplare jenes Zeitungsblatts veraulaßt 
„bärten. Es würden Daher alle getreue Duͤrger und Einwehe 
„ter laudesvaͤterlich ermahnt, fih durch diefe ſtrafwuͤrdigen 
„Untenfongungen nit ‚iere laiten zu laſſenz bie Aufwiegi 
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paber bedeutet, Ach folcher Nuhe adrenden Bar nkär web 
Itet da unterfangen, widrigenfalle die ſtrengſten Untet ſuchun 
„gen zu Ihrer empfindlichen Strafe angeoronet werden wär - ' 
den.“ Statt aber die Erwartung des Reſultats der ange⸗ 
findigten Unterſuchung befriedige zu fehen, wurde auf Einmal 


e Höfprediger Clauswiz und Diatonus Fink, vom 20ſten 


Februar, dahin bepgelegt, daß beym Gottesdienſte in der Lage 


- a zufolge eines Reſcripts des reglerenden Fuͤrſten m 


eriſchen Kirche Vormittags aus dem neuer, und Names 
rags aus dem alten Öefangbuche gelungen werden ſolle, und 
Ph dabey auf ein mit det Fuͤrſtinn Mutter getroffenes Ei 
Berftändniß bezogen. Die fo öfters ſchon fihtbar gridordenen 
Bilgen zn großer’ Nachgiebigkeit gegen grundloſe Beſchwerdea 
traten indeſſen auch Hier. ein: Die umruhlgen Köpfe wurden 






kuͤhner, und vermochten bie verwittwete Fuͤrſtinn fogar such 


nem unterm ten März erlaffenen nodhmaligen Verbote des 
neuen Geſangbuchs auch bey dem vormittaͤglichen Corte 


- Bienfte. Indeſſen wurde dieſer Befehl von den: Prebdigern 


frinesweges befolgt; er gab aber, ſtatt des beabfichtigzeik 


Zwecks, Veranlaflung zu heftigen Ausfällen durch wieder hott 


 ansgeftreute Schmähfcheiften, und zu verſchiedenen Ausbtuͤchen 


der fanatifchen Wuth In Handgemengen. Gegen bie Schmäe ' 


ſcheiſten ift eine gefchärfte Verordnung, mit Andtehung vom 


D 


Buurpausftzafe, erſchienen. Br i 
Patriotismus des Magiſtrats der Xeichsftade 


Biberach. Se lauter aͤhnllcht Aeuſſerungen ‚der Schaͤzung 
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Steterarifcher Verdienſte im Auslande präconifirt roerden, ums 
fo mehr verdient die ſeltuere Erſcheinung einer ähnlichen Thate 
fahre im Baterlande Bemerkung. Der Magiſtrat ˖ zu Bilerach, 
de: Geburtsſtadt Wielands, ſchaffte die Prachtausgabe dies 
ſes Dichters in Quart an, am fie in der Rathsſtube zum ewi⸗ 





gen Sedächtniffe des Verfaſſers aufzuſtellen. Sint Maecena- 


tes, et non deerunt Marones! — Auch fanden ſich daſelbſt 
noch 24 Praͤnumeranten auf dio Eleinere, und zwey auf die 
großern Octavausgaben, und unter diefen fogar verfchiebene 
Profeflioniften. . —— 


Spalletti Abſchrift des Heydelberger Coder der 
Anthologia graeca. Die vatikaniſche Bibliothet zu Rom 
beſitzt unter andern Schaͤtzen der Heydelberger Buͤcherſamm⸗ 
lung auch eſnen Codex des griechiſchen Anthologie, der us 
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Grhte euthalt, und auch fuͤt Vergleb 


uhren — — 
dung der bereits betaunten Gedichte jener Sammlung vor 


ano wichtig dit. Cim zu Rom lebender Gelehrter, Abbate 


palletti, gab 


AS die zeitfplitteende Mühe, diefen Codrr 


nedhrumalen, und vollendete dies mit einer fo aͤngſtlichen Ger 


"nauigkeit, daß, 


wa dem Hrtheile dee Kenner, die En 


Geist für ‚die Kritik, ſtatt bes Originals: dienen Eann. 
„Masricht von diefes mertwuͤrdigen Abſchrlft kam buch unferd 
derdienſtoollen Landsmann, Hrn. Eanonieus Ubden, der;fiä 


vn. 






wi 


Borhe, gelangte 


den Schatzen der niten Lirteratur, welche Kom befitt, 
umed, an den maueflen Herausgeber der Anthologie, Grm. 
Dam Jakobs, und da fie hierauf aud an den erhabnen Ber 

ger der Wiſſenſchaften, den regierenden Herzog von ©. 


; fo entſchloß ſich diefer zu dem Ankauf der 


Cople. Hr. Tanonicus Uhden erhielt den Auftrag hierin, 


.. and vollzog den 


Handel für 100 Seudi. Leider hat aber die 


ge des Kriegs, wie es fcheint, den Zeitpunkt vergbgert, 
"goriger die gelehrten Bürger von Gotha diefee Bereicherung 
der litterarifiben Schätze diefes Orts ſich freuen fehen wird, 
— D5 diefe Seltenheit der Privarbibliothet Des Herzogs cher 
der Öffentlichen beſtimmt fen, wiſſen wir nicht; eniſchiedner 
Abanen sole jedoch ruͤhmen, daß die letztre noch täglich an litte⸗ 


gartichen Reichthaͤmern waͤchſt; vorzuͤglich (häbbar wird die‘ 


Sammlung der 


Ineunabeln, Zu deren Ankauf jener gelehrte 


Sürft unermäbet beträchtliche Summen widmet. Aber auf 
de andern Mädfiehren, wänert ſich Diefer Bücerfchag , unter 
der Verwaltung feiner jepisen würdigen Vorſtehet, Dr 


Soft. Geisler 


Hrn. Rath Hamderger, und Hru. Prof, 


Schlichtegroll, immer mehr dein eben ſo wichtigen, als erhab⸗ 


nen Zwecke elner felgen Sammlung. — 
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